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Vorrede. 






Die YoUendnng dieees zweiten Bandes hat sich weit länger 
hinaasgezogen, als ich ursprünglich erwartete, da anderweitige 
Beschäftigung hindernd dazwischen trat Wegen der langen 
Daner des Drucks war es nicht immer möglich, die inzwischen neu 
yeröffentlichten einschlägigen Arbeiten jeweils an der richtigen 
Stelle zu berücksichtigen. Manches der Werke, die in Betracht 
kommen könnten, ist mir auch gar nicht oder nur auf kurze 
!2eit zugänglich gewesen. 

Die Behandlung des Stoffes ist die gleiche wie beim ersten 
Bande. Es kam mir nicht bloss darauf an, die wesentlichen, 
Ar den Fortgang der Dinge entscheidenden Momente hervor- 
zuheben, ebenso mussten die Vorbereitung derselben und die 
zu ihnen in Beziehung stehenden Vorgänge ausreichend ge- 
würdigt werden; nur so liess sich ja doch erst die Frage, was 
denn eigentlich fUr den weiteren Verlauf der Ereignisse bedeut- 
sam geworden ist, auf sicherer Basis beantworten. Das beliebige 
Herausgreifen einzelner, von den Quellen mehr oder weniger zu- 
fällig berichteter Thatsachen und Hinstellen derselben als 
wesentlich führt zur reinen Willkür, wenn man nicht zuvor 
versucht hat, die Gesamtheit der Ereignisse der betreffenden 
Epoche in ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge zu erkennen, so 
weit das eben bei dem Zustand der Ueberlieferung irgend an- 
^ngig ist. Demnach habe ich z. B. bei der Betrachtung der 
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grossen Kriege Genuas mit Pisa nnd Venedig mich nicht mit 
den Hauptschlachten begnttgt, sondern auch den anderen Kriegs- 
ereignissen Aufmerksamkeit geschenkt, aus denen es zum guten 
Teil erst erklärlich wird, weswegen der Ausgang der Kriege 
ein so durchaus verschiedener war. 

Gleichmässig konnte natürlich, hier und an anderen Stellen, 
die Bearbeitung nicht ausfallen. Mit dem Ende der genuesischen 
Stadtannalen versiegt die vorzügliche Quelle, die gerade ftlr 
den pisanischen Krieg so detaillierte Nachrichten liefert Zur 
Ergänzung der dttrftigen Notizen, die ttber die Zeit von 1294 
an vorliegen, darf die venezianische Ueberlieferung, ungesiehtet 
wie sie ist, nur mit höchster Vorsicht herangezogen werden, 
während die Gestes des CUprois ihre interessanten Erzählungen 
häufig nicht zu den richtigen Jahren geben. Vollends trttmmer- 
haft ist die historiographische Ueberlieferung fttr das erste 
Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts, und wenn auch die von mir 
zuerst benutzten Urkunden wertvolle neue Aufschlüsse zu liefern 
vermögen, gar manches bleibt dunkel in der Epoche, in welcher 
das genuesische Staatswesen in sich zusammenbrach. 

Die eingehende Erörterung der genuesischen Specialge- 
schichte wird, wie ich hoffe, fttr die allgemeine Geschichte 
Italiens und der benachbarten Länder in dem behandelten Zeit- 
raum nicht ganz fruchtlos geblieben sein. Abgesehen von 
Einzelheiten, ein weltgeschichtlich bedeutsamer Vorgang, wie 
der Sturz des lateinischen Kaisertums, und eine merkwürdige 
Episode aus den Kämpfen der Guelfen und Ghibellinen, wie 
der Tod des durch Dante bekannt gewordenen Grafen Ugolinus, 
erscheinen vom genuesischen Standpunkte aus betrachtet unter 
neuen Gesichtspunkten. Bei der oberitalienischen Politik Karls 
von Anjou nach dem Untergang der Staufer, und deijenigen 
seines Nachfolgers vor dem Bömerzuge Heinrichs VII. bilden 
die Beziehungen der Könige zu Genua ein bisher noch wenig 
gewürdigtes Moment. Auf den Charakter Papst Bonifaz Vm. 
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wirft dessen aus den Urkunden klar erkennbares Verhalten 
gegen die lignrisehe Seestadt ein grelles Streiflicht So möehte 
es sich rechtfertigen, wenn ich die Arbeit, die sich die Er- 
forschung der Entwicklung Genuas in der Periode des Capitaneats 
zum Ziel setzte, zugleich als einen Beitrag zur Geschichte des 
dreizehnten Jahrhunderts bezeichnete. Werden doch überhaupt 
die grossen Ereignisse einer Epoche erst recht verständlich^ 
wenn man ihre Bttckwirkung auf kleinere Kreise staatlichen 
Daseins betrachtet. 

Ein in der Vorrede zum ersten Bande gegebenes Ver- 
sprechen habe ich nicht eingelöst Fttr die zusammenfassende 
Behandlung der Veränderungen in den socialen Zuständen und 
den einzelnen Zweigen der Verwaltung, die während des ge- 
schilderten Zeitraums in Genua eingetreten sind, fand sich im 
Rahmen dieser Arbeit kein Raum mehr. Vielleicht dass es 
mir möglich ist, an anderer Stelle darauf zurttckzukommen. 
Bei einem wichtigen Punkte ist das auch tlberflttssig geworden; 
ikB genuesische Finanz- und Staatsschüldenwesen behandelt 
das Werk von Sieveking in grösserem Zusammenhange. Leider 
konnte ich die einschlägigen Abschnitte nicht mehr benutzen 
beziehungsweise mit abweichenden Ansichten mich auseinander- 
setzen, und bleibt mir nur ttbrig dem Verfasser ftlr die Freund- 
lichkeit, mit der er mir die Aushängebogen zur Verfügung 
stellte, meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 

Zürich, October 1898. 

G. Caro. 
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Erstes Capitel. 

Der Ausbruch des Krieges mit Pisa. 

Karl von Ai\jou ist nicht dazn gekommen, die geplante 
Heerfahrt zur Eroberung Constantinopels anzutreten. Statt 
vor Byzanz lagerte er im Sommer 1282 vor Messina. Der 
Aosbmeh der Sevolation in Sieilien vernichtete seine hoch- 
fliegenden Entwürfe. Mit der Landung Peters zu Trapani 
begann der langjährige Kampf zwischen den Häusern Aragon 
und Anjou. Fast zur selben Zeit entspann sich ein Krieg 
zwischen Genua und Pisa, wie jener grossenteils zur See aus- 
gefochten, mit fast grösserem Aufwand von Machtmitteln und 
sehliesBÜch von nur wenig geringerer Dauer. Es kann sich 
fragen, ob die beiden Kriege in ursächlichem Zusammenhang 
stehen und sich gegenseitig beeinflussen, oder ob sie völlig 
selbständig entstanden sind und ohne Berührungspunkte neben- 
einander hergehen. Die Antwort muss sich von selbst ergeben 
ans der queUenmässigen Darlegung des Anfangs und Verlaufs 
der Streitigkeiten zwischen Genua und Pisa, sowie aus der 
Betrachtung des Verhältnisses, in welches die beiden Städte 
zu Karl und Peter traten. 

Die genuesischen Annalen berichten, dass Verwicklungen 
auf Gorsika den Bruch mit Pisa herbeiführten. Es erscheint 
daher nötig, zunächst einen Blick auf die Zustände der Insel 
imd die Vorgänge zu werfen, die dort sich abgespielt hatten, 
ehe die loksden Fehden den Anlass zum Streit zwischen den 
beiden Seemächten gaben. 

Cato , QnauM u. d. Mloht« a. Mittelm. 1 
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Nominell gehörte Corsika der römischen Kirche. Das 
Eigentum ist ihr wohl ebensowenig ernstlich bestritten worden, 
als sie je dazu kam, ihre Rechte nachdrücklich geltend za 
machen. Genuesen und Pisaner hatten einst gemeinsam Cor- 
sika wie auch Sardinien vor der Gefahr geschützt, in die 
Hände der Araber zu fallen. Nicht sowohl um die eigentliche 
Herrschaft als um den vorwiegenden Einfluss kämpften sie 
dann unter sich in langwierigen Kriegen ohne endgültige Ent- 
scheidung. Durch die Eroberung von S. Bonifazio an der Sfld- 
spitze der Insel im Jahre 1195 1) gewann Genua einen festen 
Platz, den es gegen die Angriffe Pisas in der Folge siegreich 
behauptete. Der Ort wurde als förmliche Colonie*) — nicht 
bloss Handelsniederlassung — eingerichet. Obwohl nicht an 
der ligurischen Kttste gelegen, gehörte er zum genuesischen 
Gebiet so gut wie Portovenere. Die Bewohner waren unmittel- 
bare Unterthanen der Commune. Im Castell lag eine ständige 
Besatzung, befehligt von Castellanen, welche zugleich Juris- 
diktion ttbten. ^) Später ftihrte ein Podesta die Verwaltung 
des Ganzen.^) 



1) Ann. 111. 

') Vgl Gest. Chipr. 220, wo gesagt wird, dass Genua jedem Knaben 
der in S. Bonifazio geboren wnrde, 12 den. täglich zahlen liess, bis er 
20 Jahre alt war, und jedem Mädchen 6 den. bis zum Alter von 15 Jahren, 
damit der Ort bewohnt bliebe. Ein Posten von 680 1. flir die buigenses 
findet sich im Staatsetat 1303, Cuneo S. 277. Die Gründung der Colonie 
mag ähnlich vor sich gegangen sein wie die von Sestri, vgl. Verf. Gen. 
S. 12, oder die des Castells bei Ajaccio, vgl. 0.1356 n. 1. Die früheren 
Bewohner waren 1195 grossenteils ausgetrieben worden, Ann. 111. 

') Ben. 3 Nr. 6 finden sich Urteilssprüche der 3 Castellane von 1238 f., 
ebenso Urkk. über Ernennung von Procnratoren, um von der Commune 
Sold zu fordern, so 1238 2. Nov. (nach Fol Not I f. 323) ad exigendum 
pro nobis illos soldos, quos recipere debemus a oomuni lanne, scilioet 
cuilibet nostrum 1. 3 lan. pro mensibus sex, qui (!) stetimus et servivimns 
ad custodiam castri Bonifacü ultra annnm in anno proxime preterito in 
castellania Andree Aurie. 

*) 1258 L. J. I 1280, 3 Castellane, 1278 ibid. 1478 u. 1280 ibid. 1517 
ein Podesta. Ferner erscheinen als Podestas von Bonifacio Fol. Not. III 1. 
f. 51. 1266. 30. Apr. Benedictus Spinula, f. 51 r. 1287. S.Mai d. Conradus 
Pansanus, f. 52. 1289. 9. März d. Guillielmus de Merlo de Castro, 1289. 
Oct d. Ottolinns de Nigro, f. 52 r. 1290. 27. Dec. d. Jacobus Cigala. Der 
Uebergang von der Verwaltung durch Castellane zu der dnrdi einen Po- 
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Einen ähnlichen Stützpunkt besass Pisa auf der Insel 
nicht J) Abgesehen von dem zu Bonifazio gehörigen Land- 
gebiet-) seheinen sich verschiedene Gmndherren, geistliche*) 
and weltliche*), in den Besitz Corsika's geteilt zu haben. 
Man wird annehmen dürfen, dass sie alle in einem mehr oder 
weniger lockeren Abhängigkeitsverhältnis von Genua bezw. 
Pisa standen, in ihrer angebundenen Selbständigkeit jedoch 
hierdurch kaum beschränkt wurden. Ueberhaupt befand sich 
die Kultur der Iqsel auf einer sehr niedrigen Stufe. Die Be- 
wohner führten ein wildes Hirten- und Räuberleben, in dem 
sie sich durch Eingriffe von Mächten des Festlandes wenig 
stören liessen. Leicht unterwarfen sich die Corsen fremder 
Herrschaft, um eben so schnell das Joch abzuschütteln, welches 
ihren unbändigen Freiheitsdrang zügeln sollte. Die oft über 
sie erzielten Erfolge entbehrten stets der Dauer. ^) 

Verschiedene Spuren deuten darauf hin, dass in den sieb- 
ziger Jahren Genua bestrebt war, an der Westküste Corsikas 



destft ist auch im genuesischen Gebiet nachweisbar, hier aber früher ein- 
getreten, Verf. Gen. 64 f. 

^) Was eigentlich Pisa gehörte, ist unklar, da unmittelbare Besitzungen 
auf Corsika weder später in den Friedenschlüssen an Genua abgetreten, 
noch sonst in dieser Zeit erwähnt werden. Mehr als oberlehnsherrliche 
Rechte u.dgl., wie sie etwa 1247 durch den Vertrag Dal Borgo, Dipl 
Pia. S. 272 über die Herren von Bangnaria erworben worden , hat Pisa 
kaum dauernd besessen. Unklar bleibt die Bedentong des iudicatus Cor- 
sice pro comuni Pisaram, welches Guido de Corvaria, Mur. SS. XXIV 679, 
Ende d. J. 1271 u. 1272 bekleidete. 

') L. J. I 1517 f. de flumine Deoso usque in Bonifacio et de Bonifacio 
osqne ad focem Limonis. 

') Vgl o. I 356 n. 1. Nach dem Privileg Papst Innocenz IL von 1 133, 
L. J. 1 41, unterstanden drei der Bischöfe der Metropolitangewalt des Erz- 
bisehofs von Genua. 

*) Genuesen, und zwar ursprüngliche Bürger der Stadt, nicht erst 
später in das Bürgerrecht aufgenommen, sind die Herren von Capo Corso, 
dem nördlichsten Teil der Insel. 1289 Ann. 327 werden als solche die 
Advoeati and de Mari genannt. 

') Ann. 330. Die zwei Unterwerfungen Corsikas durch Genua sind 
wohl die von 1282 nnd 1289. Von den Markgrafen Maiaspina ist Isnardns 
1269 ad requisicionem qnorundam viromm nobilinm de Corsica, Ann. 265, 
ntch der Insel gegangen. Wann die öfteren Unterw erfangen durch Pisa 
lUttfiuden, ist nicht ersichtlich. 
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wenigstens seine Macht fester za begründen. Die Hauptsache 
blieb immer der Besitz von Bonifazio. Zwistigkeiten mit den 
angrenzenden korsischen Machthabern scheinen sehr häufig ob- 
gewaltet zu haben. ^) Grosse Bedeutung ist denselben nicht 
beizulegen, in den Annalen werden sie nicht erwähnt. Weit- 

1) Mit solchen Versuchen wird die Gründung des Castells 1272, vgl 

0. 1 856. n. 1 f zusammenhängen. Auf weitere Verbindungen weisen Urkk. 
Yom 8. Febr. 1273 hin. Beil. 3. Nr. 28. f. 17 r. Capitane und Aozianen verbürgen 
sich, dasB Andriola, Tochter des verstorbenen Nicolaus Galvus, Verlobte 
(sponsa) und künftige Gattin des edlen Corsen Orlandus de Sala, die ihr 
durch Urk. vom 3. Febr. zugesagte Mitgift und Morgengabe (antifactum) 
erhalten wird. Die Bürgschaft wird übernommen, weil das Zustande- 
kommen der Ehe für die Commune sehr nützlich und sonst nicht zu er- 
reichen sei. Am selben Tage ernennen Capitane und Anzianen einen 
Sindicus, der von Orlandus Kantion empfangen soll, dafür dass dieser die 
Commune für die übemonunene Bürgschaft schadlos halten wird. Das 
Concept der ersteren Urk. steht auf einem Zettel ibid. hinter f. 16 r, auf 
einem anderen Zettel ibid. steht das Concept einer Urk. von 1273, 4. Jan. 
Ottolinus de Recho ernennt einen Procurator, um von der Commune die 
20 sol. zu fordern , die er erhalten muss für salario meo , de eo qnod steti 
in Renondola in Corsica zwei Monate und mehr. 127S, 16. Mai, Cambiagi, 
Ist. di Cors. I 142, beschlossen die Capitane und Anzianen, dass homines 
et burgenses, qui sunt et pro tempore habitabunt in Castro vel borge 
Montis Realis de S. Maria Calvi, quod est in Corsica, künftig von jeder 
Abgabe frei sein sollen , wie die Bewohner von Bonifazio. Der Urkunden- 
auszug erscheint vöUig unverdächtig, was aber ibid. nach Filippini von 
den inneren Kämpfen der Corsen erzählt wird , ist höchst zweifelhaft Dass 
Genuesen mehrere Burgen auf Corsika besassen, ist Gest Chipr. 220 ge- 
sagt. Ausser denen auf Capo Corso, vgl. o. S. 3 n. 4, wird auch Calvi dazu 
gehört haben, L. J. II , 305. 

*) Belege für die Jahre 1238 f. finden sich in Beil. 3 nro. 6 (Fol. Not I 
f. 322 r. ff.). Femer Fol. Not. III 1. f. 13 r. , 1257 15. Apr., von den (3) Castel- 
lanen von Bonifazio condemnantnr domini de Corcano. Ibid. f. 14 r., 1261 

1. Nov. Frieden zwischen Brancatius und Guidutius qu. Oberti de Corcano 
sowie Landulfus de Astanova nomine proprio et nomine hominum de eorum 
iurisdictione einerseits, und den 3 Castellanen von Bonifazio namens der 
Commune Genua. Jene versprechen salvare in mare et in terra homines 
Januenses et Bonifacii. Item promittunt facere pacem et vivam gnerram 
ad voluntatem comunis Janue et castellanomm Bonifacii. Item promittunt 
dare Januensibus hostagia, quando Januenses venire volent in Corsicam 
contra aliquem de Corsica. Item promittunt iurare burgensiam Bonifacii 
ad omnem eorum requisitionem. . . . Die Castellane, de mandato MacÜ de 
Maciis et Oberti de Vedereto nondorum comunis lanue et d. capitane! 
lanue super hoc transmissorum , versprechen jenen Frieden zu halten und 
sie wie burgenses von Boni&zio zu behandeln, frei ab omni dacita et 
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tragende Folgen nach sieh gezogen hat nur der Streit mit 
Judex ^) von Cinereha, einem Manne, von dessen merkwürdigen 
Thaten nnd Schicksalen die einheimische Ueberliefernng nicht 
genug zu erzählen weiss. ^) Nach den zeitgenössischen Nach- 
richten, die freilich von dem ihm feindlich gesinnten genuesischen 
Annalisten herrühren, trug sein Wesen die kennzeichnenden 
Znge des korsischen Yolkstammes. Treulos und verschlagen, 
ist er von höchstem Stolz und Selbstbewusstsein erfllllt. ') Im 
offenen Kampfe den wohl bewaffneten Söldnerschaaren der 
Commune nicht gewachsen, nutzte er meisterhaft die Vorteile 
ans, welche das ihm genau bekannte Bergland seiner Heimat 
gewährte. Bald hier bald dort auftauchend, den schwer- 
falligeren Gegnern nicht erreichbar, hat er schliesslich durch 
einen kühnen Ueberfall den entscheidenden Sieg errungen. 

Ursprünglich stand Judex wie seine Vorfahren *) in gutem 
Verhältniss zu Genua. Der Capitan Buccanigra soll ihn zum 
Ritter gesehlagen und die Commune ihm einst den Besitz 
seiner Güter wiederverschafft haben , als er durch seine Feinde 
ans Corsika verjagt war.^) Das mag in irgend welchem Zu- 
sammenhang mit den Abmachungen stehen, welche zu Ende 
des Jahres 1258 getroffen wurden. <^) Judex und sein Bruder 



erhatico sicut burgenses Bonifacii sunt. Actum Bonifacii in ecclesia 
S. Marie. 

') Judex ist nicht Amtstitel sondern Name , wie die Urkunden zeigen 
L J. 1, 1280 etc. 

') Filippini, Historia di Corsica (Tumone 1594) S. 74 ff. 

^ Dies zeigt besonders die Urk. L. J. I 1517, deren von den sonst 
üblichen formelhaften Wendungen stark abweichender Sprachgebrauch den 
Anschein erweckt, als ob sie nach mündlichem Dictat des Judex auf- 
gezeichnet sei. 

*) Ann. 294 anteoessores. Jndex und Latro sind die Söhne des Guil- 
liehnns de Cinercha L. J. I, 1280. 1222. 5. Sept L. J. I, 672 sind Opicio 
de C, geimanns Enrici de C, nnd Gnillielmus Blancolacius zu burgenses 
von Boni&zio aufgenommen worden. Enricos, jedenfalls identisch mit 
dem gleichnamigen Vater des Enrigucius und Raynerius de C, L. J. II 42, 
erscheint urk. i. J. 1239, Beil. 3 uro. 6 (Fol Not. I f.823 ff.). 

') Ann. 294. Filippini S. 75 f. berichtet, dass Judex durch die Hülfe 
Pisas zurückgeführt wurde! 

*) L. J. I 1280, 1258. 4. Dec. Abschluss durch die Castellane von 
Booi&zio mit Latro, 1259. 10. Jan. Ratification durch Iudex. Filippini 
S. 77 hat die Urk. benutzt. 
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Latro schenkten ihre Besitzungen an die Commune, um sie 
von derselben als Lehen zurttck zu erhalten. Die Castellane 
von Bonifazio vollzogen die Investitur. Einige Bedingungen 
über freundschaftliehe Behandlung der Genuesen im Gebiet der 
Herren de Cinercha sind zugefügt. Auffällig erscheint, dass 
in der Urkunde von Leistung des Treueids durch die beiden 
Vasallen nicht die Rede ist. Wenn sie ihre Versprechungen 
nicht halten , sollen sie des Lehens verlustig gehen ; doch wird 
ihnen dasselbe nicht ohne hinreichende Gründe entzogen 
werden. *) 

Fast zwei Jahrzehnte später fand Genua Anlass zur Klage 
wegen Beeinträchtigungen, die das Landgebiet von Bonifazio 
durch Judex erlitt. Er hatte dort befindliche Salzwerke occu- 
piert und mit bewaffneter Macht gewaltsam aus Steinbrüchen 
Kalk geholt. Schlimmer noch war, dass er bei Bonifazio ein 
Castell erbaute. Die Bewohner des Orts beschwerten sich 
hierüber bei der Commune. Diese schickte zwei Gesandte, 
welche am 27. October 1277 zu Propriano auf Corsica Judex 
eindringliche Vorstellungen machten. 2) Nachdem sie die er- 
wähnten Klagen vorgetragen, führten sie ihm zu Gemüt« — 
wohl ihrer Instruction entsprechend — , wie sehr sich die Com- 
mune Genua über sein Verhalten wundere. Als treuen und 
ehrenwerten Bürger, ja sogar gleich wie ihren Sohn=^) habe 
sie ihn bisher angesehen , auch seine Vorgänger waren ihr stets 
in Treue und Freundschaft verbunden. Zwei glaubwürdige 
Männer seien zu ihm geschickt, um zu erforschen, ob die Be- 
schuldigungen wahr sind. Selbst wenn dies der Fall wäre, 
wolle man nur unter Beobachtung aller Rechtsformen gegen 
ihn vorgehen. Demgemäss fordern ihn nun die Gesandten auf, 

^) L. J. I 1281. Quod feudum promittimus vobis non snbtrahere nisi 
iusta de causa. 

^) Die Urk. Beil. 2 nro. 45 enthält dieselben. Inseriert ist das Be- 
glaubigungsschreiben für die Gesandten Pcrcival de Baldizonis und Jacobns 
Beaqua in Form eines Briefes von Podesta^ Capitanen, Anzianen, ConsU 
und Commune an Judex, ohne Datum. 

') Beil. 2 nro. 45. Cum ipse Judex hucusqne per comune Janue 
fidelis et honorabilis civis et etiam tamquam filins dicti comunis fuerit 
repntatos, et etiam antecessores ipsius Judicis semper fuemnt comunis 
Janue amici atque fideles. Der Ausdruck filjus ist noch öfters in der Urk. 
angewandt. 
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der Commnne das Land zu ttberlaesen, welches sie seit 60 Jahren 
nnd mehr besass ; dann sei sie bereit ihm zu verzeihen. Glaabe 
er ein Recht daranf zn haben, so durfte er doch nicht eigen- 
mächtig handeln , noch viel weniger aber ein Castell errichten. 
Hätte er sich an Podesta und Capitane gewandt, so wäre 
ihm Gerechtigkeit nicht verweigert worden. Trotz aller be- 
weglichen Reden blieb Judex hartnäckig und weigerte sich 
auf die Forderung einzugehen. Deswegen setzten die Gesandten 
drei Termine *) , innerhalb deren er persönlich oder durch einen 
genügend bevollmächtigten Procurator vertreten in Genua zu 
erscheinen habe, um sich gegen die obigen und andere über 
ihn eingelaufene Klagen zu verteidigen , sonst werde die Com- 
mune nach Gutdttnken wider ihn verfahren. Bis die Fristen 
abgelaufen sind, sollen beiderseits Feindseligkeiten unterbleiben. 

Nachgegeben hat Judex schwerlich. Aus dem wenig that- 
kräftigen Eingreifen der Commune mag er auf ihre Ohnmacht 
geschlossen haben. Allerdings verstand er sich noch einmal 
dazu den Vertrag von 1258 anzuerkennen, indem er erklärte, 
dass er alle seine Besitzungen in ihrem Namen inne halte. ^) 
Vielleicht ist dann der Krieg erst recht ausgebrochen. Die 
Zusagen, welche Judex am 20. Januar 1280 machte,^) sind als 
förmliche Friedensbedingungen aufzufassen. Der Podesta von 
Bonifazio wird einen Feldzug gegen ihn unternonmien haben. ^) 
Deswegen wohl war Judex nunmehr bereit, den Treueid an 
die Commune zu schwören, auch gewährte er freien Verkehr 
ohne Zahlung von Abgaben in seinem Lande ftir die Genuesen 
QDd die Bewohner von Bonifazio. Letztere dttrfen dort ihr 
Vieh auf die Weide treiben, und, wenn sie dies thun, einen 
Gastalden oder Consul haben, der über sie Recht spricht. Das 
Landgebiet der Commune erkennt Judex an, ist aber nicht 



*) lbid< Der erste, Weihnachten, der zweite, usque carnis privium, 
der dritte nnd peremptorische, 1. Harz. 

») L. J. I 1478. 1278. 11. Dec. 

») L.J. 11517. 

*) Das würde erklären, weswegen bei der in districtu Bonifacii in 
locho abi dicitur campns de Ena ausgestellten Urk. so viel servientes 
comunis Ji^ne als Zeugen genannt sind. Judex scheint anwesend zu sein ; 
ftber als Zeugen werden auch zwei Gesandte desselben genannt, was auf 
vorhergehende Verhandlungen hindeutet. 
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gewillt, soviel aus den unklaren AoBdrttcken der Urkunde 
ersichtlich, es ihr ohne weiteres zu ttberlassen. Von dem nenen 
Castell spricht er überhaupt nicht. Fast scheint es, als ob er 
sich wegen dessen Erbauung entschuldigt, wie wenn sie nur 
geschehen sei , um den Besitz Genuas zu sichern. Verschiedene 
korsische Herren i) hätten hier gehaust und beständig seinen 
Leuten und denen von Bonifazio Vieh gestohlen. Dem habe 
er Abhülfe geschaffen, jetzt herrsche Ruhe. Wohl um sie zu 
bewahren, beansprucht er die Blutgerichtsbarkeit bis zu den 
Mauern von Bonifazio. 

Nach dem Bericht der Annalen^) war freilich gerade Judex 
der schlimmste Räuber. Dass er sich an Genuesen vergriff, 
wird ihm allerdings nicht vorgeworfen, aber Pisaner, Proven- 
zalen und andere Seefahrer, die auf Corsica landeten, soll er 
ausgeplündert und misshandelt haben. Oft liefen Rlagefa des- 
wegen in Genua ein. 

Ob das Abkommen von 1280 gehalten wurde, ist nicht 
ersichtlich. 3) Jedenfalls fühlte sich die Commune i. J. 1282 
veranlasst thatkräftiger als bisher vorzugehen. Der Vertrag 
mit Enrigucius und Raynerius de Cinercha*) wird als Vor- 
bereitung auf den geplanten Feldzug zu betrachten sein. Die 
beiden Corsen nahmen von Genua ihre Besitzungen zu Lehen, 
schworen den Vasalleneid und versprachen auf der Insel Heeres- 
folge zu leisten. Eine stattliche Anzahl Söldner wurde ge- 
worben. Zweihundert Ritter, 300 Mann zu Fuss mit langen 
Lanzen und 200 Armbrustschtttzen landeten am 26. Mai zu 
Bonifazio.*) Vier Galeeren waren bestimmt die Operationen von 
der Seeseite her zu unterstützen. Den Oberbefehl führten 
Franciscus de Camilla und Nicolinus de Petratio. Der Gegner 
hatte mehr Bewaffnete um sich versammelt. Die Einnahme 
der im Gebiet der Commune erbauten Burg vermochte er nicht 



*) L. J. 1 1518. Wegen der CorchaneDses vgl. o. S. 4 n. 2. 

«) Ann. 294 f. 

^) Ibid. wird es nicht erwähnt Das «cepit maltipliciter homines Boni- 
facii aggravare'^ kann sich auf die früheren Vorfälle beziehen , zumal auch 
von vielfachen Verhandlungen die Rede ist. 

*) L. J. 11.42. 1282. 10. Apr. 

») Ann. 295. 
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zu bindern.^) Als sie geschehen war, zog er sich auf eine 
Anhöhe znrtlek. Das genuesische Heer lagerte ihm gegenüber 
in der Ebene. Am 3. Juni rttekte es an die Kttste,^) um Lebens- 
mittel und Munition durch Vorräte zu ergänzen, die auf Schiffen 
herbeigeführt wurden. Judex verliess seine sichere Stellung 
nnd drängte nach. Plötzlich machten die Genuesen kehrt; 
dnreh einen heftigen Angriff zerstreuten sie die feindlichen 
Scbaaren. ^) 

Der Sieg wirkte entscheidend. Das Heer zog nunmehr 
nordwärts zu den Burgen des Judex. Deren Besatzung wagte 
keinen Widerstand. Schnell und ohne Mtthe wurde der Gegner 
aller Stützpunkte seiner Macht beraubt.^) Ihn selbst zu fangen 
gelang jedoch nicht, ebensowenig bequemte er sich dazu durch 
völlige Unterwerfung die Gnade der Commune zu erkaufen. 
Ueber die Berge floh er nach Aleria, bestieg eine Barke und 
fnhr nach Pisa. Hier fand er den Beistand, welchen er suchte. 
Der Preis dafür war offenbar der Vasalleneid, den er ohne 
Rücksicht auf seine älteren Verpflichtungen leistete. Zu dem 
Zwecke, seine Besitzungen zurückzuerobern, fanden jedenfalls 
die Rüstungen in Pisa statt, an denen man in Genua Anstoss 
nahm. *) 

Der Frieden zwischen den Seestädten hatte seit 1258 Be- 
stand gehabt. Zwischenfälle •) waren unvermeidlich , vermochten 
aber nicht eine ernstliche Störung herbeizuführen. Die Bahnen, 
anf denen sich die beiden Gemeinwesen bewegten, boten lange 
Zeit hindurch wenig Berührungspunkte. 

In die Kämpfe der letzten Staufer mit dem Papsttum ist 
Pisa weit tiefer verwickelt worden als die ligurische Rivalin. 
Hier waltete doch stets das Bestreben vor, sich neutral zu 



Ann. 1. c. 1. Juni. 

') Ann. 1. c. ad portum Figari. Gemeint ist wobl der Golf von Figari 
an der Westküste Corsikas, nicht weit von Bonifazio gelegen. 

') Ann. 1. c. 

*) Als genommen und besetzt werden Ann. 1. c. genannt : castrum de 
Taulis, castrum Ystrie, Omanni, Boche de Valle, Contendole. 

^) Ann. L c. comnne Pisarom privatim milites preparabat Das sind 
offenbar dieselben milites, die nach Ann. 296 am 24. Aug. zu Leria 
Undeten. 

*) So 1277 Ann. 285. Leistung von Schadenersatz in einem anderen 
FaUe betrifft die Urk BeU. 2 nro. 49. 
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halten. Kaum Pavia trat so eifrig für die ghibellinische Sache 
ein wie Pisa, durch dessen Beistand der Zag Konradins aUein 
möglich wurde. Das Scheitern des Unternehmens hat nicht 
geradezu den Ruin der Stadt verursacht Trotzdem war es 
ein schwerer Schlag. Das Gedeihen des Handels hing nun 
einmal untrennbar mit der politischen Machtstellung zusammen. 
Ein König von Sicilien, der den Pisanem seine Einsetzung 
verdankte, konnte mit Privilegien fttr die Bundesgenossen nicht 
kargen. Was Karl zugestand, erlangten die Besiegten nur 
durch seine Gnade. Fast noch verhängnisvoller wurde ein anderes 
Moment. Die Handelsstadt, in deren Besitz die Seeküste sich 
befand^ stand in nattlrlichem Gegensatz zu den Industriestädten 
des Hinterlandes. Die Rohstoffe ungehindert beziehen zu 
können, in der Ausfuhr von Erzeugnissen der eigenen Gewerbs- 
thätigkeit nicht durch fremde Interessen behindert zu werden, 
musste für Lucca und Florenz den Angelpunkt der städtischen 
Politik bilden. Selbst Häfen zn erwerben, ihre Waaren ab- 
gabenfrei durch Pisa zu fahren, waren die Ziele, welche sie 
erstrebten. Die Seestadt suchte ihren Vorteil in Unterstützung 
der Reichspartei, die Communen des Binnenlandes erfassten 
mit demselben Eifer die Sache der Kirche. Dass jene unterlag, 
war ein Nachteil fttr ihre Anhängerin, der durch nichts sich 
wieder gut machen liess. 

So wenig es in Florenz an Ghibellinen fehlte, mangelte 
es in Pisa an Guelfen. Früher und kräftiger als in Genua hatte 
sich hier der Populus entwickelt, nicht bloss als Anhängsel 
einer Adelsfaction wollte er gelten. GhibelUnisch war die 
Grandstimmung, die in ihm herrschte. Unheilvolle Kämpfe 
zerrütteten in den siebziger Jahren das (remeinwesen. Die 
vertriebenen Guelfen fanden eine Stütze an ihren Parteigenossen 
in ganz Toscana. Die Rückkehr erzwangen sie so, nicht die 
Obmacht. 

Eine Reihe von Friedensjahren folgte. Noch war die Stadt 
von ihrer alten Grösse nur wenig herabgesunken. Mit dem 
Aufschwung Genuas hatte sie gleichen Schritt zu halten nicht 
vermocht. Ihre Galeeren erschienen nie in den Gewässern der 
Romania, um in den Krieg zwischen Genua und Venedig ein- 
zugreifen, die Griechen zu unterstützen oder zu befehden. Die 
Zerstörung des lateinischen Kaisertums brachte den Pisanern 
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keinen Vorteil , nur wenige der ihrigen hielten sich nachher in 
Kongtantinopel auf.^) Bedeutung haben sie dort nicht wieder 
erlangt So viel die byzantinischen Schriftsteller von Genuesen 
nnd Venezianern berichten, sehr selten sprechen sie von den 
Bürgern Pisas. ^) In Accon haben sieh diese zu behaupten 
gewusst.^) Die Ereignisse von 1258 wie das fortdauernde 
Bündnis mit Venedig waren ihnen entschieden günstig. Selb- 
ständig sind sie auch hier nicht aufgetreten , und die Bedeutung 
der syrischen Kttste fttr den Welthandel nahte dem Ende. Der 
Kaufmann suchte neue Wege fUr den Bezug der Producte des 
Orients. Die alten Plätze, in denen der Waarenaustausch sich 
vollzog, verloren an Wichtigkeit, andere Handelscentren blühten 
auf, Pisa folgte der Bewegung nicht genügend. Seine Kriegs- 
flotte wollte Sicilien erobern, im Ostbecken des Mittelmeers 
zeigte sie sich nicht. Die inneren Wirren und die beständigen 
Zwistigkeiten mit den Städten des Hinterlandes bildeten jeden- 
falls den Hauptgrund dafür. Genua vermied es, allzutief in die 
Parteikämpfe der Lombardei sich verwickeln zu lassen. Jeder 
Misserfolg der Ghibellinen Toscanas berührte Pisa. 

Aeusserlich mag die Stadt im Jahre 1282 ein glänzendes 
Bild geboten haben. 4) Ein Stillstand in der Entwicklung war 
eingetreten, aber noch kein Rückgang. Vielleicht hatten die 
Pisaner ein Gefühl davon und benutzten darum die Gelegen- 
heit, welche die Anerbietungen des Judex gaben, der ligurischen 
Rivalin entgegenzutreten , ehe es zu spät war. Der alte Streit 
am Corsica konnte nicht vergessen sein, und wenn einmal der 
Krieg ausbrach , handelte es sich nicht mehr um eine einzelne 
Frage. Fast ausschliesslich zur See konnte er ausgefochten 
werden. Erwies sich in den heimischen Meeren die pisanische 
Flotte überlegen, so gewann sie leicht die frühere Bedeutung 
im Osten zurück. Was eintreten würde, wenn sie unterlag, 
hätte man voraussehen können. Die Coalition Genuas mit den 
taseischen Guelfen sprengte Pisa i. J. 1256 nur unter grossen 
Verlosten. Ihre Erneuerung lag nicht ausserhalb des Bereichs 
der M(ygliehkeit. 

Fach. I 168. 

*) Vgl. die spärlichen Notizen Heyd. 1 472 ff. 

>) Vgl Doc. snlle rel. deUe citta Toscane colP Oriente I 102 ff. 

*) Vgl Vülani. VU 84. 
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Ob man in Pisa alle Eventualitäten sorgfältig erwog, als 
man auf die Anerbietnngen des Judex einging, lässt sieh natttr- 
lich nicht ermessen. Sehr schnell wurde die Bürgerschaft 
vor die entscheidende Frage gestellt, ob sie Krieg oder Frieden 
wolle. Die genuesische Regierung schickte einen Gesandten, 
Palmerius Mignardus, der Vorstellungen wegen der beabsich- 
tigten Unterstützung des Corsen machen sollte. Ausführlich 
hatte er das Verhalten Genuas in dieser Angelegenheit darzul^en, 
um so die Forderung zu rechtfertigen : die Commune Pisa möge 
sich in die Angelegenheiten des genuesischen Vasallen nicht 
einmischen. Eine Antwort wurde darauf nicht unmittelbar er- 
teilt. Gesandte Pisas sollten dieselbe nach Genua ttberbringen. 
Hier schöpfte man Verdacht, dass nur die Absicht vorläge, die 
Entscheidung zu verzögern, zumal die Werbung von Söldnern 
in Pisa ihren Fortgang nahmu Man begann deswegen mit der 
Ausrüstung von Galeeren. 

Mittlerweile trafen die pisanischen Gesandten ein. Was 
sie im Consil vortrugen, klang sehr wenig friedlich. Viele 
Klagen über Genuesen wussten sie anzubringen, den Schluss 
bildete die Erklärung: Judex sei der Vasall der Commune Pisa 
und ihr guter Freund, sie könne ihn in keiner Weise Preis 
geben. Die Aussicht auf Verständigung schien somit ab- 
geschnitten. In Genua wurde den beiden Gesandten ein Teü 
der Schuld hieran beigemessen. Als sie nach Pisa zurück- 
gekehrt waren, sollen sie Klage geführt haben über unwürdige 
Behandlung, die ihnen zu Teil geworden sei, um so den Zwie- 
spalt unheilbar zu machen. ^) Indessen irgend ein Zwischenfall 
scheint wirklich vorgekommen zu sein. Unmöglich wäre es 
nicht, dass der Ruf: „Krieg mit Pisa" durch die Gassen der 
Stadt erschallte und die Gesandten zur schleunigen Abreise 
be wog. ^) 

») Ann. 295, vgl. Gest. Chipr. 220 f. 

^ Gest. Cbipr. 221. Bedenken erregt nur der Zusammenhang, in 
den das Kriegsgeschrei in Genua mit Vorgängen in Tripolis und Accon 
gebracht zu werden scheint, die ibid. 210 ff. erzählt sind. Als Datum fiir 
letztere wird 1282. 12. Jan. angegeben. Demnach sind sie zu 1283 zn 
setzen, da fUr die Gest. Chipr. das Jahr mit dem 24. März schliesst ibid. 
2 IG, vgl. die Urk. Mas Latrie. Bist, de Chypre III 662 ff. Reg. Hier. 1444, 
deren Datum 1282. 26. Febr. ind. 11, also 1283 ist, wie dielndiction zeigt. 



Der Ausbruoh des Krieges mit Pisa. 13 

Jedenfalls hat man nun in Genna eine Flotte anniert, den 
Oberbefehl erhielt Nieolinns Spinnla. Der Capitan Doria ging 
mit an Bord , um ftlr etwaige Friedensyerhandlungen bei der 
Hand zu seinJ) Die Hauptabsicht war ganz gewiss, zu ver- 
hindern, dass die Pisaner Httlfetruppen für Judex nach Corsiea 
übersetzten. Als die 23 Galeeren und 12 panfili zwischen 
AmomUndung und Portopisano erschienen, 2) verliessen 82 feind- 
liche Galeeren von vielen Barken begleitet den Hafen. Die 
Genuesen yermieden eine Schlacht mit dem überlegenen Gegner, 
indem sie seewärts auswichen und hinter der Insel Meloria 
Deckung suchten. 3) Die Pisaner unternahmen keinen Angriff. 
Als es Abend geworden war, traten jene den Rttckzug nach 
Portovenere an. Noch hegten sie angeblich die Hoffoung, den 
Ausbruch des offenen Krieges vermeiden zu können. Die Zeit 
der Weinlese nahte, so wurde die Bemannung der Flotte ent- 
lassen.^) 

Dies mögen die Pisaner abgewartet haben. Das Meer ist 
jetzt frei. Lange schon sind Reiter und Fussvolk für Judex 
bereit Anfang September ^) wurden sie auf Barken eingeschifft 

Immerhin könnten 6. Cb. 221 andere Streitigkeiten zwischen Pisanem and 
Genuesen in Accon gemeint sein, vgl. Canale, N. st III 179. Dass Un- 
gehorigkeiten in Genua vorgekonunen sind, wird Ann. 295 nicht geleugnet 
Der Spottname bramapaxe, den die Pisaner den Genuesen beilegten, Ann. 
296, deutet jedenfalls auf kriegslustige Stimmung der Menge gegenüber 
der friedfertigen Haltung der Regierung hin. 

>) Ann. 295 f. 

*) Guido de Corv. 689. 26. Aug. Nach Ann. 296 w&re schon am 
10. Aug. die Flotte von Genua abgefahren. Das Datum ist bedenklich, 
da nach einer Notiz Fol. Not. III. 1 f. 78. 1282. 19. Ang. die Ausrüstung 
noch nicht vollendet war. Simone deUa Tosa 148 = Anon. Flor, bei 
Laue, Ferreto ▼. Vic. 69 = VilL VII 84 ist nur gesagt: „im August." 

') Ann. 296, Guido de Gorv. 689. Veronica ist identisch mit der 
buel Meloria, vgl. Ann. 308 u. Fragm. bist. Pis. Mur. SS. XXIV 648, die 
vor Portopisano lag, vgl. die Karte Atti V Tafel 3. Ante Veronicam be- 
deutet nicht: zwischen der Insel und dem Festlande, sondern: auf der dem 
offenen Meere zugekehrten Seite der Insel, vgl. Ann. 308. 

*) Ann. 296. 

*) Guido de Corv. 690. 5. Sept die Landung. Die Truppenzahl ist 
höher als Ann. 296 , das Datum viel wahrscheinlicher als das hier an- 
gegebene 24. Aug., da das Eintreffen der Genuesen vor Portopisano auf 
den 26. Aug. zu setzen ist, s. o. n. 2. Beide Qnellen stimmen darin ttberein, 
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and ungehindert bei Aleria gelandet. Inzwischen war die Zeit 
abgelaufen, für die sieh die genuesischen Söldner zum Dienst 
verpflichtet hatten. Sie kehrten daher heim, die genommenen 
Burgen vertraute man der Hut von Einheimischen an. Die Folge 
war, dass Judex seine Besitzungen ebenso schnell zurfiek- 
gewann, als er sie einst verlor. Das Vorgehen Genuas gegen 
ihn ist somit völlig fehl geschlagen Ehe nicht die Pisaner 
bezwungen, durfte ein erneuter Angriff auf ihren Bundesgenossen 
als aussichtslos erscheinen. 

Ob die pisanischen Transportschiffe auf der Fahrt nach 
Corsica von den Galeeren begleitet wurden, bleibt unklar. 
Letztere machten unter Führung des Ginicellus de Sismondis 
am 8. September 1) einen Streif zug, mit dem die offenen Feind- 
seligkeiten begannen. Die kleine Insel bei Portovenere wurde 
verheert, Abends der Rttckweg angetreten. Ein Naturereignis 
liess die Fahrt verhängnisvoll werden. Wohl schon in der 
Nacht brach ein Sturm los, ein Teil der Flotte litt am nächsten 
Tage Schiff bruch. 2) Der Rest konnte die Fahrtrichtung nicht 
beibehalten und musste bei Portovenere vor dem Gegenwinde 
Zuflucht suchen. Den unfreiwilligen Aufenthalt von drei Tagen 
benutzte man zu weiteren Plünderungen.^) In Pisa mögen sich 
ttbertriebene Gerüchte betreffs des Unfalles verbreitet haben. 
In kläglichem Aufzuge kehrten die Schiffbrüchigen zurück. 
Die trübe Stimmung, die deswegen sich geltend machte, konnte 
als ein schlechtes Vorzeichen für den Verlauf des so unrühm- 
lich begonnenen Krieges angesehen werden.^) Die genuesische 
Regierung mag endlich die Ueberzeugung gewonnen haben, 
dass an Erhaltung des Friedens nicht mehr zu denken sei. 



dass die Landung auf Corsika nach Abzog der genuesischen Flotte von 
Portopisano geschah. 

>) So G. de Corv. 690. Sim. della Tosa 148 = An. Fior. bei Lane 
1. c. 69 (Vill. VII 84) im Sept. 

») Ann. 296. 17 Galeeren, G. de Corv. 1. c, Sim. d. Tosa 1. c. = An. 
Fior. 1. c. (Vill. 1. c). 

') G. de Corv. 1. c. Am 18. Sept. kehrten die Galeeren nach der 
Stadt Pisa zurück , im Hafen müssen sie schon früher angelangt sein. Die 
Nachricht von neuen Rüstungen in Genua, Ann. 296, mag die zweite Ab- 
fahrt von Portovenere beschleunigt haben. 

*) S. d. Tosa 148 = An. Fior. L o. 69 f. = VUl. VII 84. Die Ver- 
luste an Menschenleben künnen hiernach nur sehr unbedeutend gewesen sein. 
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Eine Galeere wurde armiert , die Sardinien und Corsica umfuhr 
und allen Bürgern der Stadt, auf die sie stiess, Kunde gab 
Ton dem Beginn der Feindseligkeiten. Fttr grössere Unter- 
nehmungen war die Jahreszeit schon zu weit vorgeschritten. 
Um so eifriger traf man Vorbereitungen auf den Feldzug des 
nächsten Sommers. Ein eigens dazu gebildeter kleiner Rat, 
der ak Credentia bezeichnet wird, erhielt Vollmacht, gemeinsam 
mit den Capitanen aUe Massnahmen zu treffen, die fttr die 
Kriegführung nötig waren. ^ Eine starke Concentration der 
Gewalt ist so geschaffen. Je geringer die Zahl der Mitwisser, 
nm so leichter mochte es sein, Pläne geheim zu halten. Die 
Wirksamkeit der Credenz hat sich nicht nur auf militärische 
Angelegenheiten beschränkt. Ueber die Absendung von Ge- 
sandten >) und den Abschluss von Verträgen') wurde unter Um- 
Btänden allein mit ihrem Beirat entschieden^ ohne Beteiligung 
des Gonsils oder der Anzianen. 

Capitane und Credenz werden denn auch den Mobil- 
mach ungsplan ausgearbeitet haben, der bestimmt war, künftig 
bei der Ausrüstung von Flotten als Grundlage zu dienen.^) 
Es wurden 120 Galeeren ausgewählt.^) Die Aufgabe sie zu 
armieren sollte teils der Stadt selbst, teils den einzelnen Orten 
des Gebiets anheim fallen. <^) Um die Last gerecht zu verteilen, 
stellte man wohl eine Matrikel auf, in der stand, wie viel 
Mann jeder Ort oder Amtsbezirk aufzubringen hat, und was 
sonst zu liefern ist, wenn 120 Galeeren zu rüsten sind. Bei 
Armierung einer geringeren Anzahl sollten verhältnismässige 
Bruchteile der Maximalsumme gefordert werden.^) 

Ann. 296 f 

^ Befl. 2 nro. 59. 1286. 6. Jan. Die Capitane de consensu et bene- 
pladto atqne yolnntate conailii credentie comanis Janue bevollmäehtigen 
Sindici zu Verhandlungen mit den Gommunen Tusciens. 

>) L. J. IL 55. 128S. 28. Ang. Demnach hat die Institotion aller- 
dings Dauer gewonnen , die Annahme von Heyck S. 1 1 1 ist nicht zutreffend. 

*) Ann. 296, vgl. Heyck S. 165. 

^ Ann. 296, facta fiiit cemea de galeis 120. Da die Commune nur 
12 (Galeeren besass, Ann. 295 n. 297, müssen Galeeren von PriTstlcnten 
herangezogen worden sein. 

*) Ann. 296, que (sc. galee) divise fuerunt ... in civitate Janue et 
per loea distriotns armande. 

^ Ann. L c. Ansätze zu einer Matrikel finden sich schon früher, s. Verf. 
Gen. S. 142. Die Liste Ann. 311 f. zu 1285 ist wahrscheinlich auf Gnmd 
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Eine Nenernng ist in alle dem nicht za sehen. Schon der 
Compagnaeid sprach die unbedingte Dienstverpflichtong aller 
Bürger ans. Kaiserliche Privilegien verliehen der Commiine 
Genua das Recht fttr Seekriege die Bevölkerung der beiden 
Rivieren zur Heeresfolge aufzubieten. ^) Gewiss ist davon stets 
Gebrauch gemacht worden. Eine grosse Anzahl von Urkunden^) 
beweist, dass eine Verpflichtung der Bewohner des Gebiets, auf 
den Galeeren Kriegsdienst zu leisten, immer bestanden hat, 
nur konnte sich der zum Dienst herangezogene davon befreien, 
indem er einen Ersatzmann stellte, der für Bezahlung statt 
seiner an Bord ging. Die Folge musste sein, dasfi ein grosser 
Teil der Galeerenbemannung aus blossen Söldnern bestand. 3) 
Die Behörde, der jeweils die Armierung oblag,*) hatte wohl 



einer solchen aufgestellt. 1282 würde dem Wortlaut der Annalen nach 
nicht bestimmt worden sein, wie viel Mann jeder Ort oder Amtsbezirk zu 
stellen hat, sondern nur wie viel Galeeren mit Mannschafben und Ans- 
rtistongsgegenständen zu versehen sind. Da eine ziemlich feststehende 
Mannschaftszahl filr eme Galeere nUtig war, und ebenso die Ausrüstung 
an Takelwerk, Munition und Proviant sich ziemlich gleich blieb, so konunt 
es auf dasselbe hinaus, ob gesagt ist, zu wieviel Galeeren die potestatia 
Bissannis Mannschaften und Ausrüstung zu stellen hat, wenn 120 Galeeren 
zu rüsten sind, oder wenn gesagt ist, Ann. 311, als 1285 65 Galeeren 
armiert wurden, stellte die potestatia Bissannis 28 nanclerii.und 900 vo- 
gherii. Rechnet man 120 Ruderer für die Galeere, vgl. Ann. 305, so würden 
7Vs Galeeren aus dieser Potestatie mit Ruderern und Steuerleuten ver- 
sehen worden sein. Supersalientes und balistarii für diese 7 Vi Galeeren 
können aus den von anderen Orten Ueberschüssigen genommen sein, oder 
die tota nobilitas ac bonitas Janue, — die nicht gerudert haben wird — 
befand sich zum Teil auf den Galeeren, zu denen die Ruderer von der 
potestatia Öissannis gestellt wurden. Sonst sind jedenfalls auch Galeeren 
mit Ruderern aus Genua selbst versehen gewesen, Ann. 308, andere mögen 
ausschliesslich Leute des Gebiets an Bord gehabt haben, so Ann. 308 zu 
1284 die galea de Finario. Die Mannschaften, die Finale 1285 Ann. 311 
stellte, 4 nauclerii, 120 vogherii, 80 supersalientes und balistarii reichten 
wohl gerade für eine Galeere. 1282 ist gewiss nur das allgemeine Schema 
aufgestellt worden, von dem den besonderen Umständen des Einzelfalls 
entsprechend abgewichen wurde, wie denn auch ausser den ad apodisias 
armierten Galeeren gewöhnlich noch andere ad solides armiert wurden, 
Ann. 299 etc. 

*) Vgl. Verf. Gen. S. 56. 

<) Die über Stellvertretung, s. o. I 182 n. 5 etc., und die Aushebung 
0. 1 194 n. 1. 

») S. o. 1 185 n. 3. ♦) S. o. I 188 n. 
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zn entscheiden, ob der Ersatzmann anzunehmen sei. Hierbei 
mag man auf dessen Seetüchtigkeit nicht genügend Rücksicht 
genommen haben. Leute ans dem Binnenlande konnten das 
Schwanken der Schiffe nicht vertragen, gerade im entschei- 
denden Augenblick wurden sie seekrank, statt zu fechten, 
legten sie sich nieder, von Kopfschmerzen und Uebelkeit im 
Magen heimgesucht J) Die Erkenntnis von der Unbrauchbar- 
keit lombardischer Söldner fUr Seekämpfe hat sich nach den 
Misserfolgen der sechziger Jahre sicherlich in Genua Bahn 
gebrochen. 

Den Uebelständen des Stellvertretungswesens abzuhelfen, 
waren die i. J. 1282 getroffenen Massnahmen an sich nicht 
geeignet. Sie regelten nur in bestimmterer Weise, was dem 
bisherigen Gebrauche entsprach. Die Möglichkeit, ausschliess- 
lich mit der seegewohnten Matrosen- und Fischerbevölkerung 
der ligurischen Küste die Ruderbänke zu bemannen, ist schon 
früher vorhanden gewesen. Nur wird man es nicht gewagt 
haben jemanden zu zwingen, viele Monate lang fern von der 
Heimat sein Leben aufs Spiel zu setzen. Dies hätte die Er- 
bitterung gegen die herrschende Aristokratie steigern müssen, 
tun deren Kaufmannsinteresse es sich beim Kriege mit Venedig 
vorwiegend handelte , das eigene Land war nicht durch feind- 
liehe Einfälle bedroht. Im Jahre 1282 stand dagegen eine 
volkstümliche Regierung an der Spitze des Gemeinwesens, vom 
nahen Pisa aus sah sich die ganze Riviera in weit höherem 
Grade gefährdet als vom fernen Venedig. Ein Fortschritt lag 
darin, auf die Galeeren nur seegewohnte Mannschaften ein- 
zomustem. Die Capitane hatten die Kraft ihn durchzuführen. 
Als man wirklich in der vorher bestimmten Weise eine Flotte 
rttfltete, wurde niemandem erlaubt seiner Pflicht sich zu ent- 
ziehen.^) Wer durch Alter oder Krankheit dienstuntauglich 



Jac. de Var. 14. Derselbe Uebelstand stellte sich eiHf als genuesische 
Cnterthanen aus den Gebirgsgegenden die Bemannang bUdeten, Ann. 304, 
sie verstanden es nicht zu rudern. 

*) Ann. 299 , nee nllus se poterat nee volebat occasione aliqua excn- 
sare, nisi esset infirmitate vel senectute gravatns. Ob dies immer mit voller 
Strenge durchgeführt worden ist, darf zweifelhaft sein. Fol. Not. II 
f. 166 r. 1283. 23. Juni. Jacobos de Portnveneris verspricht fUr einen anderen 
za gehen in presenti exercitu galeamm comonis pro pretio sol. 40 pro singulo 

Caro, 0«naa n. d. MAohta a. Mittelm. 2 
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war, durfte zu Hanse bleiben, andere Entsehnldignngsgrttnde 
galten nicht Die Nobiles gingen mit gutem Beispiel voran, 
viele von ihnen bestiegen die Galeeren,^) zum Kampfe gegen 
die alten Feinde der Vaterstadt. 

Das allgemeine Verlangen, den begonnenen Krieg rühmlich 
durchzuführen, erklärt es auch, dass eine so einschneidende 
Massregel, wie das Verbot bis zum 1. August 1283 Schiffahrt 
zu treiben,'^) möglich war. Nicht geringerer Kriegseifer herrsehte 
in Pisa. Zwischen den beiden Städten entspann sich ein förm- 
licher Wettstreit. Zu S. Pier d'Arena wurden 50 neue Galeeren 
gebaut, die Pisaner hielten es fOr nötig die gleiche Zahl fertig 
zu stellen. Spione gaben sichere Kunde von den Massnahmen 
der Gegner, ihre Mitteilungen erhöhten nur die Begier es 
einander durch umfassende Rüstungen zuvorzuthun. Man ging 
ganz offen zu Werke. Pisa hatte einen Schreiber in Genua 
beglaubigt, dem überall Zutritt gestattet war, und der seine 
Wahrnehmungen durch Briefe und Boten an seine Auftraggeber 
mitteilte. Desgleichen hielt sich ein genuesischer Schreiber in 
Pisa auf. Das dauerte so einige Monate, bis man hier den 
Genuesen fortschickte , worauf auch der Pisaner aus Genua sich 
entfernen musste.^) 



mense. Indessen sagt Jac. de Var. 14 ausdrücklich, dass eben in diesem 
Kriege mit Pisa nur Einheimische an Bord der Galeeren gingen. Diesem 
Umstände schreibt er ganz besonders die Siege Genuas zu. 

') Ann. 299, 307, 311. 

«) Ann. 296, vgl. Vill. VII, 84. 

») Ann. 297. 



Zweites Capitel. 

Kriegsereignisse des Jahres 1283. 

Um Gorsika ist der Streit zwischen Genua und Pisa ent- 
brannt, die Insel wurde nicht der eigentliche Schauplatz des 
Krieges. Wohl noch gegen Ende des Jahres 1282 haben sieben 
pisanische Galeeren versucht, das Castell Calvi zu nehmen. 
Dies gelang ihnen ebenso wenig , als sie den Zweck erreichten, 
zu dem sie offenbar aasgesandt waren, nämlich vier genuesische 
Galeeren abzufangen, die eine Verstärkung der Besatzung nach 
Bonifazio brachten, i) Am Anfang des nächsten Jahres sandte 
Pisa Ritter und Fussvolk nach Corsika, um die Genuesen, in 
deren Besitz Capo Corso sich befand , anzugreifen. Die Ueber- 
fahrt zu hindern, wurden in Genua neun Galeeren gerüstet, ein 
Missverständnis hinderte die Ausführung des wohlerwogenen 
Planes.^) Später haben die Pisaner gemeinsam mit Judex die 
Umgegend von Bonifazio verheert ,3) die Feste selbst anzugreifen 
wagten sie nicht. Dieselbe blieb ein vorzüglicher Stützpunkt 
ftr die genuesischen Flotten und für Raubzüge der Corsaren, 
zu Lande scheinen von hier aus Unternehmungen nicht gemacht 
zu sein. 

Viel wichtiger wurde für den weiteren Verlauf der Ereig- 
nisse das benachbarte Sardinien , gleich Corsika ein altes Streit- 
object zwischen den beiden Communen und für ihren Handel 
wegen der mannigfachen exportfähigen Naturerzeugnisse von 
weitaus grösserer Bedeutung. 

lieber das Judicat Cagliari war i. J. 1258 die Entscheidung 
gefallen.^) Der Hauptort selbst befand sich im unmittelbaren 



«) Ann. 297. 

^ Ann. 298 f. 

>) Ann. 298. 

*) Vgl. o. I 69 u. 241. 
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Besitz der Commnne Pisa nnd bildete das Bollwerk ihrer Macht 
auf der Insel. Das zugehörige Land blieb geteilt , je ein Drittel 
besassen der Judex von Arborea, der Judex von Gallura und 
die Grafen von Donoratieo.^) Das Geschlecht der letzteren 
zerfiel in zwei Linien, die ihren Anteil wieder unter sich ge- 
teilt hatten, die eine Hälfte war an Ugolinus gefallen, die 
andere an die beiden Söhne des Gerardus.^) Gleich den 
Visconti von Gallura') legten auch sie mehr Gewicht darauf, 
in der Stadt Pisa eine einflussreiche Stellung zu behaupten, 
als auf Sardinien wie selbständige Herrscher aufzutreten. In 
die Kämpfe der Guelfen und Ghibellinen sind sie tief ver- 
wickelt.^) Mit einheimischen, sardinischen Dynasten konnte 
Genua sich verbünden und das hat es früher oft genug gethan, 
von geborenen Pisaner Bürgern liessen sich zunächst nur Feind- 
seligkeiten erwarten. Anders mochte allerdings die Stellung 
des Judex von Arborea erscheinen. Während jene zum Stadt- 
adel gehörten, war fttr diesen die Aufnahme in das Bürger- 
recht nur die Foim, unter der seine Abhängigkeit sich ver- 
barg.*) Indessen zeigte er während des ganzen Verlaufs des 
Krieges nicht die geringste Neigung, das Beispiel des unglück- 
lichen Chianus ®) nachzuahmen , einen Bundesgenossen hat Genua 
in ihm nicht gefunden.^ 



S. 0. 1 68. 

«) Cod. dipl. Eccles. (H. F. M. B. 17) S. 817, Bonifacius und Rainerius, 
Söhne des Gerardus, domini sexte partis regni Kallaretani. Denselben 
Titel führte Ugolinns ibid. 819 eto. Sämtliche Teilungen scheinen that- 
sächlich, nicht bloss nominell, vollzogen zn sein, so besass Ugolinas villa 
ecclesie (Iglesias) Cod. dipl. Eccles. 1. c. Besitzungen muss auch Graf An- 
selmus (de Capraria, Cod. dipl. Sard. I 440) gehabt haben, Bonaini, 
St. Pis. I 50 etc. 

' >) 1282 regierte jedenfalls UgolinnsVicecomes,^nanntNino, Fragm. 
hist. Fis. 649, Bonaini, St. Fis. I 640 etc., vgl. Tok, Dizion. biogr. degli 
uomini ill. dl Sard. III 22, sein Vormund war damals noch Graf Ugolinus, 
Bonaini 1. c. 275 n. 

*) G. de Corv. 682 flf. etc. 

^) Der Vertrag Fisas mit Marianus donnicellus , Arboree baiulus, zu- 
gleich Vormund des Nicholaus , Grafen von Capraria , Sohnes des Guilliel- 
mus, 1265. 17. Juni Bonaini, St Fis. I 595 ff. Der Vater des Nicolaus regierte 
1257, vgl. 0. 1 24. 1288 wird Marianus als Judex von Arborea genannt, 
Ann. 299. 

•) VgLo.inff. 
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Auf drei Vierteln der Insel durfte demnach die Macht Pisas 
als fest begründet gelten. Nicht so tief wurzelte sie im Judicat 
Torres. .Mannigfache, nicht immer völlig erkennbare Kämpfe 
hatten sich hier abgespielt, deren Folge die Auflösung des 
Reichs in verschiedene Herrschaften war. Der bedeutendste 
Ort, Sassari, bildete eine Commune nach festländischem Vor- 
bild.^) In den achtziger Jahren stand sie in vertragmässiger 
Abhängigkeit von Pisa, das jährlich einen Podesta dorthin 
sandte.') Eine Anzahl Castelle hielt der Judex von Arborea 
inne,') auch die Markgrafen Malaspina besassen im Judicat 
Torres Güter.*) Für den Krieg zwischen Genua und Pisa 
mnsste aber der Umstand die grösste Bedeutung erlangen, dass 
ebendort ein nicht unbeträchtliches Landgebiet dem genuesischen 
Geschlecht der Doria gehörte. 

Die Beziehungen der Doria zu Sardinien sind jedenfalls 
schon älteren Ursprungs.^) Im Jahre 1262 ist wohl ihr Besitz- 
tum verloren gewesen , mit Hülfe Manfreds suchten sie dasselbe 
wieder zu gewinnen. Die Commune Genua unterstützte sie mit 
Geld,*) hat sich aber damals offenbar nicht weiter um die 
Vorgänge auf der Insel gekümmert. Mit der Occupation des 
Jodicats Torres durch Manfred^) stand jedenfalls die Herstellung 
der Doria in engstem Zusammenhang, auch für deren Partei- 
genossen in Genua fiel vielleicht ein Stück von der Beute ab.^) 
Pisa konnte keinen Einspruch erheben, da es seiner sonstigen 
politischen Haltung nach sich auf Anschluss an Manfred an- 
gewiesen sah. Der Judex von Arborea dagegen beanspruchte 



Sicher schon 1269 (nicht 1270 wegen Ind. und Wochentag) Winkel- 
mann, Acta imp. II 737. 

*) Bonaini, St. Pis. I 331. 

•) Die vier castra de Logodorio L. J. II 138 f., 170, vergl. u. Cap. 7. 

*) Ann. 304. 

•) L. J. I 344 f., 1186 30. Nov. erscheüit Andreas Aurie als Schwieger- 
vater des Bareson, index Turritanus. Der Vater des Branchaleo de Auria 
war mit Pretiosa, einer Ulegitimen Tochter des Marianus, Judex von Torres, 
vermählt, Reg. Bonif. VIII, II 519. Ein Privileg von 1288 ind. 10, 1. Apr., 
Besitzongen der Doria betreffend, wird L. J. II 91 f. erwähnt 

•) L.J. 11401, 1262 6. Apr. 

M. G. Epist. sec. Xm, III 528. Die Occupation müsste darnach 
L J. 1262 stattgefunden haben. 

•) ArcL st It S. 4, B. 2 S. 149 Daniel Spinuhi, ibid S. 148 Pascha- 
liaas de Nigro. 
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seinerseits Torres, Urban IV. Hess es an Aufmunterung nicht 
fehlen.!) In dem Kriege, der sich entspann,^) traten wohl die 
Doria als Verfechter der Sache Manfreds auf, unterlegen sind 
sie gewiss nicht.') Nach dem Sturze ihres Beschtttzers fiel 
Graf Ugolinus, von den Fisanem unterstützt, in das Jadicat 
Torres ein.^) Beim Papst hatten sich mehrere Fürsten gemel- 
det, die gern bereit waren Sardinien als Lehen von der 
römischen Kirche sich übertragen zu lassen, aber abgewiesen 
wurden.*) Gegner der Pisaner, voran die Bischöfe der Diöcese 
Torres, suchten dann bei Karl von Aujou Hülfe, indem sie 
seinen Sohn Philipp zum König von Sardinien wählt^n.^) Die 
Commune Sassari war beteiligt, Genuesen sind bei dem eigen- 
tümlichen Vorgange nicht anwesend. Mit der kirchlichen Partei, 
von der die Handlung jedenfalls ausgegangen ist, werden die 
Doria sich nicht yerbunden haben, wie das ihrer Haltung in 
der Heimat völlig entsprach. Die Anrechte der Grafen von 
Donoratico stammten von König Enzio, dessen Tochter Helena 
mit Guelfus, dem Sohne des Ugolinus, sich vermählte.'') Durch- 
gedrungen sind sie schwerlich. Gregor X. war bestrebt die 
Pisaner aus Sardinien zurückzudrängen.^) Ugolinus geriet in 
Zwist mit seiner Vaterstadt,^) wenn diese Sassari unterwarf ,*®) 
wird das jenem nicht zu gute gekommen sein. 

>) M. G. Epist. sec. XIII. 1. c. 

2) Cod. dipl. Sard. I 382 f 

B) Del. Giudice , Don Arrigo S. 25 n. = Min. Riccio , Alcuni fatti rig. 
Carlo I 1252 — 70 S. 22. DarDach muss Manfred bis zu seinem Ende Be- 
amte auf Sardinien gehabt haben , dagegen ist wohl der Judex Guillielmus 
von Arborea bald nach 1263 gestorben, vgl. o. S. 20 n. 5. 

*) Cod. dipL Sard. I 387. 

*) Der Infant Heinrich von Kastilien, der König von Aragon und 
Karl von Anjou, s. ibid. 386, wegen der Markgrafen Malaspina s. Potth. 
20262. 

^) Winkelmann , Acta imp. II 737 f. 

^ Cod. dipL Sard. I 389 , vgl. den Stammbaum Dal Borgo, Diss. Pis. II 
412. Graf Ugolinus war Oberhaupt des Geschlechts und vertrat die Rechte 
seiner Enkel, Dal Borgo, Dipl. Pis. 15. 

*) Rg. Greg. X. 76 etc. 

•) G. de Corv. 681 ff. 

>®) Die Künigswahl 1269 ist undenkbar, wenn ein pisanischer Podesta 
znr Zeit in Sassari sich befand. Zweifelhaft kann es sein , ob der Bonaini, 
St. Pis. I 331 erwähnte Vertrag 1275 schon geschlossen war, vgl. ibid. 
S. 50 gegen S. 274 u. 278 f. 



Die EriegBereigDisse des Jahres 12S3. 28 

Von einer Einmischnng Genuas in diese Vorgänge ist nichts 
bekannt. Die Doria aber behaupteten sich trotz all der Wirren, i) 
Mehrere Bnrgen müssen i. J. 1282 in ihrem Besitz sich befanden 
haben, vielleicht dass Landsleute Anteil daran hatten.^) Von 
hier ans wäre die Commune also im Stande gewesen, den alten 
Streit um die Obmacht auf Sardinien wieder aufzunehmen , und 
gttnstig lagen die Verhältnisse auch insofern , als die kirchliche 
Partei im Judicat Torres ^) wohl nur die Gelegenheit erwartete, 
um von Pisa abzufallen. Trotzdem scheint es, dass zunächst 
eiue Ausnutzung der Sachlage nicht ins Auge gefasst wurde. 
Um so klarer mögen die Pisaner erkannt haben, welche Ge- 
fahren ihnen hier drohten. Deswegen wohl schickten sie 150 
Ritter nebst Fussvolk nach Sassari , 16 Galeeren unter Führung 
des Rubens Busacharinus übernahmen den Transport.^) Auf 
dem Hinwege geschah die schon erwähnte Landung bei 
Bonifazio. 

Als die Kunde davon in Genua eintraf, armierte man ein 
mehr als doppelt so starkes Geschwader,^) den Befehl erhielt 
Thomas Spinula. Den Feinden bei ihrer Rückfahrt zu be- 
gegnen gelang ihm nicht. Widrige Winde hielten die Flotte 
bei Portovenere fest , mittlerweile kehrten jene heim. Zu Pisa 
war inzwischen eine weit grössere Anzahl Galeeren armiert 
worden ,•) die in Portopisano abwarteten, was die Gegner be- 
ginnen würden.') Spinula verliess am 17. Mai, als das Meer 
sich beruhigt hatte, Portovenere. Bei Elba vorbei®) fuhr die 

») 1278 ind. 6. 15. Kai. Dec. (also 1277. 17. Nov.) schlössen Barixon 
Aorie und homlnes Saxari einen Waffenstillstand, L. J. II 98, 103 f., 109. 

*) Castrnm Januensium, Del Giadice, Dipl. ined. S. 11 , vgl. o. I 292 
0. 4. Alegerium Ann. 300, L. J. II 122 ii. 166 f., castrum Montisdragoni 
L. J. II 98 etc. 

*) Zu der die Bischöfe Petrus von Gisercha und Gonarius von Ampu- 
rias L. J. II 54 jedenfalls zu rechnen sind. 

*) Ann. 298. G. de Gorv. 690, AbMrt 19. Apr. 

^) Ann. 299 f. 34 Galeeren, 1 Sagitte, Guido de Corv. 690. 33 Gal., Fragm. 
bist. Pis. 647. 35 Gral. Abfahrt von Genua 30. Apr. Aul die RUstung scheint 
sich eine Lossprechung von persönlichen Avarien durch den potestas Pnl- 
cifere zu beziehen, Fol. Not. II f. 165 r., ferner die Inschrift Atti XVII 
319 = Giora. Lig. B. 18, S. 471. 

«) Ann. 299. 54, G, de Corv. 619. 48. 

') Ann. 299 f. 

^) G. de Corv. 690. Ib. Mai, Ann. 300 altum mare tenens. 
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Flotte zu der kleinen Insel Pianosa , wo sie landete. Die festen 
Tttrme, in die sich die Bewohner geflüchtet haben mögen, 
wurden genommen und zerstört, gleichem Schicksal verfiel die 
Ortschaft.!) Am nächsten Tage hielt man Rat, was weiter zu 
thnn sei. Ein glücklicher Zufall brachte die Entscheidung. 
Eine pisanische Barke hatte sich unvorsichtigerweise genähert, 
sie wird eingeholt. Aus Briefen, die sich auf ihr fanden, wie 
auch aus dem Geständnis der Mannschaft, ergab sich, dass in 
Cagliari eine grössere Anzahl Kauffahrteischiffe segelfertig 
liege, welche am 24. Mai die Anker lichten wollten,*) ihre 
Ladung bestand in Lebensmitteln und besonders Silber aus den 
Bergwerken Sardiniens. Die Barke war vorausgesandt, um zu 
verlangen, dass von der Commune Pisa Galeeren zum Geleit 
entgegen geschickt würden. 

Spinula teilte nunmehr seine Flotte. 13 Galeeren') liess 
er mit den beim Sturm auf Pianosa Verwundeten nebst den 
dort Gefangenen *) heimkehren. Der Rest ^) nahm am 20. Mai 
seinen Lauf südwärts, gerade noch rechtzeitig, um dem stärkeren 
Feinde zu entgehen, der denselben Tag von Portopisano auf- 
brach.<^) Der pisanische Admiral, Andriotus Sarracenus, hatte 
vorher Pianosa Hülfe bringen wollen , die Heftigkeit des Windes 
zwang ihn den Hafen wieder aufzusuchen. Jetzt war es zu 
spät, er fand nur rauchende Trümmer."') Statt den Gegnern 
zu folgen, wendete er sich nach dem Südende Corsicas; noch- 
mals wurde die Umgegend von Bonifazio gründlich verheert*) 
Dann fuhr die Flotte nach Alghero, an der Westseite Sardiniens, 
und begann die Belagerung des den Doria gehörigen Castells. 
Marianus, der Judex von Arborea, beteiligte sich hieran mit 
bedeutenden Streitkräften, doch leistete die Burg hartnäckigen 
Widerstand.») 



^) Ann. 1. c. 19. Mai. 

*) Ann. 300 , etwas abenteuerlicher Gest. Ch. 221. 

>) Ann. 300, Fragm. bist. Pis. 647. 12, Guido de Corv. 690. 20. 

*) Ann. 1. c. 150, G. de C. 1. o. 120. 

^) Ann. 1. 0. 21 Galeeren, 1 Sagitte, Fragm. bist. Pis. 1. c. 22 Gal. 

•) G. d. Corv. 691. 

G. de Corv. 690 f. , Fragm. bist. Pis. 1. c. , Ann. L c. 23. Mai. 

*) Ann. 1. c. 

^) Ann. 1. c, Fragm. bist. Pis. 1. c, G. de Corv. 691. 
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InzwischeD zog Spinola die OstktiBte Sardiniens entlang. 
Am Spätnachmittag des 29. Mai kam die gesuchte Karavane, 
12 Segel stark, in Sicht. ^ Ein heftiger Sturm, der sich bei 
Anbruch der Nacht erhob , erschwerte die Verfolgung ungemein. 
Die Pisaner trennten sich , als sie die Gegner erblickten. Die 
weniger seetttchtigen Fahrzeuge suchten am Lande Schutz,^) 
die grossen SchifTe, nur von drei Galeeren begleitet, entfernten 
sich von der Küste. Trotz Wind und Wetter setzten ihnen die 
Genuesen nach. Erst als sich am dritten Tage 3) die See be- 
ruhigte, konnten sie den Angriff wagen. Im offenen Meere 
entspann sich ein heftiger Kampf, der mit dem völligen Siege 
der Ueberzahl endete. Die genommenen Schiffe fort zu schaffen 
ging freilich nicht an, da man während des Gefechts, wohl 
um die Flncht zu hindern, das Takelwerk zerschnitten hatte,^) 
deswegen wurden sie verbrannt, nachdem die Gefangenen, das 
Silber und die sonstige Beute an Bord der Galeeren gebracht 
war.^) Spinola steuerte darauf nach Bonifazio zu. Unterwegs 
erhielt er Nachricht,^) dass die pisanische Kriegsflotte Alghero 
belagere. Den Ort zu entsetzen fühlte er sich offenbar nicht 
stark genug, ohne auch nur einen Versuch zu unternehmen, 
trat er sofort die Heimfahrt nach Genua an.') Nicht geringe 
Besorgnis mag hier geherrscht haben. Eine Galeere war aus- 
gesandt worden, um dem Admiral die Abfahrt der Feinde von 
Portopisano mitzuteilen, und hatte ihn nicht gefunden. Das 
ist sehr erklärlich, da Spinola so weit südwärts gegangen war; 
aber die Gefahr lag nahe, dass die Pisaner ihn bei der Rttck- 



Ann. 1. c 5 Schiffe, 1 Taride, 5 Galeeren, 1 Galion. Fragm. bist. 
Pis. L c. 5 Scliiffe und 6 Galeeren. 

*) Ann. 300 f. 2 Galeeren, 1 Galion und 1 Taride. Eine der Galeeren 
wurde dnroh eine von drei nachsetzenden genuesischen Galeeren genom- 
men, bei Agoyacastrum nOrdlich von Kira s. Atti V 55 f. , ausserdem wurde 
die Taride durch die beiden anderen Galeeren gecapert 

*) Ann. SOG. Sl. Mai. 

*) Ann. SOI. Es scheint, dass die drei Galeeren, welche die Schiffe 
begleiteten , von den Pisanem selbst versenkt wurden , s. Fr. h. Pis. 647. 

*) Ann. 1. c. , vgl. G. de Corv. 690 u. Fr. h. Pis. 1. c. , Sim. della Tosa 
149 = VflL Vn 90. 

") Ann. 1. c. Durch die 3 Galeeren , welche sich am 29. Hai vom 
Gros trennten, vgL o. n. 2. 

^ Ann. 301. Ankunft 22. Juni 
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kehr abfangen könnten. Damm jedenfalls wnrde eine zweite 
Flotte gerüstet, die der ihrigen an Stärke gewachsen ,*) sie 
war bestimmt eine Entscheidungsschlacht zu liefern. Conradns 
Aarie, der den Befehl ttber sie erhielt, hoffte die Gegner ausser- 
halb ihres Hafens zn treffen. Ehe er noch abfuhr ,^) hatte sich 
das Schicksal von Alghero entschieden. Achtzehn Tage ver- 
teidigte sich die Besatzung, dann ergab sie sich gegen das 
Versprechen freien Abzugs mit ihrer ganzen Habe, auch sollte 
der Ort nicht zerstört werden. Der Judex von Arborea und die 
Pisaner haben die Bedingungen beschworen, aber nicht ge- 
halten; die Abziehenden plünderte man aus, Alghero wurde 
geschleift.^) Die pisanische Flotte trat nunmehr den Heimweg 
an, widrige Winde trennten sie, der kleinere Teil*) fuhr an 
der Westküste Sardiniens nach Cagliari ,^) der grössere , wahr- 
scheinlich doch durch die Strasse von Bonifazio, nordöstlich 
auf das Festland zu, das er in der Gegend von Piombino 
erreichte. **) 

Derselbe Wind, der dieses Missgeschick verursachte, mag 
die schnelle Fahrt des Conradus Aurie ermöglicht haben. Kaum 
24 Stunden nach seiner Abfahrt von Genua langte er vor Porto- 
pisano an.^) Sich hier aufzuhalten, war ganz zwecklos. Die 
Demonstrationen und das Beschiessen der Türme konnten einen 
realen Erfolg nicht herbeiführen. Der Admiral erkannte dies 
wohl bald genug. Da die pisanisehen Galeeren nicht im Hafen 
lagen, wird er geglaubt haben, sie befänden sich noch bei 
Alghero. Er selbst mit dem Gros nahm den Gours südwärts 
die Küste entlang , eine Sagitte schickte er auf einem anderen 

*) Ibid. 54 Galeeren , 1 Sagitte , Fr. li. Pis. 647 mehr als 50 Galeeren, 
G. de Corv. 691. 53 Gal. 

«) Ann. 1. c. 27. Juni. 

^) Ann. 300. Die Zeit der Uebergabe muss etwa Mitte Juni sein, 
vgl. Fr. h. Pis. 647 , G. de Corv. 691 , L. J. II 122 u. 166 f. 

*) Ann. 301 f. 15 Galeeren, ebenso Fr. h. Pis. 647, G. de Corv. 691, 
18 oder 14. 

6) Ann. 301 , Fr. h. Pis. 647. 

•) G. de Corv. 1. c. , Fr. h. Pis. L c. 

7) Ann. 1. c. 28. Juni. Nach G. de Corv. 691 ist die Fahrt noch viel 
schneller vor sich gegangen, da er sagt, dass die Flotte in der Nacht vom 
27. znm 28. Juni bei der Insel Gorgona (westlich von Livomo) still lag, 
was dem Bericht der Ann. nicht widerspricht. 
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Wege in südwestlicher Richtung, um zu recognoscieren. ') So 
konnte der Feind nicht unbemerkt nach Portopisano gelangen. 
Thatsächlieh kamen die Flotten am 29. Juni einander ent- 
gegen, wenn man auch beiderseits nichts davon wusste. In- 
dessen erhielten die Pisaner rechtzeitig Nachricht von den 
Bewegungen der Gegner, machten kehrt und bargen sich im 
portns Farexie, dessen Eingang sie versperrten. 2) Zu spät 
entdeckten dies die Genuesen.*) Ein Angriff auf die gut ge- 
sicherte Stellung erschien schwierig , umfassende Vorbereitungen 
wurden deswegen getroflPen; zugleich suchte man den Seeverkehr 
nach Pisa zu hindern. Vier Galeeren hielten in der Strasse 
zwischen Elba und Piombino Wache, alle vorbeisegelnden 
Fahrzeuge mussten beilegen und sich an den Admiral wenden, 
der die Pisaner zurückbehielt, neutrale nach Genua schickte. 

Am Morgen des 4. Juli signalisierten die Wachtschiffe, dass 
eine grössere Anzahl Segel in Sicht sei. Es war der nach 
Cagliari verschlagene Teil der pisanischen Flotte , der sich jetzt 
auf dem Heimwege befand. Dona liess 22 Galeeren zur 
Blockade des portus Farexie zurück, die er so aufstellte, dass 
der Feind den Hafen nicht verlassen konnte. Mit den übrigen 
32 Galeeren wandte er sich den heranfahrenden Schiffen zu, 
in der Weise, dass er ihnen den Weg nach Piombino verlegte. 
Die Pisaner machten nicht kehrt, wie man das wohl erwartet 
hatte. Da der Wind ihnen günstig war, spannten sie die Segel 
anf und fuhren mitten durch die Reihe der Gegner hindurch. 
Ohne Verluste *) lief das kühne Manöver nicht ab , einige Ga- 
leeren fielen den Genuesen in die Hände, indessen erreichten 
die meisten bei Piombino glücklich das Land. 

Die Sieger beschlossen nach diesem unverhofften Erfolge 
vorläufig die Blockade aufzuheben , um im Arno frisches Wasser 



Ann. 301 f. 

>) Ann. 302 , der Hafen Uegt bei Piombino Atti V 53 , plagia de Castag- 
neU) wohl nördlicher. 

') Ann. 1. o., am 30. Juni. 

*) Ann. 1. c. 4 Galeeren , von denen eine versenkt. Auf diesen müssten 
die 1000 Mann gewesen sein, welche die Pisaner als vermisst berechneten, 
ausserdem wurden viele auf den geretteten Galeeren verwundet. G. de 
Corv. 691 nennt 2 Galeeren, 1 Galion als genommen , 2 Galeeren versenkt, 
von denen man eine später wieder erlangte. Nach Fr. h. Pis. 647 gingen 
3 Galeeren und 1 Galion verloren. 
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einzunehmen, die Gefangenen sollten auf zwei Galeeren nach 
Genua gebracht werden. Am 5. Juli schlug daher die Flotte 
den Weg nach Norden ein. Nachmittags erreichte jedoch der 
Sirocco solche Stärke, dass es unmöglich schien, sich auf un- 
geschützter Rhede zu halten. Man musste die Fahrt bis Porto- 
venere fortsetzen, einige der Galeeren wurden noch weiter 
nordwärts verschlagen. Der Wind blies vier Tage in derselben 
Richtung, eine Umkehr Hess sich somit nicht bewerkstelligen. 
Die Feinde dagegen konnten ungehindert ihren Zufluchtsort 
verlassen und in Portopisano einlaufen, i) Zur Schlacht sie zu 
zwingen ging nicht mehr an^ und schwerlich beabsichtigten 
sie, freiwillig den Genuesen eine solche anzubieten. Diese 
warteten noch mehrere Tage, dann kehrten sie heim,^) 584 
Gefangene überwies der Admiral an die Commune, das war 
das Ergebnis seiner Operationen; gewiss ist es kein ungünstiges 
zu nennen , von einer Entscheidung durfte aber nicht die Rede 
sein. Genua hat sich in diesem Abschnitt des Krieges über- 
legen gezeigt, seine Hotten streiften ungehindert an der tos- 
canischen Rüste und störten den Handel Pisas. Dass es ihnen 
gelang feindliche Schiffe zu nehmen und eine beträchtliche 
Anzahl Gefangene zu machen , verdankten sie grossenteils glück- 
lichen Zufällen. Der Verlust von Alghero wurde hierdurch auf- 
gewogen, aber nicht ersetzt. 

Wie wenig die Erfolge zur See flir die Lage der Dinge 
auf Sardinien austrugen, sollte Genua später noch zur Genüge 
erfahren. Vorläufig waren die Pisaner gedemütigt, aber nicht 
entscheidend geschlagen. So lange es noch Holz zum Bau 
neuer Galeeren gab, brauchten sie sich nicht für verloren zu 
halten. So hatte sich Genua in den sechziger Jahren trotz 
schlimmerer Niederlagen gegen Venedig behauptet, wenn die 
eine Flotte vernichtet, war schon wieder eine andere segel- 
fertig. Aehnlich handelten jetzt die Pisaner, die Misserfolge 
entflammten nur das Gefühl nach Rache. Sie wollten den 
Gegner in seinem eigenen Hafen aufsuchen, Genua selbst mit 
Wurfmaschinen beschiessen, um zu zeigen, dass ihr Mut nicht 
gebrochen sei. Der Vorsteher ihrer Spione teilte dem der 



1) Ann. 302 f. G. de Corv. 691. 8. Juli. 
^) Ann. 303. 19. Joll 
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gennesischen diese Absieht ganz offen mit. Eine derbe Ab- 
fertigung Hess ihnen der Capitan Doria zu Teil werden : „Wagt 
ihr euch in See, dann rücken wir euch so nahe auf den Leib, 
dass ihr keine Wurfinaschinen nötig habt".*) Ein Angriff auf 
die Stadt konnte nur eine prahlerische Demonstration sein, die 
Genuesen wünschen eine Seeschlacht , in der sich erproben soll, 
welcher Teil der stärkere ist. 

Die mit solcher Ruhmredigkeit angekündigte Expedition 
nahm einen recht kläglichen Verlauf. 64 pisanische Galeeren 
verliessen am 8. September 2) den Hafen, landeten bei Porto- 
yenere und verwüsteten die dortigen Weinberge. Die Anwohner 
rotteten sich zusammen und erschlugen viele der Plünderer.^) 
Binnen drei Tagen wnrden in Genua 70 Galeeren armiert, mit 
denen Obertus Aurie den Feind aufsuchte. Die Pisaner hielten 
jedoch sorgsam Wache. Als die Segel der Genuesen an dem 
weit ins Meer vorspringenden Vorgebirge von Portofino in Sicht 
kamen , entfernten sie sich eiligst.^) Der Capitan verfolgte sie 
nicht , die grosse Entscheidung ist auf das nächste Jahr vertagt. 

Auch auf Sardinien standen neue Kämpfe bevor. Ver- 
lockende Aassichten eröffneten sich ftlr Genua durch Anerbie- 
tungen des Bischof Petrus von Gisercha, der behauptete Sassari 
überliefern zu können, s) Ein Vertrag wurde geschlossen,*) 
kraft dessen er mit seinen Anhängern sich der Commune unter- 
warf, um ftlr die Behauptung der Rechte seines Bistums gegen 
die Pisaner Unterstützung bei ihr zu finden. Er versprach 
Sassari in ihre Gewalt zu bringen, und empfing daftlr die Zu- 
sicherung, dass er wie ein genuesischer Bürger Schutz erhalten 
würde. 

Der Bifichof hatte sich mehr zugetraut, als er leisten konnte. 
Kaum war in Sassari seine Keise nach Genua bekannt geworden, 
so nahm die Gegenpartei seinen Bruder gefangen und tötete 
oder vertrieb die Freunde des Verräters."') Trotzdem verzichtete 

Ann. 303. 
*) G. de Corv. 691. 

^ Ann. 308 mehr als 300 , vgl. Fr. h. PIs. 647 und G. de Corv. 1. c. 
*) G. de Corv. 691. 14. Sept., Ann. 303. 
') Ann. 303. 

«) L. J. n 54. 1283. 30. Aug., Ann. 304, vgl. 0. S. 23 n. S. 
Ann. 303 f. Daher werden L. J. II 165 extrinseci und intrinseci von 
Sttsaii erwähnt. 
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man in Genua nicht auf Benutzung der Gelegenheit, im Judieat 
Torres den Feinden Schwierigkeiten zu bereiten. Ein weiterer 
Bundesgenosse fand sich in Markgraf Muruel Malaspina, der 
sein früheres Vergehen') jetzt gut machen wollte, indem er 
persönlich mit 50 Mann nach Sardinien zu ziehen versprach ,-) 
den Sold zahlte natürlich die Commune. Die Besitzungen der 
Malaspina und die noch übrigen der Doria boten also fortan 
Stützpunkte für Angriffe auf Sassari. Solche auszuführen mögen 
die Truppen bestimmt gewesen sein, welche im December ein- 
geschifft wurden und beim Castrum Januense landeten. ') Bald 
folgten weitere Verstärkungen, Muruel erfüllte seine Zusage.*) 

Wie einst beim Streit mit Venedig gingen auch diesmal 
dem grossen Kriege, den die Flotten der Communen führten, 
fortdauernd Streifzüge von Corsaren zur Seite. Der genuesische 
Annalist berichtet ausführlich über die zahllosen Gefechte in 
allen Teilen des Mittelmeers. Oefters finden seine Angaben 
urkundliche Bestätigung, denn nicht selten verwechselten die 
Piraten neutrales Gut mit pisanischem und erklärten es für 
gute Beute, was natürlich zu lebhaften Reclamationen der 
Geschädigten Anlass gab. So mannigfach die Ereignisse sein 
mögen, im ganzen ist das Bild von entsetzlicher Eintönigkeit^ 
unaufhörlich wiederholt sich der Baub und die Zerstörung 
fremden Eigentums. Eine Sagitte aus Portovenere c^ipert« 
zwischen Arnomündung und Portopisano ein mit Getreide be- 
ladenes Frachtboot. Eine Sagitte, mit Leuten aus Bonifazio 
bemannt, griff ein pisanisches Schiff an, das aus Alexandria 
kam; da sie es nicht nehmen konnte, zerschnitt man die Anker- 
taue, so dass es strandete und die Waaren verdarben. Pisaner 
armierten zu Cagliari zwei Galeeren nebst einer Galion, bei 
Tunis bemächtigten sie sich einer genuesischen Taride, ein 
anderes Schiff griffen sie vergeblich an , *) und so ging das fort 
Bei der Unsicherheit des Seeverkehrs konnte kein Fahrzeug 
auslaufen, ohne zu seinem eigenen Schutze Waffen an Bord zu 



») Ann. 304, vgl. 0.1388 ff. 

") Ann. l. c. Der Vertrag von 1283. 19. Nov., s. L. J. II 169, ist nicht 
erhalten. 

») Ann. 304. 24. Dec. 
*) Ann. 305. Jan. 1284. 
«) Ann. 297 f. 
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habeB. Daher kam es, dass auch Schilfe , die nur zum Waaren- 
transport bestimmt waren, einander anfielen, gleichgültig ob 
am Gestade Sardiniens oder an den Küsten CypernsJ) Um 
die Gegner zu schädigen, wurden von den Communen bisweilen 
kleinere Geschwader ausgesandt ,^) die mit nicht geringerem 
Eifer auf die Feinde Jagd machten , wie die eigentlichen Cor- 
saren. So lange in der Hauptsache noch nichts entschieden 
war, hatte das alles keine grosse Bedeutung. Die erlittenen 
Verluste mochten sich gegenseitig ziemlich aufwiegen, die 
Störung des Handels gleich bleiben, auf einige Gefangene mehr 
oder weniger kam nicht viel an. 

») Ann. 303 f. 

*) Ann. 298. 301. 305. 



Drittes CapiteL 

Die Entsoheidungsschlacht bei Meloria. 

Den grossen Vorteil, welchen die einheitliche Leitung der 
Operationen durch Capitane und Credenz den Genuesen brachte, 
haben die Pisaner schwerlich verkannt. Dadurch, dass man 
die Bewegungen der Flotten von einer Centralstelle aus regelte 
und eine geordnete Nachrichtenbefbrderung einrichtete, war die 
Möglichkeit gegeben an dem Punkte, wo es nötig schien, mit 
dem erforderlichen Kachdruck aufzutreten. Pisa hatte i. J. 1283 
kaum weniger Galeeren in See gehabt, als die Gegner, trotz- 
dem unterlagen seine Schiffe stets der Uebermacht So eng 
begrenzt der Hauptschauplatz des Krieges sein mochte , inmier 
wieder zersplitterten sich die Kräfte. Dem Uebelstande ab- 
zuhelfen war offenbar eine zu Anfang des Jahres 1284 getroffene 
Massregel bestimmt. Graf Ugolinus und Andriotus Sarracenns 
wurden zu Generalcapitanen des Seekrieges erhoben und erhielten 
unumschränkte Vollmacht denselben zu leiten. >) Ihre erste 
bedeutendere Handlung bestand in der Ausrüstung von 14 Ga- 
leeren, die der zweiten genuesischen Transportflotte nach Sar- 
dinien begegnen sollten.^) 

Das Unternehmen schlug fehl. Die Pisaner bestürmten 
sodann vergeblich das Castell Galvi auf Corsika. Als sie nach 
Portopisano zurückkehrten, musste die Bemannung an Bord 
bleiben, da sie sofort einen neuen Auftrag bekam, fUr den 
noch 20 Galeeren beigegeben wurden. Wie im vorigen Jahre 
wollte Pisa nämlich seine Besitzungen auf Sardinien durch 
Uebersendung einer Streitmacht sichern. Graf Bonifacius ') de 

>) Ann. 305 , Fr. h. pis. 647 f. 
') Ann. 1. c. , Fr. h. pis. 64S. 

>) Fatins, Ann. 806 etc., ist nur Abkürzung des vollen Namens 
vgl. o. S. 20 n. 2. 
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DoDoratico war zum Generalcapitan des Krieges auf der Insel 
ernannt,^) ihn nebst Rittern und Fussvolk dorthin zu bringen, 
wählte man ein venezianisches SchifiF, 2) das Geleit sollten eben 
die 34 Galeeren bilden. 

Genua hatte schon im vorhergehenden September das 
Schiffahrtsverbot aufgehoben.^). Im April 1284 rttstete eine 
Anzahl Kauf leute f Unf Galeeren , um mit reicher Ladung nach 
der Eomania zu gehen; zur Bedeckung nahmen sie elf Galeeren 
und zwei Galionen mit, die Enricus de Mari befehligte, ausser- 
dem liessen sie sich durch vier zur Schädigung der Feinde von 
der Commune armierte Galeeren begleiten.*) Das Geschwader 
vermied es natürlich Portppisano unterwegs zu berühren, fuhr 
aber wohl durch die Strasse zwischen Elba und Piombino.^) 
Hier erhielt man Kunde von den Absichten der Feinde, die 
Nachricht gab wahrscheinlich Anlass die Fahrtrichtung zu ver- 
ändern.*) Die Pisaner hatten indessen erfahren, dass 22 
genuesische Galeeren in See wären,") sie liessen deswegen nur 
24 der ihrigen , jedenfalls zusammen mit den Transportschiffen, 
auslaufen. Das Wetter soll ungünstig gewesen sein und dieser 
Umstand eine Trennung der Flotte verschuldet haben. ^) Am 
Morgen des 1. Mai trafen die Genuesen das Schiff, auf dem 
Graf Fatius sich befand, an der Kordostküste Sardiniens allein 
an, es ergab sich ohne Widerstand.") Darauf kamen die 
pisanischen Galeeren in Sicht. Die Genuesen hielten deren 



') Fr. h. pis. 648. 

') Ann. 306. Ausserdem bestand die Trausportflotte nach Ann. 1. c. 
Doch ans einem, nach G. Ch. 222 noch ans zwei Schiffen. 

*) Ann. 303. 

*) Ann. 306. 

^) Abfahrt von Genua 22. Apr. Ann. 1. c. , unterwegs wurden Porto- 
fino, Gorgona, Frag. h. Pis. 648, Piombino Ann. 1. c. berührt. 

*) Ohne diese Annahme ist es nicht erklärlich , weswegen Schiffe, die 
nach der Romania bestimmt waren und bisher der Küste des Festlands 
folgten , plötzlich an dem nördtichen Teü der Ostkiiste Sardiniens erschei- 
nen, denn dort liegt, s. Atti V 55 f., Tolarium, Ann. 306, bez. Capo Co- 
mino, Fr. h. pis. 648, wo das Schiff des Grafen Fatins getroffen wurde. 

^) Ann. 306. Diese Gesammtzahl haben wirklich G. de Corv. 691 u. 
Fr. h. pis. 64S. 

«) Gest Ch. 222. 

^) Ann. L c, G. de Corv. 691. Der Bericht Gest Ch. 222 ist jeden- 
falls ungenau. 

Cavo , Genua «. d. M&ohto a. Mittelm. 3 
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Zahl ftlr grösser, als sie war, nahmen die Gefangenen an Bord, 
steckten das eroberte SchifiF in Brand und wandten sich den 
Feinden entgegen. Bis zum Abend dauerte der Kampf, er 
endete mit einem völligen Siege der Genuesen. Acht Galeeren 
wurden von ihnen genommen, eine in den Grund gebohrt, die 
übrigen erklärten sich zur Capitulation bereit, doch wollten sie 
dieselbe erst am nächsten Tage vollziehen. Als es dunkel 
geworden, ruderten sie trotzdem weg; die nachsetzenden Ge- 
nuesen holten noch fünf von ihnen ein, der Rest entkam unter 
dem Schutze der Nacht. ^) 

Es war ein ebenso überraschender als rühmlicher Erfolg. 
Die siegreiche Flotte fuhr nach Bonifazio, wo sie einige Zeit 
verweilte. Enricus de Mari brachte dann die Gefangenen nach 
Genua , die fünf Galeeren der Kaufleute setzten ihren Weg fort 
bei Girgenti schlugen sie noch zwei feindliche Galeeren, die 
das Corsarenhandwerk trieben. 2) 

Zu Pisa mag man die Schuld an der schmählichen Nieder- 
lage den beiden Generalcapitanen beigemessen haben , schmerz- 
erfüllt dankten sie ab, 3) der Venezianer Albertinus Moresini, 
zur Zeit Podesta der Stadt , trat an ihre Stelle. *) Unter seiner 
Leitung begannen die Vorbereitungen zur Aussendung einer 
Flotte, die grösser sein sollte, als irgend eine frühere. Wie im 
vergangenen Jahre wollte man dem Hafen der feindliehen 
Seestadt sich nähern und den Molo mit rot gefärbten Steinen 
beschiessen. ^) In Genua wurde nicht recht an den Ernst der 
prahlerisch verkündeten Absichten geglaubt, zunächst armierte 
die Commune nur 30 Galeeren, deren Führung sie dem Bene- 
dictus Zacharia anvertraute.*) Der Admiral verweilte einige 

>) Ann. 306. Nach G. de Corv. 691 wurden 13 Galeeren von den Ge- 
nuesen genommen, nach Fr. hist. pis. 648 nur 9, Gest. Gh. 223, 12 oder 13, 
vgl. auch Sim. della Tosa 149 = VUl. VII 91, Ann. Plac. 677. 

") Ann. 1. 0. 

8) Ann. 806 f. 

*) Fr. h. pis. 647 f. Ann. 307. 

») Ann. 307. 

') Ann. 1. c. Die Zeitangaben , wonach er „die Mercurii sancto'^ (5. Apr.) 
auslief und „in die pasce domini' (9. Apr.) vor Portopisano erschien, müssen 
irrtümlich sein. Dass ein so grosses Geschwader Über 3 Monate in See 
gewesen ist, ohne irgend welche bedeutendere Unternehmungen aus- 
zufahren , widerspricht dem sonstigen Gebrauch. Da im Mai und Juni keine 
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Tage vor Portopisano, kreuzte sodann bei Sardinien und Gor- 
sica, ohne nennenswerte Erfolge zu erzielen ; als er im Begriff 
war Sassari anzugreifen, erhielt er den Befehl zur Heimkehr. 
Inzwischen hatten nämlich die Pisaner ihre Rüstungen vollendet, ^) 
alle Kräfte wurden daran gesetzt, die ganze Nobilität und viele 
Populären bestiegen die Galeeren, mehr konnte die Stadt nicht 
leisten.^) Die Absieht des Oberbefehlshabers Moresini ging 
dahin, das Geschwader des Zacharia allein zu treffen. Von 
vornherein begünstigte ihn das Glück sehr wenig. Widrige 
Winde hinderten die Ausfahrt vom Arno , wo die Flotte bereit 
lag, ins Meer, erst am 24. Juli stachen die Pisaner in See.^) 
Iq der Erwartung, dass Zacharia , um einen Zusammenstoss zu 
vermeiden , westlieh abbiegen und etwa an der provenzalischen 
Küste dag Festland erreichen würde , fuhren sie — auf hoher 
See jedenfalls — sofort in die Gegend von Albenga, hier 
wandten sie sich nordöstlich und erschienen am 31. Juli beim 
Hafen von Genua. Glaublich ist es, dass sie die mitgebrachten 
Warfmasehinen benutzten,^) wildes Geschrei mag die Gegner 

pisanische Flotte sich zeigte, war auch keine genuesische nötig. Nach 
6. de Corv. 692 scheint am 27. Juni eine genuesische Flotte bei Gorgona 
^;esehen worden zu sein , deren Stärke man auf 47 Segel schätzte. Notizen 
Fol Not. III 1 f. 91 , 1284. 30. Mai. Sindici comunis Diani £atentur habuisse 
matuo a Nicoiao Buccanigra 1. 120 pro armanda una galea in servitio 
comunis Janae , ibid. IL f. 246. 1284. 20. u. 21. Juni, nominatur felix arma- 
mentum galearum comunis Janue , cuius est admiratus d. Benedictus Zacha- 
ria, sprechen dafür, dass die Flotte erst Ende Juni auslief. 

>) Die Stärke der Flotte betrug nach: Ann. 307. 72 Galeeren, 2 plate; 
G. de Corv. 692. 61 Galeeren, 9 Galionen, dazu kleinere Fahrzeuge, Fr. h. 
pis. 648. 65 Galeeren , 1 1 Galionen , sowie punctoni (Pontons). 

') Ann. 307, vgl. Salimbene 304. 

^ G. de Corv. 692, am 22. Juli Fahrt von der Amomündung nach 
Portopisano, von dort Abfahrt 24. Juli. 

♦) Sim. d. Tosa 149 = Vill. VII 92. Der Bericht Ann. 807 ff. wider- 
spricht dem nicht. G. de Corv. 692 sagt, dass die pisanische Flotte „in 
portu Janne*' war. Das eigentliche vom Molo geschützte Hafenbecken, 
welches offenbar Ann. 1. c. nnter portus Janue verstanden ist, kann damit 
nicht gemeint sein , sondern nur die davorliegende Rhede. Der Umstand, 
dass Zacharia so leicht die Einfahrt in den Hafen bewerkstelligen konnte, 
spricht nicht dafür, dass die Pisaner etwa iiber den Vorsprung, auf dem 
der Lenehtturm steht, hinausgefahren sind. Dass sie aber nicht weiter als 
bis Varazze kamen, darf man nicht mit Heyck S. 192 aus Ann. 307 schliessen. 
Sie waren schon am Morgen des Tages bei diesem Ort, was der Annalist 
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zum Kampfe herausgefordert habeu ;9 ihren eigentlichen Zweck 
verfehlte die Demonstration völlig. Die Genuesen können nicht 
unvorbereitet gewesen sein, binnen wenigen Stunden vollendeten 
sie die kriegsmässige Armierung von 58 Galeeren und 8 pan- 
fili. Nachmittags traf Zacharia mit seinem Geschwader ein« 
aber nicht im Rttcken der Feinde, wie diese wohl hofftea 
sondern vor ihnen, beim Vorgebirge von Portofino; ohne Zau- 
dern vereinigte er sich mit der noch im Hafen befindlichen 
Flotte. Dass er hieran nicht gehindert werden konnte, ist das 
entscheidende Moment. *) 

Auf der ungeschützten Rhede mochten die Pisaner nicht 
bleiben, gegen Abend 3) traten sie den Rttckzug an, in der 
Richtung, aus der sie gekommen waren. Den Augenblick er- 
wartete wohl nur der zum Admiral der gesammten Armada 
durch Zuruf erwählte Capitan Doria, um sofort*) den Hafen zu 
verlassen, am Strande bei Sturla^) stellte er seine Galeeren ge- 
ordnet auf. Diesem Vorgehen lag die Annahme zu Grunde: 
nachts würden die Feinde Recognoscierungen unternehmen und, 
da der Hafen leer , am Morgen in denselben einzudringen ver- 
suchen; dann könnte man sie leicht von der Seeseite her an- 
greifen, zwischen den Gegnern und dem Lande eingeschlossen, 
wäre kein Pisaner entkommen.®) Moresini ging nicht in die 
Falle. Als der Tag graut, sind gerade noch die Segel seiner 
Flotte am äussersten Horizont sichtbar. Obertus Aurie wollte 
nunmehr dem Feinde den Rückweg nach Portopisano versperren. 



andeutet, während er verschweigt, was sie im Laufe des Tages thaten. 
wo doch Zeit genug war die kurze Strecke bis Genua (etwa 4 Meilen) 
zurückzulegen. Ganz aus der Luft gegriffen sind eben die pisaoischen 
Berichte, s. Ann. 309, nicht, nur übertreiben sie die Erfolge der Pisaner, 
während der genuesische Annalist dieselben vertuscht 

Vill. Vn 02. Es entspricht dies dem üblichen Eriegsbraach. 

") Ann. 307. 

8) G. de Corv. 692, in sero. 

*) Ann. 308 , circa sero. 

'^) Ann. 1. c. Die Bucht bei Stnrla liegt etwa eine Meile östlich vom 
Hafen, sie kann wohl Raum zur Aufstellung geboten haben. Die Vor- 
sprünge zwischen Sturla und Genua mussten die Flotte von hier aus un- 
sichtbar machen. 

*) Ann. 1. c. 
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er fuhr von Porto FiDO auf die hohe See,*) viele Galeeren 
sandte er anf Kundschaft aus, während er mit dem Gros sieh 
langsam westwärts bewegt zu haben scheint. Bei Porto Maurizio 
erhielt er endlieh Nachricht, dass die pisanische Flotte nach 
Corsika geschifft sei. Das war richtig. Moresini hatte einen 
grossen Umweg gemacht, daher die Schwierigkeit ihn zu finden. 
Er zog erst die ligurische Küste entlang bis Nizza, ^) dann 
wandte er sich südöstlich nach Capo Corso, wo am Abend des 
4. August frisches Wasser geholt wurde , ^) der nächste Tag sah 
ihn wohlbehalten zu Portopisano.**) Am Nachmittag des 5. Au- 
gust kamen die Genuesen bei Capo Corso an, hier erhielten sie 
sichere Kunde von dem Wege, den der Feind genommen hatte, 
sogleich schlugen sie die Richtung nach Portopisano ein. Jetzt 
endlich hoffte man die langersehnte Entscheidungsschlacht liefern 
zu können. Eine solche erzwingen liess sich freilich nicht mehr, 
der Vorsprung, den die Pisaner hatten, war so gross, dass man 
nicht erwarten durfte, sie noch ausserhalb des schützenden 
Hafens anzutreffen. Eine Kriegslist sollte sie herauslocken. 
Doria teilte seine Flotte in zwei Teile, voran fuhren 63 Ga- 
leeren^) und 8 panfili, dahinter folgten die 30 Galeeren des 
Zacharia in einiger Entfernung, als Reserve, und damit der Feind 
auf sie nicht achte. Man konnte annehmen, dass die Pisaner 
ein Zusammentreffen mit scheinbar gleichen Kräften nicht ab- 
lehnen würden. 

Der Anschlag glückte. Am Morgen des verhängnissvollen 
6. August lag die pisanische Flotte bei den Türmen des Hafens.**} 

*) Ann. 1. c. Er kreuzte also gerade in der Linie , auf welcher die 
Pisaner von Portopisano nach Albenga gekommen sein müssen. 

«) Fr. h. pis. 648. 

3) Ann. 308. 

*) G. de Corv. 692. 

*) Ann. 1. c, also fUnf mehr als am 31. Juli armiert worden sind. 
Das ist sehr erklärlich , da damals die Leute von der Riviera noch nicht 
vollzählig in der Stadt eingetroffen waren , Ann. 307. Die Gesammtstärke 
der Flotte betrug 101 Segel, zu Pisa wurde sie noch ttberschätzt. G. de 
Corv. 692. 107 Galeeren, Fr. h. Pis. 648. 110. G. Ch. 224 zusammen 90 
Galeeren ist etwas zu wenig, viel zu hoch Sim. d. Tosa 149. 130 Galeeren. 

*) Daas sie in der Amomttndnng ankerte, Heyck 193, s. Vill. YII 92, 
widerspricht der bestimmten Angabe Ann. 308. Wegen der Stärke der 
Flotte vgl o. S. 35 n. 1, die Angaben G. Gh. 224 und Mar, San. 84 sind z\i 
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Als die erste Linie der Gegner sichtbar geworden, verliess sie 
ihren gut gedeckten Ankerplatz, ordnete sich in einer Reihe 
und fuhr den Genuesen entgegen, jedenfalls ttber die Insel 
Meloria hinaus. Da erst kamen die Galeeren des Zacharia in 
Sicht; so lähmend der Anblick wirkte, ein Rückzug ohne 
Kampf war nicht mehr möglich. Schon ist der Tag ziemlieh 
weit vorgeschritten, als das Gefecht mit einem farchtbaren 
Geschosshagel beginnt. Die pisanische Flotte und das erste 
Geschwader der Genuesen lagen je in einer Reihe einander 
gegenüber. Die Mitte des letzteren nahm die Admiralsgaleere 
ein, neben ihr stand die Galeere der Doria und die der Spi- 
nola, im Centrum der Pisaner befand sich offenbar die Galeere, 
auf der das Banner der Commune Pisa aufgepflanzt war, und 
die Galeere, welche den Podesta Moresini an Bord hatte. Es 
scheint nun, dass die beiderseitigen Flügel zunächst fortfuhren 
einander zu beschiessen, während im Centrum die Galeeren, 
deren Bemannung offenbar auserlesene Streiter bildeten, im 
Nahkampf zusammenstiessen , wobei denn auch sofort Galeeren 
der genuesischen Reserve eingegriffen haben mögen. Dieser 
entscheidende Gefechtsabschnitt endete mit dem Niederwerfen 
der pisanischen Standarte,^) auch die Galeere des Podesta 
unterlag nach haiiiem Kampfe. Damit war die pisanische Linie 
in der Mitte durchbrochen , die Flügel wandten sich zur Flucht, 
wahrscheinlich doch getrennt, so dass jeder an einer anderen 
Seite Meloria umfuhr. Erklärlich wäre es , dass hierbei Ver- 
wirrung ausbrach, viele Galeeren^) wurden von den nach- 

huch, ob die Listen der Schiffscapitüne u. dgl. Bern. Marangone, Crou. 
di Pisa, bei Tartinius, SS. rcr. It. 1564 f., Ronciom 6o9 ff. , Tronci 245, 
Cod. dipl. Sard. I 396 , echt sind , kann sehr zweifelhaft sein. 

^) Ann. 308. Gest. Gh. 224 ist gesagt, dass vom Morgen bis zur 
Vesper die Flotten sich gegenüber lagen. Dies widerspricht der Nachricht 
Ann. 308 , dass erst inter nonam et vesperas die genuesische Flotte ante 
Veronicam portus Pisani eintraf, nnd darauf die Pisaner vorgingen. Nach 
G. de Corv. 692 begann die Schlacht post nonam. Die Angaben bei Salim- 
bene 304 f. sind meist unrichtig. 

«) Ann. 308 f. , vgl. G. Ch. 225. 

>) Nach Ann. 309 wurden 29 Galeeren genommen , 7 soUen in den 
Grund gebohrt worden sein, fast ebenso Ann. Plac. 578. Die Inschrift an 
der Kirche S. Matteo, Jacopo D'Oria, Chiesa di S. Matteo S. 18, schlechter 
bei Canale, N. st. III 32 n, nennt 33 als genommen (ebenso Jac. de Yar. 13 
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Hetzenden Gegnern genommen , sieben sollen zu Grnnde gegangen 
sein. Blutige Einzelkämpfe mögen noch stattgefunden haben, 
auch bei den siegreichen Genuesen löste sich die Ordnung, 
zumal die Dunkelheit hereinbrach. Das Gerücht verbreitete 
sieh , dass der Ädmiral abzöge , einige Galeeren eilten wirklieh 
nach Portovenere, andere folgten , am nächsten Morgen fehlten 
gegen dreissig.») Diese Umstände verschuldeten wohl, dass 
es nicht gelang, die ganze pisanische Flotte zu vernichten, der 
Rest fand hinter der Kette von Portopisano Schutz. Die Be- 
deutung des Sieges konnte dadurch in keiner Weise sich ver- 
mindern. Ein Gottesurteil hat den Streit entschieden, so fassten 
offenbar die Beteiligten das Ereignis auf. Die genuesische 
Flotte ist der pisanischen überlegen; durch Schiffszahl wie durch 
Tüchtigkeit der Seeleute, an diesem Ergebnis liess sich nichts 
mehr ändern, und dazu kam der grosse Verlust der Pisaner 
an Galeeren und Gefangenen. 9272 Bürger der Stadt-) zählte 
man in den Kerkern Genuas, darunter die Angesehensten und 
Einflussreichsten, 4\Xt deren Auslösung kein Preis zu hoch sein 
konnte. 

Von unmittelbarer Benutzung des Sieges war nicht die 
Rede, ein Angriff auf die festen Türme des feindlichen Hafens 
bot keine Aussicht auf Erfolg. Obertus Aurie begnügte sich 
damit die Maschinen auf den Flachbooten, die zur Beschiessung 
Genuas bestimmt gewesen, unbrauchbar zu machen, dann zog 
er nach Portovenere ab. Rechtzeitig noch lief die Flotte dort 
ein^); kaum hatte man die Anker ausgeworfen, als ein heftiger 
Sturm losbrach, erst am 9. August erreichten die Sieger Ge- 
nua.*) Die Freude über den Erfolg mag stark durch die 
Trauer wegen der Gefallenen beeinträchtigt worden sein.^) 



nnd 51)^ 7 versenkt, Fr. h. pis. 648. 27 Galeeren und Galionen genommen, 
G. de Corv. 692 über 30 Galeeren, S. d. Tol'a 149. 40, G. Ch. 225. 48. 

>) Ann. 309. 

>) Ann. 1. c., ebenso die Inschrift, s. u. S. 38 n. 3, es sind auch die 
bei früheren Gelegenheiten Gefangenen einberechnet Die Angaben Fr. h. 
Pis. 648, G. Ch. 226, Ann. Plac. 578, Vill VII 92, Ptol. Lucc, Ann. eccl. 
1193, Ann. Lucc. 93, sind also zu hoch, richtiger Ann. Parm. 697. 

®) Ann. 1. c. G. de Corv. 692. 7. Aug. 

*; Ibid. 

^) Ann. 309 ist allerdings gesagt : cum nostrorum modico detrimento, 
G. de Corv. 692 berichtet, dass viele auf beiden Seiten erschüigen wurden 
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Weitere Kämpfe scheinen in diesem Jahre nicht stÄtt- 
gefunden zu haben. Die erste Epoche des Krieges ist beendet, 
von jetzt ab ficht Pisa nicht mehr um die Seeherrschaft, son- 
dern um sein Bestehen. Die Hoffnung auf Erlangung jener 
hatten die fortlaufenden Niederlagen unwiederbringlich abge- 
schnitten, der Friede liess sieh nur unter grossen Opfern er- 
kaufen. Am besten wäre es gewesen, man hätte sie gleich 
gebracht, doch wurden keine ernstlichen Verhandlungen an- 
geknüpft, so viel ersichtlich ist. Schwerlich durfte man auch 
auf ein Entgegenkommen bei Genua rechnen. Hier müssen sieh 
die Hoffnungen ins ungemessene gesteigert haben , jetzt wollte 
man die alte Rivalin völlig vernichten, der Guelfenbund Tos- 
canas reichte dazu die Hand. 

Vor Betrachtung der hieraus entspringenden Verwicklungen 
ist es jedoch nötig einen Blick auf die Stellung zu werfen, 
welche Genua und Pisa in dem Streit zwischen Karl von Anjou 
und Peter von Aragon einnahmen, um so zu bestätigen, was 
sich schon aus den bisherigen Darlegungen ergab: dass näm- 
lich weder diese noch andere Fürsten in den Krieg der beiden 
Seestädte wirksam eingriffen. Die Communen handelten völlig 
selbständig, ausschliesslich für ihre eigenen Interessen stritten 
sie. Die Einmischung Pisas in die Angelegenheiten auf Corsika 
liess den alten Zwist, der längere Zeit geruht hatte, von neuem 
entbrennen. Gierig ergriff die Menge in beiden Städten die 
günstige Gelegenheit, durch Raubzüge mühelos Reichtum zu 
gewinnen , der Hass der konkurrierenden Kaufleute konnte sich 
in offenem Kriege Luft machen. Die fest begründete , einheit- 
lich gestaltete Regierung Genuas mochte es versuchen, die 
emporlodernde Kampfeslust des grossen Haufens einzudämmen, 
in den Ratsversammlungen Pisas wird die Stimme der Vernunft 
weniger zu Gehör gekommen sein. Entstanden ist der Krieg 
ohne irgend eine Beziehung zum Kampfe um Sicilien. Dass 
aber die beiden Communen ungestört ihre Fehde ausfechten 
konnten, war nur bei der damaligen Lage der Dinge möglich. 
Keine höhere Macht hinderte sie durch thatkräftiges Einschreiten 
daran, sich bis zur Vernichtung zu bekämpfen. Die Entsehei- 



und ertranken, vgl. auch Corio I 624. Nach Ann. Plac. 578 hatten beson- 
ders die Genuesen viel Tote, 
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düng zwischen Genua und Venedig hatte einst vertagt werden 
müssen, weil der Papst und der König von Frankreich, durch 
Karl von Anjou unterstützt, die Kämpfer zur Ruhe zwangen. 
Jetzt bekriegte Martin IV. mit allen Machtmitteln der Kirche 
den Erben Manfreds, um den Lehnsmann der Curie vor dem 
Erliegen zu schützen. Philipp III. rüstete sich , seinem Sohne 
das Reich Aragon zu erobern , der deutsche König betrachtete 
mit Gleichgültigkeit die Wirren im Süden aus der Feme. 
Wirkungslos verhallten in dem allgemeinen Waffenlärm die 
schwächlichen Vermittlungsversuche , welche unternommen wur- 
den, Genua behielt Zeit, mit der alten Rivalin endgttltige Ab- 
rechnung zu halten. 



Viertes Capitel. 

Die Stellungnahme Genuas im Streit zwischen 
Peter von Aragon und Karl von Anjou. 

An dem Frieden mit Karl haben die Capitane seit 1276 
festgehalten, von Freundschaft zu ihm konnte nicht wohl die 
Rede sein. Ein gewisses Misstrauen gegen die Bürger der 
Stadt, die ihn einst so schwer beleidigte, mag dem König 
stets innegewohnt haben, manchmal gelangte dasselbe offen 
zum Ausdruck. Warum musste sein Vicar in Accon auch gerade 
melden, dass an Bord eines genuesischen Schiffes 12 ausge- 
wählte Assassinen kämen, um im Auftrag des egyptischen 
Sultans ihn und Philipp III. von Frankreich zu ermorden. 
Natürlich wurden deswegen die Hafenbehörden angewiesen, 
einlaufende genuesische Fahrzeuge besonders scharf zu beob- 
achten. ^) 

Für die aufständischen Sicilianer hegten ihre italienischen 
Landsleute jedenfalls grössere Sympathien als für deren fremde 
Unterdrücker. Bartholomeus de Neocastro weiss die guten 
Dienste, welche Genuesen jenen leisteten, nicht genug zu 
rühmen. Alafrancus Gassanus erbot sich freiwillig, an den 
griechischen Kaiser die Nachricht von der Erhebung Messinas 
zu überbringen, trotz aller Gefahren, die mit der Ausrichtung 
einer solchen Botschaft verbunden waren. Ein anderer Genuese 
brachte der belagerten Stadt zuerst die freudige Kunde, dass 
Peter in Trapani gelandet sei.^) An der Verteidigung Messinas 
beteiligten sich 45 anwesende Genuesen mit nicht geringem 
Eifer. Freilich befanden sich auch in der Flotte, die den An- 
griff unterstützte, genuesische Galeeren; sie sollen aber nicht 



1) Arch. stör. It. S. 4 , B. 1 , S. 437. 
*) Barth, de Neoc. Cap. 50. 
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sehr anf Sehädignng der Rebellen bedacht gewesen sein , son- 
dern ihnen die Pläne der Gegner verraten haben. Dass sie 
Yon der Connmnne König Karl zn Htllfe gesandt worden sind,*) 
darf man bezweifeln. Der Friede von 1276 verpflichtete Genua 
nicht, dem Anjon offenen Beistand zn leisten, es mttsste also 
ein besonderes Abkommen vorausgegangen sein. Dass über 
ein solches Verhandlungen gepflogen wurden , wäre möglich. 
Schon vor Ausbruch der sicilischen Bevolution hat ein genue- 
sischer Gesandter den ältesten Sohn Karls zu Aix in der Pro- 
vence um Rückgabe der zum Gastell Roccabruna gehörigen 
Besitzungen und Einkünfte ersucht;^) indessen lässt sich nicht 
annehmen, dass die Forderung Gehör fand."^) Im Juli 1282 
berührte der Fürst von Salemo auf der Reise nach Apulien 
die ligurische Seestadt. Er verliess hier sein Schiff, wie es 
scheint, und setzte den Weg zu Lande fort.^) Den Durchzug 
konnte man ihm nicht verweigern, sehr erfreut wird man 
jedoch über die Anwesenheit der 600 Bewaffneten, die ihn 
begleiteten, nicht gewesen sein. Ziemlich kühl berichten die 
Annalen hiervon. Nach ihrer Darstellung scheint es , dass nur 
die Freunde Karls in der Stadt ihm Galeeren zur Verfügung 
stellten, so besonders die de Mari,*^) deren Geschlecht vielleicht 
aeit den Zeiten Friedrich IL«) auf Sicilien angesessen war.') 



*) Barth, de Neoc. 1. c. 

') Beil. 2 nro. 53 , wegen Roccabruna vgl. o. 1 382. 

») S. Ann. 325 zu 1289 u. L. J. II 2»! ff., vgl. u. Cap. 8. 

*) Ann. 298, Arch. Napolet I 91. 

ß) Ann. 294. i 

*) Dessen Admiral war Ansaldus de Marl, Ann. 194. 

^) Der Genuese Enricns de Mari, „civis Marsalie,** (Barth, de Neoc. 
Cap. 110) kann nicht, wie Amari I 301 f. meint, bei der Belagerung Mes- 
stnas in Diensten Karls gestanden haben. Vielleicht war er damals zu 
Marsala eingekerkert, Doc. stör. Sic. V 131 ff. , sicher stand er Ende 1282 
in gutem Verhältnis zu Peter, ibid. 241 , App. 57 f. In welchen Beziehungen . 
die in diesen Urkk. erwähnten Vorgänge zur Gefangenhaltung des Enricus 
durch Peter, Capmany, Mem. hist. de Bare. IV 15 f., stehen, ist nicht er- 
sichtlich. Unmöglich ist es aber, dass Enr. de Mari im Sept. 1282 Admiral 
Karls war und im Oct. Peter seine Rückführung nach Marsala veranlasste. 
Amari 1. c. stützt sich nur anf die verschiedenen Recensionen der Legende 
von Job. de Procida = Villani , vgl. Amari III 186 f. Die Unglaub Würdigkeit 
dieser Quelle hat er in anderen Fällen zur Genüge bewiesen. Mit der 
späteren Thätigkeit des Enricus de Mari im Dienste des Hauses Anjou ist 
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In wie weit die geDaesischen Galeeren an dem ersten 
SeetreflFen sich beteiligten, ist nicht recht erkennbar.*) Eine 
derselben wnrde auf der Heimfahrt von Pisanern gekapert, 
Karl soll gegen diese deswegen nicht eingeschritten sein.*) 
Die Commune Pisa hatte ihm, vertragsmässiger Verpfliehtang 
entsprechend, vier Galeeren zu Hülfe geschickt, die vor Mes- 
sina ziemlich thätig sich erwiesen,'*) Bartholomeus de Neocastro 
ist schlecht auf sie zu sprechen. 

Gewiss war die Neigung der Sicilianer den Genuesen mehr 
zugewandt wie den Pisanern; für deren Streitigkeiten unter- 
einander hatte das aber nur in so fern Bedeutung, als sie sich 
auch auf die Insel selbst verpflanzten. So halfen bei einer 
Schlägerei in Palermo Einwohner der Stadt den Genuesen gegen 
die Pisaner, einige von diesen wurden beraubt und getötet. 
König Peter freilich war damit nichts weniger als einverstanden, 
thatkräftig schritt er zu Gunsten der Geschädigten ein.*) Ueber- 
haupt mass der König wohl der alten Anhänglichkeit Pisas an 
das staufische Haus , dessen Nachfolger er zu sein beanspruchte, 
übei*triebenen Wert bei. Die Erwartung lag nahe, dass die 
dereinstige Bundesgenossin Konradins auch ihm Unterstützung 
gewähren werde, sehr bald knüpfte er geheime Unterhandlungen 
an,«^) bei der Tochter Enzios und den Grafen von Donoratico 
beglaubigte er seine Gesandten.^) In unmittelbare Beziehungen 
zu Genua ist er erst weit später getreten, er fand es doch 
nötig sich deswegen zu entschuldigen.') 

Indessen mehr als eine leise Hinneigung zu den stets 
reichsgetreuen Pisanern darf man bei Peter nicht voraussetzen, 

die Annahme Hartwigs , Hist. Zschr. B. 25 , S. 262 f. , dass derselbe Karl 
absichtlich den schlechten Rat gegeben habe, von Messina abzuziehen, un- 
vereinbar. Es handelt sich ganz einfach um einen Anachronismus , £. de M. 
war 1282 ebenso wenig der Admlral Karls wie Roger de Loria der Ad- 
miral Peters, Amari I 302. n. 1. 

*) Wegen Muntaner Cap. 67 vgl. Amari I 318 n. 
«) Ann. 294. 

*) Barth, de Neoc. Cap. 50 u. 53 , Cont. Sabae Malasp. bei Gregorio, 
Bibl. Sic. II 360. 

*) Doc. stör. Sic. V 116 ff. 

*) Ibid. 94 u. 104. 

«) Ibid. I06f. u. 591. 

"0 Carini, Gli archivi e le bibl. di Spagna II 54. 1284. 10. Febr. 



Die Stellungnahme Genaas etc. 45 

schwerlich wollte er etwa den Beistand ihrer Flotte durch ein 
Bündnis gegen Genua erkaufen. Das wäre nicht nur gefähr- 
lich gewesen, da die Gegnerin Pisas sich dann mit Karl hätte 
verbinden können, es war auch unnötig. Die Lage der rii\g8 
vom Meere umschlossenen Insel Sicilien hatte zur Folge, dass 
der Krieg mit dem Hause Anjou grossen Teils auf der See aus- 
gefochten wurde; hier aber besass Peter von Anfang an eine 
gewisse Ueberlegenheit, nicht dm'ch die Zahl der Galeeren, 
sondern durch die Tapferkeit der Katalanen und den gltthenden 
Eifer der Sicilianer. Für ausreichend ihnen die Spitze zu bieten, 
hat Karl seine Provenzalen und Neapolitaner eigentlich nie 
erachtet, schon zur Belagerung Messinas zog er genuesische, 
pisanische und venezianische Seeleute in seine DiensteJ) Die 
technische Seite des Krieges musste den grössten Einfluss auf 
die politische Haltung der beteiligten Mächte erlangen. Es ist 
keine leere Prahlerei, wenn Desclot') rühmt, dass auf der Flotte, 
mit der Peter im Frühjahr 1282 auszog, nur Unterthanen des 
Königs sich befanden. Der Beherrscher von Katalonien brauchte 
Dicht Fremde anzuwerben, das eigene Land bot ihm die Mittel 
zur Ausrüstung einer für seine Zwecke genügenden Armada. 
Dieser Umstand erklärt das Verhalten Peters den italienischen 
Seestädten gegenüber, auf deren Hülfe sonst jeder Fürst an- 
gewiesen war , sobald im Bereich des Mittelmeers kriegerische 
Unternehmungen zur See in Betracht kamen. Nahm doch salbst 
Sancho von Kastilien für seine Sarazenenkriege Genuesen in 
Sold.^) Der König von Aragon bedurfte dessen nicht. 

Wenn Peter also mit Genua , Pisa oder Venedig verhan- 
delte , hatte er keine grossen Forderungen zu stellen. Es reichte 
ftlr seine Zwecke völlig aus, dass die Communen sich auch 
nur neutral hielten.^) Hätte er in dem Zwist Genuas mit Pisa 
Partei ergriffen, so würde er dadurch nur die Zahl seiner 
Feinde vermehrt haben. Dieser Gesichtspunkt ist zweifellos 
für seine Politik massgebend gewesen. Mochte er immerhin 
den Pisanem mehr geneigt sein, ihnen Vergünstigungen ge- 

Vgl. o. S. 44 , und Amari I 232. 
*) Cronica del rey en Pere, Cap. 89 S. 166. 
■) Cron. del rey don Sancho Cap. 1 (S. 70) , Cap. 8 f. (S. 86). 
*) Vgl. die Fordemngen an Pisa Doc. stör. Sic. V 104 f. und an Vene- 
^ ibid. 282 ff. 
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währen*) und ihre Klagen bereitwillig anhören,^) anch die 
Genuesen behandelte er nicht schlecht, ihren Handel störte er 
keineswegs,') Getreideausfuhr wurde ihnen so gut erlaubt wie 
d«n Pisanem.4) 

Allerdings traten störende Zwischenfälle ein. Zwei genue- 
sische Galeeren griffen im Hafen von Trapani ein pisanisches 
Schiff an.^) Erobert haben sie es nicht, doch nahm der König 
Veranlassung den Standpunkt klar zu legen, auf welchen er 
gegenüber den Feindseligkeiten zwischen den Angehörigen 
beider Communen sich stellte: In seinem Reiche darf dergleichen 
nicht verübt werden, Fremde, die dort landen, können in 
Frieden verweilen , ihre Zwistigkeiten mögen sie anderswo aus- 
fechten, gehorchen sie nicht freiwillig, so werden sie dazu 
gezwungen, seine Unterthanen sollen durch den Streit Aus- 
wärtiger keinen Schaden erleiden. <^) Das sind etwa dieselben 
Grundsätze, denen einst Manfred in den Verträgen mit G^nna 
und Venedig Ausdruck verlieh.^) Neutralität war fttr ihn nicht 
minder nötig wie für seinen Erben. 

Bald genug musste Peter eine schärfere Tonart anschlagen. 
Zwei genuesische Galeeren sollen ganz Sicilien umfahren haben, 
angeblich um auf Pisaner zu fahnden. Im Hafen von Trapani 
caperten sie eine venezianische Taride, deren Ladung Messi- 
neser Kauf leuten gehörige Waaren bildeten. Darüber beklagte 
sich Peter in ziemlich kräftigen Ausdrücken bei der Commune, 
er verlangte, dass die Corsaren ihren Baub zurückgeben. Der 
genuesische Consul in Trapani wurde gleichzeitig aufgefordert 
bei seinen Landsleuten auf Erfüllung des Ansuchens zu wirken, 
sonst droht der König den Geschädigten Repressalien gegen 
die Genuesen zu erlauben.^) So ernst war das wohl nicht ge- 
meint. Später bot sich Anlass für ähnliche Beschwerden über 

») Ibid. 190, 254 f., 260, 308, 453, 550 etc. 

*) Ibid. lief. 

3) Ibid. 5.S8. 

*) Ibid. 44, 626 ff, 636. 

«) Ibid. 306 f. , vgl. Ann. 304. 

') Doc. St. Sic. V 306 f. u. App. 140. Die Briefe sind allerdings nicht 
abgesandt worden. 

^) Vgl. o. I 50. 

•) Doc. st Sic. V 593 ff. 1283. 7. Apr. Der Vorfall ist auch BeiL 2 
nro. 19 erwähnt 



Die StellaBgnahme Genaas etc. 47 

die Pisaner. Bei Cagliari hatten sie zwei aus Sicilien kom- 
mende Galeeren angehalten und dieselben gewaltsam genom- 
men, eines ihrer Geschwader richtete in den Gewässern von 
Majorca viel Schaden anJ) 

Ueberhaupt erwies sich die Annahme als irrig, dass Pisa 
dem Nachfolger der Staufer besondere Zuneigung zeigen werde. 
Gewiss wäre es flir die Stadt am vorteilhaftesten gewesen, 
wenn sie ihrer früheren Rolle getreu sich an den Gegner der 
ÄDJou ansehloss; die Zerfahrenheit im Inneren mag eine wohl- 
berechnete Politik verhindert haben. Das Bündnis mit Karl 
bestand eben fort, die keineswegs einflusslose gnelfische Partei 
wird einem Bruche sich widersetzt haben. Daher erklärte man 
sieh spätestens wohl zu Anfang des Jahres 1284 bereit, zehn 
Galeeren nach Neapel zu schicken.^) Ehrlich gemeint ist es 
kaum gewesen, wenn man so dem Drängen des Fürsten von 
Salemo^) wenigstens einigermassen sich geftlgig erwies. Die 
Armierung der zehn Galeeren wurde als Vorwand benutzt, um 
in Tuscien Söldner jfür die grosse Flotte zu werben, welche 
gegen Genua bestimmt war.*) Diese lief aus, jene sind schwer- 
lieh gekommen, so sehr Karl nach der Gefangennahme seines 
Sohnes auf Beschleunigung der versprochenen Hülfssendung 
drängte.*) Immerhin musste sich Pisa durch ein solches Ver- 
halten die Gunst Peters verscherzen. Voraussehen konnte er 
nicht, dass die zehn Galeeren nie eintrefi^en würden: dass sie 
seinen Gegnern zugesagt waren, wusste der sicilische Admiral 
Roger de Loria mit Bestimmtheit^*) Die natürliche Folge trat 
ein. Die Beziehungen Genuas zu Peter gestalteten sich so 
freundschaftlieh, als es irgend bei der damaligen Sachlage mög- 
lieh war. 

An offene Unterstützung des im Bann der Kirche befind- 
liehen Königs konnten freilieh die Capitane nicht denken. 
Martin IV. begünstigte Karl mehr, als es mit den wahren Inter- 
essen des Papsttums sich vereinigen liess.'') Anstatt unparteiisch 

1) Cod. dipl. Sard. I 895 » Carini II 30 f., vgl. Ann. 305. 

*) Amariin 351. 

') Arch. Napol. I 297, 311 , 315. 

«) Ann. 307. 

^ Aman lU 358. 

•) S. Deaclot Cap. 121 ff. (S. 229 ff.). 

^ YgL Ann. 294. 
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zwischen den weltlichen Herrschern des Abendlandes zq ent- 
scheiden, wie dafi einst Gregor X. that, stellte er die Macht- 
mittel der Curie rückhaltlos in die Dienste Karls. Verfiel doch 
Venedig dem Interdict, nicht wegen Abschluss eines Waffen- 
stillstandes mit den ketzerischen Griechen,^) sondern weil es 
ein Statut erneuerte, das seinen Bürgern verbot in fremde 
Kriegsdienste zu treten.^) Für Genua war um so grössere Vor- 
sicht nötig, da Martin IV. wohl stillschweigend gestattet hatte, 
das auf der Stadt schon lastende Interdict fernerhin nicht zu 
beobachten ,^) aufgehoben war dasselbe keineswegs. Die Herr- 
schaft der Capitane und ihrer Partei mochte noch so fe«t be- 
gründet sein , einen Conflict mit der Curie herausfordern durften 
sie nicht, und Karl hatte nur Sicilien verloren, im grössten 
Teile Unteritaliens galt sein Machtwort. Was man durch 
Unterstützung Peters etwa an Handelsvorteilen in Sicilien ge- 
wann, konnte man in Neapel einbüssen. 

Zweifellos zeigte die Sachlage grosse Aehnlichkeit mit der- 
jenigen, wie sie vor dem Sturze Manfreds bestand. Wiederum 
kam es den kriegführenden Mächten darauf an, Genua auf ihre 
Seite zu bringen. Damals war die Commune neutral geblieben, 
das Gleichgewicht der Parteien in der Stadt hinderte eine 
entschiedene Stellungnahme. Jetzt herrschten die Ghibellineu; 
aber nur wenn sie auf das Gemeinwohl ausreichend Rücksicht 
nahmen, konnten sie dauernd die Obmacht behaupten. Sobald 
die Guelfen Aussicht auf Unterstützung von Auswärts erlang- 
ten, stand eine Erneuerung der inneren Wirren vor der Thür, 
überdies beanspruchte der Krieg mit Pisa in so hohem Grade 
die Anspannung aller Kräfte, dass fttr andere UnternehmungeD 
wenig Raum blieb. 

Martin IV. hat einmal Frieden zwischen "den beiden Com- 
munen zu stiften versucht.^) Wie gewöhnlich in solchen Fällen 
verlangte er die Sendung von Bevollmächtigten an seinen Hof. 
Schwerlich sind in Folge dessen Verhandlungen geführt worden, 
vielleicht bot der Papst nur seine Vermittlung an , um die Kräfte 
beider Städte gemeinsam gegen Peter verwenden zu können. 

») Ff. rer. Austr. XIV 322 flF. 

2) S. Rayn. 1285, 64. 

«) Vgl. o. I 395. 

*) Rayn. 1283. 53 (Posse 92) 1283. 19. Jan. 
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Gegen Ende des Jahres 1283 versuchte der Sohn Karls 
Hülfe von Seiten Genua« durch Abschluss eines förmlichen 
Vertrages zu erlangen. Nicht weniger als 40 bis 50 kriegs- 
mässig gerüstete Galeeren forderte er und wollte daftlr die 
jährliehe Ausfuhr einer bestimmten Menge Getreide aus den 
Häfen des Reichs Neapel gestatten, ohne dass irgend welche 
Abgaben dafür zu zahlen wären J) Um die Verhandlungen zu 
unterstützen , mag der Papst den Erzbischof von Genua mit der 
öffentlichen Verkündigung des über Peter verhängten Bann- 
sprnchs beauftragt haben.^) Ausdrücklich wurde darin jeder 
Verkehr mit Sicilien untersagt,'^) Vielleicht trafen um diese 
Zeit auch zwei Botschafter des Königs von Frankreich in Ge- 
nua ein, welche an die Commune das Ersuchen stellten, den 
Papst und Karl gegen den König von Aragon zu unterstützen.'*) 
Als man 1268 in ähnlicher Weise zur Entscheidung sich ge- 
drängt sah , wurden die Parteien über die Antwort nicht einig. 
Jetzt erwiederten die Capitane klar und deutlich: Seit 170 Jahren 
lebt die Commune in Frieden mit den Königen von Aragon, 
Anlass ihn zu brechen liegt nicht vor. Also am Kriege teil- 
nehmen wollten sie nicht Karl brauchte ihre Hülfe, Peter 
hatte selbst eine genügende Seemacht; daher konnte es ihnen 
nicht schwer fallen, wenn sie versprachen, dass sie Peter nicht 
durch Schiffe oder WaflFen unterstützen würden. 

Volle Neutralität lag darin nicht ausgesprochen. Im Solde 
der Anjou befanden sich bei vielen Gelegenheiten Genuesen.*) 
Verboten haben das die Capitane nicht, sie mussten sich eben 
hüten beim Papste Anstoss zu erregen, and Peter mochte 
zufrieden sein, wenn die Bürger der Stadt seinen Feinden keine 
bessere Dienste leisteten, als jener Navarro, der durch un- 
richtige Mitteilung über die Stärke der sicilianisehen Flotte 
nicht zum wenigsten den Sohn Karls zum Verlassen des sicheren 



>) Arch. Napol. I 297 = Arch. st. It. S. 4, B. 5, S. 361 , 1283. 3r». Nov. 
Sutt 200 salme ist wohl 200 000 zu lesen , vgl. Ann. 346 , 200 wäre noch 
l&nge nicht eine Schifibladnng , s. Doc. st. Sic. V 627. 

^ Posse. 101, 1284. 23. Jan. 

») S. Potth. 22 077. 

*) Amari II 31 n. 2. 

^ So am eine Botschaft nach Tunis anszarichten. Min. Riccio, Cod. 
dipL I 47 ff. = Arch. Napol. I 312. Wegen der Reise des Mussus Cibo nach 
Tonis vgl. Ann. 304. 

Caro, OeniiA u. d. Mftohte ». Mittelm. 4 
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Hafens bewog,*) ein Fehler, den dieser schwer genug bü^ien 
niQSBte. 

, Einzelne Genuesen standen auch auf Seiten des Hauses 
Aragon. Bekannt ist Benedictus Zacharia, der als Gesandter 
des griechischen Kaisers zwei räumlich so weit entfernte Wider- 
sacher Karls , wie Paläologus und Peter, zu verbinden suchte.^) 
Ghibelline und Anhänger der Capitane ist Zacharia wohl ebenso 
gewesen wie Obertinus de Volta, welcher später von Peter mit 
wichtigen Aufträgen betraut wurde. Zusammen mit anderen 
Botschaftern hatte er eine Reise nach den bedeutendsten Städten 
Italiens anzutreten.^) Ganz besonders die Anknüpfung von Be- 
ziehungen zu Genua lag dem König am Herzen. Ausser dem 
Beglaubigungsschreiben an die Commune erhielten seine Ge- 
sandten auch Empfehlungsbriefe an die einflussreichsten Män- 
ner der Stadt, genannt sind die Capitane persönlich nebst 
anderen Angehörigen ihrer Familien,*) mehrere de Volta, Boe- 
canegra, Zacharia, sogar ein Populäre, *) kein Fieseo, Grimaldi 
oder Mallocellus. Die Absicht Peters ist ganz deutlich: Der 
Commune bietet er seine guten Dienste zur Herstellung des 
Friedens mit Pisa an; vor allem aber will er ihr darlegen, wie 
ungerechtfertigt das Vorgehen des Papstes gegen ihn selbst 
sei, auch dankt er für Abweisung der Forderungen seiner 
Gegner. OflFenbar hat er Hülfe nicht verlangt. Ihm genügte 
es eben, wenn Genua sich so neutral hielt wie bisher, die 
herrschende Ghibellinenpartei sollte die Politik der Commune 
in diesem Sinne leiten. 

Wahrscheinlich ist ein dementsprechendes Einvernehmen 
erzielt worden, die ferneren Massnahmen Peters lassen hierauf 
schliessen. Er gestattete den Genuesen Pech und Talg aus 
Tortosa zu holen, zur Rüstung von Schiffen und Galeeren — 
gegen Pisa.«) Den Justitiar des Val di Mazara, der die liebsten 



Desclot Cap. 1 22 (S. 229 f.) , vgl. Aman II 46 , Tomacelli , St di 
Napoli I 421. 

») Amari KI 326 , Doc. st. Sic. V 33. 

3) Carini II 53 flf. 1284. 10. Febr. 

*) S. Priest IV 208 f. 

*) Ibid. Nicholi de Perasso = Nicolaus de Petracio , oft Befehlshaber 
kleinerer Geschwader Ann. 317 f. etc., 1279 abbas populi, Beil. 3 n. 15 
f. 135 r, vgl. 0.1271 n. 1. 

^) Carini II 34. 1284. I.Mai. 
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Frennde des Königs schlecht behandelte, Hess er absetzen, 
Ansprüche des Babilanns Aurie auf eine Erbsehaft in Sicilien 
— - Yon einer Schenkung Manfreds herrührend — sollten unter- 
sueht werden J) Noch ungleich bedeutsamer ist, dass der 
Infant Jacob, der für seinen Vater Sicilien verwaltete, am 
24. November 1284 die Handelsfreiheiten bestätigte, in deren 
Gennss die Genuesen unter der Regierung Manfreds sich be- 
fanden.^) Dazu hatte sich Karl niemals verstehen mögen, für 
jede Goncession forderte er hohe Gegenleistungen. Jetzt war 
von solchen nicht die Rede. Da der Umfang der gewährten 
Rechte in Vergessenheit geraten, liess Jacob dieselben bald 
feststellen, damit die Kaufleute nicht über Gebühr beschwert 
würden.^) Gewiss vermochte er in dieser Weise die Commune 
am besten zum Festhalten an der bisherigen Neutralität zu 
bewegen. Jedem Hülfsgesuch der Anjou konnten nunmehr die 
Capitane entgegenhalten, dass durch Unterstützung Neapels die 
Privilegien auf Sicilien verloren gingen. Wenn jene Genua für 
sieh gewinnen wollten, mussten sie mehr bieten als die Gegner. 

Schnell ist es dazu nicht gekommen. Im Jahre 1285 unter- 
nahm Philipp III. von Frankreich den grossartig begonnenen 
und kläglich verlaufenen Zug, um seinem Sohne Karl das vom 

') Ibid. 33, 1284. 7. Mai. 

*) Qa. Sella, Fand. gab. cur. Mess. S. 96 f. Dass die Urk. zu 1284 
gehört, zeigt die Ind. 13, erwähnt ist sie mit der richtigen Jahreszahl Diego 
Orlando, Un cod. di leggi Sic. S. 105. Ibid. 1284. 29. Dec. Sella 98. 19. Dec, 
Mitteilung des Privilegs an die Beamten. 

)) D. Orl. 105 fr., Sella 98 ff. 21. März, das Jahr muss 1285 sein, für 
ind. 14 ist Ind. 13 zu lesen, da im März 1286 Jacob schon König war, vgl. 
Aman II 1 66 ff. , sich also nicht mehr als Infant bezeichnen und von Ge- 
treaen seines Vaters sprechen konnte , vgl. auch die Urk. Sella S. 87 f. 
Dass von 1 276 bis zu dieser Erneuerung der Privilegien die Genuesen den 
vollen Betrag der Abgaben zahlen mussten , darf man aus dem Wortlaut 
der Urkk. nicht schliessen. Vielmehr ist Sella 88 in Urk. von 1296. 2. Apr. 
ausdrücklich gesagt, dass die Zahlung von Vs der Abgabe in einem be- 
stimmten Falle seit 15 Jahren und mehr (also auch z. Z. Karls I. und Peters) 
bestanden hat, s. auch Lünig, Cod. dipl. It. II 2113. In wie weit die Be- 
stätigung der Privilegien Manfreds den Genuesen Vorteil brachte, bleibt 
ooklar, weil nicht ersichtlich ist, wieviel von dem Betrage der Abgaben 
die Genuesen seit 1276 zu zahlen hatten, vgl. o. I 376. Den vollen Um- 
fang der von Manfred zugestandenen Rechte hat ihnen Karl I schon 1269 
nieht gewährt, vgl. o. I 229. 

4* 
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Papst Übertragene Reich Aragon za gewinnen. Zahlreiche 
Schifife waren mit dem Transport der Lebensmittel flir das 
gewaltige Landheer beauftragt. Geworbene genuesische See- 
leute mögen sich an Bord befanden haben,*) besonders tritt 
Enricus de Mari hervor, der aus Sicilien flüchtig von da ab 
als Flottenbefehlshaber im Solde der Anjou die aragonische 
Herrschaft bekämpfte.') Dagegen begleitete ein anderer Ge- 
nuese, Franciscus Squarciaficus, den siegreichen Admiral Roger 
de Loria.') Die Commune blieb neutral, ihre Häupter sind 
Peter gttnstig gesinnt, wagen es aber nicht dies offen zu zeigen. 
Sie erlauben den einzelnen Bürgern Eintritt in den Dienst der 
kriegführenden Mächte so unbehindert wie eine Verwendung 
der Fahrzeuge für Handelszwecke. Unbedenklich konnte dies 
nicht sein, fremden Einflüssen war wieder die Thür geöffnet. 
Im Augenblick entsprach trotzdem die Haltung der Capitane 
dem Vorteil des Gemeinwesens. Die Neutralität ermöglichte 
eine thatkräftige Fortführung des Krieges mit Pisa, das so 
zugleich keine leistungsfähigen Bundesgenossen sich zu erwerben 
vermochte, der Papst und der König von Frankreich fanden 
keinen Vorwand zum Einschreiten gegen die Commune, welche 
ja Feindseligkeiten wieder sie nicht verübte, und das Hans 
Aragon hatte wertvolle Zugeständnisse gemacht, damit nnr 
Genua seine Stellungnahme nicht verändere. 

Mehr lässt sich ans Desolot Cap. 131 (S 239) und Mar. San. bei 
Hopf, Chron. gr^co. Rom. S. 161 nicht schliessen. Montaner Cap. 135 er- 
zählt etwas völlig nnmügliches , dass nämlich im Jahre 1 285 , also nach der 
Schlacht bei Meloria, 15 pisanische und 16 genuesische Galeeren in der 
französischen Flotte nebeneinander dienten. 

*) Wegen seiner Streitigkeiten in Marsala, Doc. st. Sic. V 131 ff. etc, 
vgl o. S. 43 n. 7 , Peter hat offenbar damals Ruhe zu schaffen gesncht 
E. de M. muss dann Sicilien verlassen und sich nach Genua begeben haben, 
wo er 12^3 f. im Dienst der Commune erscheint Ann. 304. 306 etc. Jeden- 
Mls war er ein tüchtiger Seemann, wie sein Sieg über die Pisaner zeigt. 
Das mag der Grund sein, weswegen ihn Philipp III beziehungsweise die 
neapolitanische Regierung in Dienst nahmen. 12S5 befehligte er wohl 
einen Teil der französischen Flotte, durch List entging er der Gefangen- 
nahme in der entscheidenden Seeschlacht , B. de Neoc. Cap. 96 , Nie. Spec. 
1. 2, Cap. 3, 1287 scheint er eine ähnliche Stelle auf der aiyouvinischen 
Flotte bekleidet zu haben, B. de Neoc. c. 110. Nie. Sp. 1. 2. cap. 11, vgl. 
u. Cap. 8. 

V B. de Neoc. Cap. 101. 
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In dem Streit um Sieilien trat 1285 ein Wendepunkt ein. 
Nirgends hatten die Franzosen Erfolge errangen , Karl von Anjou 
war gestorben, bald folgte ihm Martin IV. ins Grab. Der An- 
griff auf Katalonien scheiterte völlig, totkrank betrat Philipp III. 
den Boden Frankreichs wieder, wenige Wochen später ver- 
schied auch sein siegreicher Gegner. Den Thron von Aragon 
bestieg Alfons, der älteste Sohn Peters, König von Sieilien 
wurde Jacob. Die Trennung der beiden Reiche flihrte zu ganz 
neuen politischen Gonstellationen. Ehe dieselben Einwirkung 
auf Genua ttben konnten, waren hier so manche Veränderungen 
vor sich gegangen. 
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Das Bündnis Genuajs mit den tusoischen Ouelfen« 

Sehr zweifelhaft kann es sein, ob der Waffenstillstand 
zwischen Genua und Venedig fortgedauert haben würde, wenn 
die Flotte der Lagunenstadt, verbunden mit Karl von Anjou, 
Constantinopel angegriffen hätte. Doch so weit war es nicht 
gekommen. Die Erhebung Siciliens sicherte Paläologus den 
Besitz der Hauptstadt; das Ziel seines Lebens war erreicht, 
noch im selben Jahre ist er gestorben. >) Andronikus, der ihm 
folgte, stand dem Vater in jeder Beziehung nach. Ein Kriegs- 
mann war er nicht, treulos zur unrechten Zeit hat seine un- 
heilvolle Politik später die schwersten Gefahren über das 
griechische Reich heraufbeschworen. Zunächst machten sich 
seine Fehler wenig geltend; die Bahnen, auf denen er zu 
wandeln hatte, lagen klar genug vorgezeichnet. Vor allem die 
Freundschaft mit Genua musste er aufrecht erhalten Dass er 
hierzu fest entschlossen war, zeigt der Brief, durch den er der 
Commune Kunde gab vom Tode des Vaters und der eigenen 
Thronbesteigung. 2) Unter Hinweis auf die Gunst, welche Paläo- 
logus ihr stets erwies, versicherte er sie seiner eigenen unver- 
brüchlichen Zuneigung. Es sind nur höfliche Phrasen, die in 
dem Schriftstück mit byzantinischem Schwulst vorgebracht 
werden; sinnlos sind sie nicht. Venedig suchte sehr bald 
wieder um Erneuerung des Waffenstillstands beim Kaiser nach ,3) 
zum Verzicht auf die alten Ansprüche in der Bomania konnte 
es sich nicht entschliessen; Genua blieb die natürliche Bundes- 
genossin des Ostreichs. 

Dass die Lage der Dinge in der Romania keinen Anlass 
zur Störung des friedlichen Verhältnisses zwischen Genua und 



1) Ann. 298. ») Atti. XVII 239 ff. s) Vgl. Hopf, Gesch. Griech. 327. 
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Venedig bot, ist ein Moment, dessen Bedentang für den Yer- 
lanf des Krieges zwischen Genua und Pisa nicht hoch genng 
angeschlagen werden kann. Bei den Kämpfen in Accon waren 
einst die Pisaner wegen ihrer gleichzeitigen Streitigkeiten mit 
den Genuesen auf Sardinien für die Venezianer eingetreten und 
hatten dadurch nicht zum wenigsten die Niederlage der Ge- 
nnesen verursachte) Jetzt fehlte für die Lagunenstadt der 
anmittelbare Beweggrund zur Beteiligung am Kriege, sie Hess 
ihre alten Bundesgenossen im Stich, obgleich der Vertrag von 
1257 immer wieder erneuert worden war.*) Genua stand nicht 
abermals den yereinten Kräften der rivalisierenden Seestädte 
gegenüber. 

Am 31. Dec. 1282 wurde der Waffenstillstand zwischen 
Genua und Venedig erneuert, Endtermin sollte der 29. Juni 1286 
sein. 3) Die Ratification geschah durch besondere Bevollmächtigte 
in Gegenwart des Papstes zu Orvieto.*) 

Wegen verschiedenartiger Differenzen, zu denen der Fort- 
gang des Krieges Anlass gab, kam es im Jahre 1284 zu sehr 
lebhaften Verhandlungen: Der Doge verlangte durch eine eigene 
Gesandtschaft Ersatz für das von dem genuesischen Admiral 
Enricus de Mari verbrannte Schiff.*) Die jedenfalls ablehnende 
Antwort erteilten Gesandte Genuas in Venedig, nicht ohne aus- 
reichende Entschuldigungsgrttnde anzufahren. ^) Als die Pisaner 
Albertinus Moresini zum Podesta wählten und ihm sogar den 
Oberbefehl über ihre Flotte anvertrauten, sollen sie beabsichtigt 
haben, hierdurch Gunst und Hülfe von Seiten Venedigs zu ge- 
winnen.^) Die Hoffnung schlug fehl. Nach der Gefangennahme 
Moresinis in der Sehlacht bei Meloria erschien jedoch der Sohn 
dea Dogen nebst zwei anderen vornehmen Venezianern in Ge- 

>) Vgl. 0. I 32 flf. 

*) Dand. 398, vgl. Perrens, Eist, de Florence II 293. 

') Beil. 2 nro. 57, vgl. Atti B. 4. S. CLI n. Der Absclüuss geschah in 
Cremona. 

') Beil. 2 nro. 55. 1283. 21. Juni. 

^) Ann. S. 309. Z. 39 — 43. Hiemach müsste die Gesandtschaft Ende 
Jali bis Mitte Augnst in Genaa gewesen sein. Wegen der Verbrennung 
des Schiffes vgl. o. S. 33 f. 

*) Dies wird Beil. 2 nro. 19, wo die Forderung nochmals vorgebracht 
ist, erwähnt. 

') Ann. 307, vgl. G. Ch. 223. 
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nna, nm fttr seine Freilassang sich zu verwenden *) Wohl ohne 
Schwierigkeiten wnrde das Ansuchen gewährt, nnr musste 
Moresini versprechen, dass er nicht mehr in sein Amt nach 
Pisa zurückkehren werde.^) 

Koch eine dritte venezianische Gesandtschaft stellte sich 
im selben Jahre zu Genua ein. Ueber die Beschwerden, die 
sie vorbrachte, und die Antworten, welche sie empfing, giebt 
ein erhaltenes Actenstttck ^) genauere Auskunft als die Annalen, 
in denen der Vorfall nur kurz erwähnt ist.*) Der Admiral 
Benedictus Zacharia hatte ein Schiff des Venezianers Marinus 
Sanudo, welches mit Wolle beladen aus der Berberei kam, an- 
halten und nach Genua bringen lassen, weil die Annahme nahe 
lag, dass die an Bord befindlichen Waaren Pisanern gehörten. 
Auf die Reclamation der venezianischen Gesandten hin erklärten 
sich die Capitane zu Rückgabe beziehungsweise Ersatz von 
Schiff und Waaren bereit, nicht weil die Irrtttmlichkeit der 
Annahme dargelegt sei, sondern um Zwistigkeiten zu ver- 
meiden.^) Wegen des durch Enricus de Mari verbrannten 
Schiffes wird auf die früher erteilte Antwort verwiesen. Ueber 
Räubereien, die Bonmelior Baga in Syrien verübte, wollte man 
eine Untersuchung veranstalten.«) Eingekerkerte Venezianer 
sollten freigelassen werden, wiewohl drei derselben den Galgen 
verdient hätten, da sie auf einem pisanischen Corsarenfahrzeug 
dienten. Betreffs eines anderen durch Benedictus Zacharia 
genommenen Schiffes') wird bestritten, dass der Eigentümer 
venezianischer Bürger sei. Wegen der Vorgänge bei Trapani®) 
ist Genua zu voller Genugthuung bereit, wenn nähere Nach- 
weisungen über den erlittenen Schaden geliefert werden. 



1) Ann. S. 309. Z. 44 ff., vgl. Bonaini, St Pis. I 196 f. Hiemach müssen 
die Gesandten etwa im Sept. in Genua gewesen sein. 

*) Ann. 1. c. Bis zum 18. Oct. war sein Sohn Martin sein Vicar im 
Podestaamt, Fr. h. pis. 648. 

') Befl. 2 nro. 19. Die Gesandten sind Andreas Zeno und Petrus 
Michael. *) Ann. 307. 

'^) BeU. 2 nro. 19. In dem Briefe Beil. 2 nro. 48, der die Uebersendong 
der Antwort auf die venezianischen Forderungen begleiten sollte, wurde 
noch nachträglich mitgeteilt: Durch gefangene pisanische Kauf leute sei be- 
stätigt worden, dass die zurückgegebene Wolle Pisanem gehöre. 

«) Beü. 2 nro. 19, vgl. Ann. 804. 

') Beil. 2 nro. 19, vgl. Ann. 807. «) Vgl. o. S. 46. 
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Das ganze Verhalten der genuesischen Regiemng in diesen 
x\ngelegenheiten zeigt, dass sie eifrigst bestrebt war, jeden 
Vorwand znm Brneh des Waffenstillstandes abzuschneiden. Ent- 
schädigungen zahlte sie sonst nicht so schnell wie an Sanndo. 
So erlangte ein Römer, Casaricins, der von genuesischen Pi- 
raten bei der Insel Fonza ausgeplündert worden war, erst 
Befriedigung seiner Ansprüche, nachdem ihm die Senatoren 
Erlaubnis zu Repressalien zugestanden hatten J) Auf das ohn- 
mächtige Rom brauchte Genua wenig Rücksicht zu nehmen, 
Venedig musste ungleich vorsichtiger behandelt werden. 
Immerhin wäre es schwer gewesen ernstliche Conflicte zu ver- 
meiden, wenn eben nicht die Lagunenstadt eine entgegen- 
kommende Haltung eingenommen hätte. Gleich nach dem 
ersten Zwischenfall verbot der Doge zwischen Nizza und Civita- 
vecchia an Bord venezianischer Schiffe Fremden gehörige 
Waaren zu verfrachten.^) Dadurch wurde eine unerschöpfliche 
Quelle für Streitigkeiten verstopft , denn nach geltendem Kriegs- 
brauch gewährte die neutrale Flagge feindlichem Eigentum 
keinen Schutz vor Wegnahme durch Caperschiffe, und die 
Durchsuchung der Fahrzeuge nach Contrebande gab sehr leicht 
zu wirklichen oder angeblichen Uebergriffen Gelegenheit. 3) 

Völlig genügt hat die Massregel den Genuesen keineswegs. 
In der Antwort auf die durch die dritte venezianische Gesandt- 
schaft vorgetragenen Forderungen verlangten die Capitane zum 
Schlnss, der Doge möge auf strenge Beobachtung seiner An- 
ordnungen halten, es sei für Genua beschwerlich, dass Venezianer 
unaufhörlich Lebensmittel und Waaren nach Pisa brächten, 
während doch die Pisaner in anderer Weise als auf venezia- 
nischen Schiffen solche nicht erhalten könnten.*) Der versteckte 
Wunsch, Venedig möge jeden Verkehr mit Pisa abbrechen, lag 
darin angedeutet, derselbe entsprach dem Stadium, in welches 
der Krieg nach der Schlacht bei Meloria trat. Die feindliche 
Flotte durfte nicht mehr wagen in See zu erscheinen, die Ge- 
nuesen konnten daran denken, die durch so viele Verluste er- 
schöpften Gegner in deren eigenem Lande anzugreifen, und 
hierzu reichten alte Widersacher Pisas die Hand. Durch die 



«) Beil. 2 nro. 58 a. 63. *) Ann. 307. 

') Vgl. den Streitfall aas d. J. 1275, o. I 403 ff. *) BeU. 2 nro. 19. 
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Alliance zwiechen der lignrischen Seestadt und den tnscisehen 
Landstädten hatten die isoliert stehenden Pisaner schon in den 
fünfziger Jahren sich aufs äusserste bedroht gesehen ;0 jetzt 
vereinigten sich die damaligen Verbündeten von neuem. 

Noch nicht eine Woche war seit der Entscheidungsschlacht 
verflossen , als die Commune Lucca bereits Vertreter ernannte, 
denen sie zum Abschluss eines Bündnisses ausreichende Voll- 
machten erteilte.2) Wenige Tage später liess der Bisehof von 
Lucca in Pisa Herausgabe der ihm gehörigen Castelle fordern.^) 
Florenz hatte i. J. 1281 mit Genua einen Handelsvertrag ge- 
schlossen,^) durch den im wesentlichen nur ältere Festsetzungen 
erneuert wurden.^) Im nächsten Jahre fielen Streitigkeiten vor, 
Genua bewilligte Represss^en, deren Aufhebung zu erwirken 
die Florentiner sich beeilten.«) Wenn sie jetzt gleich den Luc- 
cesen in Genua ein Bündnis gegen Pisa anboten,^) so ging die 
Anknüpfung der Verhandlungen wohl nicht eigentlich von der 
Commune aus, sondern von der florentinischen Gnelfenpartei. 
Vertreter der letzteren schlössen zu Rapallo ein vorläufiges 
Bündnis mit Genua und Lucca, ^) das am 13. Oct. 1284 durch 
Sindici der drei Communen zu Florenz ratificiert wurde.^) In 
den nächsten Tagen traten Pistoja, Siena und kleinere Städte 
Tusciens bei.**') 

Um die folgenden Ereignisse verstehen zu können, ist es 
nötig die Bedingungen des Vertrages eingehender zu erörtern. 
Der ausgesprochene Zweck desselben war gemeinsame Krieg- 
führung gegen Pisa. Binnen 15 Tagen müssen Florenz und 



») Vgl. 0. 1 16 flf. «) 11. Aug. , 8. L. J. II 61. 

3) 16. Aug. Guido de Corv. 692, vgl. Salimbene 307. 

*) Beil. 1 nro. 2 f. 45 , vgl. Scipione Auimirato I 387. 

») Von 1251. 13. Sept., L. J. 1 1109. Im Jahre 1281 ist zugefügt, dass 
die Florentiner nicht auf genuesischen Schiffen nach der Romania fahren 
oder von dort zurückkehren sollen. 

«) Consulte I 110 f. ') Ann. 309. ») S. L. J. II 67. 

*) L. J. II 60 if., vgl. Scip. Ammirato I 402 fif. Auch Ann. 310 wird 
zwischen dem Abschluss und der Ratification des Biindnisses unterschieden. 
Da die Vollmacht des genuesischen Sindicus zu letzterer vom 18. Sept. 
datiert ist, L. J. II 60, muss ersterer etwa Anfang Sept. stattgefunden haben. 
Daher ist das Datum für das Bilndnis sowohl bei Vill. VII 98 = S. d. Tosa. 
150, Sept., als auch bei G. de Corv. 693, Mitte Oct, richtig. 

w) L. J. II 68 ff. 
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Lucea die Feinseligkeiten beginnen, Frieden oder WaflTenstill- 
stand darf nur gemeinsam oder mit besonderer Erlaubnis der 
Verbündeten geseblossen werden. Während der Dauer des 
Krieges sollen Florenz und Lueca jährlich eine Heerfahrt mit 
allen Kräften gegen Pisa zu Lande unternehmen, während 
Genua wenigstens 50 Galeeren gleichzeitig in See hält. Ehe 
der Zug jeweils angetreten wird, hat ein Congress von Ge- 
sandten der drei Communen statt zu finden , auf dem ttber die 
Angriffspläne nähere Festsetzungen zu treffen sind. Ausserdem 
wurden die Handelsbeziehungen Genuas zu Lucca und Florenz 
auf Grund älterer Verträge geregelt; kleinere ttber dieselben 
hinausgehende Zugeständnisse, besonders Salzlieferungen be- 
treffend, finden ihre Erklärung dai;in, dass die Tnscier jetzt 
jeden Verkehr mit ihrer natürlichen Hafenstadt, Pisa, abzu- 
brechen sich verpflichteten. 

Die Absichten , welche die ghibellinische Regierung Genuas 
verfolgte, als sie mit den guelfischen Städten Tusciens ein so 
enges Bündnis einging , liegen demnach auf der Hand. Die in 
den Seekämpfen errungenen Vorteile wollte sie auf jede mög- 
liehe Weise ausnutzen. Im Rausch des Sieges, durch Ver- 
sprechungen der tuseischen Gesandten hingerissen , mochte man 
die Hoffnung als berechtigt ansehen, es werde gelingen die 
Stadt Pisa selbst zu zerstören. In dem Vertrage ist hiervon 
nicht die Rede; vielmehr wird, wie schon erwähnt, ausdrück- 
lich ein von den Verbündeten gemeinsam abzuschliessender 
Friede mit Pisa ins Auge gefasst, nach dessen Zustandekommen 
der Bund noch 25 Jahre dauern boW) Auf die Bedingungen, 
welche Genua bei einem solchen Frieden gestellt hätte , deutet 
der Umstand hin, dass betreffs Sardiniens noch weitere Ver- 
handlungen zwischen Florenz, Genua und Lucca in Aussicht 
genommen sind.^) Pisanische Besitzungen auf der Insel waren 
also jedenfalls dazu ausersehen, den Preis für die Freigebung 
der gefangenen Pisaner zu bilden. Dass man besonders die 
Erwerbung von Cagliari ins Auge fasste, zeigen die Vorbehalte, 
unter denen dem Grafen Ugolinus, seinen Söhnen und dem 
Judex von Gallura der Beitritt zu dem Bunde offen gehalten 
wurde.3) Binnen eines Monats können sie aufgenommen werden, 

') Ibid. 65. «) Ibid. 64 f. ») Ibid. 63 f. 
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wenn sie das gennesische Btirgerrecht erwerben, ihre Be- 
sitzungen im Judicat Cagliari von der Commune Genua zn 
Lehen nehmen, ftür dieselben den Treueid schwören, sich zur 
Heeresfolge verpflichten, und wenn sie auch sonst alles leisten 
wollen, wozu sie an Pisa verpflichtet waren, — nachdem Cag- 
liari in den Besitz Genuas gelangt sein wird. Femer dürfen 
sie im Judicat Cagliari keine neuen Erwerbungen machen und 
sollen auf Ansuchen Genuas ihre dortigen Besitzungen gegen 
andere vertauschen. 

Dass überhaupt auf den Beitritt des Grafen Ugolinns, de« 
Führers der Pisaner Guelfen, zu einem Bunde gerechnet wurde, 
deteen Zweck das Verderben seiner Vaterstadt war, erscheint 
um so auffälliger, da die ihm gestellten Bedingungen, keines- 
wegs für verlockend gelten dürfen. Die ausdrückliche Voraus- 
setzung war, dass er Pisa verliess und als Verbannter sich am 
Kriege beteiligte,') Machtgewinn auf Sardinien oder sonstige 
Vorteile sind ihm nicht in Aussicht gestellt. Die Pisaner 
Guelfen konnten kein Interesse daran haben mit der in Grenna 
herrschenden Ghibellinenpartei in Verbindung zu treten. Da- 
gegen wird nun aber berichtet, dass Ugolinns mit den Guelfen 
Toscanas sich verbündet hatte.^) Nur wenn dies vor dem Ab- 
schluss des Vertrages zwischen Florenz, Lucca und Genua ge- 
schah, ist es verständlich, dass Pisanern die Teilnahme an 
demselben gewährt werden sollte. Nicht Genua hat dies ge- 
fordert, sondern die Guelfenpartei von Florenz; der Zweck war 
nicht, einen Bundesgenossen für die Eroberung von Cagliari 
zuvgewinnen, sondern — in Pisa den Guelfen die Oberhand zu 
verschaflFen.5) Mit dieser Absicht sind die Tuscier bei den 

Ibid. Dasselbe sollte für andere Pisaner gelten, die sich an dem 
Bündnis beteiligen würden. 

') Giov. Sercambi I 43 zu 1284. Hartwig in Deutsche Ztschr. f. Ge- 
schichtswissenschaft V, 85 f. iLonnte diese Stelle noch nicht kennen. Be- 
stätigt wird die Annahme, dass vor dem Vertrag mit Genoa die l'nscier 
einen solchen mit Ugolinns geschlossen hatten, durch die Angabe bei Ptol. 
Lucc. Ann. Lncc. 94 , Ugolinns habe dem Vertrage zwischen Lucca Florenz 
imd Genua nicht beitreten wollen, aber dennoch den Tusciem zn gefidlen 
sich bemüht „pro pactis servandis.'' Wegen des unter den guelfischen 
Städten Tnsciens bestehenden Bündnisses vgl. Perrens , Eist de Flor. II 222. 

') Ann. 309. Wie wenig den Genuesen an einer Verbindnng mit Pi- 
sanem gelegen war, zeigen besonders die Bestimmungen, da^s die zor 
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Verhandlungen in Bapallo ganz gewiss nicht offen hervor- 
getreten. Dass die Florentiner wenigstens nichts anderes im 
Ange hatten, beweist, wie der genuesische Annalist mit Recht 
bemerkt,!) i^fe spätere Haltung. Pisa zerstören haben sie nie- 
mals ernstlich gewollt. Wenn sie den Genuesen dahingehende 
Anerbietungen machten, so lag darin eine Doppelzüngigkeit, 
deren Folgen sich nur zu schnell herausstellen sollten. 

Die Pisaner Ghibellinen erkannten jedenfalls recht bald 
die ihnen und dem Gemeinwesen drohende Gefahr, begreiflich, 
dass sie die i. J. 1256 erfolgreich durchgeführte Politik , die 
auf Trennung der Gegner hinzielte, wiederum einzuleiten ver- 
suchten. Ehe noch die zur Ratification des Vertrages mit den 
Tuseiem bevollmächtigten Gesandten Genua verlassen hatten, 
erschienen daselbst zwei Dominikanermönche, welche die Ver- 
sicherung überbrachten, die Pisaner würden auf jede von Seiten 
Genuas gestellte Forderung eingehen.^) Mehr Hess sich nicht 
verlangen. Trotzdem wurde die Anknüpfung von Friedens- 
uuterhandlungen zurückgewiesen. Die Genuesen durchschauten 
die zu Grunde liegende Absicht und glaubten nicht, dass die 
Pisaner ihre Versprechungen halten würden.^) Berechtigt mochte 
das Misstrauen sein. Die Uebergabe von Cagliari, welche man 
jedenfalls gefordert hätte, musste dem Handel der Pisaner mit 
Sardinien den Todesstoss versetzen. Spätere Ereignisse zeigen, 
dass sie wirklich um keinen Preis den Besitz dieses Platzes 
aufgeben wollten. Wenn demnach die Genuesen an der Absicht 
festhielten, im Bunde mit den Tuseiem womöglich Pisa selbst 
zu erobern, um dann Cagliari sicher zu gewinnen, so war ihre 
Politik consequent — aber unklug. Durch Ablehnung der von 
den Ghibellinen Pisas gemachten Anerbietungen gaben sie dem 
Haupt der Guelfen, dem Grafen Ugolinus, das Mittel in die 
Hand, die Herrschaft über seine Vaterstadt zu gewinnen, ohne 
dass er in die Verbannung zu gehen und an dem Kriege sich 
zu beteiligen brauchte. 

Zeit Gefangenen nicht in das Bündnis aufgenommen werden sollen, und 
dus die Zahl der aufzunehmenden überhaupt auf zwanzig beschränkt wird, 
L J. II 63 f. 

*) Ann. 1. c. 

*) Ann. 310. Als Zeit ist etwa Mitte September anzunehmen, vgl. o. 
S. 58 n. 9. >) Ann. 1. c. 



62 Viertes Buch. FOuftes Capitel. 

Die Pisaoer konnten das Bttndnifi, durch welches sie sich 
im höchsten Grade gefährdet sahen, nicht vermöge eines Ab- 
kommens mit Genua sprengen, sie mussten also versuchen sich 
mit den Tusciern zu einigen. Der erste Schritt hierzu war, 
dass sie am 18. October 1284 Ugolinus das Amt als Podesta 
von Pisa antreten Hessen.*) Die Florentiner blieben jedoch dem 
eben erst geschlossenen Vertrage treu, brachen den Verkehr 
mit Pisa ab und eröffneten die Feindseligkeiten. Das tuscische 
Heer nahm eine Anzahl Castelle im Thal der Era.^) 

Ugolinus bot nunmehr den Tusciern an, er werde die 
Ghibellinen aus Pisa vertreiben und den Guelfen die Herrschaft 
ttber die Stadt verschaffen.'^) Den Florentinern haben diese 
Vorschläge jedenfalls genttgt.*) Da sie aber durch den Vertrag 
mit Genua gebunden waren , konnten sie nicht einseitig Frieden 
schli essen; deswegen suchten sie zunächst ein Abkommen 
zwischen Genua und Pisa zu vermitteln.^) Auf ihren Wunsch 
vertrieb Ugolinus im Januar 1285 die Ghibellinen aus Pisa,^) 
im Februar erlangte er die Alleinherrschaft ttber die Stadt, 
indem er zum Podesta und Capitan auf 10 Jahre erhoben 
wurde. '^) In Genua mochte man begreiflicherweise nicht geneigt 
sein den Guelfen zuzugestehen, was den Ghibellinen verweigert 
worden war. Jedenfalls wies man die Friedensverhandlungen 
zurück und verlangte, dem Vertrage entsprechend, der Congress 
zur Beratung ttber den Feldzug des nächsten Sommers möge 



*) G. de Corv. 693, Fr. h. Pis. 648. Jedenfalls wegen seiner Erhebung 
zum Podesta ist Ugolinns dem Vertrage der Tnscier mit Genna nicht bei- 
getreten , Ptol. Lucc. , Ann. Lucc. 94 vgl. o. S. 60 n. 2. 

«) Vill. VII 98 = S. d. Tosa 150, Fr. h. Pis. 653, Ann. 810, vgl. Hart- 
wig. 1. 0. S. 86. 

') Vill. 1. c. Die Verhandlungen sind hiernach etwa auf Dec. 12S4 zu 
setzen. Dass ein förmlicher Abschluss nicht zu Stande kam, vgl. Cons. I 158. 

*) ViU. 1. c, vgl. Hartwig 1. c. 87. 

*) Diesen Zweck verfolgte die Cons. I 158 {1285. 3. Febr.) erwähnte 
florentische Gesandtschaft nach Genua, die also etwa im Jan. 1285 dort 
gewesen sein muss. 

•) S. d. Tosa 150 = Vill. 1. c. 

') Fragm. h. Pis. 648 f., vgl. Ann. 310. Noch am 17. Febr. in ürk. bei 
Tronci 250 ff. wird Ugolinus nur als Podesta bezeichnet, ebenso freilich im 
Apr. Dal. Borgo, Diss. Pis. II 359, so dass es zweifelhaft sein kann, wann 
die Aenderung der Stellung im Titel zum Ausdruck kam. 
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zusammentreten J) Lneca unterstützte die Forderung, welche 
Mitte Febmar ansdrttcklich durch einen genuesischen Gesandten 
in Florenz gestellt wurde.^) 

Anfang März kamen wirklich Bevollmächtigte Genuas und 
der tuscischen Städte in Sarzana zusammen.'^) Die Florentiner 
machten Schwierigkeiten, besonders schoben sie Streitigkeiten 
mit Lucca wegen ungerechtfertigter Erhebung von Zöllen in 
den Vordergrund/) Da jedoch die Luccesen zu friedlicher Bei- 
legung sich geneigt zeigten,^) blieb jenen angesichts des klaren 
Wortlauts des Vertrages nichts anderes übrig, als in die Be- 
teiligung an der Heerfahrt gegen Pisa einzuwilligen.«) Dem- 
gemäss lauteten die Beschltlsse des Bundestages jedenfalls im 
Wesentlichen den Wünschen Genuas entsprechend: Im Juli 
Bellten das allgemeine Aufgebot von Florenz und Lucca sowie 
die genuesische Flotte Pisa angreifen. Von drei Seiten be- 
drängt, hätte die Stadt erliegen müssen.^) Die Genuesen be- 
gannen mit den Rüstungen zur Heerfahrt, während vorläufig 
kleinere Geschwader ausgesandt wurden, die in gewohnter 
Weise pisanische Schiflfe caperten>) 

Florenz hatte es nicht so eilig. Das beständige Schwanken 
der in den Ratsversammlungen kundgegebenen Meinungen be- 
weist, dass man hier nur ungern sich dem von Genua und 
Laeca geübten Drucke fügte. Ende März kamen die Podestas 
von Florenz und Lucca in Empoli zusammen.^) lieber die recht 
geringfügigen Differenzen konnte es nicht schwer fallen eine 
Einigung zu erzielen; viel wichtiger war, dass geheime Ver- 
handlungen des Grafen Ugolinus mit den Luccesen zu Tage 
traten. Schon im Februar hatte er nämlich die Abtretung der 
Castelle Ripafratta und Viareggio ihnen angeboten.i^) Jetzt 

Das ist wohl aus Gons. 1 158 f. zu schliessen. 

«) Cons. I 163 f. 17. Febr. 

') Nach Cons. I 164 sollten die Verhandlungen am 1. März beginnen. 
Am 9. März waren Berichte der Florentiner Gesandten aus Sarzana in 
Florenz eingetrofTen , ibid. 175. 

*) Das ergiebt sich aus Cons. I 177 f vom 10. März. 

>) Cons. I 185. 16. März. <>) Ibid. 186. 17. März. 

') Ann. 311, vgl. Cons. I 187. •) Ann. 1. c. 

*) Zwischen 27. u. 31. März, s. Cons. I 192 u. 196. 

^) Fragm. h. Pis. 648. Nach Cons. I 196 ist jedoch anzunehmen, dass 
die Luccesen nicht schon im Febr. die Castelle besetzt haben. 
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yerlangten sie die Einwilligung von Florenz zur Annahme des 
Antrags. 1) Die Florentiner ben atzten die Gelegenheit, am ge- 
meinsam mit Lucca neue Unterhandlungen über einen Frieden 
zwischen Genua und Pisa anzuknüpfen.^) Die Genuesen ver- 
hielten sich zweifellos dem etwa Ende April und Anfang Mai 
angestellten Vermittelungsversuche gegenüber ablehnend; ') sie 
beharrten auf der Forderung, dass Cagliari ihnen abgetreten 
werde. Die Florentiner haben sich wohl bemüht Ugolinus zur 
Nachgiebigkeit zu bewegen, aber in wenig nachdrücklicher 
Weise.*) 

Vorher schon hatte sich fbr Florenz eine anderweitige 
Möglichkeit herausgestellt , der widerwillig übernommenen Ver- 
pflichtung zur Heerfahrt gegen Pisa ledig zu werden. Es kam 
die Nachricht, dass am päpstlichen Hofe eine Action zu Gunsten 
der PiBaner im VITerke sei.^) Die Florentiner beeilten sich einen 
Gesandten an die Curie zu schicken ;<^) unter den obwaltenden 
Umständen liegt der Verdacht nahe, dass demselben der Auf- 
trag erteilt war, eine päpstliche Einmischung in den Krieg mit 
Pisa zu beftlrworten. Lucca traf mittlerweile ein Abkommen 
mit Ugolinus,") war aber durch die Abtretung der Castelle 
Bipafratta und Viareggio noch nicht befriedigt.^) 

Die Capitane von Genua sind vielleicht über die Stimmung 
der Bundesgenossen im unklaren gewesen, auch mochten sie 
hoffen, ein entschiedener Schritt werde diese mit fortreissen. 
Am 6. Juni^) erschien eine Flotte von 65 Galeeren mit Be- 



>) Cons. I 196f >) Ibid. 199 f., 207. ') S. ibid. 214 vom 8. Mai. 

*) Der Beschluss ibid. 214. 8. Mai ist wohl so zu erklären, vgl. die 
ibid. 215 f. 14. Mai geäusserten Meinungen. 

») Cons. I 2U8. 21. April. Der Berichterstatter, Thomaxins SpiUiati, 
besorgte Geldgeschäfte für die Curie, Reg. Hon. IV, 105. Nach Salimbene 
307 haben die Pisaner (etwa im Dec. 1284) schon Martin IV. um Schatz 
angefleht. 

^) Cons. I 214 wird dies en^'ähnt. Die Absendung geschah wahr- 
scheinlich am 23. Apr. ibid. 209. Der Beschluss von diesem Tage ist nicht 
in die Katsprotokolle eingetragen, und es darf deswegen angenommen 
werden, dass sein Inhalt geheim gehalten werden sollte, weil derselbe der 
zur Schau getragenen bundestrenen Haltung von Florenz widersprach. 

') Con8..I 216. «) S. Ann. 312. 

*) G. de Corv. 693. Das Datum Ann. 312, Donnerstag 30. Juni, muss 
unrichtig sein , auch der Wochentag passt nicht. Salimbene 339 f. 8. Juni. 
Hartwig 91 lässt das Datum unbestimmt Nur wenn man den 6. Juni an- 
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lagernngswerkzengen wohl versehen vor Portopisano. Fast die 
ganze Nobilität war an Bord, der Capitan Obertos Spinnla 
Aihrte den Befehl, er sollte vollenden, was im vergangenen 
Jahre Obertas Anrie begonnen hatte. In einem auf Pfählen 
erbauten Hanse schlug der Admiral sein Hauptquartier auf, 
Wurfinaschinen wurden aufgestellt, die Beschiessung der Türme 
begann. Es fehlte nur noch , dass die Bundesgenossen ins Ge- 
biet von Pisa einfielen. i) Gesandte, die nach Lucca und Florenz 
abgingen, sollten zur Beteiligung an der Belagerung von Porto- 
pisano auffordern, dessen Einnahme dann zweifellos zu er- 
warten sei') 

Die Florentiner hatten seit Mitte Mai häufig ttber die Art 
nnd Weise beraten, in der die allgemeine Heerfahrt vor sich 
ZQ gehen habe,') es war ihnen nicht Ernst damit Am 4. Juni 
traf das erwartete päpstliche Schreiben in Florenz ein, des 
Inhalts, dass die Commune Gesandte an die Curie schicken 
solle, denen Vollmacht zu erteilen sei ttber Frieden mit Pisa 
unter Berücksichtigung des mit Genua geschlossenen Bttndnisses 
zu verhandeln und diesbezügliche Anordnungen des Papstes 
entgegen zu nehmen, inzwischen möge sich Florenz aus Ehr- 
furcht gegen Gott und den apostolischen Stuhl aller Feind- 
seligkeiten gegen Pisa enthalten. Der Bischof Jacob von 
Ferentino, welcher den Brief ttberbrachte, erliess zugleich die 
entsprechende Aufforderung an Podesta, Consil und Commune 
Florenz; als Termin fllr das Erscheinen ihrer Vertreter an der 
Curie setzte er den ersten Wochentag nach Johanni (25. Juni).*) 
Während noch darttber beraten wurde, ob der Befehl des Papstes 

nimmt, sind die Berichte Ann. 312 und dasjenige, was sich aus den Floren- 
tmer Consnlten ergiebt, in Einklang zu bringen. 

Ann. 312. >) Ibid. >) Cons. I 218 ff., y^l. Hartwig 1. c. 90 ff. 

*) Der Inhalt des Briefes und der mündlichen Erklärung des Legaten 
ergiebt sich aus der Proposttion in Cons. I 243 vom 12. Juni. Der Annahme 
von Hartwig S. 90, dass damals erst der Brief des Papstes eintraf, wider- 
spricht der Umstand, dass ausdrücklich erwähnt wird, derselbe sei „nuper" 
ubeisandt worden; von zwei Briefen ist aber hier nicht die Rede. Viel- 
mehr wird schon am 8. Juni, Cons. I 240, in der Proposition gesagt, dass 
^noviter'' ein Brief des Papstes eingetroffen und eine Ermahnung an Po- 
desta etc. durch den Bischof erlassen sei. Zugefügt ist, dass am ver- 
gangenen Dienstag die Angelegenheit 23 sapientes vorgelegt wurde, die 
besehlossen hätten, dass Kechtskundige entscheiden sollen, ob durch den 

Caro , Qmatk u. d. MAohte ». Mittelm. 5 
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auBreichend sei, von der Verpflichtung zur Heerfahrt gegen 
Pisa zu entbinden, erschienen die genuesischen Gesandten und 
stellten am 8. Juni im Generaleonsil die Forderung, die Com- 
mune Florenz solle dem Bttndnis gemäss mit allen Kräften ins 
Feld rttcken. Der Podesta antwortete, die Commune sei bereit 
die Bestimmungen des Vertrages zu beobachten und alles zn 
thun, wozu sie verpflichtet ist^ Gleichwohl wurde die Aus- 
führung dieser Zusage verzögert ; man wollte erst die Bttckkehr 
von Gesandten abwarten, die nach Genua geschickt waren,') 
dann die Heerfahrt durch eine Geldzahlung abkaufen.^) 

In Lucca erzielten die genuesischen Gesandten scheinbar 
bessere Besultate. Am 15. Juni ^) zog die ganze Bürgerschaft 
aus; anstatt aber nach Portopisano zu kommen, belagerte sie 
pisanische Castelle im Thal des Serchio.^) 

Florenz sah sich endlich zum Entschluss gedrängt. Die 
genuesischen Gesandten mahnten von Lucca her, wo sie ver- 
weilten; <^) Kaufleute, die sich in Genua aufhielten, legten einen 
Mobilmachungsplan vor, offenbar weil sie Bepressalien befürch- 
teten fttr den Fall , dass Florenz dem Bunde mit Genua zuwider 
handle.^) Da schlug man einen recht eigentttmlichen Ausweg 
ein. Verschiedentlich war schon in den Ratsversamnüungeo 
die Meinung geäussert worden, man möge ein directes Verbot 
der Heerfahrt von Seiten des Papstes erwirken.®) Wahrschein- 

Brief und die mündliche ErklSmng Florenz von der Verpflichtung zur Heer- 
fahrt entbunden sei. Dieser Beschluss steht in Cons. I 236 f. zum 5. Juni 
(Dienstag). Hier ist nun in der sehr kurzen Proposition von einer gestern 
geschehenen protestatio die Rede, womit nur die Erklärung des Bischofs 
gemeint sein kann. Aus Cons. I 235 f. vom 4. Juni ergiebt sich allerdings 
nicht mit Sicherheit , ob der Bischof schon die mündliche Anffordemng 
erlassen hatte; dass er aber noch am selben Tage dies that, zeigt die Er- 
wähnung vom 5. Juni. 

Die Forderung der genuesischen Gesandten ergiebt sich aas der 
Proposition vom 8. Juni Cons. I 240. Im Protokoll über die Sitzung des 
Generalconsils vom selben Tage, ibid. 239, steht nur die Antwort des Podesta. 

«) Cons. I 241. 8. Juni. ») Ibid 249. 16. Juni. *) G. de Corv. 693. 

^) Ibid., Fragm. h. Pis. 649 , PtoL Lucc. , Ann. Lucc. 94 , Gioy. Serc. I 43, 
vgl. ViU. Vn 98. 

«) Cons. I 249 ff. ') Ibid. 250 ff. vgl. Hartwig S. 90 f. 

«) Ibid. 236. 5. Juni. Neri de PiUiis rät: Der Podesta, die Ci^itäne 
des Heeres und die Bannerträger sollen nach Empoli ziehen, dann müge 
man den Legaten bitten dorthin zu konunen, wo der Podesta sich befinde. 
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lieh wurde der hinterlistige Plan in einer nicht näher ersicht- 
lichen Form ausgeführt.^) Ein zweites päpstliches Schreiben 
antersagte bei Strafe der Excommunication den Einfall in pisa- 
nisches Gebiet.^) Am 29. Jnni versammelte sich die Bürger- 
schaft zum Parlament, mehrere Redner zeigten eine den Ge- 
nuesen sehr abgeneigte Stimmung, die ungeheuerliche Be- 
schuldigung wurde vorgebracht, dass deren Gesandte in Lueca 

imd, wenn dieser und sein Gefolge anf pisanischem Gebiet seien, die Auf- 
fordemng zu erlassen: „ut se separent de teireno Pisanorum." Wenn ein 
dahingehender Beschlnss gefasst werde, solle der Eid anf Geheimhaltung 
geleistet werden. Am 21. Juni, ibid. 253, riet Roggerins de Tomaqnincis, 
Florenz möge beim Papste ein Verbot auswirken , dass nicht die Genuesen 
gegen die Florentiner — wegen Bruchs des Bündnisses — einschreiten. 

^) Am 21. Jnni, Cons. 1253, wurde beschlossen, die Entscheidung 
einer Anzahl sapientes zu überlassen. Am 22. Juni, ibid. 254, fassten die 
sapientes, 12 an Zahl, einen Beschlnss, der nicht in den Protokollen steht 
(Die Anmerkung des Herausgebers ist irrefiihrend , S. 241 steht die Petition 
der Kaufleute, nicht aber die Provision vom 22. Juni). Am 25. Juni, ibid. 
254, wird Über den Beschlnss vom 22. Juni in geheimnisvoller Weise be- 
raten, es ist von Dispensation von Statutarbestimmungen die Rede, offen 
gesagt ist nur, dass niemand zur Teilnahme an der Heerfahrt gezwungen 
werden könne. Noch am 28. Juni, ibid. 256, wird von der Heerfahrt als 
beschlossener Sache gesprochen, später wird die Angelegenheit in den 
CoDsulten gar nicht mehr erwähnt. Die Geheunhaltung des Beschlusses 
vom 22. Juni erweckt denselben Verdacht, wie die des Beschlusses vom 
23. April, vgl. o. S. 64 n. 6. Wenn am 22. Juni beschlossen wurde, ein 
zweites p^Mstliches Schreiben zu erwirken, welches ein rechtskräftigeres 
Verbot der Heerfahrt enthalten sollte, als das erste war, und dem man 
gehorchen wollte, erklärt es sich sehr leicht, weswegen später '— nach 
Eintreffen des Schreibens — nicht mehr von der Heerfahrt die Rede ist. 
Man hatte eben die von allen gewünschte Entschuldigung iÜr den Bruch 
des Vertrages mit Genua erlangt. 

*) Ann. 312 ist ausdrücklich gesagt, dass auf Ansuchen der Floren- 
tiner und Lnccesen der Papst einen Legaten geschickt und bei Strafe der 
Exkommnnication verboten habe, pisanisches Gebiet zu betreten. In dem 
Sehreiben, welches am 4. Juni eintraf, vgl. o. S. 65, war von Exkommuni- 
cation noch nicht die Rede, sondern nur gesagt, die Florentiner mOchten 
aus Ehrfhrcbt gegen Gott und den apostolischen Stuhl Feindseligkeiten 
gegen Pisa unterlassen, Cons. I 243. Diesen Befehl sahen sie nicht als 
hinreichend an, um die Heerfifthrt aufzugeben, auch schickten sie nicht 
bevollmächtigte Vertreter an die Curie , sondern einen Gesandten , der Ent- 
schuldigungen überbringen sollte, ibid. 244. Da sie nun aber später, d. i. 
nach dem 28. Juni, die Heerfahrt wirklich unterliessen und auch erklären 
konnten, sie seien gezwungen den Befehlen des Papstes zu gehorchen, 

5* 
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einen Florentiner Ritter misshandelt und beraubt hätten ; ») die 
Heerfahrt war endgtUtig aufgegeben. An die vor Portopisano 
befindliche Flotte sandte man die entscheidende Antwort: Florenz 
wolle nicht den Vorschriften des Papstes zuwider handeln.^) 
Die Genuesen hatten bisher die Belagerung nicht ernstlich 
betrieben, weil sie die Ankunft der Tuscier erwarteten; nun- 
mehr begannen sie allein den Angriflf. Bedeutendere Erfolge 
zu erzielen gelang nicht, jedenfalls weil wegen des Ausbleibens 
der Landheere es nicht möglich war, die Verbindung zwischen 
Stadt und Hafen zu unterbrechen. Nur die Besatzung des 
Leuchtturms, der auf einer Untiefe im Meere nahe bei Livomo 
stand, wurde zur Ergebung gezwungen.^) Das war aber auch 
das einzige, sehr unbedeutende Resultat des mit so grossen 
Erwartungen begonnenen Zuges. Am 8. Juli trat die Flotte 
den Heimweg an/) am selben Tage fiel das Castell an der 
Serchiobrücke in die Hände der Luccesen, die bald darauf 
ebenfalls nach Hause zogen.^) Von der schwersten Gefahr be- 
freit,**) durften die Pisaner wieder aufatmen. 

Cons. I 271, vgl. Ann. 812, so muss angenommen werden, dass etwa am 
28. oder 29. Juni ein zweites päpstliches Schreiben eintraf, welches schärfer 
gefasst war als das erste, also bei Strafe der Ezcommunication den EinfaU 
in pisanisches Gebiet untersagte. Ann. 312 sind die beiden Briefe nicht 
unterschieden, doch darf man wohl annehmen, dass der Annalist glaubte, 
die Absendung des zweiten, entscheidenden, sei von den Florentinem 
erwirkt worden. Hierdurch wird also die Annahme über den Inhalt des 
Beschlusses vom 22. Juni , s. d. vor. Note , bestätigt Da die Florentiner 
jedenfalls schon die Absendung des Legaten (und des ersten päpstlichen 
Schreibens) befürwortet hatten , ist die Ungenanigkeit des Annalenberichts 
leicht erklärlich. Hartwig S. 91 unterscheidet nicht zwischen den beiden 
päpstlichen Schreiben und vermag es deswegen nicht zu erklären, wes- 
wegen schon am 29. Juni von der Heerfahrt nicht mehr gesprochen wurde. 

>) Cons. 1256 f. «) Ann. 312, 

8) Ibid. 312 f., Fragm. h. Pis. 649, vgl. Hartwig S. 92 n. 2. 

^) G. de Gorv. 693. Dass das Datum 5. Aug. Ann. 313, welches Elart- 
wigS. 92 angenommen hat, unmöglich ist, zeigt schon der Zusammenhang 
der Erzählung Ann. 1. c. Bereits am 27. Juli wurde wieder ein Geschwader 
ausgesandt, nachdem inzwischen neue Beschlüsse über die fernere Krieg- 
führung gefasst waren. ^) G. de Corv. 1. c, vgl. Ann. 312. 

<>) Nach ViU. VU 98 und Ann. 312 wäre Pisa zerstört worden, wenn 
die Florentiner bez. die Tuscier ihre Versprechungen gehalten hätten. Nach 
Fr. h. Pis. 649 hätten die Pisaner die Verteidigung des Hafens aufgegeben, 
wenn die Florentiner ins Feld gezogen wären , als die Genuesen vor dem- 
selben lagen und die Luccesen ausgerückt waren. 



Sechstes Capitel. 
Die Fortsetzung des Krieges mit Pisa. 

Dem Seheitern des Znges gegen Pisa folgten in Genua 
innere Zwistigkeiten, welche die Machtstellung des Capitaneats 
zu erschüttern geeignet waren. Obertus Aurie begab sich mit 
seinen Söhnen nach Rapallo und teilte von dort aus im 
September der Commune mit, dass er sein Amt als Capitan 
niederlege.^) Der Annalist berichtet nicht, welche Gründe seinen 
Bruder zu einem Schritte bewogen, der den bestehenden Ver- 
fassnngszustand umstürzen musste. Vermuten liesse sich wohl, 
dass persönliche Zerwürfnisse zwischen den beiden Capitanen 
schwebten. Obertus Aurie hatte bei Meloria einen glänzenden 
Sieg errungen, während seinem Amtsgenossen die Einnahme 
Ton Portopisano nicht gelang. Wahrscheinlicher ist es aber, 
dass die Ursachen des Conflicts tiefer in der Sachlage begründet 
sind und mit Differenzen betreffs der künftig einzuschlagenden 
Politik in Zusammenhang stehen. 

Die Pisaner sahen ihre eigene Stadt gefährdet, auf 
Sardinien waren sie ganz entschieden im Uebergewicht Ein 
Truppentransport, den sie im Frühjahr 1285 dorthin sandten, 
erreichte trotz der Verfolgung durch ein genuesisches Ge- 
schwader glücklich Cagliari,^) im Judicat Torres starb ihr 
Feind, der Markgraf Muruel Malaspina.^) Da die Commune 
Genua keine Unterstützung schickte, muss es den Doria 
schwer gefallen sein sich überhaupt noch auf der Insel zu 
halten; jedenfalls haben sie gleich wie die Malaspina einen 

*) Ann. 314 f. Am 13. Juni, also während Obertus Spinola die Flotte 
vor Portopisano befehligte , führte Obertus Aurie in seiner Yertretong^ 
Regiemiigsgeschäfle, Beü. 6 uro. 4 f. 162. 

«) Ann. 311. >) G. de Cotv, 693, 
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guten Teil ihrer Besitzungen verloren J) So lange es noch 
möglieh schien, mit Hülfe der Tuscier Pisa selbst zu bezwingen, 
mögen sie sich darein gefügt haben vorläufig ihr Interesse in 
den Hintergrund treten zu lassen. Nun hatten sich aber die 
auf das Bündnis vom 13. October 1284 gesetzten Ho£Fnangen 
als trügerisch erwiesen. Genua war leer ausgegangen, die 
ersten Früchte des Sieges bei Meloria ernteten die treulosen 
Bundesgenossen. Lucca gewann eine Anzahl Castelle, die 
Florentiner setzten es durch, dass die guelfische Partei die 
Herrschaft in Pisa errang,^) sie trugen hauptsächlich die Schuld 
an dem Fehlschlagen der Belagerung von Portopisano;') auch 
fernerhin nahmen sie auf die Bestimmungen des Bündnisses 
sehr wenig Rücksicht Den abgebrochenen Handelsverkehr 
mit Pisa wiederanzuknüpfen hatte die Commune Florenz ihren 
Bürgern schon längst wieder unter der Hand erlaubt,^) sie 
selbst sogar bezog nunmehr Salz von dorther, statt dem Vertrage 
entsprechend aus Genua.^) Als die Luccesen um Hülfsleistung 
für einen neuen Zug gegen Pisa ersuchten, wurde ihnen unt^r 
Berufung auf die Vorschriften des Papstes eine abschlägige 
Antwort zu Teil.<^) Das Bündnis zwischen Genua und den 
Guelfen Toscanas schien gelöst, nichts wäre erklärlicher, als 
dass die pisanischen Ghibellinen den Augenblick benutzen 
wollten, um mit Genua eine Verständigung zu erzielen. In 
Florenz sind hierüber nur unklare Gerüchte bekannt geworden,'') 
anderweitige Nachrichten liegen nicht vor. Es lässt sich aber um 



Wegen des Verluste des Gasteils Mens Dragonus durch die Doria 
vgl. L. J. II 98. 129, wegen der Verlaste der Malaspina s. ibid 169 f. 

«) Vgl. Ann. 312. «) Vgl. o. S. 68 n. 6. 

*) Ann. 310, vgl. Cons. I 204 f., 270. 

>) S. Cons. I 268. Mit Genua war vorher wegen der Salziiefemng 
verhandelt worden, ibid 172, 187 f., 191, 244. 

«) Ibid 270 f. 

') Cons. I 276 vom 1 0. Aug. wird in der Proposition vorgebracht : 
Es werde gesagt, der Judex von Arborea habe. Gesandte nach Genua ge- 
schickt, um Abmachungen mit der Commune Genua zu treffen, auch werde 
gesagt, dass Graf Facius aus dem Kerker entlassen sei. Letzteres ist nicht 
ganz richtig, da Facius noch lange als Gefangener in Genua verweilte, 
s. Ann. 320. Immerhin liesse sich der Ausdruck Cons. l. c. „comitem 
Facium relaxatum esse de carceribus" dahin verstehen, dass seine Haft 
gemUdert wurde, indem er aus dem eigentlichen Kerker (dem Arsenal 
s. Bonaini, St. Rs. I 699) entlassen wurde. Nach der freilich viel späteren 
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SO eher annehmen, dass der Capitan Doria geneigt war auf 
ein Abkommen mit den Pisaner Ghibellinen einzugehen, da die 
Verbindung, in welcher diese mit dem Judex von Arborea 
standen, 1) seinen Geschlecht^genossen günstige Aussichten für 
eine Wiedergewinnung ihrer Besitzungen auf Sardinien er- 
öffnete. 

Bedenken gegen eine Politik, die Genua in schroffsten 
Gegensatz zu den bisherigen Bundesgenossen gebracht haben 
würde, mochten freilich genug vorliegen. Der Papst hatte die 
von den Gnelfen regierte Stadt Pisa in Schutz genommen, noch 
während der Belagerung von Portopisano erschien der Legat 
io Genua und befahl bei Strafe der Exkommunication, dass 
die Commune von dem Kriegszuge abstehe. Damals kümmerte 
man sich nicht um das Verbot; 2) bald darauf aber schritt der 
Papst auch zu Gunsten der Guelfenpartei Genuas ein. Durch 
den Erzbischof von Genua Hess er die Commune auffordern,^) 
binnen eines Monats Vertreter an die Curie zu senden, weil 
Jaeobus, Nicolaus und die anderen Grafen von Lavagna ihm 
mitgeteilt hätten, dass die Commune sie an der Einsetzung von 
zwei der Consuln in Sestri und Lavagna hindere, widerrecht- 
lich zur Zahlung von Abgaben zwinge, ihnen gewisse Ein- 
künfte vorenthalte und die Bückgabe von Castellen verweigere. 
Unter Berufung auf den durch Innocenz V. vermittelten Frieden*) 
verlangte Honorius lY., dass wegen der ihm vorgetragenen 



ürkuide ibid 701 f. verwellte er wirklich im Hause eines Bürgers von 
Genua. Es liegt also kein Gmnd vor, das in Florenz in officieller Weise 
vorgetragene Gerücht als unrichtig zu verwerfen. 

*) Der Pisaner Andriotas Saracenns, der Schwiegervater des Judex, 
war zu diesem geflüchtet, s. Ann. 811, vgl. Ann. 299, ebenso Graf Rainerios, 
Fr. h. Pis. 649, der Bruder des Graf Facins, vgl. 0. S. 20 n. 2. Mit der 
Uebemahme der Herrschaft in Pisa durch die Gnelfen hing dies zweifel- 
los zusammen. Graf Facius stand an der Spitze der Ghibellinen, s. Ann. 320, 
sein Haas in der Stadt ist durch Graf Ugolinus zerstört worden, s. Giov. 
Serc I 4:). lieber die Wichtigkeit, welche die Pisaner Ghibellinen seiner 
Freilassang beimassen , vgl. Ann. 320. Es kann also für höchst wahr- 
scheinlich gelten, dass sie den Jadez von Arborea zur Anknüpfung von 
Verhandlungen mit Genua bewogen haben, and die Doria sind auch später 
einem milderen Verfahren gegen Pisa geneigt gewesen, s. Ann. 330. 

*) Ann. 313. 

*) Brief vom 23. Juli 12S5, Reg. Hon. IV S. 92 ff. 

*) Ibid 93, vgl. o. I 877. 
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Klagen die Commime sich vor dem CardinaipreBbyter von 
S. Martin, Geryasins, dem er die Angelegenheit anvertraut habe, 
verantworten solle. 

Jedenfalls hat man sich in Genua beeilt der Mahnung 
Folge zu leisten und die Beziehungen zum Papste zu regeln. 
Am 6. September verweilten auf dem Wege zur Curie befind- 
liehe Gesandte in Florenz, i) Was sie dort im Generaleonsil 
vortrugen, ist nicht recht ersichtlich.^) In Anbetracht des Um- 
standes jedoch, dass auf die Nachricht von den Verhandlungen 
zwischen Genua und dem Judex von Arborea in Florenz be- 
schlossen worden war, den Papst um Auflösung des Bttndnisses 
mit Genua zu ersuchen, und dass eben damals Graf Ugolinus 
den Florentinern ein Abkommen anbot, ttber welches sie bald 
darauf mit den verbttndeten Tusciem verhandelten,') ist in dem 
Erscheinen der genuesischen Gesandten zu Florenz ein Versuch 
zu erblicken, der von Genua aus unternommen wurde, um die 
durch die Vorgänge im Juni getrttbten Beziehungen aufzuklären. 
Die Beise der Gesandten muss gerade in dem Augenblick statt- 
gefunden haben, als der Gonflict zwischen den beiden Capi- 
tanen acut wurde. Wenn sich annehmen lässt, dass Obertus 
Aurie ein Abkommen mit dem Judex von Arborea beziehungs- 
weise den Pisaner Ghibellinen schliessen wollte, so zeigt eben 
der Aufenthalt der Gesandten in Florenz, dass er mit dieser 
Absicht nicht durchdrang. Es liegt demnach die Vermutung 
nahe, Obertus Spinula habe der bisherigen Verbindung mit 
den Guelfen Toscanas treu bleiben wollen, um dem drohenden 
Einschreiten des Papstes die Spitze abzubrechen, und sei also 
der Absicht seines Amtsgenossen entgegengetreten. Daraus 



Cons. I 296. 

*) Hartwig, Deutsche Zschr. f. Gescb. wiss. V 94 meint, dass sie sich 
Empfehlungen an die Botschaft der Florentiner an der Curie ausb&teo. 
Die in der Beratung am 7. Sept Cons. I 296 geäusserten Vorschläge 
sprechen fUr diese Annahme. Uebrigens hatten die genuesischen Gesandten 
an der Curie wohl nicht nur über die Angelegenheit der Fiesco, sondern 
auch Über die Beziehungen zu Pisa zu verhandehi. Hierfür war eine Ver- 
ständigung mit Florenz jedenfalls erforderlich. 

s) S. Cons. I 275 ff. 10 u. 13. Aug. Nach Cons. 1 284 f. vom 28. Aog. 
scheint es, dass die Verhandlungen zunächst ergebnislos blieben, vgl. 
ibid 293. 
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dass er hierbei Erfolg hatte, würde sieh die freiwillige Ver- 
bannmig und Abdankung des Obertas Anrie erklären. 

Die Gtennesen waren deswegen in grosser Zwietracht, be- 
richtet der Annalist weiter.^) Allein sich zu behaupten hätte 
Spinnla Bchwerlieh vermocht, znmal die Abdankung des Doria 
gegen den Willen des Volks geschah.^) Eine gänzliche Beseiti- 
gung des CapitaneatB würde nur den Ouelfen zu gute gekommen 
sein, welche, wie die Klage der Fiesco beim Papst zeigte, be- 
gierig auf die Gelegenheit lauerten, ihren Gegnern Hemmnisse 
in den Weg zu legen. Dies mögen die Doria wie die Spinula 
rechtzeitig erkannt haben, und sind sie wohl darum so schnell 
auf einen Ausweg eingegangen , durch den der auf ihrer Ein- 
tracht beruhende bisherige Verfassungszustand wiederhergestellt 
wurde. Conradus Aurie, der Sohn des Obertus, wurde zum 
Capitan auf die drei Jahre gewählt, in denen der Vater noch 
das Amt hätte verwalten sollen. Nach Genua geholt, leistete 
er den Amtseid fUr diese Zeit^) 

Betrefiis der streitigen Fragen der äusseren Politik gaben 
Übrigens wohl die Doria nach. Ein Abkommen mit dem Judex 
von Arborea hat Genua nicht getroffen, dagegen spannen sich 
die Beziehungen zu den Tusciem fort. Am 6. Januar 1286 
bevollmächtigten die Gapitane^) vier Gesandte^ um ttber die 
Eriegsftohrung gegen Pisa mit Vertretern der verbündeten 
Conununen Tusciens zu verhandeln, und um diese aufzufordern, 
die Bestimmungen des Vertrages zu beobachten. Da die Ge- 
sandten in der Urkunde als abwesend bezeichnet werden, 
müssen die Verhandlungen schon früher begonnen haben. 
Keinesfalls ftlhrten sie zu irgend einem Ergebnis. Wenn auch 
ein eigentlicher Frieden zwischen Pisa und den Tusciern wahr- 
scheinlich nicht abgeschlossen worden ist, so ruhten doch jeden- 
falls in den nächsten Jahren die Feindseligkeiten. An der 
Curie wirkten die genuesischen Gesandten offenbar erfolgreich. 
Es ist nichts davon bekannt, dass der Papst den Ungehorsam 
gegen sein Friedensgebot zur Grundlage fiir ein weiteres Vor- 



>) Ann. 315. 

*) Jac. de Var. 51. d. Ubertns Aurie contra voluntatem popoli 

reagnavit. 

') Ann. 815, wegen der Amtsdauer vgl. o. I. 267 n. 2. 

*) BeiL 2 uro. 59. Obertus Spinula und Conradus Aurie, vgl. o. S. 1 5. n. 2. 
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gehen nahm; die Forderungen der Fiesco mögen in irgend 
einer Weise befriedigt worden sein.i) Genua blieb ftir die 
Fortsetzung des Krieges mit Pisa auf sich selbst angewiesen, 
ohne leistungsfähige Bundesgenossen zu finden, aber auch ohne 
durch äussere Einwirkungen gestört zu werden. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre hatten den Pisanem 
gezeigt, dass ihre Galeeren in offenem Kampfe den genuesischen 
nicht gewachsen waren. Mithin verzichteten sie darauf, noch- 
mals eine grössere Flotte den ttberlegenen Widersachern ent- 
gegenzustellen, nicht einmal auf Handelsschiffen wagten sie 
es die Häfen zu verlassen; statt dessen wollten sie durch Aus- 
sendung von Corsarenfahrzeugen die Feinde schädigen und ihre 
Waaren unter fremder Flagge beft^rdern.^) Demnach sahen 
sich die Genuesen zu einer Veränderung der bisherigen Art 
der KriegsfUhrung genötigt. Die Ausrüstung starker Flotten, 
deren Aufgabe es war eine Entscheidungsschlacht zu liefern, 
musste fortan überflüssig erscheinen. Es kam jetzt vielmehr 
in erster Linie auf den Schutz der Biviera und der eigenen 
Schifffahrt an, ein Ziel, welches sich am leichtesten erreichen 
liess, wenn die pisanischen Häfen beständig überwacht wurden, 
so dass überhaupt kein Schiff dort ein- und auslaufen konnta 
Der Seehandel, auch der vermittelst neutraler Schiffe betriebene, 
und ganz besonders die unentbehrliche Zufuhr von Lebens- 
mitteln aus Sardinien sollten den Pisanern völlig abgeschnitten 
werden. Für diesen Zweck genügte die Aussendnng kleinerer 
Geschwader, die aber ohne Unterbrechung in See zu bleiben 
hatten.^) 

Den nunmehrigen Bedürfnissen der Kriegsftthrung entsprach 
die Abänderung des Mobilmachungsplanes von 1282, welche 
schon im Juli 1285 festgesetzt wurde.^) Man beschloss künftig 

') 1286. 26. Sept. wurde, wie in Urk. von 1306. Beil. 5 nro. 6. B. 1. 
erwähnt ist, der alte Vertrag von 1166. 23. Nov. (s. L. J. 1222), welcher 
das Verhältnis der Fiesco zur Commune Genua regelte, bestätigt Es ist 
nicht ersichtlich, dass das Auftreten des päpstlichen Caplan Percival Fiesco 
als Reichsvicar in Tuscien, vgl. Hartwig S. 78 ff. Kopp-Busson R. 
gesch. II. 3. S. 269 f., die Beziehungen Genuas zu den Tosciem und die 
Fortführung: des Krieges mit Pisa zunächst irgendwie beeinflusst hat 

«) Ann. 313. ») Ibid. 

*) Ibid. Am 27. Juli fuhr das eiste in der neuen Weise armierte 
Geschwader von Genua ab, vgl o. S. 68 n. 4. 
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zehn Galeeren fortdauernd, im Winter wie im Sommer, in See 
zu halten. ^) Da man offenbar von der YorauBsetzong ausging, 
dass dies sieh ermöglichen liesse, wenn jeder Einwohner von 
Stadt und Gebiet einen Monat auf den Galeeren Kriegsdienst 
leiste, wurde eine dementsprechende Matrikel aufgestellt, jedoch 
bestimmt, dass die Dienstleistung (avaria) des einzelnen durch 
Zahlung einer Geldsumme von 1 — 15 1. abzulösen sei;') nur 
wer nicht zahle, habe persönlich zu dienen.^) Ausserdem 
wurde durch Erbauung und Aussendung schnellrudemder 
Galionen ftkr den Schutz der Riviera Sorge getragen.^) 

Um entscheidende Schlachten zu liefern, war es erforder- 
lieh gewesen, durch strenges Festhalten an der persönlichen 
Dienstpflicht alle Kräfte der Bürgerschaft in den Dienst des 



*) Ann. 313, quas (so. 10 galeas) sie diviserunt per Januam et districtum. 
Der Ausdruck dividere ist auch Ann. 296 zu 1282 angewandt, vgl. o. S. 15 n. 6. 
Als Maximalzahl werden 1285 (wie 1282 vgl. o. S. 15) 120 Galeeren ange- 
sehen, Ann. 313 sieque essent in anno 120 (sc. galee); während aber nach 
den Bestimmungen von 1282 die 120 Galeeren auf einmal hätten in See 
gehen können (thatsächlich ist es dazu nicht gekommen, vgl. auch Heyck 
S. 165), dadurch dass alle hierfür erforderlichen Dienstleistungen gleich- 
zeitig eingefordert wurden, sind 1285 die Gosammtleistungen von Stadt 
and Gebiet von vornherein in 12 gleiche Teile geteilt; jeder Teil reichte 
aas, lu Galeeren einen Monat lang armiert in See zu halten. 

') Ann. 313. Wegen des Ausdrucks avaria vgl. Heyck S. 164. 

') Ann. 313. Der Umstand, dass die Geldleistnng dem persönlichen 
Dienst vorangestellt ist, zeigt, dass man nicht daran dachte die Bemannung 
der in See befindlichen Galeeren monatlich abzulösen und so die Bewohner 
von Stadt und Gebiet der Reihe nach zum Dienst heranzuziehen, wie Heyck 
S. 166 anzunehmen scheint, sondern dass vielmehr von Anfang an die per- 
sönliche Dienstleistung als Ausnahme erschien. Schon das erste nach der 
nenen Matrikel annierte Geschwader ist „de peccnnia pro dictis avariis 
coUecta" armiert worden, Ann. S. 313. Z. 29 f., ebenso die meisten anderen 
bis 1288, ibid. S. 313. Z. 53, S. 315. Z. 10 f. etc., nur einmal, Ann. 313. Z. 44 f., 
bestand die Bemannung eines Geschwaders in Bewohnern der östlichen 
Riviera, .qui suas debebant &cere avarias.'' 

*) Ann. 313 zu 1285 wird von der Erbauung zweier schnellrudernder 
Fahrzeuge, Griffus und Falconus, berichtet £s sind dies offenbar die 
beiden Galionen, welche 1286, ibid. S. 316. Z.8ff. „ad solides trium men- 
siam pro guardia riperie fatienda" armiert wurden. Auch anderweitig 
wird nirgends gesagt, dass die Kosten für die zur Bewachung der KUsten 
bestimmten Fahrzeuge ans den durch die Avarien aufgebrachten Geld- 
mittehi bestritten wurden, s. Ann. S. 316. Z. 23 f., S. 318. Z. 7 u. 98, 
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Staats zu Btellen.^) Lange in See bleiben konnten die mit 
Bürgern bemannten Galeeren nicht, die Erwerbsthätigkeit wäre 
dadurch allzu erheblich gestört worden, ünzweckmässig musste 
es sein, die kleinen Geschwader auf jeweils nur einen Monat 
auszusenden. Die Ablösung der Galeeren selbst oder der auf 
ihnen befindlichen Mannschaften hätte lähmend in den Grang 
der Operationen eingegriffen.') Wenn jetzt fttr die avaria per- 
sonalis die avaria realis eintrat,*) verringerten sich die Kriegs- 
lasten, die mit der Leitung des Kriegswesens betraute Behörde, 
die Credenz,^) bekam Mittel in die Hand, um die Galeeren je- 
weils in der geeignetsten Weise zu armieren, und brauchte 
nicht die mit dem frtther ttblichen Stellvertretungswesen ver- 
bundenen Unzuträglichkeiten mit in den Kauf zu nehmen.^) 

Vgl. 0. S. 17f. 

') Nur für das Geschwader, welches mit den Bewohnern der östUchen 
Riviera, die persönlich dienten, bemannt war, Ann. 313, vgl. o. S. 75 n. 3, 
ist angegeben, dass es — nor — einen Monat in See blieb. Die anderen 
Geschwader (vgl. Anq. S. 315. Z. 16 f. zn 1286 etc.) sind offenbar viel 
länger ausgeblieben. Gegen Heyck S. 166 ist zu bemerken, dass die 
Annierung von Flotten „ad apodisias" auf eigene Kosten der Einberufenen, 
vgl. Heyck S. 160, zwischen 1282 und 1285 statt fand, s. Ann. S. 296. Z. 1 f , 
S. 299. Z. 40 etc. Ob auf den de peocunia pro avariis collecta armierten 
Galeeren, auch Leute sich befanden, die persönlich ihrer Dienstpflicht ge- 
nügten, ist nicht ersichtlich. Die beiden 128S ausgesandten Geschwader 
smd jedenfalls schlechthin mit SOldnem, denen fttr drei Monate Sold im 
voraus gezahlt wurde, bemannt worden, s. Ann. S.319. Z. 27 f., S. 320. Z. 19f. 

3) Diese Ausdrucke s. Ann. S. 306. Z. 54, vgl. Heyck S. 164. 
*) Vgl. o. S. 15. 

^) Vgl. 0. S. 16f Zu bemerken ist, dass von der Erhebung der 
CoUecte, dem einfachsten Mittel durch directe Abgaben die fttr die Krieg- 
führung nötigen Gelder aufzubringen, wahrscheinlich deswegen kein Ge- 
brauch gemacht worden ist, weil die bedeutendsten Orte des Gebiets ver- 
tragsmässig zur CoUecte nicht herangezogen werden durften, vgl. Verf. 
Gen. S. 60 f. Zum Kriegsdienst dagegen waren alle Bewohner des Gebiets 
verpflichtet, vgl. o. S. 16. Früher pflegten die einzelnen sich vom per- 
sönlichen Dienst zu befreien, indem sie Stellvertreter schickten, denen sie 
Entschädigungen zahlten, vgl. o. 1. c. Es musste nahe liegen, an Stelle 
der Zahlung an den Ersatzmann eine directe Zahlung an die Obrigkeit ein- 
zufllhren. Die avaria realis war jedenfalls nach dem Vermögen der Ab- 
gabepflichtigen abgestuft, wie ja auch die AnschaflEtmg der AusrUstongs- 
gegenstände, welche die nauclerii, vogherii, supersalientes etc. mitzubringen 
hatten, verschiedene Kosten verursachen musste. Andererseits war es 
jedenfalls auch schon vor Juli 1285 üblich, dass diejenigen, welche zu 
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Begreiflicherweise haben die kleinen Geschwader, welche 
Genoa seit dem Jali 1285 anssandte, keine bedeatenderen 
Thaten ToUbracht Zwischen Sardinien und der Kttste Toscanas 
kreazend verfolgten sie pisanische Corsaren, caperten so manches 
Handelsschiff, bisweilen misslang ein Anschlag, Unfälle Hessen 
sich nicht immer vermeiden.^) Im ganzen ist es wohl nicht 

Hanse blieben, zu Beisteuern lierangezogen wurden, vgl. die o. S. 23 n. 5. 
erwähnte Inschrift. Näheres hierüber ergiebt sich noch aus dem Briefe 
Beil. 6. nro. 4 f. 162. 1285. 13. Juni, (dessen Inhalt Atti e mem. d. soc. st 
Savonese II 138 ungenau angegeben ist). Der Gapitan Doria, zugleich in 
Vertretung seines Amtsgenossen, schreibt an nobili viro Thomayno Male- 
cello pro se et aliis Malocellis vel eorum locumtenenti in Varagine. . . Alias 
vobis significayimus, sicut per sapientes Janue provisum fait et ordinatum, 
qnod homines Janue et districtus atque riperie deberent in guerra presenti 
facere avarias personales in eis, quibus habitant, [locis] et non alibi, sie 
dürften nicht gezwungen werden contribuere aliquid ratione avariarum 
peraonalinm in aliquibus coUectis , que fierent in aliqua terra . . . (in) qua 
haberent .... possessiones, in qua non habitarent, nisi collecte fierent alia 
de causa quam pro avariis personalibus et pro armamentis. Et propterea 
vobis manda[vi]mu8, ut non compelleretis homines habitantes in Saona, et 
qni ibidem tempore huius guerre avarias personales faciunt et fecerunt, 
quod Bolverent vel contribuerent .... in collectis, que fiunt sive facte sunt 
ioter homines de Cellis, non obstante quod terras habeant et possessiones 
in Cellis, vel quod nati fuerunt de Cellis, was schon erhoben, sei zurück- 
zugeben. De quo nichil voluistis observare, sicut propositum est coram 
nobis per ambaxatores comunis Saone, qnod grave nobis est et miramur 
inde plurimum. Quare vobis iterato precipiendo mandamus, die Leute 
nieht zu Abgaben zu zwingen und die erhobenen zurückzugeben, quousque 
vobiscum habebimus colloquium super predictis, etc. Celle bei Varazze 
mojss damals dem genuesischen Geschlecht der Malocelli gehört haben, s. 
L. J. II. 229 ff. Zu der grossen Flotte 1285 stellten Celle und Varazze 6 
naaclerii und 81 vogherii, Ann. 311. Da nach den Bestimmungen von 1282, 
Ann. 296 vgl. o. S. 15, die Ortschaften, ausser dass sie Mannschaften stellten, 
auch zur Ausrüstung der Galeeren beitragen mussten, ist anzunehmen, dass 
die Orts Obrigkeit hierfür Beisteuern erhoben hat, deren Ertrag sie 
selbst fUr die Gegenstände verwandte, die zur Armierung der ihrem Ort 
Kogeteilten Galeerenzahl erforderlich waren , vgl. auch o. S. 35 n. Nach 
der Matrikel vom Juli 1285 würden die Ortsobrigkeiten im wesentlichen 
Dar die Beisteuern, welche die persönliche Dienstleistung ersetzten, einge- 
zogen und die Summen, welche einkamen, an die Centralbehörde abge- 
liefert haben. 

S. Ann. 313 ff. Die Wegnahme des katalanischen Schiffes, welches 
eine dem Benedictus Zacharia gehörige Ladung Alaun an Bord hatte und 
im Nov. 1286 nach Portopisano verschlagen wurde, Ann. 316, hat wohl zu 
dem übertriebenen Berichte bei VUl. VII 107 Anlass gegeben. 
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einmal gelangen, die Riviera vor Streifzügen der Pisaner völlig 
zn sichern,*) nnd wenn auch oft genng nentrale Schilfe ange- 
halten wurden, die Pisanem gehörige Waaren an Bord hatten 
oder nach Portopisano segelten, so lässt sich doch kaum an- 
nehmen, dass der Seehandel der Pisaner völlig lahm gelegt 
wnrde.^) Hierzu wäre nötig gewesen, dass die neutralen Mächte 
sich zur Anerkennung der von Genua über die feindlichen Häfen 
verhängten Sperre bequemten. Die Commune war, wenn auch 
wohl vergeblich, dies zu erlangen bestrebt, wie das schon früher 
an Venedig gestellte Ansuchen ^) und ganz besonders einZwiseben- 
fall zeigt, bei dem der Papst zum Eingreifen sich bewogen 
fühlte. 

Die genuesische Regierung richtete an Bürger von Neapel 
die Aufforderung, sie sollten nicht nach Pisa oder Cagliari 
fahren oder dorthin Waaren bringen, noch auch an Bord eines 
Schiffes gehen, auf dem Pisaner sich befinden; sonst hätten 
sie keinen Schadenersatz zu erwarten, wenn sie von den mit 
der Blockade beauftragten Galeeren weggefangen würden. Als 
dann wirklich die Genuesen eine Anzahl — angeblich — nach 
Rom bestimmte Fahrzeuge anhielten,^) beklagten sich die Nea- 
politaner bei Honorius IV., der in Folge dessen der Commune 
mit ziemlich scharfen VTorten ihr rechtswidriges Vorgehen ver- 
wies : Sie solle fernerhin nicht die der Kirche getreuen ünter- 
thanen des Hauses Anjou im Betriebe der Handelsgeschäfte 
stören, vielmehr die Gefangenen freilassen, deren Waaren zurüek- 
geben und sich künftig ähnlicher Uebergriffe enthalten.^) 

Die Commune Venedig hat sich schwerlich den Wünschen 

^) Vgl. die Angabe Ann. 316, Gregorius Aurie .... taliter riperiam 
costodivit, quod in suo tempore Pisanl dampnum aliqaod facere minime 
potuenmt 

') So befeind sich 1287, Ann. 317, unter anderem eine mit Fleisch, 
Käse nnd WoUe beladene, also wohl eben erst eingetroffene Taride in 
Portopisano. Als Regel erscheint es, dass die von den genuesischen Ga- 
leeren angehaltenen neutralen Schiffe nach Genua oder auch nach Bonifacio 
geschickt wurden, jedenfalls damit dort untersucht werden konnte, ob die 
Waaren Pisanem gehörten, s. Ann. 313, 315 f. 

») Vgl. 0. S. 57. 

«) Reg. Hon. IV. 267 f. Der erwähnte Vorfall ist wohl der Ann. 316 
berichtete. 

^) Reg. Hon. IV. l c. Brief 1286. 13. Mai Nach Ann. 316 liess Genua 
die Gefangenen frei. 
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Gennas so weit gefügt, dass sie ihren Bürgern den Verkehr 
in den Gewässern zwischen Nizza und Civitä Yecehia völlig 
nntersagte.^) Das firtther erlassene Verbot in dieser Gegend 
Fremden gehörige Waaren zu befördern soll ziemlich streng 
befolgt worden sein, Ansnahmen kamen natürlich vor.^) Zu 
Klagen fand Venedig mannigfachen Anlass. Einmal war aller- 
dings der genuesische Befehlshaber Bolandus Ascherius so vor- 
sichtig, sieh von den Eigentttmern eines venezianischen Schiffes 
sowie an Bord befindlichen Kanfleuten aus Piacenza und Nar- 
boDue eine urkundliche Erklärung ausstellen zu lassen, dass 
er nur Waaren, welche Feinden Genuas gehörten, weggenommen 
habe, ihr Eigentum aber unberührt sei.') In anderen Fällen 
verfuhr er nicht so rücksichtsvoll. Die Commune musste fbr 
eine Barke, Anker, Takelwerk und dgl., das entfremdet wurde, 
als Ascherius ein venezianisches Schiff namens S. Maria mit 
Beschlag belegte, Ersatz leisten.^) Längere Auseinander- 
setzungen zog ein Vorfall bei Neapel nach sich. Pisaner Cor- 
saren hatten im dortigen Hafen ein genuesisches Schiff ge- 
capert und dasselbe nach Ischia gebracht, wo ein Venezianer, 
Tureolinns Mozo, es ihnen abkaufte. Dann erschien aber Bene- 
dietns Zacharia mit einem genuesischen Geschwader bei Neapel, 
bemächtigte sich des Schiffes und verbrannte es schliesslich, 
da er sich mit Turcolinus über den Preis fttr die Auslösung 
nicht einigen konnte.^) Die Ersatzforderung des Geschädigten 
trugen venezianische Gesandte in Genua vor;<^) von der Com- 



>) Bei Marin, Storia deTenez. V. 196 findet sich die Notiz, dass am 
25. März 1289 ein solches Verbot aufgehoben worden sei. Wahrscheinlich 
liegt hier eine Ungenaoigkeit vor, denn das Ann. 307, vgl. o. S. 67, er- 
wähnte Verbot ging nicht so weit. Beil. 2 nro. 75 A. wird dieses erwähnt; 
es ist aber nicht gesagt, dass es — obgleich fUr Genua sehr erwünscht — 
Bo weit ging, wie die Genuesen forderten, vgl u. B. 5 Cap. 3. 

V Ann. 307. 

*) Beil. 2 nro. 60. 1285. 23. Dec. Actam in portn Aiacii in Corsica. 
Als Feinde Genuas werden die Pisaner und Leute aus Toscien bezeichnet 
Das Schiff kam aus Syrien. Der Vorfall ist in den Ann. nicht erwähnt 

*) Beil. 2 nro. 90. 12S7. 6. März. Es bezieht sich dies wohl auf eines 
der 1286, Ann. 315, genommenen Schiffe. Als anwesend werden in der 
Urk. zwei venezianische Gesandte, Marchns Bembo und Andreas Zeno, 
genannt 

^) Ann. 315 zu 1286 und BqH 2 nro. 64. 

') Beü 2 nro. 64. Marcos Bembo und Andreas Zeno. Die von ihnen 
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mune erhielten sie ßine schriftlich ausgefertigte Antwort, <) in 
der das Verfahren das Zacharia eingehend gerechtfertigt, je- 
doch auch erklärt wnrde, dass Genna bereit sei betreffs der 
Höhe des Schadenersatzes den Wünschen des Dogen nachzn- 
kommen. In derselben Angelegenheit erschienen noch eine ge- 
nnesische Gesandtschaft in Venedig 2) ond eine zweite vene- 
zianische in Genna.^) Erst am 26. Jani 1289 entschied Jacobns 
Faletro, der Stellvertreter des erkrankten Dogen Johannes 
Dandnlo, dass Turcolinns für das verbrannte Schiff 80 Unzen 
Gold bekommen solle.*) Die Aoszahlnng dieser Snmme hat 
später wirklich stattgefunden.*) Befriedigt war Turcolinns 
nicht, er forderte noch Entschädigung für einen anderen Nach- 
teil, den ihm der Admiral Rolandus Ascherius zugefügt habe.^) 
An Differenzen fehlte es eben niemals, bei dem vorsichtigen 
Verhalten der genuesischen Regierung riefen dieselben jedoch 
keine ernsteren Verwickelungen hervor. Schon am 15. Februar 
1286 erneuerte sie den Waffenstillstand mit Venedig auf fünf 



vorgebrachte Klage (petitio) ist in die Urk. inseriert. In ihr wird gesagt, 
dass der VorfaU im vergangenen Mai stattfand. Die Gesandtschaft mnss 
daher vor Mai 1287 fallen, und ist die Klage wohl gleichzeitig mit der- 
jenigen vorgebracht worden, über deren Erledigung die Urk. Beil. 2 nro. 
90, vgl o. S. 79 n. 4, Auskunft giebt. 

>) Die in Beil. 2 nro. 64. inseriert ist 

>) Beil. 2 nro. 64. Die Gesandten sind Marinus de Marino und Gastel- 
linus de Castello. 

') Ibid. Fiophyos Maurocenus und Andreas Geno. 

*) Ibid. Die Summe ist gleich der, welche Turcolinns nach der genue- 
sischerseits aufgestellten Behauptung fUr das Schiff gezahlt hatte, er selbst 
gab mehr an. 

^) Beil. 2 nro. 65. 1289. 10. Juli. Doge, kleiner und grosser Rat be- 
vollmächtigen Francischum Lauredanum .... licet absentem, die Auszah- 
lung entgegenzunehmen. Ibid. nro. 67. 1289. 14. Juli. Nicolaus Mncins dietns 
Turcolinns de Venetiis ernennt denselben zu seinem Procurator für den- 
selben Zweck. Ibid. nro. 69. 1290. 18. Febr. Francischus Loredanus er- 
klärt von Enrico Squarzafico und £nrico Paxio, clayigeris oomunis Janue, 
erhalten zu haben libras 280 Januinorum, que sunt, pro extimatione, soln- 
tione et satisfactione illarum unciarum 80 auri, de quibus dictum fnit, seo- 
tentiatum et arbitratum. 

«) In Beil. 2 nro. 67, vgl. die vorige Note, wird der Procurator auch 
beauftragt den Ersatz „dampni unius timonis navis cuiusdam, cnius erat 
patronus, .... quem idem amiratus (so. Ascherius) abstulerat, zu verlangen. 
Die Forderung kehrt Beil. 2 nro. 76 A wieder. 
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JahreJ) Die wenig frtther erfolgte Bestätigung des alten Bünd- 
nisses zwischen Venedig und Pisa^) würde daher völlig be- 
deutungslos geblieben sein, wenn nicht Umstände eingetreten 
wären, welche die syrische Küste wiederum zum Schauplatz 
des Krieges machten. 

Die Befehlshaber der genuesischen Blockadegeschwader 
haben sich sehr bald nicht mehr damit begnügt an den feind- 
lichen Küsten zu kreuzen. Schon im Jahre 1286 drang Nico- 
linus Zacharia, ein Bruder des Benedictus, in den Hafen Faresia 
ein und verbrannte dort liegende Schiffe.^) Im nächsten Jahre, 
am 6. Juli früh am Morgen, unternahm Benedictus selbst, ver- 
eint mit Nicolinus de Petracio, einen kühnen Handstreich gegen 
Portopisano. Allerdings gelang es ihm nicht, die Einfahrt in 
das ftir Galeeren und kleinere Fahrzeuge bestimmte Hafen- 
l>ecken zu erzwingen. Von den Thürmen heftig beschossen 
masste seine Galeere zurückweichen, er selbst wurde schwer 
verwundet; aber Nicolinus sprengte die Kette, welche den für 
die grösseren Schiffe bestimmten Hafen abschloss. Die Ge- 
nuesen drangen ein und steckten di*ei dort liegende Schiffe, vier 
Tariden sowie Befestigungswerke und Wurfmaschinen in 
Brand.^) Das Eisenzeug derselben und von der zerbrochenen 
Kette führten sie fort, als sie gegen Mittag abzogen. Zum 
Siegeszeichen nach Genua gebracht, fand es später in der 
S. Lorenzokirche seinen Platz.^) 

Bei der Verfolgung pisanischer Corsaren haben sich die 
genuesischen Galeeren bisweilen recht weit von dem eigent- 
lichen Felde ihrer Thätigkeit entfernt. Noch i. J. 1285 lieferte 

1) Atti lY. S. CLLn., vgl. Tafel and Thomas, Andr. Dand. S. 133. 

») Perrens, Bist de Flor. II 293. 

') Ann. 315. 

') Ann. 317, vgl. die Beschreibung des Hafens bei Jacobo D'Oria, 
Chtcsa di S. Matteo S. 266 ff. 

^) Ann 317 f. Später waren angebliche Stücke der Kette an ver- 
scliiedenen Kirchen, Thoren nnd Häusern in Genua aufgehangen, die 1. J. 
iSbO an Pisa zurückgegeben wurden und sich jetzt dort im Campo Santo 
beenden, ?gl. Jac. D'Oria 1. c, l'ronci, Annali Pisani B. 2 (Pisa 1871) S.476. 
Es wäre indessen nicht unmöglich, dass sie von der Einnahme des Hafens 
iJ. 1290 herrühren, da damals nach Fr. bist. Pis. 659 „le catene de le 
porte" (wohl die Ketten der Einfahrtskanäle) von den Genuesen und Luc- 
cesen weggeführt wurden. 

Caro, Q«aiiA u. d. Mloht« a. Mittelm. 6 
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Rolandns Ascherins im Hafen von Tonis eine förmliche See- 
schlacht gegen ein feindliches Geschwader, das bei Bagia ge- 
nuesische Kanflente beraubt hattet) Benedictns Zacharia setzte 
im Golf von Tunis einer feindlichen Sagitte nach, so dass die- 
selbe ans Land gehen mnsste, die Bemannung wurde von den 
Sarazenen gefangen.^) 

Es mochte um so näher liegen die Streifzüge bis an die 
Ostküste des Mittelmeeres auszudehnen, da auch dort pisanische 
Corsaren sich zeigten,^) doch war dies nicht der alleinige Grund 
dafür, dass im Jahre 1287 die Commune Genua den erprobten 
Seemann Rolandns Ascherins mit fünf Galeeren und einer Galion 
nach Syrien sandte. Ein Schiff des Spinolinus de Spinolis, 
welches von dorther kam und unterwegs leck geworden war, 
sah sich zum Einlaufen in den Hafen von Alexandria genötigt, 
der Sultan von Egypten liess es daselbst mit Beschlag belegen, 
die Waaren herausschaffen und die Bemannung verhaften. 
Später zwang er die Kaufleute zur Zahlung eines beträchtlichen 
Lösegeldes.^) Bisher stand Genua offenbar in ziemlich guten 
Beziehungen zu Egypten,^) wahrscheinlich handelte es sich bei 
dem Vorfall nur um eine übermässig strenge Handhabung des 
Strandrechts. Auf die erste Nachricht hin schickte die Com- 
mune Thomas Spinula als Gesandten an den Sultan, am die 
Freilassung des Schiffs und der Gefangenen zu erlangen. Eine 
sehr gut armierte Galeere diente ihm zur Ueberfahrt, das Ge- 
leit gab eben das Geschwader, welches Rolandus Ascherius 
führte. Seine Aufgabe war, die Pisaner in den Gegenden jen- 
seits des Meeres zu schädigen und, falls der Gesandte keine 



^) Ann. 313, vgl. Mas Latrie, Trait6s avec Afr., doc. S. 126. 

') Ann. 315. Der König von Tanis wollte die Pisaner nicht aus- 
liefern, versprach aber sie bis znm Ende des Krieges gefangen zu halten. 
In Zusammenhang mit diesen Vorgängen mag der Friedensvertrag zwischen 
Oenua und dem König stehen, den Jacobus Aurie als Gesandter schloes, 
Mas Latrie 1. c. Zur Ratlficierung wurde 1287. 18. März in Genua Luchetus 
Pignolus bevoUmächtigt, Beil. 5 nro. 23. B. IV. 2. S. 63. Die Ratificierang 
geschah 1287. 9. Juni Mas Latrie 1. c. S. 125 ff. 

') S. Gesi Gh. 226. 

*) Ann. 317. 

B) Makrizzi trad. Quatremere sind B. I. 2. S. 127 zum Jahre 12T5 und 
B. II. 1. S. 81 zu 1285 genuesische Gesandte beim Sultan nachweisbar, vgl. 
Heyd 1415, Oestreioh. Monatsschr. f. d. Orient 1879. 8. 4 ff. 
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Verständigung mit dem Snltan erzielte, anch gegen diesen 
Feindseligkeiten zu verüben.^) 

In der Nacht vom 23. znm 24. Mai 1287 erschienen zum 
ersten Mal wieder seit fast zwanzig Jahren genuesische Kriegs- 
schiffe vor Accon.*) Unklar bleibt, wie sich hier, auf neutralem 
Boden, Genuesen und Pisaner bisher zu einander verhielten. Dass 
es an Reibungen nicht mangelte, ist wohl glaublich. Dieselben 
standen, wie berichtet wird,^) in Zusammenhang mit Streitig- 
keiten zwischen dem Fürsten Boemund (VII.) von Tripolis und 
Guido, Herrn von Oibelet. Wegen der Gefangennahme des 
letzteren, dessen Vorfahren aus Genua stammten,^) und der mit 
den Genuesen Verbindungen unterhielt, sollen die Pisaner grosse 
Festlichkeiten veranstaltet haben. Keinesfalls kam es zu einer 
Erneuerung der Strassenkämpfe in Accon. Der i. J. 1258 zer- 
störte Thurm der Genuesen ist nicht wieder aufgebaut worden, 
dem grossen Thurm der Pisaner^) konnten sie kein ebenbürtiges 
Bollwerk entgegensetzen. Zweifelhaft bleibt, ob Ascherius 
beabsichtigte denselben anzugreifen. Als er vor Accon an- 
langte, lagen zwei Corsarenfahrzeuge aus Piombino auf der 
Rhede. Es gelang ihnen rechtzeitig in den durch eine Kette 
Terschlossenen Teil des Hafens zu flüchten, dagegen wurden 
einige Fiscberbarken genommen und am nächsten Morgen ein 
pisanisches Kauffarteischiff im Hafen verbrannt. Noch am 
selben Tage fuhr der Admiral nach Tyrus, um dort das bevor- 
stehende Pfingstfest zu feiern. Auf Bitten des Komthurs der 
TemiJer in Accon gab er die gefangenen Fischer frei.«) 

Der Befehlshaber der Corsaren, Mayllant, befand sich mit 
seinem Fahrzeuge beim Grossmeister des Tempels zu Chasteau- 
Pelerin, angeblieh um vor seiner Heimreise von demselben Ab- 
schied zu nehmen, während er in Wirklichkeit beabsichtigte 
der Galeere des Thomas Spinula zu begegnen, die sich schon 
vorher von dem sie geleitenden Geschwader getrennt hatte und 
geradeswegs nach Alexandria gefahren war. Den Plan musste 
er jetzt aufgeben, er blieb in Chasteau-Pelerin, bis vom Ab- 



') Ann. 317. «) Gest. Chipr. 227. 

*) Gest Ch. 210 ff., vgl. o. S. 12. n. 2, s. auch L. J. II 135 f. Wegen 
des Streifzages des genuesischen Corsaren Bonmelior Baga nach Syrien, 
▼gl o. S. 56, 8. Ann. 304. 

*) Vgl G. Ch. 151. ») S. L. J. II 135 f. «) Gest. Ch. 227. 

6* 




.» 
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zuge der Gennesen nach Tyrns Kunde kam, dann eilte er nach 
Aecon znrttck.*) Hier ersachten die Pisaner unter Berufung 
auf das alte Bttndnis die anwesenden Venezianer um Hülfe. 
Bemerkenswert ist, dass diese der Aufforderung entsprachen; 
gemeinsam armierten Pisaner und Venezianer eine Anzahl 
Galeeren, Tariden und Boote.^) Als am 31. Mai Rolandus 
Ascherius abermals bei Aecon ersehien,^) gingen sie ihm ent- 
gegen, während noch der Grossmeister des Tempels den Aus- 
bruch der Feindseligkeiten zu verhüten suchte.^) Im Gefecht 
zogen sie freilich den kürzeren, erlitten Verluste an Toten und 
Verwundeten; mit Mühe retteten sich die Schiffe ans Land, 
unter den Schutz der Thürme des Hafens. Den Genuesen miss- 
glückte der Versuch die Taride wegzuschleppen, auf der das 
Banner Venedigs sich befand;^) immerhin war ihren Gegnern 
die Lust zu weiteren Kämpfen vergangen. 

Das genuesische Geschwader blieb noch einige Zeit an 
der syrischen Küste, indem es bald in Tyrus verweilte, bald 
vor Aecon kreuzte. Ascherius erklärte, er wolle alle dorthin 
fahrenden Schiffe wegfangen und nicht eher abziehen, bis die 
Corsaren aus dem Hafen vertrieben wären; ein pisanisches 
Fahrzeug, das aus Damiette kam, caperte er. Für Aecon 
konnte die mit der Blockade verbundene Abschneidung der 



>} Ibid. Ann. 317 ist die Anwesenheit der Corsaren nicht ansdrück- 
lieh erwähnt; dadurch wird der ganze Bericht ungenau nnd unverständlich. 

') Nach Ann. 317. 5 Galeeren, 3 Tariden „et alia plora ligna munita", 
nach Gest. Gh. 227 f. 11 „leins de tire'^, nämlich zwei venezianische und 
die drei der Pisaner Corsaren, sowie 6 Tariden, letztere waren aber nur 
unzureichend mit Ruderern versehen, ausserdem über 40 „panfles barboates." 

*) Nach Gest. Ch. 228 hatte er 5 Galeeren, 1 „grose saitie de 80 rins' 
(die offenbar mit dem Ann. 317 als galionus bezeichneten Fahrzeug iden- 
tisch ist) und 2„coalonbiaus'', (die in Tyrus hinzugekommen sein mögen). 

*) Nach Gest. Ch. 228 mUsste die Unterredung des Grossmeisters mit 
Ascherius „a la Cale dou marquis^(?) stattgefunden haben, nach Ann. 317 
war auch der Grossmeister der Johanniter dabei und die Unterredung ge- 
schah „apud Casalemberti'' (wohl identisch mit casale Lamperti, nördlich 
von Aecon, s. Burch. de Monte Sion bei Laurent, Peregr. med. aevi S. 23), 
Gest. Ch. 229 wird noch eine zweite, spätere Unterredung des Grossmeisters 
der Templer mit Thomas Spinula zu Cazal Ynbert erwähnt 

B) Völlige Klarheit über die Situation . lässt sich weder aus dem, 
übrigens offenbar von einem Augenzeugen herstammenden Bericht Gest 
Ch. 228, noch ans Ann. 317 gewinnen. 
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Zafnhr verhäDgnisvoll werden, da sie dem Sultan von Egypten 
Gelegenheit znm Angriff bot. Schliesslich Hess sich indessen 
der genaesische Admiral nnter Berücksichtigung dieser Gefahr 
durch die Ritterorden bevtegcn, von seinem Vorhaben abzu- 
stehen. <) Mittlerweile hatte Thomas Spinula beim Sultan seine 
Anfträge erledigt 2) und hierauf beim Ftirsten von Tripolis eine 
Botschaft ausgerichtet. Welchen Inhalts diese war, ist nicht 
ersichtlich ; Boemund geriet so in Zora, dass er den Gesandten 
gefangen setzen wollte, wenn derselbe, um Antwort zu erhalten, 
zurückkehre. Der Grossmeister des Tempels erhielt von der 
Absicht Kenntnis und warnte den Gefährdeten.^) 

Die Heimfahrt begannen Rolandus Ascherius und Thomas 
Spinula gemeinsam;*) unterwegs, in Clarenza, starb jener, 
von seinen Landsleuten, die in ihm einen tüchtigen Seemann 
verloren, tief betrauert*) Sein kräftiges Auftreten an den Orten, 
wo die früheren Niederlagen der Genuesen nicht vergessen 
sein konnten, musste geeignet sein das Ansehen der Commune 
zu heben. Die Pisaner vermochten es nicht das genuesische 
Geschwader zur Aufhebung der Blockade von Accon zu zwingen, 
nach dem ersten Misserfolge scheuten sie sich nochmals in See 
zu gehen; den Machthabern an der syrischen Küste stand die 
Ueberlegenheit der Genuesen unmittelbar vor Augen.®) Frei- 
lieh hatte sich auch gezeigt, dass ein Zusammenstoss mit Venedig 
unvermeidlich war, wenn Genua ernstlich nach Erweiterung 
seines Einflusses im Südostbeck^n des Mittelmeeres strebte. Es 
mochte gerathen scheinen vorher die Früchte des Sieges bei 
Meloria in Sicherheit zu bringen. 

V Gest Ch. 228f. Der Bericht Ann. 317 drängt die Ereignisse so 
nis&mmen, dass es scheinen k(5nnte, als ob aUes an einem Tage ge- 
schehen wäre. 

*) Ann. 317, G. Ch. 229. 

') G. Ch. 229. An der Wahrheit der Nachricht ist kaimi zu zweifeln, 
da der Berichterstatter einen an Spinula übersandten Brief selbst in Händen 
gehabt haben will; Ann. 317 wird nichts davon erzählt. 

*) Nach Ann. 317 trafen sich beide anf Cypem, während nach Gest. 
Ch. 229 Spinula einmal auch vor Accon erschienen war. 

*) Ann. L c, •) Vgl. Gest. Ch. 229 f. 
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Der Friede mit Pisa 1288. 

Wenn es dem Grafen Ugolinns im Jahre 1285 gelangen 
war, die Gefahren abzuwenden, welche durch das Bündnis 
Genuas mit den Tusciern Pisa drohten, so sind die Frttchte 
seiner Politik nicht weniger ihm selbst als seiner Vaterstadt 
zu gute gekommen. Indem er eine Einigung mit Florenz und 
Lucca erzielte, errang er für sich und die guelfische Partei die 
Herrschaft in Pisa. Dass er nicht gleichzeitig mit den Genuesen 
Frieden schloss, war wegen der Höhe der von ihnen gestellten 
Forderungen im Interesse Pisa's gerechtfertigt. Die unerläss- 
liche Abtretung von Besitzungen auf Sardinien ^) wtlrde freilich 
auch seine eigene Stellung auf der Insel gefährdet haben, ganz 
abgesehen davon, dass die Rückkehr der in Genua gefangenen 
ghibellinischen Pisaner voraussichtlich gleichbedeutend mit dem 
Ende seiner Herrschaft über die Stadt gewesen wäre.*) Wohl 
um sich für alle Fälle zu sichern, brachte er den wichtigsten 
Platz Sardiniens, Cagliari, in seine Gewalt, sein Sohn Guelfus 
übernahm dort die Verwaltung.') Nicht recht ersichtlich ist, 
in welchem Zusammenhang dieser Vorgang mit Unruhen steht, 
die der inzwischen herangewachsene Nino, Judex von Gallura, 
erregte; Ugolinns musste ihm etwa zu Ende des Jahres 1286 
Teilnahme an der Regierung des Gemeinwesens zugestehen.^) 



>) Vgl. o. S. 59 ff., 64. ») S. Ann. 320. 

") Ptol. Lacc, Ann. Lucc. S. 94 za 1286, vgl. Ann. 319. 

*) Fragm. hist. Pis. 649. Nach dem Statut Bonaini, Stat Pia. I 93 f. 
sollte die Wahl der Castellane von Cagliari nach dem Belieben der beiden 
Capitane geschehen, und zwar ibid. 128 f. nach den Bestimmongen, die 
getroffen in electione potestarie facta hoc anno de saprascriptis dominis 
comite Ugolmo et iudice Gallnrensi, potestatibos et capitaneis genendibus, 
vel aliter, si aliter ipsis comiti et iudici . . . concorditer videretor. Demnach 
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Indessen zwischen den nunmehrigen beiden Generalcapitanen 
mangelte es an Eintracht Streitigkeiten in einem Orte des 
Gebiets, Bniti,^) liessen den Zwist offen zn Tage treten, ein 
Enkel des Ugolinns erschlug einen Anhänger des Judex, dieser 
nebst seiner Partei ergriff die Waffen, und im December 1287 
ersehallte durch die Strassen Pisas der Ruf: Es sterbe, wer 
nicht Frieden mit den Genuesen will.^) 

Frieden mit Genua war allerdings fttr Pisa im höchsten 
Grade notwendig. Die Blokade der Häfen hätte sich viel- 
leicht noch einige Zeit ertragen lassen, ftir die eigenen Ver- 
Inste auf den von genuesischen Kreuzern genommenen Handels- 
schiffen mochte die Beute, welche die Gorsaren gewannen, 
einigen Ersatz bieten; aber noch schmachtete ein bedeutender 
Teil der Bürgerschaft in den Kerkern Genuas; durch die Ab- 
tretung der Castelle an Lucca ist keiner der bei Meloria ge- 
fangenen Pisaner frei gekommen.») Wahrscheinlich doch hat 
man das jetzt dem Grafen Ugolinns zum Vorwurf gemacht; es 
konnte scheinen, dass er im eigenen Interesse die Rttckkehr 
90 vieler Bürger in die Heimat hindere. 

Schon längere Zeit unterhandelten die Gefangenen von 
sich aus über einen Frieden.^) Möglich wäre es, dass man sie 
in Genua durch harte Massregeln dazu veranlasste;^) ohnehin 



liegt die Annahme nahe, GuelAis sei anf Grund dieser Bestimmungen Ca- 
BteUan von Gagliari gewesen. Da er nach Ptol. Lncc. 1. c. nnr vod Ugo- 
linns nach Sardinien geschickt wurde, lässt sich vermuten, dass er sich in 
Cagliari festsetzte, ehe Ugolinns den Nino zum Mitregenten annahm (als 
Nino auf Sardinien sich befand, s. Fr. h. Pis. 1. c), und dass also die Ueber- 
lassong von Cagliari an Guelfus eine Bedingung für die Teilung der Herr- 
schaft über Pisa bildete. 

>) Fragm. hist. Pis. 650, vgl. Bonaini, St. Pis. I 172. 

') Fragm. 1. c, vgl. Ptol. Lucc, Ann. Lucc. S. 95. 

') Immerhin mag bisweilen ein Austausch einzelner Gefangener statt- 
gefunden haben, vgl. die Urkk. Bonaini, St. Pis. I 697, 700. 

*) Da nach Ann. 319 die Verhandlungen „per mensos tredecim et am- 
plios^ (vom Apr. 1288 an rückwärts) gedauert hatten, müssen sie etwa im 
März 1287 begonnen haben. Immerhin könnte man in dem „et amplius** 
ein Hindeutung auf die durch den Judex von Arborea angeknüpften Ver- 
bandlungen, vgl o. S. 70, erblicken. 

») Dafür könnte die Stelle Bonaini, St. Pis. I 526 „Janue carcerati 
et alibi pro comuni Pisano diversis expensis ei laboribus aggravantur'' 
sprechen. Immerhin darf es fragUch sein, ob die Gefangenen durch Hunger 
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mussten sie des Aufenthalts in den ungesunden Kerkermauern 
ttberdrttssig sein.*) Im December 1287 waren wohl die Ver- 
handlungen schon sehr weit gediehen. Unter Hinblick auf den 
bevorstehenden Frieden schlössen damals die Doria wegen ihrer 
sardinischen Besitzungen Verträge mit der Commune Grenua.^) 
In den Urkunden erseheinen sie als völlig selbständige Dynasten, 
von Lehensabhängigkeit ist nicht die Rede. Sie versprachen von 
Genuesen und denen, die an sie verkaufen, in ihren Ländern 
und Häfen keinerlei Abgabe zu fordern, vorbehaltlich einer 
bestimmten Auflage, welche der Verkäufer von einheinuschem 
Getreide zu zahlen habe, auch solle die Abgabenfreiheit erst 
nach Abschluss des Friedens zwischen Genua und Pisa in Kraft 
treten und bei Ausfuhr von Lebensmitteln nur gelten, wenn 
der Käufer schwört, dieselben nach Genua zu bringen. Die 
Gonsulargerichtsbarkeit wird den Genuesen in der umfassendsten 
Weise gewährleistet, nur wenn ein Genuese einen Unterthanen 
der Doria erschlägt, steht diesen die Ahndung zu; auf das 
Heimfallsrecht bei Todesfällen verzichten sie den Genuesen 
gegenttber. Wechselseitig ist die Zusage, dass in den Gebieten 
der einen vertragschliessenden Partei sardinische Unterthanen 



und dgl. zu Geldzahlungen genötigt wurdenr(wie einst die Astesen durch 
Karl von Anjou Arch. st. It. S. 3. B. 23. S. 429). Schon die Aufbrii^ang 
der Kosten ftlr den eigenen Unterhalt mnsste ihnen beschwerlich &llen; 
daher wurden in Testamenten Legate ftlr sie ausgesetzt, (vgl. Bonaini, 
Stat. Pis. I 194 f., auch Fol. Not. III l.f. 43. 1287. 28. Jan. Legate von 
2 1. prexoncriis Januensibus qui sunt Pisis und 1 1. prezoneriis Pisanis 
qui sunt Janue), ferner scheinen sie sich durch Handelsgeschäfte, s. Bo- 
naini 1. c. 698, und Handarbeiten, vgl. Raynerius de Grancis, Huratori 
S8. XL 295 , Geld verdient zu haben. Freilich mag die Behandlung der 
Gefangenen zeitweise verschieden gewesen sein. Bonaini 1. c. 697 ist da- 
von die Rede, dass sie in Ketten lagen. 

^) Eingekerkert waren die Pisaner im Arsenal, s. Ann. 339, Bon«ni 
St. Pis. 699, freilich befanden sich auch manche ausserhalb des Kerkers, 
vgl. 0. S. 70 n. 7 und Bonaini 1. c. 195. Wegen der grossen Sterblich- 
keit unter den Gefangenen vgl. Salimbene 305 f. Nach einem späteren 
Statut, Beil. 5 nro. 23. B. IV, 6. S. 17 f., war in Sarzano (vgl. o. I 86 n. 5) 
ein besonderer Kirchhof Air sie bestimmt. 

») L. J. II 85 ff. nro. 51—55. 1287. 23. Dec. (jedenfalls ist auch nro. 51. 
vom gleichen Datum). Die fünf Verträge mit den verschiedenen Zweigen 
des Geschlechts der Doria sind nach demselben Formular verfasst Die 
Abweichungen beziehen sich nur darauf, ob die Inhaber der Güter zur Zeit 
in Besitz sind (ibid, 85) oder nicht (ibid. 91, 98, 103, 109). 
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der anderen nicht anfgenommen, beziehungsweise ausgewiesen 
werden sollen, falls solche seit 1282 ihren Wohnsitz geändert 
haben. Ferner versprachen die Doria, nichts von den gegen- 
wärtigen oder künftigen Besitzungen Genuas auf Sardinien 
kraft irgend eines Rechtstitels erwerben zu wollen, ausser wenn 
ein zustimmender, mit zwei Drittel Majorität gefasster Beschluss 
des Consils erfolgt sei. Ueberdies traten sie in Anbetracht der 
vielen Vorteile, welche ihnen der voraussichtliche Frieden mit 
Pisa bringen werde, der Commune Genua ihre Rechte auf die 
Länder und Häfen im Judicat Torres ab,^) welche durch den 
Frieden an dieselbe fallen müssen; doch soll der Verzicht erst 
Gültigkeit haben, wenn sie wirklich in den Besitz von Sassari 
gelangt ist. Worin die Gegenleistung Genuas an die Doria 
bestand, wird in den Urkunden nur angedeutet, dadurch dass 
bei der Aufzählung ihrer Besitzungen 2) zugefügt ist: Wenn 
diese von der Commune wiedergewonnen sind, sollen sie von 
ihr an die Doria übergeben werden. Offenbar bildete die 
Rückgabe des Landgebiets, welches die Doria verloren hatten, 
eine der Bedingungen für den Frieden, über den mit Pisa 
unterhandelt wurde. Der Abschluss verzögerte sich noch um 
einige Monate. 

Der Judex von Gallura erzielte bei dem Erhebungsversuch 
keinen Erfolg. Die Pisaner trauten jedenfalls seiner Friedens- 
liebe nicht recht, auch war es ihnen gleichgültig, ob Ugolinus 
oder Nino Über sie herrsche. So dankten beide ab; 3) jedoch 
schon im Februar 1288 söhnten sie sich wieder aus, stürzten 
bald darauf den auswärtigen Podesta, der inzwischen die 
Regierung geführt hatte, und übernahmen abermals die Signorie. 
Nicht viel später müssen Abgesandte der Gefangenen aus Genua 
eingetroffen sein, welche die von ihnen mit der Commune Genua 
verabredeten Präliminarien vorlegten. Dass die Ausführung 
derselben unmöglich war, davon sind nach einer sehr gut unter- 
richteten Quelle alle verständigen Pisaner überzeugt gewesen.*) 



• ') Nähere Bestimmungen über den Umfang des abzutretenden Gebiets 
finden nch nur L. J. U 98. 

«) L. J. II 91 f., 97 f., 103, 109, vgl 0. S. 2! n. 5. 

Fragm. hist Pis. 650. Dec. 1287. 

*) Ibid. 651. Wohl eben bei diesen Verhandlungen ist das Siegel 
der gefangenen Pisaner, s. Dal Borgo, Diss. Pis. II 316, gebraucht worden. 



90 Viertes Bach. Siebentes Capitel. 

Das Volk wollte den Frieden am jeden Preis, da es zweifellos 
von den Lasten des Krieges am schwersten betroffen wnrde 
nnd am sefanlicfasten wttnschen mochte, dass die im Kerker 
schmachtenden Mitbürger die Freiheit erlangten. Nino trat 
als Fürsprecher einer immerhin recht wenig tiberlegten Politik 
anf, Ugolinus gab nach, am nicht der Wat der Menge zu er- 
liegen J) Am 3. April nahm das Generalconsil von Pisa die 
Präliminarien nnverändert an;^) zwölf Tage später fand in 
Genna der förmliche Abschlass statt.^) 

Pisa trat an Genna ab: das Castell Cagliari, den zage- 
hörigen Bargas, den Hafen, den Platz, wo S. Igia gestanden 
hatte, einige Ortschaften, die Salinen, alles Land im Umkreis 
von vier Millien von den Manern des Gastells an gerechnet nnd 
die Küste des Golfs von Cagliari bis eine Millie landeinwärts; 
ferner im Jndicat Torres den Ort Sassari mit allem Zubehör 
and das Castell Mons Draconas. Die Uebergabe hat binnen 
Jahresfrist stattzafinden, als Bürgschaft sind 500001. in ver- 
schiedenen Städten zn deponieren. Binnen achtzehn Monaten soll 
der pisanische Tnrm in Accon zerstört werden, daza die Mauern 
nnd Gebäude, die auf dem nicht zum genuesischen Quartier 
gehörigen Boden gebaut sind, nur bewohnbare Häuser dortselbst 
können den früheren Eigentümern zurückgegeben werden, über- 
haupt ist der Platz des Quartiers völlig von den Pisanem zu 
räumen, doch brauchen sie den — vor dreissig Jahren — an- 



^) Fr. bist. Pis. I. c, der Hauptpunkt, dass das Voik von Pisa den 
Frieden wünschte, wird durch Ann. 819 bestätigt. Wenn hier auch Nino 
als Gegner des Friedens genannt ist, freilich erst in einem späteren Moment, 
so wiederspricht das den Fr. h. Pis. nicht direct ; denn auch hier ist deut- 
lich genug gesagt, dass die Friedensliebe des Judex von Gallura nicht 
ganz ehrlich war. Er trat nur als Fürsprecher des Friedens auf, um die 
Hülfe des Volks gegen Ugolinus zu gewinnen. Die Abtretungen auf Sar- 
dinien mussten ihm kaum weniger unangenehm sein als seinem Gegner. 

*) L. J. II 114 ff. Der Znsatz S. 124, dass die Landherren auf Sardinien 
und andere Pisaner, die durch den Frieden Verluste erleiden, durch die 
Commune Pisa entschädigt werden sollen, ist natürlich besonders zn Gunsten 
des Ugolinus und Nino. 

') L. J. II 124. 5. Apr. Ernennung des Sindicus in Pisa, S. 127. 15. Apr. 
die Friedensurkunde, S. 165 u. S. 172 Zusatzurkunden. Die sachlichen Ab- 
weichungen des Friedens von den Präliminarien sind nicht wesentlich, es 
handelt sich fast nur um schärfere Ausführung des im Princip zuge- 
standenen. 



Der Friede mit Pisa 1288. 91 

gerichteten Sehaden nicht zn ersetzen. Pisa darf nur dann 
neue Befestigungen in Accon anlegen, wenn Genua dasselbe 
thnt Ausserdem muss es vier Castelle im Judicat Torres ') im 
Lianfe Yon 2 Vi Jahren übergeben. Sicherheit hierftir gewährt 
ein Depositum von 80 000 L und dazu ein solches von 20 000 1. 
speciell fUr die Abtretungen in Accon. Von kaiserlichen und 
päpstlichen Privilegien sowie anderen Rechtstiteln, die Pisa 
betreffs der auf Sardinien abgetretenen Besitzungen hat, soll 
es die bezüglichen Abschnitte in beglaubigten Abschriften über- 
geben. Die Pisaner, welche sonst noch Ansprüche auf die 
eedierten Gebiete haben, müssen innerhalb bestimmter Fristen 
Verzicht leisten; am längsten Zeit (drei Jahre) ist dem Judex 
TOD Arborea gegeben; hat er aber bis dahin die Abtretung nicht 
Tollzogen, so soll Pisa jeden Verkehr mit ihm abbrechen. 

Alle Ansprüche auf Gorsika muss Pisa natürlich fallen 
lassen. Ueberdies verpflichtet es sich Judex von Cinercha zu 
bewegen, dass er sich binnen vier Monaten der Commune Genua 
unterwirft und ihr die Castelle ausliefert, welche er seit 1282 
innehielt Wenn Judex hartnäckig bleibt und die Castelle nicht 
in dem angegebenen Zeitraum in die Gewalt Genuas fallen, so 
hat ihn Pisa als Feind zu behandeln und zu seiner Unter- 
werfung Beistand zu leisten, indem es so viel Geld an Genua 
zahlt, als erforderlich ist, um auf drei Monate 200 Ritter und 
800 Mann zu Fuss in Sold zu nehmen.. Gelingt es nicht inner- 
halb dieser Zeit, ihm die Besitzungen zu entreissen, so zahlt 
Pisa den Sold für die gleiche Tmppenzahl auf fernere drei 
Monate. Zu weiteren Leistungen ist es in einem Jahre nicht 
verpflichtet, muss aber in jedem folgenden den Sold für ein 
Viertel der Mannschaften auf das ganze Jahr zahlen, bis Judex 
unterworfen ist. Als Bürgschaft hierfür dient die Hälfte des 
Depositum von 50 000 L, auch soll zum Unterpfande Genua auf 
Kosten Pisas in das Castell auf der Insel Elba eine Besatzung 
legen dürfen, und Pisa muss ausserdem noch 250001. in 
Genua deponieren. Die Insel Pianosa darf nicht mehr bebaut 
werden. 

Wenn nun Cagliari, Sassari und Mons Draeonus mit allem 
Zubehör ausgeliefert, das Castell auf Elba übergeben, sämtliche 



^) Wegen der qoatuor castra de Lugodorio vgl. o. S. 21 n. 3. 
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Deposita (im ganzen 175 0001.) gestellt, die ersten Zahlungen 
wegen Corsikas geleistet nnd die gefangenen Genuesen in Frei- 
heit gesetzt sind, dann will Genua die gefangenen Pisaner frei 
lassen, mit Ausnahme von 400, die bis auf 6 Monate nach der 
Uebergabe von Cagliari zurückbleiben sollen. Nach Ablauf 
der Frist werden auch sie freigelassen, doch müssen an Stelle 
ihrer Geissein gestellt werden; wenn die Accon betreffenden 
Bedingungen rechtzeitig erfüllt sind, beschränkt sich deren 
Zahl auf 300, das Depositum von 20000 1. ist dann zu kassieren. 
Die Geissein sind nach Uebergabe der vier Castelle im Judicat 
Torres ihrer Haftung entledigt, doch müssen vorher noch 
25 000 1. auf 10 Jahre in Genua als Bürgerschaft ftlr fernere 
Beobachtung des Friedens deponiert werden. Damit der Judex 
von Arborea die bei ihm gefangenen Genuesen freilässt, darf 
die Commune Genua ausserdem diejenigen Pisaner zurück- 
behalten, die ihm am nächsten stehen, übrigens verspricht sie 
200000 1. als Sicherheit für die vertragsgemässe Rückgabe der 
Gefangenen zu deponieren. 

Es sind ausserordentlich schwere Bedingungen, auf die 
einzugehen Pisa in Folge der vielen Niederlagen sich genötigt 
sah, und mit rücksichtsloser Härte liess Genua der besiegten 
Feindin auch nicht die geringste Möglichkeit offen, die einmal 
geleisteten Versprechungen zu umgehen. Die Fälle, in denen der 
Vertrag für gebrochen gilt, und die dafür festgesetzten Strafen 
sind genau bestimmt. So vor allem : Wird Cagliari oder Sassari 
nicht binnen Jahresfrist übergeben, dann verfällt das Depositum 
von 50 000 1., Genua darf den Krieg wieder beginnen, Pisa ist 
nichtsdestoweniger zur Beobachtung des Friedens verpflichtet. 
Das musste um so bedenklicher sein, als die Conmiune Pisa 
über beide Orte nicht eigentlich frei verfügen konnte; Sassari 
war ihr nur vei'tragsmässig unterthan,*) Cagliari hielt Graf 
Guelfus inne. Offenbar um ein Abkommen zwischen Genua 
und den Bewohnern des ersteren Orts zu erleichtem, ist be- 
stimmt, dass die Unterwerfung derselben entgegengenommen 
werden soll, wenn sie freiwillig stattfindet, auch will Grenua 
die dortige Aussenpartei^) mit der Innenpartei aussöhnen und 
keinem Einwohner von Sassari sein bisheriges Verhalten nach- 



') Vgl. 0. S. 21. «) Vgl. 0. S. 29. n. 7. 
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tragen. Pisaner jedoch dürfen künftig weder in SasBari noch 
ttberhanpt im Judicat Torres sieh aufhalten, ihre Besitzungen 
daselbst mttssen sie verkaufen. Was Cagliari anbetraf, so wird 
eine Unterscheidung zwischen einheimischen Bewohnern und 
Pisanem nicht gemacht; Castell und Burgns sind völlig zu 
räumen, ohne ausdrtlekliche Genehmigung von Seiten der Com- 
mune Genua darf niemand dort wohnen bleiben oder sein Eigen- 
tarn behalten; 1) pisanische Schiffe dürfen künftig im Golf von 
Cagliari nicht mehr landen,^) ausser wenn sie durch Zufall 
dorthin verschlagen werden. Indessen machte hierbei Genua 
gewisse Zugeständnisse. Pisa kann jährlich 30 000 Minen Salz 
zum Preise von 2 den. für die Mine auf nicht mehr als drei 
Fahrzeugen ausführen,*^) überdies können monatlich zwei pisa- 
nische Schiffe sowie drei kleinere Fahrzeuge im Golf von 
Cagliari an einem geeigneten Ankerplatz, welcher von Seiten 
Genuas jährlieh anzuweisen ist, landen und abgabenfrei Waaren 
gegen Lebensmittel eintauschen, doch muss die ganze impor- 
tierte Ladung Eigentum von Pisanem sein und aus Tuscien 
stammen. Besondere Vorbehalte sollen hindern, dass dieLebens- 
mittelausfuhr nach Genua zu kurz kommt.^) 

Dass Genua in so einschneidender Weise den Handel der 
Pisaner mit Cagliari zu beschränken suchte, geschah offenbar 
in der Absieht, die überhaupt dem Frieden zu Grunde liegt: 
Sardinien in möglichst weitgehende politische und kommerzielle 



') L. J. II 144. Auch i. J. 1256 waren die Pisaner aas Cagliari ver- 
trieben worden, vgl. o. I 17 ff. 

*) L. J. II 160. Zagefiigt ist hier noch, dass in Pisa und Gebiet bis 
znr Uebergabe von Cagliari und Sassari ohne besondere Erlaubnis Genuas 
Galeeren, Gallonen und grosse Segelschiffe nicht armiert werden sollen. 
Der Verkehr zwischen Pisa und Cagliari ist bis zur Uebergabe des CasteUs 
nach Uebereinkunft zwischen Genua und Pisa zu regeln. 

') Jedenfalls war in Pisa, wie in Genua, der Salzhandel von der 
Commune monopolisiert, s. Bonaini Stat. Pis. 1 609, daher die besondere Be- 
deutung der Salinen von Cagliari. Die grosse Differenz des Einkaufs- 
bezw. Selbstkostenpreises und des Verkaufspreises (vgl. o. I 95 n.) kam 
den Commnnen zu gute. 

^) L. J. II 171. Die Pisaner sind verpflichtet von allen Lebensmitteln, 
die ans dem Inneren Sardiniens nach der Kilste des Golfs von Cagliari 
gebracht werden, den vierten Teil an Genuesen zu verkaufen oder auf 
genuesischen Schiffen nach Genua zu senden. Vor Absonderung dieses 
Viertels dflrfen die Pisaner ihre Schiffe nicht beladen. 
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Abhängigkeit zu bringen. Statt der Pisaner sollten künftig die 
Gennesen den Herren auf der Insel spielen. Freilieh musste 
es äusserst schwierig sein, den tief eingeworzelten Einflnss 
jener völlig zu beseitigen. Das Judicat Oallnra wird von den 
Bestimmungen des Friedens gar nicht berührt. Die Markgrafen 
Malaspina treten in ihr früheres Verhältnis zu Pisa zurück. 
Mit dem Judex von Arborea will Genua ein Abkommen ein- 
gehen, wenn er die ihm auferlegten Bedingungen erfüllt und 
die vier Castelle ausliefert. Der grösste Teil des Judicats Cag- 
liari blieb in den Händen der bisherigen mit Pisa eng ver- 
bundenen Besitzer.*) Um nun zu verhindern, dass von ihnen 
Massregeln getroffen würden, welche den Vorteil illusorisch 
machten, der für Genua aus dem Besitz der Küste entspringen 
sollte, ist bestimmt, dass Genuesen und Sardinier ungehindert 
und frei von jeder Abgabe die Länder durchziehen können, 
welche im Besitz der Commune Pisa oder ihrer Angehörigen 
sind, nur der Eintritt in die Castelle ist den Genuesen unter- 
sagt Der Handel mit Waaren und Lebensmitteln soll ganz 
frei sein, besonders dürfen auch den einheimischen Käufern 
oder Verkäufern keinerlei Lasten auferlegt werden. Darin fand 
das handelspolitische System, mit dem Genua fortan die Insel 
umspinnen wollte, seinen Abschluss. Wenn die Pisaner im Judicat 
Torres nicht mehr zugelassen wurden und mit Cagliari nur noch 
unter grossen Beschränkungen verkehren durften, musste der 
Löwenanteil am Export der Naturproducte Sardiniens den Ge- 
nuesen zufallen, denen dort aller Orten Verkehrsfreiheit zustand. 
Auch für die Interessen der Geschlechtsgenossen des Capi- 
tans Doria war begreiflicherweise gesorgt. Die von der Com- 
mune Genua ihnen zugesicherte Bückgabe ihrer Besitzungen 
würde jedenfalls nach Vollziehung der Abtretung von Sassari 
und Mons Draconus stattgefunden haben.^) Für die bei der 
Einnahme von Alghero erlittenen Verluste sollten die dadurch 
betroffenen Genuesen Entschädigungen von Pisa erhalten. 



^) Doch sollten die Ansprüche der Doria und anderer Genuesen auf 
einige Orte im Judicat Cagliari untersucht werden, L. J. II 169. 

^) Da nach den Verträgen zwischen Genua und den Doria diese ihre 
Besitzungen von der Commune zurttclLerhalten sollten, L. J. II 91 etc. vgl. 
o. S. 89. Ein besonderer Frieden zwischen den Doria und Pisa ist jeden- 
falls nicht geschlossen worden. 
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Alle Vorteile des Vertrages lagen, wie das nach dem Ver- 
lauf des Krieges nicht anders zn erwarten war, auf Seiten 
Genuas. Um die Freilassnng der Gefangenen sowie die Auf- 
hebung der Blokade seiner Häfen zu erwirken, musste Pisa 
auf Vereinbarungen eingehen, die den alten Zwist wegen Sar- 
diniens und Corsikas endgültig zu Gunsten der siegreichen 
Ritalin sehlichten sollten. Ein dauerhafter Frieden, kein blosser 
Waffenstillstand, wurde am 15. April 1288 geschlossen. Die 
Feindseligkeiten haben aufzuhören, Schadenersatz wird, ausser 
ftir Alghero, nicht geleistet, Klagen wegen Geldschulden, die 
Yon Pisanem an Genuesen oder von diesen an jene vor Beginn 
des Krieges gemacht waren, sind einem Schiedsgericht vorzu- 
legen. Fahrzeuge, die mit Lebensmitteln beladen in den beider- 
seitigen Häfen auf der Vorbeifahrt landen, dürfen nicht zu Ab- 
gaben herangezogen oder zurückgehalten werden. 

Ob man in Genua wirklich glaubte, dass der Frieden genau 
den Bedingungen entsprechend ausgeführt werden würde, mag 
dahingestellt bleiben ; der Annalist ^) wenigstens meldet den Ab- 
sehluss ganz kurz, ohne die grossen Vorteile zu erwähnen, welche 
scheinbar die Commune damit erreichte. Man mag doch wohl 
das ganze mehr als einen Versuch betrachtet haben, der, wenn 
er nichts nützte, keinesfalls Schaden bringen konnte. Das gegen 
Pisa gehegte Misstrauen zeigen eben die Bestimmungen über 
die Deposita; das wichtigste Unterpfand, die Gefangenen, be- 
hielt Genua jedenfalls in der Hand; es konnte ruhig zusehen 
wie die Pisaner den Grafen Guelfus zur üebergabe von Cag- 
liari bewegen würden. Ein kleines Geschwader, welches in 
gewohnter Weise gegen die Feinde zu kreuzen bestimmt war, 
wurde zurückberufen, um jeden Anlass für einen Bruch des 
Friedens zu vermeiden. Da kam die Nachricht, dass Corsaren 
bei Alghero ein genuesisches Fahrzeug genommen und ver- 
brannt, die Bemannung gefangen nach Orestano gebracht hätten. 
Dort sowie in Cagliari waren die beiden Galeeren und die 
Galion der Piraten armiert worden; sie begnügten sich nicht 
mit dieser Beute, sondern caperten noch eine Taride. Auf das 
Vorhalten, dass zwischen den Communen Frieden geschlossen 



Ann. 519. Erwähnt wird der Frieden noch bei De Romano, Ann. 
Veronenaes. in Ant cron. Veronesi 1 433. 
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sei, gaben sie zur Antwort: das ginge sie nichts an, jetzt wäre 
die Zeit gekommen, um an den Genuesen Rache zu nehmen. 
Dies mag etwa im Mai geschehen sein, im Juli verübten die- 
selben Corsaren weitere Räubereien.*) 

Auf die Kunde von den ersten Vorfällen hin schickte die 
genuesische Regierung Nicolinus de Petracio als Gesandten 
nach Pisa, um Schadenersatz und Aufhören der Feindseligkeiten 
zu verlangen. Die Pisaner bedauerten den Zwischenfall höch- 
lichst und sagten strenge Bestrafung der Schuldigen zu. In 
Genua traute man den schönen Worten nicht recht, sondern 
rüstete auf alle Fälle einige Galeeren, die aber nur zur Ver- 
folgung der Piraten bestimmt sein sollten, andere Pisaner zu 
schädigen wurde dem Befehlshaber ausdrficklich verboten. Wie- 
wohl nämlich der Termin für die Stellung des ersten Depositum 
schon abgelaufen war, ohne dass die Pisaner ihre Zusage be- 
treffs desselben hielten,^) lag es nicht in der Absicht der Ge- 
nuesen den Krieg wieder zu beginnen. Am 8. Juli verliess das 
Geschwader den Hafen,^) es hatte noch einen recht eigentüm- 
lichen Auftrag. 

Graf Ugolinus und Judex Nino nahmen gemeinsam an der 
Ratification des Friedens in Pisa teil;^) dass derselbe beiden 
gleich zuwider war, ist wohl glaublich. Sie sollen die Cor- 
saren zu dem Friedensbruch veranlasst haben» eben in der 
Absicht die Ausführung zu hindern ; ^) aber einig unter einander 
waren sie nicht. So fanden die Ghibellinen die erwünschte 
Gelegenheit beide zu stürzen.«) Die Häupter der Partei, voran 
der Erzbischof Roger,"^) wandten sich zu diesem Zwecke unter 



Ann. 319 f. Der Schaden, den die Piraten anrichteten, ist L. J. II 
384 auf 9600 1. angegeben. 

*) Ann. 320. Der Termin muss am 15. Juni abgelaufen sein, da 
die 50 000 1. „usque ad duos menses proximos'* zu deponieren waren, 
L. J. II 134. 

>) Ann. 320 u. 321. Die Starke ist 4 Galeeren und 1 Galion. 

*) L. J. II 179 ff. 13. Mai. Zwei genuesische Sindici sind anwesend. 

B) Ann. 319. Da die Nachricht wohl von den pisanischen Ghibellinen 
stammt s. Ann. 320, ist man an der Wahrheit zu zweifeln berechtigt 

^) Nach Ptol. Lucc. Ann. Lncc. S. 95 scheint es, als ob sie schon 
12S7 gegen Ugolinus wUhlten. 

^) Ann. 320. Der zweite, Bacheremeus de Gualadis, ist wohl mit dem 
Fragm. h. Pis. 651 auch als zweiten genannten Bacoiameo di Bonifatio 
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Wahrnng des tiefsten Geheimnisses an den genuesischen Ge- 
sandten. Vor allem legten sie dar, dass ihre Gegner das Haupt- 
hindernis fbr die Ausführung des Friedens bildeten; deren Ab- 
sicht gehe dahin Genua zu reizen, damit es den Krieg wieder 
begänne; das Volk wünsche durchaus den Frieden. Wenn nun 
zu bestimmter Zeit vier oder fünf genuesische Galeeren an der 
Amomttndung erschienen, könnten sie in der Stadt eine Er- 
hebung veranstalten, denn dann würde das Volk erkennen, 
dass sie die Friedensfreunde sind, und würde für sie eintreten. 
Gelänge es ihnen den Judex, Ugolinus sowie dessen Söhne und 
Enkel zu fangen, so wollten sie dieselben an die Commune 
Genua ausliefern, Pisa unter deren Schutz stellen, die Stadt- 
schlüssel ihr übergeben und von ihr sich zehn Jahre lang den 
Podesta setzen lassen^ auch alle Gefangenen freilassen; zum 
Unterpfande seien sie bereit auf die Inseln Elba und Gorgona 
sowie in die Türme von Portopisano genuesische Besatzungen 
aufzunehmen. Diese wohlformulierten Anträge') überbrachte 
Nicolinus nach Genua. Die Capitane beriefen an die zwölf 
Vertraute zur Beratung, Graf Facius und einige andere ge- 
fangene Pisaner wurden hinzugezogen, vor der zur unbedingten 
Verschwiegenheit eidlich verpflichteten kleinen Versammlung 
verlas 2) Nicolinus die ihm wahrscheinlich doch schriftlich 
mitgegebenen Vorschläge. Die Antwort der Capitane war sehr 
vorsichtig — * aber zustimmend. Genua lebe in Frieden mit 
Ugolinus und Nino, die zur Zeit Pisa regieren, in eine Aende- 
rung der Regierung dortselbst könne es sich nicht einmischen. 
Sollte jedoch irgend ein Regent Pisas die genannten Bürger 
der Stadt oder sonst etwas ausliefern wollen, — um den Frieden 
zu sichern, — so würde man das stets annehmen. Gegen- 
wärtig sei gerade ein Geschwader — in der gewünschten 
Stärke — segelfertig; Nicolinus werde mit demselben nach 
Portopisano fahren. Wenn dann die derzeitigen Herrscher 



identisch. Die Gualandi (Dante Inf. XXXIII 32) sind unter den führenden 
ghibellinischen Geschlechtem genannt bei Giov. Serc. I 44. Yill. VII 121. 

^) Ann. 320. Sogar das Gehalt für den kllnftigen genuesischen Podesta 
von Pisa ist festgesetzt. 

*) Ann. 321. recitavit Dass der Annalist diese geheimen Vorgänge 
so genau kennt, ist nur daraus zu erklären, dass er zu den 12 secretarii 
gehörte. 

Caio, Genttft n. d. MAohte a. Mitteln). 7 
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nameng der Commune Pisa ihm etwas ttbergeben wollen, darf 
er es annehmen. Die Aufforderung dementsprechend dem Erz- 
bischof zu antworten, verstand Graf Facius ganz richtig. In 
dem Schreiben, welches er Nicolinus mitgab, forderte er seine 
Parteigenossen auf das Vorhaben auszuführen. Die Abfahrt 
der Galeeren am 8. Juli war so eingerichtet, dsuäs sie za der 
von den pisanischen Ghibellinen festgesetzten Zeit bei der Arno- 
mttndung eintrafen. — Sie kamen zu spät. 

Zweifellos haben die Ghibellinen Pisas ausser mit Genua 
auch mit Graf Ugolinus Verhandlungen angeknttpft.*) Was sie 
ihm versprachen, ist nicht recht ersichtlich,^) irgend eine Ueber- 
einkunft muss jedoch stattgefunden haben, die freilich wohl 
beiderseits nicht ehrlich gemeint war. Ugolinus wollte Nino 
vertreiben, um wieder allein tlber Pisa zu herrschen, er mochte 
glauben sich hierzu der Hülfe der Ghibellinen bedienen zu 
können. Diese hofften sicherlich mit den getrennten Gegnern 
leichter fertig zu werden. Ende Juni sammelten sie eine Schar 
Landleute in Pisa, um zunächst gegen Nino den entscheiden- 
den Schlag zu führen. Ugolinus verweilte ausserhalb der Stadt 
in Settimo. Die drohende Gefahr erkennend sandte der Judex 
von Gallura eine Anzahl Boten, um ihn zur Rttckkehr aufzu- 
fordern. Da der Graf nicht erschien, stiegen am Mittag des 
30. Juni Nino und seine Anhänger in voller Rüstung zu Pferde; 
ungehindert verliessen sie Pisa.*) Wenige Stunden später traf 
Ugolinus ein; er hatte eben nur gewartet, bis Nino beseitigt 
war, jetzt wollte er die Alleinherrschaft übernehmen. Der 
Erzbischof und die anderen Häupter der Ghibellinen erklärten 
sich damit nicht einverstanden. Früh am Morgen des 1. Juli 
wurden die Verhandlungen fortgesetzt. Da man sich abermals 
nicht einigen konnte, sollte am Nachmittag das Gespräch 
weitergeführt werden.*) Kurz bevor die Stunde gekommen, 
vernahmen die Ghibellinen, dass Brigata, ein Enkel des Ugo- 



^) Vill. Vn 121. 

^) Andeutimgen bei Giov. Sero. I 44. 

s) Fr. hist. Pis. 651 f., das Datum wird durch Guido de Corv. 694 
bestUtigt. 

*) Fragm. hist. Pis. 652. Man wird annehmen mtissen, dass die Ghibel- 
linen das Eintreffen der genuesischen Galeeren abwarten wollten, um Ugo- 
linus dann um so sicherer beseitigen zu können. 
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linns, im Begriff sei Httlfstruppen in die Stadt einzulassen; sie 
hielten sieh für verraten und erhoben den Ruf zu den Waffen. 
Unter dem Greläut der Sturmglocken entbrannte ein Strassen- 
kampf, in dem ein Neffe des Erzbischofs fiel; aber noch ehe 
der Abend dämmerte, sah sich Ugolinus mit seinem Anhang 
zum Rückzug in den Palast des Populus genötigt. Auch diesen 
erstürmten die siegreichen Gegner , der Graf nebst mehreren 
seiner Söhne und Enkel wurde gefangen.^) Darauf fand die 
Wahl des Erzbischof Roger zum Herrn und Regenten von 
Pisa statt«) 

Somit hatte die genuesische Flotte bei der Entscheidung 
nicht helfen können. Als Nicolinus de Petratio an der be- 
stimmten Stelle eintraf, erhielt er sichere Kunde von den 
Vorgängen in Pisa; eiligst fuhr er den Arno aufwärts in die 
Stadt, präsentierte dem Erzbischof und den Anzianen den Brief 
des Grafen Facius und verlangte demgemäss Auslieferung des 
Ugolinus sowie Erfftllung der anderen Zusagen. Sehr begreiflich 
ist es, dass die pisanischen Ghibellinen jetzt nichts mehr davon 
wissen wollten, sondern den Gesandten von einem Tage zum 
anderen vertrösteten; schliesslich antworteten sie, dass sie zu 
nichts verpflichtet seien, da sie ihr Vorhaben schon ausgeführt 
hatten, als Nicolinus anlangte, doch liessen sie wenigstens die 
gefangenen Genuesen frei, die Nicolinus nach Genua brachte.') 



Fragm. bist. Pis. 652. Das Datum, 1. Jali, wird bestätigt durch 
Guido de Cotv. 694 und Ann. Veronenses 434, Ann. 321 sind die Vorgänge 
an den beiden Tagen nicht geschieden. Die gefangenen Sühne des Grafen 
sind Gaddo und Uguccione, die Enkel Nino, genannt ßrigata (Sohn des 
Guelfus, der in Cagliari war Ann. 322) und Anselmuccio, Sohn des Lotto, 
(der in Genua gefangen sass Ann. 309) s. Fragm. h. Pis. 655, es sind die- 
selben, welche nachher mit Ugolinus im Hungerthurm starben, und die 
auch Dante nennt Inf. XXXIII S9f. Ausserdem wurden ein Urenkel des 
Ugolinus, Guelius oder Guelfuccius, Sohn des Enricns, des Sohnes des 
Guelfos, gefangen. Er ist erst auf Befehl Kaiser Heinrich YII freigeUissen 
worden Nie. Botr. (ed. Heyck) S. 83 vgl. Dal Borgo, Diss. Pis. S. 402 f. 
Qoel enmässig genau ist die Darstellung der Vorgänge schon bei Sforza, 
Dante e i Pisani S. 106 ff., während Hartwig S. 94 f. es nicht deutlich genug 
(den unrichtigen An^ben von Vill. VII 121 gegenüber) hervortreten lässt, 
dass die Vertreibung des Nino und der Sturz des Ugolinus unmittelbar 
aufeinander folgten. 

») Fr. h. Pis. 653, vgl. Arch. st. It. S. 1. B. 6. 2. S. 647. 

*) Ann. 321. Die Zahl betrug 178. 

7* 
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Hier setzte man zum AuBtausch eine etwas ^össere Zahl 
gefangener Pisaner in Freiheit, um sich an Grossmut nicht 
übertreffen zu lassen.^) 

Die Folge dieser Ereignisse war, dass der Krieg nicht 
sehr bald nach dem Friedensschluss wieder ausbrach. Die 
Ghibellinen Pisas hatten doch wenigstens guten Willen zur 
AusfUhrung der Bedingungen gezeigt;^) vielleicht wollten auch 
die Gapitane von Genua ihre Parteigenossen nicht abermals, 
wie 1284, durch Feindseligkeiten zur Ergebung an die Gnelfen 
zwingen. Die Voraussetzung, auf die hin die tnscischen Städte 
im Jahre 1285 von der Befehdung Pisas abstanden, war hin- 
fällig geworden; sehr bald hat sich der Judex von Gallura an 
Lucca gewandt, auch Florenz schickte ihm Hülfe, eine Anzahl 
Gastelle erlag seinen Angriffen. Gegen Ende September unter- 
nahm die Commune Lucca vereint mit den pisanischen Ver- 
bannten eine Heerfahrt, an der die gesammte tuscische Guelf en- 
liga sich beteiligte, nach längerer Belagerung wurde das Castell 
Asciano genommen,^) trotz der grossen Opfer, die Pisa bringen 
sollte, um den Frieden mit Genua za erkaufen, sah es sich 
so in ärgerer Bedrängnis als je zuvor. Ugolinus musste dafür 
bttssen. Die Ghibellinen sperrten ihn nebst seinen Angehörigen 
in den Turm der Gualandi und zwangen ihn durch Entziehung 
von Speise und Trank zur Zahlung beträchtlicher Geldsummen.^) 

Ann. 821. 

*) Wahrscheinlich haben noch weitere Verhandlangen statt gefanden, 
bekannt ist über dieselben nichts. Nötig waren sie, weil die Bedingangen 
Über Stellang des ersten Depositum, L. J. II 134, teilweise anmöglich 
warden, da Pisa in offenen Krieg mit Florenz and Lucca geriet Uebri- 
gens hat es wenigstens den Sold für die Trappen zar Unterwerfung Cor- 
sikas gezahlt Ann. 325. Wann das geischah , ist freilich nicht ersichtlich. 
Bezüge sich das Anerbieten Ann. 830 „et depositam in pace promissa de 
libris 25 000 complere*' aaf das vorletzte Depositam, L. J. II 155, so mUsste 
man annehmen, dass die anderen Deposita wirklich gestellt worden sind, 
zamal in den genaesischen Gegenfordenmgen dieselben nicht erwähnt 
werden. 

") Fr. h. Pis. 653 f., Vill. VII 122 etc. Der Papst sachte Frieden za 
stiften, Reg. Nie. IV 966, 976. 

*) Ann. 321. Fr. hist Pis. 655. 
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Die Erhebung gegen die Capitane 1289. 

So verschiedenartige Momente bei dem Sturz der gnelfischen 
Capitane Pisas zusammenwirkten, die Entscheidung gab der 
Umstand, dass die Masse des Volks nicht ftir sie eintrat. Den 
Populären günstig ist ihre Regierung kaum gewesen, viele 
derselben standen oflFen auf Seiten der Ghibellinen.*) För die 
Herrschaft der genuesischen Capitane bildete dagegen die Ver- 
bindung ihrer Faction mit dem Populus die feste Grundlage. 
Der Zwist unter den fahrenden Geschlechtern im Jahre 1285 
war nur vorübergehend,*) die schnell wiederhergestellte Ein- 
tracht blieb fortan unerschtittert. Gleichwohl darf man es 
nicht zum wenigsten als eine Folge der damaligen Ereignisse 
betrachten, dass die Institution des Doppelcapitaneats nicht 
eine dauernde werden konnte. Es mochte den Mitlebenden 
doch sonderbar erscheinen, wenn der Sohn die Herrschaft führte, 
nnd der Vater, als Privatmann, ihm zum Gehorsam verpflichtet 
war. Die leitende Stellung der Doria und Spinola musste als 
das wesentliche an dem bestehenden Verfassungszustand ange- 
sehen werden, auf die Persönlichkeiten, welche ihre Geschlechter 
vertraten, und schliesslich auch auf die Form, in der das Ueber- 
gewicht der Ghibellinen zum Ausdruck gelangte, kam viel 
weniger an. 

Am 28. October 1288 lief die Amtsperiode der beiden 
Capitane ab. Man bedarf bezweifeln, ob ihnen viel an einer 
Erneuerung ihrer Befugnisse lag; vorher schon hatten sie eine 
Verminderung derselben willig zugestanden. Der Podesta des 
Jahres 1287, Enricus Bruxamantica, ein Jurist aus Pavia, wandte 
der Kriminalrechtspflege besondere Sorgfalt zu, seine strengen 



») Ann. 320. «) Vgl. o. S. 09 ff. 
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« 

Untersuchangen gegen die Uebelthäter begleitete guter Erfolg, 
so verlieh man ihm, als er zu 1288 in seinem Amte bestätigt 
wurde, Vollmacht über Verbrechen zu richten, ohne dass die 
Capitane eingreifen dürften J) Politische Bedeutung ist dem 
Vorgange freilich nicht beizumessen. Indem die Capitane auf 
das Begnadigungsrecht yerzichteten,^) ermöglichten sie eine 
bessere Bechtspflege und überhoben sich der Unannehmlichkeit, 
durch Abweisung unbequemer Bittsteller^) den Groll der Be- 
troffenen gegen sich selbst zu lenken. Eine ganze Anzahl von 
Todesurteilen wurde in diesem Jahre verhängt, was sonst wohl 
nicht so üblich gewesen sein mag.^) 

Die Hauptfrage für die herrschende Partei bestand jeden- 
falls darin, wie es angängig sei ihre Stellung auch weiterhin 
zu behaupten; denn die Guelfen befanden sich in der Stadt ^) 
und warteten auf die Gelegenheit, um höhere Geltung im Staats- 
leben zu erringen. Langwierige Beratungen pflogen deswegen 
die adligen Freunde des Volks mit den Populären. Das schliess- 
liche Resultat war die Wiederwahl der beiden Capitane auf 
fbnf Jahre. In aller Stille fand sie statt, eben nur die Ein- 
verstandenen sind anwesend, das Parlament wird bloss berufen, 
um den Amtseid entgegenzunehmen. Warum Obertus Spinula 
und Conradus Aurie denselben hier nur auf drei Jahre leisteten^') 
ist nicht ersichtlich. 



Ann. 319, vgl. S. 317. 

') Wie es 1291 , als der Podesta die niiumschränkte Befugnis nicht 
hatte, Ann. 385, geübt wurde, BeU. 6 nro. 1, nro. 71 und 72. Picius de Baa- 
piciis aus Albenga ist 1288. 13. März vom Podesta von Genua forestiert 
worden. 1291. 11. Aug. der Capitan Doria zugleich in Vertretung seines 

Amtsgenossen ^^precepit dictas forestationes et condemnaciones cassari 

causa cognita, et hoc fecit habito inde consilio, ut asseruit, cum d. Marino 
de Marino*'. 

') Eine Bittschrift an den Capitan Obertus Aurie — in poetischer 
Form — Arch. st. It. S. 1. App. B. 4., Nro. 18. S. 9, dass sie sich auf 
politische Verbrecher bezieht, ist nicht ersichtlich. Viel früher schon hatte 
die völlig gerechtfertigte Bestrafung von Seeräubern hemahe einen Aufruhr 
erregt, und schliesslich musste man zwei von ihnen, die bereits aufgehängt 
waren, wieder laufen lassen, Ann. 175 f. I. J. 1288 wurden von den Capi- 
tanen und Anzianen neue Statuten erlassen, Mise. XI 661, schwerlich aber 
in grösserem Umfange, schon Cap. 107. ibid. S. 662 f. kann nicht mehr zu 
denselben gehören. 

*) Ann. 319. ») Vgl. o. I 395. •) Ann. 31». 
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Die Guelfen mochten einen anderen Ausgang erwartet 
haben. Im März 1288 einigten sieh die Ghibellinen mit dem 
PopoloB zam Fortbestand der bisherigen Staatsform, am 9. April 
waren fast alle Mitglieder des Geschlechts der Fiesco im Ke- 
fectorium der neuen S. Salvatorkirche zu Lavagua versammelt; 
dort entschieden zwei Geistliche aus ihrer Verwandtschaft, wie 
hoch das Vermögen eines jeden von ihnen zu schätzen sei, da- 
mit sie dementsprechend zu den Kosten eines Processes bei- 
fltenem könnten, der an der Curie wegen ihrer Verträge mit 
der Commune Genua zu ftihren wäre.') Der Papst hatte nun 
einmal die Beobachtung des Friedens von 1276 gewährleistet, 
das Eingreifen Nicolaus DI. und Honorius IV. war nicht von 
dem gewtknschten Erfolge begleitet,^) sehr begreiflich, dass bei 
Nicolaus IV. die Bemühungen wieder aufgenommen wurden. 
Hauptsächlich aber sollten die Klagen zweifellos ein Hebel 
zum Sturz der Capitane sein, und nun fanden die Fiesco auch 
bald einen wirksamen Helfer an dem neuen Erzbischof von 
Genua. 

Im Jahre 1286 muss Erzbischof Bernard gestorben sein.^) 
Reehtsgelehrt und ein eifriger Verfechter des Wohls seiner 
Kirche stand er mit der Commune nicht im besten Einver- 
nehmen y^) mischte sich jedoch, wie es scheint, in den Partei- 
zwist nicht ein. Er befand sich gerade auf dem Wege zur 



*) Beil. 5 mro. 20. f. 41. Die Urk. über das Gomproniiss ist ibid. nicht 
mitgeteilt, wohl aber eine Urk. vom 8. Apr. ibid. f. 43, in der Bonifacius 
de Fliseo, Sohn und Erbe des Ugo de Flisco, zugleich für seine Brüder 
demselben beitritt; Zeuge ist hier Petrus de Grimaldis. Die Schiedsrichter 
sind Leonardns archidiaconus, der doch wohl identisch Ißt mit Leonardas 
de Fliseo, Kanoniker von Paris, Reg. Nie. lY S. 861. 935, und jedenfalls 
eine ganze Anzahl PMnden besass, s. Reg. Bonif. VIII B. 1. S. 18 u. 37 f., 
der zweite, lliedizias, magister scolarum ecclesie Jan., war Ganoniker im 
Ciq>itel von Genua, ibid. 665. Die Kirche S. Salvator ist von Innocenz IV. 
gegrOndet worden, vgl. Ravenna, Mem. di Lavagna S. 71. Die Schieds- 
richter gaben offenbar nur runde Summen als Betrag des Vermögens an, 
damit der Beitrag zu den Kosten dementsprechend jeweils gleichmUssig 
gesehehen könne. Am höchsten sind geschätzt Nicolaus de Fliseo zu 
30000 L, Federicus zu 14000 1. 

*) Vgl. o. I 391 ff. und S. 71 ff. 

') Jae. de Var. 51, vgl. ttber ihn o. I 380. Am 19. Aug., s. Reg. 
Hob. IV S. 413, seheint er noch am Leben gewesen zu sein. 

«) 8. Ann. 284 u. Jac, de Var. 1. c. 
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Curie in der Hoffnung Kardinal zn werden, als er sein Ende 
herannahen fühlte; totkrank eilte er nach Genua zurück, offen- 
bar damit dem Gapitel das Wahlrecht gewahrt bliebe.*) In 
merkwürdiger Weise machten die Berechtigten von demselben 
Gebrauch; ihre Stimmen zersplitterten sich auf vier Kandi- 
daten.2) Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die Partei- 
gegensätze, welche die Bürgerschaft zerrissen, unter der Geist- 
lichkeit Wiederhall gefunden hatten.') Die Gemässigten mögen 
dem DomikanermOnch Jacobus de Varagine^) und dem päpst- 
lichen Kaplan Nicolinus de Camilla^) ihre Stimmen gegeben 
haben. Beide nahmen die Wahl nicht an, so standen sich nur 
noch ein Fiesco, Thedisius,^) und ein Spinola, Ottobonus,^) gegen- 
über. Die lange Dauer des Gonklave nach dem Tode Papst 
Honorius IV. wird die Vacanz des erzbischöflichen Stuhles hin- 
ausgezogen haben, Nicolaus IV. regelte die Angelegenheit ziem- 
lich bald. Thedisius und Ottobonus verzichteten auf ihre aus 
der Wahl herstammenden Rechte, dann übertrug der Papst die 



Jac. de Var. 52. 

2) Reg. Nie. IV S. 23 f. 

^ Auf erhebliche Zwistigkeiten IMsst die Mitteüung in Befl. 2 uro. 91 
schliessen, dass ein Canoniker namens presbyter MUo nachts heimlich in 
seiner Kammer ermordet und morgens eiligst begraben worden sei. 

*) Reg. Nie. IV S. 23. Jacobus selbst in seiner Chronik und der 
Annalist übergehen den Wahlstreit völlig. Die Vermutung, dass Jacobus de 
Yaragine ans dem Geschlecht der Malocelli stammte, Canale N. st. II 644 f., 
ist unbegründet, denn diese nannten sich so wenig wie andere einheimische 
genuesische Adelsgeschlechter nach ihren Landbesitznngen , auch nicht 
wenn sie geistlichen Standes waren; (so findet sich z. B. ein Thedisius 
Malocellus, canonicus Cameracensis, Reg. Bonif. YIII S. 18). Dagegen 
könnte man in dem Stadtkanzler GnUUelmns Cavagnus de Yaragine, s. Yerf. 
Gen. S. 58, einen Verwandten des Jacobus erblicken. 

^) Reg. Nie. lY 1. c. Jedenfalls stammte er aus dem genuesischen 
Geschlecht de Camilla (Atti I 464), am 1. Juni 1288 erhielt er die rectorit 
patrimontt b. Petri in Tuscien verliehen. Reg. Nie. lY S. 951. 

^) Ibid. S. 23. Als Canoniker von Linkoln bezeichnet. Seine Iden- 
tität mit dem magister schoUirum, vgl. o. S. 103 d. 1, kann zweifelhaft sein, 
weil es noch einen zweiten Thedisius de F. geistlichen Standes gab. Reg. 
Nie. lY S. 460, vgl. die doch wohl Nie. lY. zugehörende Urk. Mon. st 
patr. prov. Romagna. S. 2. B. 1. S. 329 f. 

^) Reg. Nie. lY S. 23, Canoniker von Chalons, er muss audi andere 
Pfründen innegehabt haben und vor 1291. 25. Nov. gestorben sein, s. 
Ibid. S. 844. 
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Verwaltnng der Kirche von Genua dem PatriarelieD von Antiochia 
Opizo de Flisco-O 

Diese EntBcheidnng zeigte nnr zn deutlich, welcher Gunst 
am römischen Hofe das Geschlecht sich erfreute, aus dem 
Innocenz IV. hervorgegangen war. Dass ein Fiesco die oberste 
geistliche Wtlrde in der Stadt erhielt, musste für die Capitane 
nm so bedrohlicher sein, als der Administrator des Erzbistums 
von vornherein in die inneren Angelegenheiten der Commune 
einzugreifen beabsichtigte. Obgleich von offenem Parteizwist 
nicht die Rede sein konnte, wollte Opizo die Mission als 
Friedensstifter ttbemehmen. Indem es ihm gelang mit der 
Anschauung durchzudringen, dass das einst von Nicolaus HL 
aasgesprochene, schon längst nicht mehr beobachtete Interdiet 
noch rechtskräftig sei, liess er sich päpstliche Briefe ausstellen, 
nach denen dasselbe auf bestimmte Zeit suspendiert sein sollte, 
and er selbst die Kleriker, welche durch Abhaltung gottes- 
dienstlicher Handlungen irregulär geworden waren, absolvieren 
darfte.*) 

Es war ein fein gesponnener Plan. Wenn die Frist ver- 
strich, ohne dass die Capitane sich mit den Fiesco einigten, 
trat eben das Interdiet wieder in Kraft.^) Um diese Gefahr 
abzuwenden, schickte die Commune wohl bald nach dem Ein- 
treffen des Erzbischofs in Genua Gesandte an den päpstlichen 
Hof.*) Es scheint nicht, dass deren Bemühungen von günstigem 
Erfolge gekrönt wurden. Auf die Gegner der herrschenden 
Ghibellinenpartei konnte das nur ermutigend wirken. Etwa 



') Ibid. S. 23. 1288. 4. Juni, vgl. Jac. de Var. 52. Wegen Opizo 
vgl 0. 1 173 n. 3. Da Antiochia schon längst in die Hände der Sarazenen 
gefallen war, verwaltete er bisher das Erzbistum Trani, Beg. Nie. IV S. 72. 

*) Das ergiebt sich aus dem Briefe Beg. Nie. IV S. 979 f. Der Process 
ist hier nicht erwähnt; doch war wohl die Anerkennung der Bechtskräftig- 
keit des Inderdicts, auf dessen Beobachtung Martin lY. nicht mehr be- 
standen hatte, vgl, 0. I 394 f., eine Folge des Processes. 

') Damm ist Beil. 2 nro. 91 gesagt: patriarcha detnlerat Januam litteras 
impetratas tacita veritate et falsitate subiecta, quibus sub colore tractande 
pacia intendebat et proeurabat mortem animarum hominum Janue, parando 
viam, at in blasfemiam seu excomunicationem Bomane ecclesie devenirent. 

*) Ibid. erwähnt, es sind Lombardiis Spinnla, Obcrtus Paxius und 
Aasaldus Maznchns. 
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gleichzeitig mit der Ankunft des Patriarchen in Genua ^) hatten 
sie einen förmlichen Geheimbund gegen die Capitane und den 
PopuluB geschlossen; nicht nur die von jeher der guelfischen 
Partei angehörigen Grimaldi, Fiesco und MallocelU beteiligten 
sich, die Verschwörung trug schon eher den Charakter einer 
Vereinigung des Adels, wenn auch nicht in seiner Gesamtheit 
zur Unterdrückung des Volks,^) selbst die Canoniker der Kathe- 
drale sollen ins Einverständnis gezogen worden sein.^) In tiefister 
Stille wurde die offene Erhebung vorbereitet 

Am Spätnachmittag des 1. Januar 1289 brachen die ver- 
schworenen Nobiles los. Bewaffnet eilten sie zu Ross und zn 
Fuss nach der S. Lorenzokirche, besetzten deren Tttrme,*) offen- 
bar um sieh einen festen Rttckhalt zu sichern, und griffen so- 
dann das Haus des Abbas populi an.^) Die Absicht ging auf 
Gefangennahme der Capitane, die gerade Rat hielten,®) wie 
der Gefahr zu begegnen sei, da sie am selben Tage die erste 
Kunde von der Verschwörung empfangen ha4!ten. An dem 
Widerstand, den der Abbas mit einigen Populären leistete, 
scheiterte der Plan der Nobiles, der Verlust vieler Pferde wird 
sie zum Rückzug genötigt haben. Mittlerweile strömte das 

') Ann. 323, die prima Januarii . . . quidam nobiles cives Janae oonia- 
rationem factam antea per 6 menses contra capitaneos et popnlnm Janae 
oogitaverunt ducere ad efifectam. Da am 4. Juni 1288 an Opizo das Erz- 
bistum übertragen worde Reg. Nie. IV S. 28 , konnte er Anfang Juli sehr 
wohl schon in Genua sein. 

>) Ann. 1. 0. Die de Gastro waren firUher mit den Doria und Spinola 
verbunden, Ann. Plac. 526. 

B) Beil. 2 nro. 91. Ad hoc etiam canonici Januenses malivolo pro- 
posito videntur favorem et auxilium prebuisse, . . . nam et olaves fortüi- 
darum archiepiscopatus et ecclesie Januensis dictis viris nequissimis tradi- 
derunt, ut possent ofifendere rectores et populum Januensem. 

*) Ann. 323, ecclesiam et turres s. Laurentü muniverunt, vgl. Vent 724. 
Nach der in der vorigen Note angeführten Stelle scheinen die Verschworenen 
auch den erzbischöflichen Palast (archiepiscopatus) besetzt zu haben. 

') Ann. 1. c. ad domum abbatis populi Janue fecemnt insultum. Ge- 
meint ist offenbar der Amtssitz des Abbas. 1290. 10. Febr., L. J. II 232, 
erscheint als solcher palacium iliomm Anrie; wahrscheinlich doch ist der- 
selbe identisch mit dem Palast der Doria, in dem der Capitan Doria und 
der Podesta ihren Amtssitz hatten, s. o. I 402 n. 1. 

*) Ann. 1. c. in domo quondam Abbat! de Fllsco, es wird Alberti an 
lesen sein, im Palast des Albertus de F. hatte der Capitan Spinola seinen 
Amtssitz, s. 0. I 402 n. 1. 
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Volk bewaffnet zn den Palästen seiner Oberhäupter, die Capi- 
tane stellten sich an die Spitze der Schaaren. 

Die Entscheidung lag darin, dass der Ueberfall misslang 
and die Populären Zeit fanden sieh zu sammeln. Der Ueber- 
maeht sind die Aufständischen nicht gewachsen, schliesslich 
drängten sie sich in der S. Lorenzokirche zusammen.^) Sicher- 
heit bot ihnen das Heiligtum nicht; um es leichter erstürmen 
zu können, legten die Angreifer Feuer an die Thore.^) Eine 
grässliche Unthat stand bevor; die erbitterte Menge hätte er- 
barmungslos ihre Gegner an geweihter Stätte hingeschlachtet, 
der Mässigung der Capitane verdankte ein grosser Teil der 
genuesischen Nobilität das Leben: Wahrscheinlich erkannten 
die Eingesperrten den Ernst der Lage; einige von ihnen traten 
als Vermittler auf, schworen Gehorsam gegen die Befehle des 
Podesta und der Capitane und forderten für sich und ihre 
Helfer freien Abzug.^) Die Capitane hatten es in der Hand 
mit einem Schlage alle Widersacher zu vernichten, sie Hessen 
der Rache nicht freien Lauf, besonders Obertus Spinula soll 
das Volk durch friedliche Worte besänftigt haben.*) Die Unter- 
werfung der Rebellen wurde angenommen, unter sicherem Geleit 

^) Wie die schwer verständliche Stelle Ann. 823 aufzufassen ist, vgl. 
die Uebersetzung der Ann. Jan. von Graudanr in Geschichtsschr. der 
deutsch. Yoizeit, 13. Jatirh. B. 8b. S. 150. Beachtenswert ist, dass ausser 
^igen Geschlechtsgenossen der Capitane nur Philippus de Volta zu Hülfe 
eilte. Die übrigen „amici populi Janne*, also die ghibellinischen Nobiles, 
hielten sich zu Hanse. Unter dem (locus) qui dicitur domus, in den zuerst 
ein Teil der Verschworenen flüchtete , ist wohl (mit Canale, N. st III 70) 
der erzbischOfliche Palast zu verstehen, der ja in den Kampf hineingezogen 
wurde, vgl. o. S. 106 n. 4. Da derselbe dicht bei der S. Lorenzokirche 
^9^y vgl- AttilL 1. S. 435, konnten sich die Flüchtigen von dort leicht 
in dieselbe retten. Nach Vent. 724 besetzten die Grimaldi das Thor von 
Genua, den Glockenturm von S. Lorenzo und die festen Häuser der 
Fiesco. 

*) Ann. 323. Vent 724 erwähnt diesen Umstand ebenfalls, nach seiner 
Äuffiusung wollte das Volk die Nobiles in der Kirche verbrennen. Wahr- 
scheinlich hinderte die Besatzung der Türme den Angriff. Beil. 2 uro. 91, 
de fortUicHs archiepiscopatus et ecclesie Januensis tela proiecta fuerunt 
et offensiones &cte non modice rectoribus et populo Januensi, ita quod 
inde mala mirabilia et periculosa ac plena eventus tristissimi emanarunt 
et mortes etiam multorum virorum, ubi videbatur debere salutis remedium 
iDveniri. 

>) Ann. L c *) Vent. 724. 
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durften sie gegen Mittemacht ihre Hänser wieder anfsnchenJ) 
Am Morgen mnssten zwar an die vierzig Beteiligte die Stadt 
nnd deren Gebiet verlassen, doch erhielten sie nach kurzer 
Frist die Rückkehr gestattet.^) Die Milde gegen die Besiegten 
macht« den Erfolg nur vollständiger; einem etwaigen Eingreifen 
des Papstes war damit von vornherein die Spitze abgebrochen, 
um so nachdrücklicher konnten die Vorstellungen wirken, zu 
denen die noch an der Curie weilenden Gesandten Auftrag 
erhielten. In dem Entwürfe für die desbezttgliche Instruction') 
zittert noch die Aufregung wegen der VorfÜlle in der Schreckens- 
nacht nach. Die schärfsten Ausdrücke sind angewandt, das 
unangemessene Betragen das Patriarchen zu kennzeichnen; — 
denn gegen diesen vor allem richteten sich die Klagen. Von 
Anfang an habe es in Genua Missfallen erregt, dass ihm die 
Verwaltung der Kathedrale anvertraut wurde, man habe gehofft 
einen wahren Erzbischof zu erhalten und eine Person, die fähig 
sei die geistlichen Angelegenheiten einer so grossen Gemeinde 
zu verwalten. 4) Noch schwerer wäre man durch die er- 
schlichenen päpstlichen Briefe betroffen worden, welche er nach 
Genua mitbrachte, da dieselben das Seelenheil gefährdeten.^) 
Keine Commune würde so etwas stillweigend ertragen, aber 
im Vertrauen auf die Güte des, apostolischen Stuhles habe man 
Gesandte geschickt, um wie gewohnt vom Papste Abhülfe zu 
erlangen. Jetzt sei offenbar geworden, was der Patriarch mit 
den Briefen beabsichtigte, ganz besonders auch seine Verwandten 
seien an der Verschwörung beteiligt gewesen, Tod und Ver- 



') Ann. 1. c, nach Vent. 725 hätten sie schwören müssen, quod contn 
statum ipsorüm Oberti Spinole et Aurie in etemom venire non presumer^t 

*) Ann. 1. c. Ant. cron. Veron. I 435 wird freUich berichtet, dass die 
Partei der Grimaldi aus Genua vertrieben wurde. 

3) Beil. 2 nro. 91, ohne Datum, (am Sohluss steht die Jahreszahl 12S9, 
aber, wie es scheint, von anderer Eiand als der Text). Das AetenstUck 
ist wohl am 2. oder 3. Jan. abgefasst worden, da der Brief Reg. Nie. IV 
S. 979 f. 1289. 10. Jan. offenbar schon die Antwort auf die entsprechenden 
Vorstellungen enthält. 

*) Beil. 2 nro. 91. Non enim videbatnr sapientibus Janue, quod tante 
eivitati deberet provideri de tali rectore, sed de vero archiepisoopo et de 
persona, que esset sufficiens ad providendum in spiritnalibus tante Uni- 
versität!. 

°) Ibid. vgl. o. S. 105 n. 3. 
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derben wollten sie über Podesta, Capitane, Populns und alle 
braven Bürger der Stadt bringen, nur die Gnade Gotte habe 
die Gommnne vor Unheil errettet J) Vom erzbisehöflichen Palast 
und der Kirche herab seien todbringende Geschosse geschlendert 
worden, die Kanoniker hätten das böswillige Vorhaben be- 
günstigt, indem sie die Schlüssel zu den Befestigungen den 
Missethätem auslieferten, auch sei kürzlich ein Geistlicher 
nachts im geheimen ermordet worden.^) Alles dies vermöge 
die Regierung und der Populus von Genua durchaus nicht zu 
dulden; so lange der Patriarch das Erzbistum verwalte, würde 
die Besorgnis, dass neue Unruhen ausbrechen könnten ,3) nicht 
aufhören. In der Forderung, der Papst möge für Genua einen 
geeigneten Erzbischof von versöhnlicher Gesinnung ernennen, 
gipfelten die Wünsche, welche die Gesandten in passender Form 
bei Nicolaus IV. vorbringen sollten.*) 

^) Beil. 2 uro. 91. Tarnen de bonitate apostolica confidentes, licet mani- 
feste appareat, quod talia ab aliqua comunitate non yideantur posse sine 
scandalo substinerii rectores et sapientes Janue voluerunt snper hiis apud 
saaetitatem Romani pontificis impetrare remedium, et ideo transmiserunt 
ambaasatores ad Romanam curiam sperantes, quod ibidem in predictis pro 
comani Janue more solito inveniatur remedium salutare, ignorantes maxi- 
nuuB iniquitates calamitatesque , que sub pretestu dictarum litterarum et 
talifl pontificis comuni Janue tractabantur. Nunc quidem patef&cto tractatu, 
qui propterea dicitur procuratus fuisse mazime facto et opere quorumdam 
de progenie ipdus patriarche, de ponendo ad deatructionem capitaneos, 
comune et popnlum Januensem, ex quo apparuit^ quod concitata fuit turba 
neqniasimorum virorum sub dolis mirabilibus deducta cum rumore non 
modico tote posse illorum, qui talibus interfuerunt, ad mortem et damnum 
potestatis, capitaneorum et pupuli ac universorum bonorum virorum civi- 
tatis. Nam nisi deus saluti comunis Janue providisset, firmiter creditur, 
quod propterea civitas Janue in desolacionem non modicam cecidisset. 

*) Ibid., 8. o. S. 107 n. 2 und S. 104 n. 3. 

*) Ibid. Quare per sanctitatem summi pontificis nosci potest, quod 
talia a rectoribus et populo Januensi non possent modo aliquo substineri, 
et nisi de provideatur auctoritate apostolica in predictis, quod plenarie 
talia de cetero evitentur, et quod possint sine snspicione morari, sine qua 
esse non possent existente in archiepiscopatu rectore predicto, timendum 
est, ne Inde scandalum oriatur. 

*) Ibid. Declaretur factum plenius in litteris, que mittentur ambassa- 
toribos, et firmiter instetur per ipsos ambassatores summo pontifici, quod 
proyideat ecclesie Januensi de archiepiscopo ydoneo, et qui tali populo 
sofficiens et placabüis videatur^ et predicta exponant ipsi ambassatores 
eoram d. papa verbis omatis, ut optineant Der hier erwShnte Brief an 
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Erftlllt ist dies Verlangen nicht sogleich worden; Opizo 
hat noch einige Jahre die Verwaltung des Erzbistums behalten,^) 
wenn auch seine politische Rolle ausgespielt war. Dagegen 
gab der Papst sofort den Vorstellungen der Gapitane insoweit 
nach, dass er den Brief, in welchem die Rechtsbeständigkeit 
des Interdicts anerkannt erschien, fttr wirkungslos erklärte; 
nach Ablauf der gesetzten Frist sollte es nicht wieder in Kraft 
treten. Die Vorsteher des Dominikaner- und Franziscaner- 
convents in Genua wurden mit der öffentlichen Verkttndigung 
dieser Willensäusserung beauftragt.^) Zur Beruhigung der auf- 
geregten Gemüter mochte eine solche Erklärung recht geeignet 
sein, völlig beseitigt war durch sie das Interdict noch immer 
nicht. 3) Vielleicht verschob der Papst eine endgültige Ent- 
scheidung, damit Genua sich anderweitig seinen Forderungen 
um so gefügiger zeige. 

In dem grossen Kampfe um Sicilien hatten die Gapitane 
von Anfang an aufs strengste die Neutralität bewahrt, die letzten 
Jahre über war ihnen das leicht genug gewesen. Der Erbe 
Neapels befand sich in der Gewalt des Königs Alfons von Aragon. 
Honorius IV. sorgte für den Schutz des der Kirche gehörigen 
Reichs vor den Angriffen König Jacobs von Sicilien, mit Hülfs- 
gesuchen hat er Genua nicht behelligt. Im Jahre 1287 ent- 



die Gesandten, der offenbar eine Beschreibang der Vorg&nge am 1. Jan. 
enthielt, ist nicht erhalten ; erwähnt ist er anch zu Anfang des Actenstttcks, 
vgl. 0. 1 278 n. Ausserdem wurden die Gesandten beauftragt den Papst 
um Bestätigang der Privüegien) die ihnen ttbersandt würden, anzugehen, 
femer qnod .... faciant registrari in registris cnrie Romane ad perpe- 
tnam [rei] memoriam dicta privilegia, illa videlicet qae non sunt registrata. 
Item, quod si contigerit, quod d. papa confirmet privilegia supradicta, 
qnod iUam confirmacionem faciant similiter registrari. Item, qnod debeant 
facere inquiri diligenter in curia in registris Innocencii qoarti illa privilegia, 
quorum exempla mittnntnr eisdem in papiro, et inventis faciant et pro- 
curent habere in buUa et ea similiter facere confirmari per pontificem 
presentem. 

1) Jac. de Var. 52, vgl u. B. 5 Cap. 2. 

«) Reg. Nie. IV S. 979 f. 1289. 10. Jan. 

>) Sbaraglia, Bull. Franc. IV 182. 1290. 19. Oct Der Papst trilgt dem 
Patriarchen, administratori ccclesie Jan., auf, den Nonnen von S. Margharita 
de Gratia de Costa Granarolii prope Januam die Regel des Ordens der 
h. Clara zu verleihen u. s. w. , non obstante quod civitas Jannensis existit, 
ut asseritnr, ecolesiastioo snpposita interdicto. 
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brannte der Krieg wieder heftiger, bei Neapel schlug Roger 
de Loria die aigouTiniscbe Flotte nochmals aufs Haupt, i) ge- 
nuesische Galeeren, von Enricus de Mari befehligt, sollen die 
Niederlage zum Teil verschuldet haben, da sie die im Kampfe 
befindlichen französischen Barone nicht untersttttzten.^) Es kann 
eich natürlich nur um gemietete Fahrzeuge und Söldner handeln, 
die wohl von Enricus ähnlich wie einige Jahre zuvor in Genua 
geworben worden sind. 

DasB die Commune ihren Bttrgem erlaubte in den Dienst 
der Erben Karls zu treten, störte ihr gutes Verhältnis zu Sicilien 
kaum wesentlich, der Handelsverkehr mit der Insel muss trotz 
aller päpstlichen Verbote ein ziemlich reger gewesen sein.*) 
Freilich, an Momenten, die geeignet waren eine gewisse Ent- 
fremdung herbeizuführen, fehlte es nicht Die rtthrigen Kata- 
lanen benutzten die Gunst der Lage, welche die Politik ihres 
Königshauses geschaffen hatte, um ihre Handelsbeziehungen zu 
erweitem. Jacob verlieh den Unterthanen seines Bruders Privi- 
legien, durch welche dieselben in Bezug auf die Höhe der Ab- 
gaben den Genuesen in Sicilien gleichgestellt wurden;^) auch 
bemühte sich schon Peter beim Abschluss von Verträgen dem 
Verkehr seiner Unterthanen mit fremden Ländern Begünsti- 
gungen zu sichern,^) Alfons wandelte in den Bahnen seines Vor- 
gängers weiter.*) Im (jegensatz zu den freistaatlichen See- 



Ann. 318 f. 23. Juni, vgl. Aman II 187 ff. 

^ Vül. yil 117; wegen Enricns de Mari vgl. o. S. 52 n. 2. 

*) Darauf weist das päpstliche Schreiben bei Sbaralea, Bull. Franc 
IV 23 hin. 

«) Sella, Fand. cab. cnrie Mess. S. 120 ff. 1286. 18. und 22. Febr. so- 
wie 1288. 17. Juli, (Beil. 2 nro. 78a). Dass die Bürger von Barcelona mit 
dem Privileg von 1288 die weitgehendsten Freiheiten — neben den Ge- 
Daesen — erhalten haben, zeigt sich darin, dass vom Genuss der Frei- 
heiten die Provenzalen, Römer, Toscier, Venezianer, Pisaner und Bewohner 
des Reichs Sicilien ausgeschlossen sind, welche sich als Bürger von Barce- 
lona ansgebentwürden, Sella 1. c. 126 f, Das entspricht einer Bestimmung 
des Vertrages Manfreds mit Genua, s. o. I 48 n. 2, nach dessen Vorbild 
Überhaupt das Privileg Jacobs für Barcelona gefertigt ist 

*) S. den Vertrag mit Tunis von 1285. 2. Juni, Capmany, Mem. de 
Barcelona IV 9 ff. = Mas Latrie, Trait^ avec PAffr. S. 286. 

*) S. den Vertrag mit dem Sultan von Egypten Amari III 370 ff., 
femer C^)many 11 56, Privileg des KOnigs von CTpem für die Katalanen. 
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mächten Italiens entwickelte sich so in Spanien, gestützt auf 
ein starkes Königtum, eine Marine, die bald genug fähig sein 
sollte, sich mit ihnen zu messen. Dass der Graf der Provence 
einst Unteritalien eroberte, hatte den Verfall von Marseille, wie 
er mit dem Verlust der municipalen Selbständigkeit begann, 
nicht zu hindern vermocht, Barcelona blühte empor, da da« 
Haus Aragon beim Kampfe um Sicilien auf die Hülfe der Kata- 
lanen sich angewiesen sah. Die Conkurrenz der Provenzalen 
brauchte Genua kaum noch zu fürchten, Pisas Flotte war ver- 
nichtet; aber die Siege Rogers de Loria zeigten, dass nicht 
mehr ausschliesslich die Rivalität Venedigs beim Streben nach 
der Seeherrschaft in Betracht kam. Es konnte geraten scheinen, 
in Verbindung mit Neapel frühzeitig den künftigen Neben- 
buhlern entgegenzutreten. 

Ein Waffenstillstand, den der sicilische Admiral nach dem 
Siege bei Neapel zugestand, setzte weiteren Feindseligkeiten 
vorläufig ein Ziel; mittlerweile kamen die langwierigen Ver- 
handlungen zum Abschluss, in Folge deren Karl U. die Freiheit 
erlangte. Die harten Bedingungen des Vertrages auszuführen, 
war er freilich wohl von vornherein nicht geneigt, und keines- 
falls wollte der Papst den Verzicht des Hauses Anjou auf 
Sicilien dulden.*) Nicolaus IV. hat allerdings kurze Zeit nach 
Antritt seines Pontificats den Genuesen gestattet mit Sicilien 
Handel zu treiben, ohne dass sie deswegen der Excommuni- 
cation verfallen sollten; 2) gar bald aber wurden neue Pläne 
gesponnen, von der Commune Hülfe gegen die Feinde der Kirche 
zu erlangen. Die Verweser des Reichs Neapel und auch der 
damals noch gefangene Thronerbe wandten sich an Philipp Vf. 
von Frankreich mit der Bitte, er möge sich um ein Bündnis 
mit Genua bemühen, da ein solches für die Angelegenheiten 
Aragons sowie auch Siciliens sehr erspriesslich sein würde. 
Der Papst unterstützte das Gesuch durch ein Schreiben an 
den König.3) Im Frühjahr 1289 hielt sich Karl II. auf der Reise 



') Vgl. Aman II 194 flf. 

») Potth. 22716; Sbaralea, Bull. Franc. IV 24 f. 1288. 18. Mai; zugleich 
beauftragte er Jacobus de Varagine und einen Franziscaner diejenigen, 
welche wegen Verkehrs mit SicUianem der Exkommunikation verfaUen 
waren, loszusprechen, F. 22714, Sbaralea 1. c. 28 f. 

») Reg. Nie. FV 973. 1288. 23. Oct. 
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zmn päpstlichen Hofe persönlich in Genua anfJ) Dass er hier 
Verhandlangen führte, wird nicht berichtet, noch hatte ihn ja 
der Papst nicht von dem Eide an Alfons losgesprochen; wohl 
aber suchte er in der Bürgerschaft, deren Unterstützung er 
später in Anspruch nehmen wollte, von vornherein eine günstige 
Stimmung ftlr etwaige Forderungen zu erwecken. Am 23. April 
war er in der Stadt eingetroflfen. Auf seinen Wunsch ver- 
sammelte sich das Consil am nächsten Tage in der S. Syrus- 
kirebe, wo er Quartier genommen hatte. Einer seiner Räte 
hielt eine Ansprache, in welcher das besondere Bestreben seines 
Herrn, der Commune sich gefällig zu erweisen, besonders betont 
wnrde.*^) Den Schluss bildete die Erklärung, dass derselbe das 
Castell Roccabruna mit allem Zubehör an Genua zurückgebe.^) 
Eine Verpflichtung zu diesem Zugeständnis lag für Karl IL 
eigentlich nicht vor. Der Frieden von 1276 berechtigte ihn 
zam Austausch für Roccabruna die Rückgabe der durch die 
Grafen von Ventimiglia occupierten Castelle zu beanspruchen.*) 
Diese ihnen zu entreisssen war Karl I. nicht gelungen.«^) Der 
Waffenstillstand, auf den er schliesslich einging, scheint der 
Fehde nur für wenige Jahre ein Ziel gesetzt zu haben. Als 
der Krieg wieder ausbrach, standen die genuesischen Unter- 
thanen an der westliehen Riviera bis Albenga hin auf Seiten 
der Grafen;*) indessen war ihnen das Glück wenig hold, wahr- 
scheinlich verloren sie damals Saorgio.^) Am 18. December 1285 

Ann. 325. 23.-25. Apr., vgl. Gioffr. 656, Cais de Pierlas, Stat. 
Vent 46. Lamba Anrie und Obertus Spinula gaben im Auftrag der Com- 
mnne an der westlichen Riviera dem König das Geleit, Beil. 2 uro. 92. 

*) Ann. 325, vgl. die Arenga der Urk. L. J. II 196. 

Ann, 326, vgl. die Urk. L. J. II 196. 1289. 24. Apr. 

*) Vgl o. I 375. 

*) Vgl. o. I 382. 

') Gioffr. 649, vgl. 644. Wann der Krieg wieder ausbrach, ist nicht 
enichtlich; jedenfaUs vor 1283, 12. Oct. s. Atti XIV App. S. 36. Dass Um- 
triebe Peters von Aragon im Spiele waren, lässt sich wohl annehmen, vgl. 
Giüffir. 643. Wahrscheinlich haben die Grafen ihre früheren Verbindungen 
mit den Gegnern des Hauses Anjon, vgl. o. I 230 n. 2, 288 n. 1, 360, auf- 
recht erhalten; ein Aldoynus de Vigintimiliis, comes Yscle maioris, ge- 
hörte zu den 40 Rittern, welche schworen, dass Peter die Bedingungen 
för den Zweikampf mit Karl halten würde, Doc. st Sic. V 687. 

^ Das wird man mit Gioffredo aus der von ihm S. 644 excerpierten 
Urk. schliessen dürfen, ausserdem verloren die Grafen die Castelle Castellaro 

G»ro, Oenn» n. d. MAohte a. Mittelm. ^ 
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bequemten sie Bich zn einem definitiven Frieden mit dem Sene- 
Bchall der Provence; Petras Balbns, Johannes and Jacobus, die 
Söhne des inzwischen verstorbenen Guillielmas Peire, sowie 
andere Berechtigte verpflichteten sich an den König von Neapel 
den Lehnseid Air ihre Besitzungen in der Grafschaft Venti- 
miglia and in Piemont za leisten, doch sollten ihre Länder 
nicht der Souveränität der Königs unterworfen sein; besonders 
durften von denselben Abgaben, zu denen die anderen Vassallen 
verpflichtet, nicht gefordert werden J) Eine solche nur nominelle 
Oberhoheit konnte die Herausgabe der Gastelle nicht ersetzen, 
der Col di Tendapass blieb in den Händen der Grafen.^) Wenn 
demnach Karl IL ohne jeden Vorbehalt auf den wertvollen 
Platz an der Kttste Verzicht leistete,*) so war die scheinbare 
Grossmut schwerlich von wohlttberlegten Hintergedanken frei. 
Die geschmeidige Politik des Sohnes sollte der Commune 
dereinst verderblicher werden als das scharf zugreifende Wesen 
des Vaters. Damals vermochte Karl IL noch kaum an eine 
selbständige Haltung, geschweige denn an Eingriffe in die 
Selbständigkeit Genuas zu denken. Er eilte aus den Händen 
des Papstes die Krone seines Erbreichs zu empfangen. Der 
Feldzug gegen Jacob von Sicilien, den er dann antrat, endete 
mit einem Waffenstillstände; auf dem Rückwege nach Frank- 
reich berührte der König abermals Genua, freilich ohne hier 
sich aufzuhalten.^) Der nächste Weg von Neapel nach der 
Provence führte eben die ligurische Kttste entlang. 

und Gobbio (Gorbio bei Boccabruna) Gioffr. 649. Die Urk. Atd XIV 
App. S. 31 ff. 1283, 12. Oct. wird doch wohl so zu verstehen sein, dass 
der Seneschall der Provence Anhänger des Ki)nigs, die aus den Teilen 
der Grafschaft Yentimiglia, welche den Grafen gehörten, verbannt waren, 
in dem — eben genommenen — Castell Castellaro ansiedelte; dass es solche 
banditi gab, vgl. Gioffr. 648. 

Gioffr. 647 ff., vgl. Cais de Pierlas, Stat. Vint. S. 19 ff. u. 122 ff. 
Die Castelle Castellaro und Gorbio wurden an die Grafen zurückgegeben, 
vgl. auch Gioffr. 651. 

*) Sie versprachen von den Reisenden keine andere Abgabe zu fordern 
als das gewohnte pedagium von Tenda, Gioffr. 648. 

*) Roccabuna ist am 5. Juni an Lamba Aurie, vicarius et procurator 
des Podesta und der Capitane, von dem Gastellan des Castells fibergeben 
worden, L. J. II 201 ; darauf leisteten die Bewohner den Treueid an die 
Commune, ibid. 203. 

*) Ann. 325. 9. Oct. 
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Gerade die Kiviera war schon frtther von Parteizwist heim- 
gesucht worden,') Streitigkeiten einzelner Familien verbanden 
sich mit den allgemeineren Gegensätzen. Die öfteren Durch- 
reisen von Mitgliedern des anjouvinischen Herrscherhauses boten 
den Guelfen Gelegenheit ihre Anhänglichkeit an die Sache der 
kirchlich -französischen Partei zu bezeugen, die Ghibellinen 
mochten grollend bei Seite stehen. Dass gerade in S. Remo 
ernstliche Unruhen ausbrachen, als die Königin von Neapel, 
aus Genua kommend, am 15. Januar 1290 dort einzog,^) ist 
wohl auch kein Zufall. Die Bewohner des Orts hatten die 
Grafen von Ventimiglia bei ihrer Fehde mit den Provenzalen 
antersttttzt,^) jetzt geleitete Graf Johannes die Königin. Eine 
Anzahl Leute, zur Partei der Axentii gehörig, ging ihnen ent- 
gegen, unbewaffnet, die Absicht war offenbar, die Einholung 
festlich zu gestalten. Wahrscheinlich doch wollte die Partei 
der Bruscaporchi die Feierlickeit stören. Am Palast des Erz- 
bischofs von Genua ^) stellte sie sich auf; als der Zug sich 
näherte, schrie man: „Hier kommt ihr nicht durch". Steine 
worden auf die Herankommenden geworfen, es erscholl der Ruf 
„Tod den Verrätern", die Schwerter flogen aus den Scheiden. 
In dem Tumult, der nun entstand, bttsste Lercarius Axentius 
das Leben ein, sein Bruder Ardizonus empfing eine tötliche 
Wunde, der Graf entzog sich einem gleichen Schicksal nur 
durch die Schnelligkeit seines Pferdes; doch scheint es, dass die 
Konigin unbehindert in dem erzbischöflichen Palaste Quartier 
nehmen durfte, nicht auf sie war es bei dem Ueberfalle ab- 
gesehen, sondern auf den Grafen, den Verräter an der ghibel- 
linischen Sache. Die Axentii sannen natürlich auf Rache, 
Behaarten ihre Freunde um sich, und es begannen Strassen- 
kämpfe, denen wohl erst das Eingreifen des genuesischen 
Generalvicars der westlichen Riviera ein Ziel setzte. Ein Sohn 
des Erschlagenen klagte bei ihm wegen der Ermordung seines 
Vaters und Oheims; in den nächsten Tagen wurde eine grössere 
Anzahl Zeugen vernommen,*) der Vicar lies die Schuldigen vor- 



Vgl. o. I 260 f. ») Ben. 2 nro. 93. ») Gioflfr. 649. 

*) Wegen dieses PaUsts in S. Remo vgl Jac. de Var. 51. 

^) Eben die Aussagen dieser Zeugen sind in Beil. 2 nro. 93 auf- 
geieichnet Auf einem beiliegenden Blatte steht eine undatierte Klage- 
schrift, dem 6. Gattiluxins, vicarius generalis riperie occidentis^ eingereicht 

8» 
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laden; wie die Sache endete, dartlber liegen keine Nachrichten 
YorJ) Nur ein zufällig erhaltenes Actenstück giebt von dem 
Vorfall Kunde; so unbedeutend er an sieh ist, auf die Zustände 
im genuesischen Gebiet wirft er doch einiges Licht.^) Wenn 
in der herrschenden Stadt eine starke Hand die Regierung 
führte, mochten solche Zwischenfälle ohne nachhaltige Folgen 
bleiben; aber gerade in Genua standen sich die Parteien mit 
nicht geringerer Erbitterung gegenüber wie in S. Remo. Gar 
leicht konnte sich dort wiederholen, was hier geschah. 

Im Jahre 1289 hatten die Capit^ne nochmals den Sieg er- 
rungen, ihre Milde entwaffnete fttr den Augenblick die Gegner; un- 
besorgt aber durften sie nicht der Zukunft ins Auge schauen. 
Länger als ein Jahrzehnt hindurch konnten sie eine einseitige 
Parteipolitik fast ganz vermeiden ; schlössen sie doch sogar mit 
den Guelfen Toscanas ein Btlndnis zur Vernichtung des ghibelli- 
nischen Pisas. Der Ausgang, den die Bundesgenossenschaft 
nahm, zeigte freilich, wie wenig Verlass auf Freunde sei, die 
es vorzogen, den Pisanem die Herrschaft der guelfischen Partei 
aufzudrängen, statt ihren Versprechungen getreu Pisa selbst zu 
zerstören. Während die Gommunen Oberitaliens je nach dem 
Uebergewicht der Guelfen und Ghibellinen in Gruppen zerfielen, 

von Obertinus, filins qo. Lercarii Axentii, sowie die Notiz, dass am 
19. Febr. ein Executor die Angeschuldigten aufgefordert habe vor dem 
Vicar za erscheinen bei Strafe von 200 1.; auf einem anderen beiliegenden 
Blatte steht das Bruchstück einer Klageschrift vom 11. Febr. 1290, die 
von der ersten im Wortlaut nur wenig abweicht. Den Zeugenaussagen 
selbst gehen Notizen über Vorladung der Angeklagten vom 1 1. und 14. Febr. 
voran. Die Aussagen sind vom tS (?) bis 17. Febr. aufgenommen. Die 
Zeugen gehören meist der Partei der Axentii an, sie befanden sich im 
Gefolge des Grafen, und bei den folgenden Unruhen halfen sie den Axentii, 
der eine causa defendendi domum meam, ein anderer leugnet zu einer 
Partei zu gehören, qula sum panper. Die Aussagen decken sich im w^esent- 
liehen mit den Angaben der Anklageschrift, obgleich fast jeder abweichende 
Züge berichtet, einige unbeteiligte Zuschauer (Guillielmus Gallus, Kaufmann 
aus Pegli, und zwei Frauen) wissen nichts näheres anzugeben. 

>) Dass in S. Remo die Ruhe nicht so bald hergestellt wurde, zeigen 
wohl die Angaben L. J. 11316, 32H. In welcher Beziehung die alten 
Streitigkeiten der Bewohner des Orts mit ihrem Grundherrn, dem Erz- 
bischof von Genua (vgl. Atti II 1. 475 ff.), zu den Unruhen 1290 standen, 
ist nicht ersichtlich. 

') Dass es auch sonst an Unruhen nicht mangelte, vgl. Rossi, Storia 
di Albenga S. 162 ff. 
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die sich untereinander befehdeten , stand Genua isoliert. Fttr 
die Capitane musste das um so bedenklicher sein, als bei den 
Umtrieben der Guelfen in der Stadt die Anlehnung an aus- 
wärtige Parteigenossen wohl nfltzlich seheinen mochte. 

Die lombardische Ghibellinenliga, zu der Genua im Laufe 
der siebziger Jahre Beziehungen gepflegt hatte, ^) war zerfallen, 
als ihre Häupter, der Markgraf Wilhelm von Montferrat und 
Erzbischof Otto Visconti von Mailand, in offenen Zwist gerieten. 2) 
An dem Kriege, der bald zwischen dem Markgrafen und den 
Visconti entbrannte, nahm Genua zunächst nicht Anteil. Das 
Verhältnis zu ersterem war kein unfreundliches; als er im 
Jahre 1284 seine Tochter Violante zur Vermählung mit dem 
griechischen Kaiser Andronikus nach Konstantinopel sandte, 
rüstete die Commune fllr deren Ueberfahrt drei Galeeren, zwei 
Gesandte gaben das Geleit, freilich ihrem künftigen Gemahl 
zu Ehren, wie die Annalen ausdrücklich hervorheben,*) und 
anderweitig wird berichtet, dass die Genuesen damals dem 
Markgrafen nicht erlaubten ihre Stadt zu betreten.*) Dass 
derselbe sich sodann mit der guelfischen Aussenpartei von 
Mailand, den Torre, verband, *) mochte das Misstrauen der Ghi- 
bellinen Genuas gegen ihn steigern.*) Die Städte, deren Ge- 
biete die genuesischen Besitzungen nördlich des Apennin be- 
rtthrten, befanden sich in seiner Gewalt,'') an Grenzkonflikten 



') Vgl. o. I 584 f., 413 f. 

^ Durch die Vertreibung des markgräflichen Vicars aus Mailand 
Ende 1282, s. Ann. Farm. 695, Ann. Plac. 578 etc. vgl. Giulini 8, 356 ff. 

3) Ann. 310 f. zn 1285, das Jahr ist jedenfalls irrtümlich. Ann. Plac. 578, 
Ajit. cron. Yeron. 428 und Salunbene 312 wird die Vermählong zu 1284 be- 
richtet, vgl. anch Pachym II 87 f. und Nie. Greg. I 167 f. Die Vermählung 
war jedenfalls eine Folge der Verhandlungen , die schon Paläologus mit 
Peter von Aragon über eine Verschwagerung zwischen ihren Häusern an- 
geknüpft hatte, s. Aman III 333. Die Mutter der Violante war eine Tochter 
Alfons X. von KastiUen Ant cron. Ver. 428 etc., vgl. 0. 1 288. 

*) Ann. Plac. 578. 

*) Ende 1284, s. Ann. Farm. 698, Ant. cron. Veron. 429, vgl. Kopp- 
Bosson, Reichsgesch. B. 2 T. 3 S. 258. 

*) Wenn Ann. 323 gesagt ist: (marchio) se coniunxit cum Ulis, qui 
tempore dicte guerre (sc. guerre regis Karoli) sni extiterant inimici ne- 
qoistüni, so ist damit wohl das Bündnis des Markgrafen mit den Torre 
gemeint. 

Alessandria, Tortona etc. vgl Ogerins Alferius, Cod. Ast. II, 61. 



Neuntes Capitel. 

Benedictus Zacharias und der Fall von Tripolis. 

Der Krieg um Sicilien hinderte das Papsttum sich in ge- 
wohnter Weise des heiligen Landes anzunehmen, die Kreuz- 
zugszehnten wurden zum Kampfe gegen das Haus Aragon ver- 
wandt, dass die Sarazenen mit erneutem Ungestüm die Reste 
der christlichen Besitzungen in Syrien bedrängten, kann dem- 
nach nicht Wunder nehmen. Es ist überhaupt eine bemerkens- 
werte Thatsache, dass jedesmal, wenn in Unteritalien eine feste 
Staatsgewalt vorhanden war, die Vorposten des Abendlandes 
an der Küste Palästinas Ruhe genossen, so einst schon nach 
der Kreuzfahrt Kaiser Friedrich II., nicht minder in den siebziger 
Jahren des 13. Jahrhunderts. Um so heftiger erneute sieh der 
Ansturm des Islam, als die letzten Staufer mit dem Papsttam 
rangen, und während des Kampfes um Sicilien. 

Wie Friedrich IL hatte auch Karl von Anjou die Krone 
des Reichs Jerusalem erworben, nach seinem Tode vertrieb 
König Heinrich IL von Cypern ohne grosse Mühe die anjon- 
vinische Besatzung aus Accon.*) Mit ihr ging eine sichere 
Schutzwehr wider die Angriflfe des Sultans Kelavun verloren; 
der neue Herrscher besass nicht die Macht demselben erfolg- 
reich zu begegnen. Es wäre die Pflicht der italienischen See- 
städte gewesen, für die Verteidigung der Plätze zu sorgen, 
denen sie recht eigentlich die Blüte ihres Handels verdankten; 
aber nichts lag dem berechnenden Geist der Kaufleute ferner 
als Dankbarkeit. Der alte Eifer für die Kreuzzugsidee hatte 
seine Stärke eingebüsst. *) Die Aufwendung erheblicher Mittel 

Mar. San. 229, G. Ch. 219f. 
«) Vgl. 0. 1 236 f. 
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flir die Erhaltung der Stapelplätze an der syrischen Kttste 
lohnte nicht mehr. Um die gewinnbringende Einfuhr von 
Sklaven, Eisen und Holz nach Egypten*) betreiben und von 
dort die Produkte des Orients holen zu können, war es weit 
wichtiger, die Feindschaft des Sultans zu vermeiden, der in 
Alexandria natürlich nur seine Freunde zuliess. Diese Momente 
erklären die Gleichgültigkeit, welche in Genua wie auch ander- 
wärts gegenüber den Schicksalen des heiligen Landes Platz 
griff, sie erwiesen sich ganz besonders wirksam auf die Politik, 
welche die Commune verfolgte, als sie nach einem missglückten 
Versuche Tripolis für sich selbst zu erwerben, das letzte Boll- 
werk der Christenheit in Syrien, Accon, dem Untergange 
preisgab. 

Boemund VI. von Tripolis hatte einst den Venezianern 
gegen die Genuesen in Accon Beistand geleistet; 2) verziehen 
haben ihm dies die letzteren um so weniger, da er den von 
ihnen kraft alter Verträge beanspruchten dritten Teil von Tripolis 
nicht herausgab.^) Unter seinem gleichnamigen Sohn und Nach- 
folger zerrütteten innere Wirren die Grafschaft.*) In irgend 
welchem Znsammenhang hiermit mag die Gesandtschaft stehen, 
welche Thomas Spinula im Jahre 1287 bei diesem ausrichtete;^) 
bald darauf, am 19. Oktober, starb Boemund VII., der letzte 
Fürst von Antiochia und Graf von Tripolis, ohne Nachkommen 
zu hinterlassen.^) Die Erbschaft fiel an seine Schwester Lnciana, 
welche mit Narjaud de Toucy, Admiral des Reichs Neapel, 
vermählt^) zur Zeit sich nicht an Ort und Stelle befand. Mit 
der Mutter des verstorbenen Fürsten konnten die Vassallen 
wegen der Bestellung einer vorläufigen Regentschaft nicht Über- 
einkommen, so schlössen sie und die Bürger von Tripolis eine 



>) Vgl. Heyd II 24 ff. ^) Vgl. o. I 39 ff. 

*) Erwähnt wird dies Beil. 2 nro. 91. Wann die Wegnahme stattge- 
funden hat, ist nicht ersichtlich. Nach Ann. 4Sf. ist der bei der Erobe- 
rung 1109 geschlossene Vertrag, L. J. I IS, schon damals nicht gehalten 
worden, 1 186 ermahnte Papst Urban III. den Grafen von Tripolis das Drittel 
herauszageben, L. J. I 338. 

•) Vgl. o. S. 83. *) Vgl. 0. S. 85. 

^ G. Ch. 231, Mar. San. 229. 

^) G. Ch. 1. c. Amadi 218, vgl. Min. Riccio, Cenni stör, intorno i grandi 
ufficiali del regno dl Sic. S. 27 ff., Cadier, Admin. du royaume de Sic. 
S. 178. 
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als Commune 1) bezeichnete Einung zu Ehren der Jungfrau 
Maria. Der Zweck sollte gegenseitiger Schutz wider jeder- 
mann sein, die Rechte der Erbherrin wurden vorbehalten,*) 
zunächst aber regierte die neue Commune unter eigenen Vor- 
stehern 3) selbständig das Land. Bartholomäus von Gibelet 
scheint an der Spitze der Bewegung gestanden zu haben. ^) 
Von ihm ging wohl der bei den alten Beziehungen seines Ge- 
schlechts zu Genua leicht erklärliche Gedanke aus, dorthin 
ein Gesuch um Unterstützung zu richten. Magister Petrus 
von Bergamo, der die Botschaft überbrachte, erhielt den Auf- 
trag, als Gegenleistung die Rückgabe des von Genua in An- 
spruch genommenen Drittels von Tripolis anzubieten.*) Die 
genuesische Regierung lehnte die Vorschläge nicht ab. Freilieh 
wurden nur zwei Galeeren zur Fahrt nach Tripolis gerüstet,«) 
dem Manne aber^ welcher den Befehl über sie erhielt, genttgte 
eine so geringe Macht, um weitaussehende politische Combi- 
nationen einzuleiten. 

Benedictus Zacharias gehört zu den merkwürdigsten Ge- 
stalten einer Zeit, die an hervorstechenden Persönlichkeiten 
keineswegs mehr arm ist. Sein Leben bewegte sieh nicht, wie 
das so vieler seiner Landsleute, in dem immerhin auf engen 
Raum besehtänkten Parteigetriebe der Vaterstadt. Die See 
ist seine Heimat, alle Küsten des Mittelmeeres hat er an der 
Spitze von Kriegsgaleeren durchzogen, bald im Dienste Genuas, 
bald im Solde fremder Herrscher, manchmal auch auf eigene 
Faust. Es liegt etwas abenteuerliches in seinem Wesen, die 
nie ermüdende Thatkraft artet fast in unstäte Rastlosigkeit 



G. Ch. 231 coamane (Amadi 218 oommunita, Florio Bustron 117 
conginra). Bei Mar. San. 229 sind die Vorgänge in ganz nnzolänglicher 
Weise und offenbar ungenau dargestellt; vgl. aucb den von Röhricht 
M I Ö G. XV 57 f. mitgeteilten Bericht 

^) G. Ch. 232. Die entgegenstehende Nachricht bei Amadi L c ist 
wohl irrtümlich 

^ Ibid. 231, et ordenerent chevetaines et prevost, et se qu'U lor 
sembla a faire, et se maintindrent par yaus. 

*) Ann 322 wird er als capitaneus de Tripoli bezeichnet, er müsste 
also zn den Gest Ch. 231, vgl. die vorige Note, erwähnten CapitSnen gehört 
haben. Auch die arabischen Berichte Rein. 561 , Not et extr. XI 47, vgl 
Heyd I 356, stellen ihn in den Vordergrund. 

«) Ann. 322, vgl. G. Ch. 231. •) Ann. 1. c. 
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aus; aber ein roher Kriegsmann, der nur durch persönliche 
Tapferkeit sich hervorthat, war er nicht. Ebensogut wie er 
es verstand Flotten zu befehligen, vermochte er ttber die Me- 
thoden der KriegsfÜhrung zur See kurz und doch verständlich 
Rechenschaft abzulegen. In der Denkschrift ttber den Angriff 
auf England, welche er später einmal für König Philipp IV. 
von Frankreich entwarf, *) fehlte weder die Berechnung der 
Kosten, noch mangelte es an genauen Angaben ttber die He- 
snltate, welche bei Aufwendung der in Betracht gezogenen 
Mittel voraussichtlieh zu erreichen wären. Es sind nicht un- 
mögliche Anstrengungen, die er vom Könige verlangte, noch 
spiegelte er ihm ttberraschende Erfolge vor, nttchtern und wohl- 
überlegt wollte er nur das, was sich ohne grosse Mtthe aus- 
führen liess, als einen leeren Projectenmacher darf man ihn 
nicht bezeichnen. Man könnte in Zacharias einen Vorläufer 
der späteren Condottieri erblicken; aber wenn er auch ge- 
legentlich Frankreich und Kastilien^) seine Dienste zur Ver- 
fligung stellte, fttr die Macht und Grösse Genuas das Schwert 
zu ziehen hat er deswegen nicht verabsäumt. 3) 

lieber die Verhältnisse im Osten musste Benedictus be- 
Bonders unterrichtet sein, an den reichen Alaungruben des Manuel 
Zacharias in Foggia hatte er jedenfalls Anteil, *) zum griechischen 
Kaiser stand er in den nächsten Beziehungen.^) Diese Um- 
stände und ganz besonders wohl die hervorragenden persön- 
lichen Eigenschaften des Mannes werden es erklären, dass fttr 
den Zug nach Syrien, welchen er am 10. Juni 1288 antrat, 
ihm unbeschränkte Vollmachten gegeben wurden. In allen An- 
gelegenheiten jenseits des Meeres, bei denen die Conmiune 
interessiert sei, sollte er nach Gutdttnken handeln können. <^) 

S. Not. et extr. XX 2. 112 ff. 

') Ann. 336, vgl. Cron. del rey D. Sancho Cap. 9. 

^ lieber seine Beteiligung am Kriege gegen Pisa vgl. o. S. 34 ff. 

*) Hopf, Chron. Gr^co Rom. S. 146, vgl. o. I 409. Ueber den regen 
Verkehr mit Phocäa (Foggia) vgl. Ann. 316, 317 f. 

^) Ueber die Gesandtschaft, welche er für diesen an Peter von Aragon 
usriehtete, vgl. o. S. 50. 

*) Ann. 322 , nach L. J. II 275 scheint er den Titel viearins geführt 
zu haben, ibid. 183 genauer vicarius comunis Janue citra mare. Für Genua 
Hegt Syrien und Armenien jenseits des Meeres, daher wird Zacharias ultra 
mare geschickt Ann. I.e.; dort angekommen bezeichnet er sich natürlich 
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Wie nötig eine solche Selbständigkeit war, zeigte sich 
gar bald. Als Zacharias mit den beiden Galeeren in der 
Gegend von Clarenza anlangte, erhielt er sichere Kunde, dass 
Luciana von Apulien aus die Ueberfahrt angetreten habeJ) 
Dass die Ansprüche Genuas ohne Aussicht auf Durchführung 
bleiben würden, wenn Tripolis in die Gewalt der Erbin Boemands 
fiele, lag auf der Hand, und Gefahr war im Verzuge. Ausser 
fünf Galeeren brachte Luciana auch päpstliche Empfehlungs- 
briefe an die Grossmeister der drei Ritterorden mit, durch 
welche diese ersucht wurden, ihr Beistand zu leisten; die Barone 
und Gemeinden von Tripolis und Gebiet forderte Nicolans IV. 
auf, ihr den schuldigen Gehorsam zu erweisen.^) Zacharias 
nahm darauf Bedacht, nötigenfalls mit Gewalt den Wider- 
sachern entgegenzutreten; er eilte nach Foggia, liess dort 
schleunigst seine Galeere Divitia armieren, zwei genuesische 
Handelsgaleeren, die aus dem Schwarzen Meere kamen, schlössen 
sich ihm an; so war es ein immerhin genügend starkes Ge- 
schwader, mit dem er nach schneller Fahrt vor Tripolis er- 
schien. Gerade noch rechtzeitig traf er ein. 3) 

Luciana war in Accon gelandet, besonders bei den Jo- 
hannitern fand sie thatkräftige Hülfe. ^) Schliesslich zogen die 
Grossmeister der drei Orden, der Befehlshabers der französischen 
Söldner und der venezianische Bajulus mit vier Galeeren nach 
Tripolis, um eine friedliche Uebereinkunft zwischen Luciana 
und deren Unterthanen zu vermitteln.*) Ritter und Bürger 
erklärten sich bereit die Rechte ihrer Erbherrin anzuerkennen, 
wenn diese die Commune bestätige; denn Misshandlungen wie 
unter den früheren Fürsten wollten sie nicht mehr ausgesetzt 



als Vicar „citra mare'', da ja von Armenien aas Genua ultra mare liegt, 
die Bezeichnung als Vicar ultra mare wäre sinnlos. Die Lesart der Co- 
dices des L. J. (Desimoni Atti XIII 554 n.) darf also nicht (wie auch Heyd 
II 84, n. 7 will) verändert werden, vgl. Aroh. Or. Lat. I 624, wo der (ge- 
nuesische) Podesta „in partibos cismarinis" erwähnt ist, femer BeiL 2 
nro. 22, vgl. o. I 300 n. 

Ann. 322. 

«) Reg. Nie. IV. S. 943f. (Potth. 22651) 1288. 12. Apr. 

») Ann. 322. 

*) Nach G. Ch. 232 hätten die Johanniter Luciana nach dem Kastell 
Nefin geführt und mehrere Gefechte gegen die Tripolitaner geliefert 

») Ann. 322, G. Ch. 232 f. 
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sein, eben am solche ktinftig zn verhüten, sei die Einnng ge- 
schlossen worden. >) Ein baldiges Abkommen, wohl auf solche 
Bedingungen hin, soll in Aussicht gestanden haben, als das 
genuesische Geschwader anlangte. Zacharias sah das Lager 
bei der Stadt, liess seine Galeeren kämpf fertig machen und 
fuhr so in den Hafen von Tripolis ein, jubelnd begrttsst durch 
die Bewohner. Im Einverständnis mit ihnen forderte er am 
nächsten Tage Luciana und deren Helfer auf, sich zu entfernen.^) 
Zur gewaltsamen Einnahme der Stadt mochten die Kräfte der 
letzteren nicht ausreichen, sie fttgten sich und kehrten nach 
Accon zurück.') 

Zacharias schloss nunmehr ein Btlndnis mit der Commune 
Tripolis, dessen Inhalt nicht näher bekannt ist; es liegen jedoch 
Anhaltspunkte vor, die darauf hinweisen, dass dasselbe wesent- 
lich verschieden von allen Verträgen war, welche die Genuesen 
jemals mit Machthabem in den Ereuzfahrerstaaten eingegangen 
sind. Von den Landesherren hatten sie sich Zollfreiheit, eigene 
Quartiere und selbständige Jurisdiction zugestehen lassen; auf 
diesen Grundlagen werden sich die Anerbietungen bewegt 
haben, welche Bartholomeus von Gibelet durch magister Petrus 
von Bergamo nach Genua überbringen liess.*) Der Vertrag, 
welchen Zacharias schloss, entsprach den früheren Vorschlägen 
ganz und gar nicht, ^) bei der Lage der Dinge ist es jedoch 
undenkbar, dass die Zugeständnisse an Genua hinter den früher 
in Aussicht gestellten zurückgeblieben sind.*) Die Hülfe, deren 



G. Ch. 232. 

') Ann. S22. Als Zeit ist etwa Ang. 1288 anzunehmen, s. n. S. 128 n. 

«) Ann. 1. c, G. Ch. 233. 

*) Ann. L c, offerens terciam partem Tripolis, quam ab antiquo ibidem 
eomnne habebat, vgl. o. S. 121. 

^) Ibid. Benedlctos conventionem firmavit cnm dicto d. Bartholomeo 
de Gibelleto et cam hominibns dicti loci (sc. Tripolis), qui qnidem, quan- 
tom ad tempus qnod tnnc cnrrebat, parvi erat valoris, nee ambaxate misse 
io Janna ... in aliqno concordabat. Der Sinn dieser Stelle kann nnr sein : 
Der Vertrag hatte für Genna Vorteile bringen iLttnnen, wenn nicht Tripolis 
durch die Sarazenen bedroht gewesen wäre , vgl. Heyd I 356. Dass der 
Vertrag schlechthin ungünstiger ftir Genua war, als der ursprünglich an- 
gebotene, wie Röhricht in M.J. Ö. G. XV9 annimmt, ist in den Worten 
der Annalen nicht enthalten. 

*) G. Ch. 233 ist gesagt, dass die Tripolitaner die Anspriiche der Ge- 
nuesen anerkannten und sogleich ihnen ein Quartier einriinmten. Wenn 
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die Tripolitaner bedurften, war in weit höherem Grade als 
gegen Luciana gegen die Sarazenen von Nöten, nar sehr weit- 
gehende Zugeständnisse konnten Genua geneigt machen, die 
Kosten eines Krieges zur Verteidigung von Tripolis nicht zu 
scheuen, Handelsniederlassungen erlaubte schliesslich auch der 
Sultan von Egypten. Nun wird berichtet, später sei Caeemmicus 
de Volta zur Stadt Tripolis geschickt worden, der dort dem 
Vertrage entsprechend Podesta für die Commune Genua sem 
sollte. 1) Wenn man annimmt, Cacenimicas sollte nicht Podesta 
ttber das dortige Quartier, sondern ttber die ganze Stadt be- 
ziehungsweise die Bürgergemeinde sein,*) wird es erklärlieh, 
wie Zacharia dazu kam auf Bedingungen einzugehen, die mit 
den früheren Zusagen nicht übereinstimmten. Indem die Bürger 
von Tripolis sich bereit erklärten die Leitung der Stadt einem 
von Genua gesetzten Podesta anzuvertrauen, wären sie in das- 
selbe Abhängigkeitsverhältnis zu Genua getreten wie wenige 
Jahre später die Bewohner von Sassari.^) Einen Ort, der ge- 
wissermassen zum eigenen Gebiet gehörte, musste Genaa weit 
thatkräftiger zu schützen sich bemühen als einen solchen, in 
dem es nur Factoreien besass. 

Die Vaterstadt für ein machtvolles Einsetzen ihrer Kräfte 
bei der Verteidigung des christlichen Syriens zu verpflichten, 
lag jedenfalls wohl in der Absicht, die Zacharias verfolgte. 



dies aber der alleinige Inhalt des Vertrages gewesen wäre, so hätte der- 
selbe den früheren Anerbietangen einigermassen entsprochen, die Ans- 
dmcksweise der Annalen wäre dann unerklärlich; es müssen Zugeständ- 
nisse anderer Art sein, die Zacharias bewogen von der Geltendmachung 
der Rechte der Commune in vollem Umfange abzustehen. 

*) Ann. 326. Ipso tamen tempore (sc. 1289) fuerant armate pro comimi 
Janue in Janua galee 3, . . . ut portarent nobilem virum Cacenimicum de 
Volta ad civitatem TripoUtanam Sirie, nbi ex forma conventionis potestas 
pro comimi Janue esse debebat. 

>) Der Wortlaut der Stelle Ann. 326 spricht fUr diese Auslegung, vgl. 
Ann. 273 Nicolaus Aurie, qui potestate(!) Jannensinm in ultramarinis 
partibus mittebatnr, und dagegen die Bezeichnung des pisanischen und 
des genuesischen Podesta von Sassari, Bonaini, Stat Pis. 1 332 n. 1, Ann. 302 
und Cod. dipl. Sard. I 522. Cacenimicus war eben nicht zum Podesta über 
die Genuesen in Tripolis, sondern zum genuesischen Podesta der ganzen 
Stadt Tripolis bestimmt; vielleicht sollte er an Stelle des G. Ch. 231 er- 
wähnten prevost (vgl. o. S. 122 n. 3) treten. 

8) S. den Vertrag L. J. II 308 ff. 
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Er mochte glauben, dadurch ihr keinen geringeren Dienst zu 
erweisen als dem Abendlande überhaupt. Der ausschliessliche 
Besitz von Tripolis v^rürde die Genuesen befähigt haben, mittelst 
Flotten, die sie daselbst aufstellten, das Sttdostbecken des 
Mittelmeeres zu beherrschen, sie hätten die nach Alexandria 
fahrenden Schiffe abfangen, also den Handelsverkehr mit Egypten 
beliebig unterbrechen beziehungsweise nach Tripolis ablenken 
können. Die Bekämpfung der Sarazenen und die Hebung der 
mit Genua aufs engste verbündeten syrischen Küstenstadt 
mossten fortan Hand in Hand gehen. >) 

Dass Zacharias wirklich eine neue Phase in der genuesischen 
Orientpolitik einleiten wollte, zeigt sein ferneres Verhalten. 
Wenn Genua ernstlich den Kampf mit dem Sultan aufzunehmen 
bereit war, durfte es bei denjenigen christlichen Staaten, welche 
am nächsten durch den gemeinsamen Feind bedroht waren, 
Freundschaft und kommerzielle Begünstigungen erwarten. 
Zacharias zögerte nicht diese Consequenzen zu ziehen. Sofort 
nach Ordnung der Angelegenheiten in Tripolis eilte er nach 
Cypem und schloss mit König Heinrich ein Schutz- und Trutz- 
bündnis wider jedermann. *) Hierauf begab er sich jedenfalls 

*) So sind die Gründe zu verstehen , welche zwei Personen dem 
Sultan vorgetragen haben sollen, nm ihn zum Angriff auf Tripolis zu reizen 
G. Ch. 234. Wer diese Verräter der Christenheit waren, — ob Venezianer 
oder Pisaner — ist nicht gesagt. Es lieg^ aber kein Grund vor, die ganze 
Nachricht zu bezweifeln, jedenfalls ist die Bedeutung, welche Tripolis in 
den HSnden der Genuesen hätte gewinnen können, den Anschauungen der 
Zeitgenossen entsprechend wiedergegeben. Alexandria war der Stapelplatz 
für die Waaren des Orients geworden an Stelle der syrischen Küstenplätze ; 
diese, oder wenigstens einen von ihnen, zu heben, war nur möglich, wenn 
der Verkehr mit Alexandria gewaltsam unterbrochen wurde. Besonders 
beachtenswert ist die Annahme, dass die Genuesen von allen Seiten nach 
Tripolis zusammenströmen würden, sodass dort die doppelte Anzahl von 
Fahrzeugen werde armiert werden können. Das zeigt, wie sehr der Auf- 
schwang des Handels als mit der Zunahme der politischen Macht in Zu- 
sammenhang stehend betrachtet wurde. 

*) Das wird man aus Ann. 322 entnehmen dürfen: in dicta conven- 
tione exceptati non erant reges et principes, cum quibus conventiones 
antea habebamns, et . . . erat (sc. conventio) cum magnis expensis et detri- 
mento comunis Janue. £s wird anzunehmen sein, dass in der Convention 
etwa Zacharias im Namen Genuas versprach Hülfe zu leisten, wenn der 
Künig und sein Reich angegriffen würde. Da kein Vorbehalt gemacht 
war, hätte Genua eine Hülfsflotte senden müssen, wenn der Sultan Accon 
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nach Armenien; der König dieses Landes stellte anf sein Er- 
suchen am 23. Dezember 1288 ein Privileg ans, das den Han- 
delsverkehr der Genuesen in Armenien regelte, besonders günstig 
war für sie die Herabsetzung des Wegzolls auf der Karawanen- 
strasse, die nach dem Innern des Festlandes führte. *) 

Während Zacharias so mit der Vollendung eines AUianee- 
systems sich beschäftigte, das offenbar seinen Landsleuten die 
in Tripolis errungene Stellung sichern und sie befähigen sollte, 
von derselben für ihren Handel die grösstmöglichen Vorteile 
zu ziehen, drohte die Grundlage zusammenzubrechen, auf der er 
den Bau errichtete. Bartholomeus von Gibelet hatte mit Lnciana 
Verhandlungen angeknüpft, er wollte deren Rechte anerkennen, 
wenn sie ausser Vorteilen für ihn persönlich den Rittern und 
Bürgern von Tripolis verschiedene Freiheiten zugestehen würde, 
die Genuesen sollten ein ihnen übergebenes Quartier behalten, 
der Vertrag mit ihnen wäre im übrigen hinfällig geworden.') 
Zacharias erhielt Kunde von diesen Umtrieben, als er schon 
auf dem Rückwege nach Tripolis sich befand; hier angelangt 
muss er doch die Lage wenig günstig gefunden haben, schnell 
entschlossen änderte er seine Haltung und suchte nun selbst 
ein Abkommen mit Luciana. Von Tyrus aus forderte er sie 
zu einer Unterredung auf, freilich in recht hochfahrender Weise. 
Wenn sie seinem Verlangen sich nicht füge, würde er fünfzig 
Galeeren aus Genua kommen lassen; dann wäre es mit ihren 
Ansprüchen überhaupt zu £nde. Luciana gab nach; von Jo- 
hannitern geleitet stellte sie sich zur Zusammenkunft ein und 
schloss nach längeren Verhandlungen 3) ein Bündnis mit dem 

angriff. Dass der König wirklich dnrch die Convention berechtigt war 
Fordemngen an Genua zn stellen, zeigt sein späterer Verzicht daranf 
L. J. II 275. Ob kraft des Vertrages den Gennesen neue Handelsprivi- 
legien flir Cypern zugestanden wurden, ist nicht ersichtlich, die von 123*2, 
L. J. I 899, waren schon sehr weitgehend. Das Datum des Vertrages ist 
1288, 21. Sept., darnach muss man annehmen, dass die Vorgänge in Tripolis 
etwa in den August fallen. 

') Den lateinischen Text des Privilegs s. L. J. II 183, den armenischen 
Hec. des hist. d. crois, Doc. arm. 1753, vgl. Reg. llieros. uro. 1482 und 
Heyd II 84. Der Aufenthalt des Zacharias in Armenien wird G. Ch. 233 
erwähnt. 

») G. Ch. 233. 

8) Ibid. 283 f, als Ort der Verhandlungen ist hier Tyrus genannt, 
Ann. 323 castrum Nephini. 
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GeDuesenJ) Ihrem Einzüge in Tripolis ist hierauf kaum noch 
ein Hindernis in den Weg gelegt worden. 2) 

Lange sollte sich Luciana des mühsam errungenen Erbes 
nicht erfreuen. Schon waren die zahllosen Schaaren des Sultans 
von Egypten im Anzüge, um Tripolis den Christen fttr immer 
zu entreissen, am 17. März begann die Belagerung. 3) Kelavun 
mag geglaubt haben, dass der richtige Augenblick fttr den 
AngrifiF auf die durch Zwiespalt zerrüttete Stadt gekommen 
sei;^) doch wird berichtet, dass ihm auch ein Hinweis auf die 
Bedeutung, welche sie in den Händen der Genuesen erlangen 
konnte, durch deren Gegner zuging.*) Im Angesicht der ge- 
meinsamen Gefahr zeigten sich trotz der vorangegangenen 
Streitigkeiten die Christen verhältnismässig einig. Die Bitter- 
orden stellten sich ein, der König von Cypern schickte Hülfe, 
vier genuesische und zwei venezianische Galeeren waren zur 



Ann. 323, als Zeit ist etwa Februar 1289 anznoehmen, über den 
Inhalt des Bündnisses ist auch G. Ch. 234 nichts näheres angegeben. Die 
Lage war nicht derart, dass Zacharias zn grosssen Zugeständnissen sich 
genötigt sah. £s lässt sich also auch annehmen, dass er von Luciana 
eine Bestätigung der Zusagen erlangte, welche ihm die Tripolltaner vor- 
her gemacht hatten. Der genuesische Podesta von Tripolis ist im Juni 
1289, Ann. 326, noch nicht von Genua abgefahren. Da damals schon die' 
Nachricht vom Falle der Stadt eintraf, muss natürlich der Vertrag zwischen 
Zacharias und Luciana weit früher bekannt geworden sein. Nun Hesse 
sieh freilich vermuten, dass erst dnreh das Abkommen mit Luciana den 
Genuesen das Podestat von Tripolis überlassen wurde. Dagegen spricht 
aber der Wortlaut Ann. 326, ad civitatem Tripolitanam Sirie, ubi ex forma 
conyentioms potestas . . . esse debebat. Als conventio ist Ann. 322 der 
Vertrag der Tripolltaner mit Zacharias bezeichnet, dessen Abkommen mit 
Lndana, Ann. 323, dagegen als fedus et pactiones. 

') G. Gh. 234 f. Mar. San. 229 berichtet gar nichts von der Einmischung 
des Zacharias, durch das „quod et factum est* sind alle Vorgänge, die 
zwischen dem Abschluss der Einung in Tripolis und der endlichen Auf- 
nahme der Luciana in die Stadt liegen, übergangen. Das folgende, illa 
Tcro Bertrandum de Gibeleth statuit loco sui, donec eins maritus advenerit, 
kann sich nur auf Anordnungen beziehen, die Luciana nach dem Abkommen 
mit Zacharias getroffen hat. Statt Bertrandum ist wohl Bartholomeum zu 
lesen, da dieser bis zuletzt als maure et chevetaine erscheint, G. Ch. 237. 

») G. Gh. 236, Mar. San. 229. 

Ann. 823. 

*) G. Ch. 234, vgL o. S. 127 n. 1. Vermuten liesse sich, dass das 
PrivUeg des Sultans für Venedig vom November 1288, Reg. Jerosol. uro. 
1481, hiermit in Zusanunenhang stand. 

Gftro, Q«nna a. d. M&chte a. Mittelm. 9 
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Stelle, aneh Pisaner erschienen. Allerdings liegten die letzteren 
feindliehe Gesinnungen gegen die Genuesen und die Bewohner 
von Tripolis, fast kam es zum offenen Streit, auch die 
Johanniter grollten noch wegen der erst kürzlich statt ge- 
habten Fehde.*) Alles dies war aber doch weit minder ge- 
fährlich wie die sarazenischen Bogenschützen und Belagernngs- 
maschinen. Als Bresche gelegt war, liess Aeh die Stadt nicht 
mehr halten. Die Venezianer verzweifelten zuerst an der Fort- 
setzung des Kampfes und zogen sich auf ihre Galeeren znrttck; 
Zacharias soll gefürchtet haben, dass sie die seinigen mit- 
nehmen könnten, deswegen ging er mit den Genuesen ebenfalls 
an Bord. Noch vor dem eigentlichen Sturm geschah dies nach 
dem glaubwürdigsten Bericht;^) um so weniger Widerstand 
fanden die Sarazenen , als sie am 26. April die Mauern er- 
stiegen. 

Welches auch immer die Form gewesen sein mag, in der 
Zacharias die Machtstellung der Genuesen in Tripolis begründen 
wollte, durch den Verlust der Stadt mussten alle auf die Ver- 
träge mit den Einwohnern und mit Luciana gesetzten Hoff- 
nungen hinfällig werden. Eine Flotte hatte die Commune 
nicht senden können, der Angriff war allzu überraschend ge- 
kommen; dass aber die Bedeutung der von Zacharias ein- 
geschlagenen Politik von seinen Landsleuten nicht verkannt 
wurde, zeigt das Verhalten der zu Kaffa befindlichen Rauf leute. 
Unter Leitung des dortigen genuesischen Consuls, Polinus Aurie, 
armierten sie drei Galeeren, um der belagerten Stadt Hülfe zu 
bringen. Das Geschwader kam zu spät ; bei Cypem angelangt 
erhielt es schon die Kunde von dem Falle von Tripolis; in 
Armenien traf es sodann mit Zacharias zusammen, der dorthin 
gefahren war, nachdem er die aus der Stadt Geretteten auf 
Cypern in Sicherheit gebracht hatte. König Antonius von 
Armenien scheint damals die von seinem inzwischen ver- 
storbenen Vater unlängst den Genuesen erteilten Privilegien 
bestätigt und erweitert zu haben. 3) Gemeinsam mit den 

G. Ch. 235 f. , vgl. Ann. 323 f. 

') G. Ch. 236 f. Aus Ann. 324 ergiebt sich nicht, in welchem Moment 
der Belagerung Zacharias sich entfernte, wegen der anderen Berichte vgl. 
die Zusammenstellung von Röhricht in M. J. Ö. G. XV, 9 ff. 

>) Ann. 324, vgl. Heyd II 84, 164. 
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Galeeren des Pollnus Anrie trat Zacharias den Heimweg an. 
Die Fahrt ging die Südkttste Kleinasiens entlang. In der 
Nähe von Candelor stiess man auf ein sarazenisches Schiff, 
das ans Alexandria kam. Ohne Rücksicht darauf, dass die 
Commune Genua sich in Frieden mit dem Sultan von Egypten 
befand, liess Zacharias angreifen. Unter grossem Blutvergiessen 
wurde das Schiff genommen, die Ueberlebenden von der Be- 
mannung nebst den Waren brachten die Sieger nach Genua. 
Der Empfang, welcher den Heimkehrenden zu Teil wurde, 
war schwerlich ein überaus freudiger. Offenbar hatte schon 
der erste Vertrag, den Zacharias mit den Tripolitanem schloss, 
keinen Beifall gefunden. 2) Dazu beitragen mochte allerdings 
der Umstand, dass der Papst Rechenschaft; wegen der Feind- 
seligkeiten gegen Luciana verlangte ; die Commune musste ihre 
Gesandten an der Curie über die zur Entschuldigung vorzu- 
tragenden Gründe für ihr Verhalten instruieren.^) Wegen 
des Abkommens, das Zacharias mit dem König von Cypern 
einging, war man in Genua höchst missvergnügt, es wurde 
nicht ratificiert^) und später förmlich aufgehoben.^) Mass- 
gebend ftir eine Handlungsweise, welche König Heinrich den 
Genuesen niemals verzieh,^) ist wohl schon der endgültige 
Verlust von Tripolis gewesen. Was Zacharias hier erreichte, 
wollte man offenbar behaupten, das beweist die Ausrüstung 



') Ann. 1. c, vgl. dazu den Bericht der Chronik des Kelavun, Atti 
V6Ü7, aus dem jeden&Us zu entnehmen ist, dass eben Zacharias der 
Führer war, was aus den Annalen sich nicht mit Klarheit ergiebt. 

*) Darauf deuten wohl die Aeusserungen Ann. 322, vgl. o. S. 125 n. 5, hin. 

') Die wegen der Angelegenheit der Fiesco an die Curie geschickten 
Gesandten, vgl. 0. S. 105, verhandelten deswegen, Beil. 2 nro. 91. Item 
addator in litteris, quod super eo, quod ipsi ambassatores misemnt de 
factis Tripolitanis seu de requisicionibus, que fiunt in curia pro d. 
Kario, detulenmt secum ipsi ambassatores satis snfficientes ezcusaciones 
et rationes pro comuni Janue et hominibus Tripolis, quas eis dedit Jacobns 
Aorie. Zugefügt sind noch Gründe, welche die Gesandten anführen sollen, 
am das Besitzrecht Genuas auf das Drittel von Tripolis zu beweisen, 
femer wird auf die beständige Feindschaft Genuas mit den Ftlrsten von 
Tripolis hingewiesen. 

*) Ann. 322. •) L. J. II 275. 1292, 17. Mai. 

^ Ann. 322, et ex hoc dictus rex postea Januenses male tenuit et 
miniis honoravit Das ist 1294 geschrieben, passt aber sehr gut auch ftir 
später, vgL auch G. Ch. 218. 

9* 
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von drei Galeeren, die den Podesta dortbin bringen sollten:^) 
aneb erkannte die gennesiscbe Regierung noeb später an, dass 
die Erbaltung der Stadt im Interesse der Commane lag, indem 
sie die Kosten fttr die Armierung der drei von den Kaaflenten 
in Kaffa gerüsteten Galeeren ersetzte.*) Wenn gleiehwobl in 
Genua die Ansiebt herrsebte, Zaebarias babe von der ihm ver- 
liebenen VoUmacbt nicbt den ricbtigen Gebraneb gemacbt da 
die von ibm getroffenen Massnabmen nur Kosten und Aergemis 
verursachten,') so lässt sieb dies nur daraus erklären, dass man 
nicbt wttnscbte in einen Krieg mit dem Sultan verwickelt zu 
werden. Scbon das Bündnis mit Cypern konnte einen solcben 
zur Folge baben ; durch den Fall von Tripolis verschwand die 
Aussiebt auf. einen hinreichenden Ersatz der Nachteile, mit 
denen die zu gewärtigende Ausschliessung von dem Verkehr mit 
Alexandria die Genuesen bedrohte. Hohe Ausgaben und eine 
lästige Störung des Handels standen bevor, falls man eine 
Flotte zur Verteidigung von Accon sandte.^) Dass daher die 
Wegnahme des sarazenischen Sebiffes durch Zaebarias in Genua 
allgemeine Entrüstung erregte,^) ist sehr begreiflich. Der 
offene Brucb des Friedens mit dem Sultan war im Augenblick 
um so gefäbrlicber, weil sich zur Zeit viele Genuesen in 
Egypten aufhielten. Kelavun liess sie fest nehmen, als er 
Kunde von dem Vorfall erhielt.*) Daraufbin schickte die 
Commune Albertus Spinula zu ibm, um die gefangenen Sara- 
zenen nebst deren Waren zurückzugeben und die Freilassung 
der Genuesen zu erbitten.^) Unter den Entschuldigungsgründen; 
durch welche der Gesandte den Zorn des Sultans besänftigte, 
befand sich die Mitteilung, dass Zaebarias aus Genua verbannt 
sei.^) An der Wahrbeit dieser Aussage lässt sich kaum zweifeln. 



1) Ann. 826, vgl. o. S. 126 n. 1. 

>) Ann. 324. *) S. Ann. 822. 

*) So ist wohl der Ann. 322, vgl. o. S. 127 n. 2, angegebene Gmod 
für das Unterlassen der Katifioation des Vertrages mit Cypern zu ver- 
stehen. 

^) Ann. 324, de qno homines Janue unanimiter dolnemnt. 

') S. Ann. 1. c. Nach dem Bericht Atti Y 607 hatten sieh die in 
Alexandria befindlichen Genuesen rechtzeitig gefltlchtet. 

') Ann. 1. c. 

^) Atti V 607. Hier ist noch von einem anderen Friedensbruch die 
Rede, den Berlingieri B»nsäl (Pelegrinus Panzanns) durch einen Angriflf 
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Die Absichten, welche Zacharias verfolgte, wurden eben von 
der genuesischen Regierung durchaus nicht gebilligt; statt, wie 
er es beabsichtigen mochte, den Krieg gegen die Sarazenen 
kraftvoll aufzunehmen, suchte sie den Frieden mit ihnen her- 
zoBtellen. 

Kelavun liess sieh bereit finden dem Verlangen zu ent- 
sprechen. Die Abgaben von den durch die Genuesen in seine 
Länder gebrachten Waren lieferten ihm Geldmittel, auf welche 
er bei seinen Plänen zur Eroberung Accons damals wohl am 
allerwenigsten verzichten konnte. i) Am 13. Mai 1290 schloss 
Albertus Spinula mit dem Sultan einen Vertrag,^) der die Be- 
dingnngen festsetzte, unter denen die Genuesen fortan in 
Egypten verkehren durften. Dieselben sollten auch für die 
Länder gelten, welche der Sultan künftig erwerben werde,^) 
ond besonders ausdrücklich wird festgesetzt, dass der Schiffs- 
verkehr keine Unterbrechung erleiden sollte, wenn er nach 
Syrien ins Feld rücke.*) Somit gab Genua die letzten christ- 
lichen Besitzungen in Syrien dem Untergange Preis. 

&af Tineli begangen haben soll. Zacharias und Paozanus werden aus- 
drücklich auf eine Linie gestellt, beide wagten als Ungehorsame gegen 
die Regiernng nicht mehr in Genua zu erscheinen. Nun hat Panzanus auch 
Venezianer ausgeplündert. Beil. 2 nro. 75 A, wo dies erwähnt wird, ist gesagt: 
Anni sunt 14, quod non fuerit in Janua nee se distringebat sub consulibus 
Jioae, sed erat homo cursalis vagabnndus, et quod fuerat forestatus . . . 
iam sunt anni quam plures. Da also die Angabe der arabischen Quelle 
hetrefis des Panzanus richtig ist, wird sich auch kaum bezweifeln lassen, 
dass Zacharias damals forestiert war. 

Atti V 608. 

*) L. J. II 243 ff., Atti V 608 ff., vgl. Reg. Hieros. 1503, Heyd I 416 ff. 

*) L. J. II 243, in omnibus terris d. soldani, quas habet nee de cetero 
aeqaisiertt. Das sinnlose nee kehrt im lateinischen Text bei dieser Formel 
noch öfters wieder, dass es fehlerhaft ist, zeigt die ParaUelstelle zu L. J. 
n 24S, Atti V 610. Es muss dafUr ac oder vel gelesen werden, wie die 
Fonnel auch sonst lautet (L.J. 11408, vgl. o.I 152 n. 2). 

*) L. J. II 244. 
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Erstes Capitel. 

Der Wiederausbruch des Krieges mit Pisa. 

Wenn die Capitane von Genua mit dem Sultan Frieden 
schlössen, anstatt zur Verteidigung von Aceon beizutragen, 
handelten sie wohl den Wünschen des ttberwiegenden Teils der 
Bürgerschaft entsprechend. Zacharias fand bald Gelegenheit, im 
Dienste des Königs Sancho von Kastilien seiner Begier nach 
Sarazenenkämpfen am entgegengesetzten Ende des Mittelmeers 
genüge zu thun;^ auch ganz abgesehen von den Handelsinter- 
essen gestaltete sich die Lage der Dinge für Genua derartig, 
dass die vorsichtige Zurückhaltung von weiteren Verwicklungen 
im fernen Osten nicht ungerechtfertigt erscheinen konnte. 

Im Juni 1289 errang der Markgraf von Montferrat einen 
grossen Erfolg, Pavia öfinete ihm die Thore und übertrug ihm 
die unumschränkte Herrschaft in Stadt und Gebiet.^) Be- 
greiflicherweise gerieten seine Gegner in die grösste Besorgnis, 
im September erneuerten sie zu Cremona das Bündnis gegen 
ihn,^) gleich den anderen beteiligten Städten leistete jedenfalls 

Cronica del rey Don Sancho Cap. 8 f., G. Chipr. 272 ff., Ann. 336, 
843 f, M. G. SS. XXVm 596. 

«) Ann. Parm. 705, Ann. 324, Vent. 717. 

3) Ann. 824 f. (vgl o. S. 117 ff.), nach Ann. Farm. 1. c. wurde von Mai- 
land, Cremona, Brescia und Piaceaza dem Manfredinus de Beccaria nnd 
seinen Anhängern, die aus Pavia durch den Markgrafen vertrieben waren, 
Hülfe zugesagt, Genua habe sich dem angeschlossen. Bei der Stelle im 
Cron. Sal. 925 f , die sich hierauf zu beziehen scheint, ist Genua nicht er- 
wähnt. 
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auch Genua die Zusage, eine Ritterschaar stets kriegsbereit 
zu halten. 1) Zwei Monate später sehloss sich Asti, durch den 
Markgrafen aufs schwerste bedroht, der Liga an und erhielt 
400 Ritter zu Htllfe gesandt; Genua schickte 100 Armbrust- 
schützen. 2) Bei den Kämpfen des nächsten Jahres gelang es 
jedoch den Verbündeten zunächst nicht einen entscheidenden 
Erfolg zu erzielen.') 

Indessen an diesen Vorgängen war doch die Commune nicht 
unmittelbar beteiligt; sie trat nur als Httlfsmacht auf, ein An- 
griff auf ihr Gebiet, wie man ihn freilich wohl befttrchtete,*) 
hat nicht stattgefunden. Weit näher als durch die Kämpfe 
in der Lombardei wurde Genua durch den Verlauf der Ereig- 
nisse in Toskana berührt. 

Das Jahr, innerhalb dessen die Abtretung von Cagliari 
vollzogen werden sollte,^) nahte sich dem Ende, ohne dass die 
Pisaner Anstalten zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen trafen. 
Die ghibellinische Partei, die seit dem Sturze des Grafen 
Ugolinus die Herrschaft in der Stadt besass, scheint ratlos ge- 
wesen zu sein; unfähig den Krieg gegen die tuscischen Guelfen 
erfolgreich zu führen, fasste sie nach einer empfindlichen 
Niederlage bei Buiti im December 1288*) einen verzweifelten 
Entsehluss. Der alte Ghibellinenhäuptling Graf Guido von 
Montefeltro war damals beschäftigungslos. Zur Zeit Konradins 
Viear des Infanten Heinrich auf dem Capitol zu Rom'^) hatte 
er später die Sache seiner Partei in der Romagna aufs tapferste 
verfochten, schliesslich musste er sich dem Papste unterwerfen 
and erhielt Asti als Aufenthaltsort angewiesen.^) An ihn 
wandten sich jetzt die Pisaner mit dem Ersuchen, er möge 



Ann. 325. 

^ Ann. 1. c, Vent. 717 f. 

^ Ann. 331, Og. Alf. 61 f., Ann. Parm. 707, Vent. 718, Ant. cron. 
Ver. 437. 

*) S. Ann. 931 (vgl. o. S. llSn. 1). Wegen Ovada und der Rechte 
der Harkgrafen de Bosco auf den Ort, die damals abgelOst wurden, 
Ann. L c, L. J. II 207,213, vgl. o. I 343 n. 2. 

*) Vgl. o. S. 90 und 92. 

^ Fr. hist. Pis. 654 f. Ein vom Papst angestellter Vermittlungsversuch, 
Reg. Nie. IV. S. 965 f. und 976, ist jedenfalls erfolglos geblieben. 

^) Ann. Plac. 528. 

") Vgl Kopp -Bussen, Reichsgesch. II, 3, 20S ff, 263. 



136 Fünftes Buch. Erstes O&pitel. 

die Regierung ihrer Stadt mit unumschränkter Vollmacht über- 
nehmen.*) Es war ein gewagter Sehritt. Wenn der Graf Asti 
verliess, so stand ihm selbst und denen, welche ihn znm Un- 
gehorsam gegen die Vorschriften des Papstes bewogen, der 
Bann in Aussicht.^) Die geistlichen Strafen musste Pisa noch 
auf sich nehmen, dafür aber besass auch Guido von Montefeltro 
die Fähigkeiten, deren es bedurfte, um die Stadt von ihren 
weltlichen Bedrängern zu erlösen. Als Eriegsmann suchte er 
seines gleichen ; Täuschung der Gegner war das Mittel, welches 
er mit vollendetem Geschick handhabte, durch List gewann 
er ttberrascliende Siege, VeiTat öffnete ihm die Thore der 
feindlichen Burgen ,3) und dass er es verstand in einem zer- 
rütteten Staatswesen die Ordnung herzustellen, bewies er eben 
in Pisa. Es zeugt nicht gerade von Eigennutz, wenn Guido 
das Anerbieten annahm, das ihm die pisanischen Gesandten 
überbrachten, so glänzend es scheinen mochte.*) Drei kampf- 
erfttUte Jahre standen ihm bevor, und er sollte sich doch nur 
für Fremde bemühen ; denn um etwa eine dauernde Herrschaft 
zu begründen, dazu waren die Verhältnisse nicht angethan. 
Vielleicht lockte ihn gerade die Aussicht auf Streit undSchlaeht- 
getümmel nach der erzwungenen Müsse in den letzten Jahren, 
auch mochte er hoffen, der ghibellinischen Sache einen wert- 
vollen Dienst erweisen zu können, indem er Pisa gegen die 
Guelfen verteidigte. 

Mit dem Scharfblick des erfahrenen Staatsmannes übersah 
Guido die Sachlage, ehe er noch sein Amt antrat. Den ver- 
einten Kräften Genuas und der tuscischen Städte des Binnen- 
landes konnte Pisa nicht widerstehen ; es kam alles darauf an, 
die Gegner so lange als irgend möglich getrennt zu halten. 
Im Jahre 1285 hatte sieh Pisa den Forderungen der Guelfen 
Toscanas gefügt, um ihr Bündnis mit Genua zu sprengen, diese 
Politik Hess sich jetzt natürlich nicht wiederholen. Mit vollster 
Entschiedenheit betrat demnach der Graf den entgegengesetzten 



Ann. 321, Fr. hist. Pis. 655. 

') Der Bann ist auch später Über Pisa verhängt worden, s. Reg. 
Nie. IV. 384 if., 399, 642, 892, 895, 907, vgl. Vill. VII 128. 

3) Vgl. Dante, Inf. XXVII 73 ff. und Ann. S. 321 Z. 51. 

<) Fr. hist. Pis. 655, 10000 Florenen jährliches Gehalt, die Amtsdauer, 
die dann auch innegehalten wurde, ibid 661, betrug drei Jahre. 
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Weg. Am 13. März 1289 traf er in Pisa ein, jedenfalls bald 
darauf*) wurde das Parlament gehalten, in dem er den 
Anitseid leisten sollte. Da erklärte er denn, er werde die 
Regierung nur ttbernehmen und führen, wenn die Pisaner ge- 
treulieh alle in dem Frieden mit Genua gemachten Zusagen 
beobachteten ; in der bündigsten Form mussten sie ihm die Er- 
füllung dieser Forderung zusichern.*) 

Die Genuesen sind über den Vorgang ofiFenbar nicht wenig 
erstaunt gewesen; dass Guido von Montefeltro so eifrig auf 
ihren Vorteil bedacht sei, hatten sie wohl nicht erwartet.^) 
Trotzdem schickte die genuesische Regierung, als der Termin 
abgelaufen war, innerhalb dessen die Uebergabe von Cagliari 
stattfinden sollte,^) Gesandte nach Pisa, um mitzuteilen, dass 
die Feindseligkeiten wieder aufgenommen werden wttrden, weil 
die Cagliari betreflFenden Zusagen nicht erfüllt seien. 

Dem Wortlaut des Vertrages entsprach die Erklärung.^) 
Es war jedoch ein recht triftiger Entschuldigungsgrund, den 
pisanische Gesandte zur Antwort nach Genua überbrachten: 
Cagliari befinde sich zur Zeit gar nicht in der Gewalt ihrer 
Commune.«) Für unrichtig konnte das nicht gelten. Graf 
Guelfus') hatte auch nach dem Sturze seines Vaters das Castell 
zu behaupten gewusst.®) So lange die Pisaner den Grafen 
Ugolinus gefangen hielten, besassen sie gewissermassen ein 



») S. Fr. bist. Pis. 655 f. «) Ann. 321 f. 

3) S. Ann. 322. Dass Guido vorher mit Genua verhandelte, ist nicht 
nachweisbar. Auf dem Wege von Asti nach Pisa hatte er Genaa nicht 
berührt, wie es nach Fr. bist. Pis. 655 scheinen könnte, sondern von Finale 
US den Seeweg eingeschlagen. 

*) Ann. 330, terminus unins anni, vgl. L. J. II 131. Da vom 15. April 
1288 an gerechnet ist, fällt also die Gesandtschaft wohl noch in den 
April 1289. 

*) Ann. 1. c, 8. L. J. II 162, vgl. o. S. 92. 

*) Ann. 330, quod castrum Calari non habebant in suo exforcio. 

^) Ueber ihn vgl. o. S. 86. 

') Ann. 321 f. wird der Tod des Grafen Ugolinus sowie die Ankunft 
Gaidos von Montefeltro in Pisa erzählt, und nachdem dessen Erfolge über 
die Tnscicr erwähnt sind, ist gesagt: Uli vero de Calaro his anditis 
procnrabant capere dictum comitem Guelfum, filium eondam dicti comitis 
Ugolini, qui dominium illius loci habebat, darauf sei Guelfus ans Cagliari 
geflohen. Die Flucht muss also frühestens etwa in den Sommer 1289 fallen, 
ond zu 1289 wird sie auch von Ptol. Lucc. Ann. Lucc. 96 berichtet. 
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Unterpfand für Cagliari. Kurz bevor Guido von Montefeltro in 
Pisa eintraf, wurde aber Graf Ugolinus nebst seinen Söhnen 
und Enkeln dem Hungertode ttberliefert. ^) Guido wttrde ein 
solches Verfahren nicht gestattet haben, berichtet eine sehr gut 
unterrichtete pisanische Quelle.^) Die Vermutung liegt nahe, 
dass die Pisaner fürchteten, er könnte etwa durch Auslieferung 
des Ugolinus an Genua, wie sie schon früher einmal geplant 
war,^) den Genuesen ein Mittel in die Hand geben, Gnelfus 
zur Uebergabe von Cagliari zu nötigen. Später haben die Be- 
wohner des Orts Guelfus vertrieben und sich völlig unabhängig 
gemacht.^) Wenn also auch die Handlungsweise der Pisaner 
weder ehrlich gegen Genua noch human gegen Ugolinus ge- 
wesen ist, im Augenblick konnten sie wirklich Cagliari nicht 
übergeben. Um nun eine Verlängerung des für die Abtretung 
festgesetzten Termins zu erlangen, boten die pisanischen Ge- 
sandten im Generaleonsil zu Genua sehr weitgehende Zu- 
geständnisse an: Zum Unterpfande dafür, dass Pisa auf alle 
Fälle die in dem Friedensvertrage gemachten Zusagen erfüllen 
werde, wollte Guido seinen eigenen Sohn als Geissei stellen, 
die Castelle auf Elba und Gorgona sowie Portopisano nebst 
den Türmen übergeben und durch 50 Geissein sowie durch 
das im Frieden ausbedungene Depositum von 25000 L diese 
Abtretung verbürgen. Falls die Uebergabe von Cagliari nicht 



>) S. Fr. bist. Pia. 655, Ann. 321, Vill. VII 128. 

») Fr. bist. Pis. 1. c. 

8) Vgl. 0. S. 97. 

^) Ann. 322, vgl. o. S. 137 n. 8. Die Selbstregierang unter einem eigenen 
Capitan, welche die Bewohner von Cagliari einrichteten, war offenbar nur 
eine Spiegelfechterei, damit Pisa auch fernerhin Genua gegenüber be- 
haupten konnte, dass es über Cagliari nicht zu verfügen vermöge. Aller- 
dings musste den Bewohnern des Orts daran liegen, dass derselbe nicht 
in die Hände der Genuesen lalle, da sie dann ausgetrieben worden wären, 
vgl. o. S. 93 ; aber ihre Unabhängigkeitserklärung bedeutete nichts weniger 
als eine Loslüsung von Pisa. Es wird nirgends berichtet, dass die Pisaner 
sich später genötigt gesehen hätten Cagliari wieder zu unterwerfen. Jeden- 
falls ist anzunehmen, dass pisanische Ghibellinen, die ja hernach auch durch 
Guelfus auf Sardinien verfolgt wurden, Ann. 322, die Bewohner von 
Cagliari zur Erhebung gegen ihn anreizten, um ihm diesen wichtigen Platz 
zu entziehen, und dass sie dann im Einverständnis mit den Bewohnern 
eine Verfassungsform schufen, die Cagliari — scheinbar — anabhängig 
von Pisa machte. 
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binnen Jahresfrist vollzogen sei, dttrfe Genua mit den Be- 
festigungen nach Belieben verfahren, mttsse aber dann die 
Geissein zurückgeben.^) 

So weitgehend die Vorschläge scheinen mochten, eine un- 
bedingt sichere Gewähr für die Auslieferung Cagliaris boten 
sie nicht. Augenscheinlich wollten die Pisaner nur Zeit ge- 
winnen, um mit allen Kräften den Kampf gegen die tuscische 
Gaelfenliga ftthren zu können. Das Vertrauen darauf, dass sie 
ihre Versprechungen betreflfs der Ausführung der Friedens- 
bedingungen halten würden, war bei den Consiliarii von Genua, 
die über die Anerbietungen berieten, jedenfalls sehr gering. 
Nichtsdestoweniger stimmte ein Teil der Consiliarii für An- 
nahme der Vorsehläge. Ihnen schien es nicht möglich, Cagliari 
oder Portopisano mit Gewalt zu nehmen, es sei darum besser 
vorläufig noch mit der Wiedereröffnung des Krieges zu warten; 
dag Ansehen der Commune Genua müsse sich bedeutend er- 
höhen, wenn sie von dem Hafen der Seestadt, mit der sie so 
lange gewetteifert hatte, Besitz ergriffe. Auf die Majorität 
des Consils machten solche Erwägungen keinen Eindruck, sie 
woUte nur dann auf Verlängerung der Frist für die Ueber- 
gabe von Cagliari eingehen, wenn Pisa ausser den zugesagten 
noch 200 Geissein stelle, die in Genua eingekerkert bleiben 
sollten, falls Cagliari nicht rechtzeitig übergeben würde. ^) 

Es ist nicht anzunehmen, dass die Pisaner geneigt waren 
80 drückenden Bedingungen sich zu unterwerfen. Um gleich- 
wohl den Ausbruch der Feindseligkeiten zu hindern, wandte 
Gnido von Montefeltro ein höchst eigentümliches Mittel an. Als 
nämlich in Genua beschlossen wurde, den Krieg wieder zu be- 
ginnen,^) Hess er in Pisa das Gebot verkünden: niemand solle 



') Ann. 330, wegen der Deposita vgl. o. S. 100 n. 2. 

*) Ann. 330. Wie der Vergleich mit Ann. 344 f. zeigt, handelt es 
sich um eine fÖrmUche Abstimmung im Consil, der die Voten von Simon 
Grillas und Jaeobus Aurie (des Annalisten) zu Gmnde gelegt wurden. 
Die Zahlen der Consiliarii, welche für die eine und die andere Entscheidung 
stimmten, sind hinter omnibus und homines ausgefallen. 

^ Ann. 331. Der Zeitpunkt des Beschlusses zur Wiedereröffnung des 
Krieges ist wohl spätestens Juli 1289, da nach Ann. 326 f. die drei Galeeren, 
welche den genuesischen Podesta hatten nach Tripolis bringen sollen, 
vglo. S. 126, und dann bestimmt wurden, gegen pisanische Corsaren zu 
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Genuesen gefangen nehmen oder verletzen. Genuesen, die sich 
in Pisa einfanden, behandelte er mit der grössten Zuvorkommen- 
heit, sie durften sogar Waffen tragen, was sonst in der Stadt 
nicht erlaubt war.^) Infolge dessen entwickelte sich trotz aller 
Verbote und Gegenmassregeln seitens der Commune ein reger 
Handelsverkehr der Genuesen mit Pisa sowie mit Sassari und 
Oristano.^) Da die Pisaner sich jederzeit an den in ihrem 
Machtbereich befindlichen Genuesen schadlos zu halten ver- 
mochten, konnten die Feindseligkeiten nicht eröffnet werden, 
und das hat Guido offenbar beabsichtigt. Einen Angriff von 
der Seeseite her brauchte er nicht zu beftirchten, so fand er 
Zeit gegen die Bedränger Pisas zu Lande sich zu wenden. 
Gar bald war ein guter Teil der verlorenen Castelle wieder- 
gewonnen, der Krieg nahm eine für die Guelfen Toscanas un- 
günstige Wendung. 3) 

Unthätig ist mittlerweile Genua nicht geblieben. Da 
Pisa die zur Unterwerfung Corsikas bestimmte Geldsumme ge- 
zahlt hatte, ^) setzte man ohne Zögern das Unternehmen ins 
Werk. Luchetus Äurie, der zum Generalvicar der Commune 
für die Insel ernannt wurde, ^) landete am 16. Mai 1289 mit 

kreuzen sowie die Genuesen von den Fahrten nach Pisa abzuhalten, schon 
Anfang August an der Belagerung eines Castells aaf Gorsika teilnahmen. 

Ann. 331, vgl. Ann. 322. 

^) Ann. 331, sicque ceperunt facere Januenses, velud popali qui 
cnrrunt ad grauum, ubicumque vident illud, non cogitantes quod ibi melius 
capi possunt. Das wird doch wohl wOrtlich zu verstehen sein; aber um 
Getreideeinfuhr aus Pisa bezw. Sardinien nach Genua kann es sich nicht 
handeln, da dieselbe sehr leicht hätte verhindert werden können. Der 
Umstand, dass die genuesische Regierung inuner nur die Genuesen hindern 
wollte nach Pisa zu fahren (s. Ann. 326, 331), deutet darauf hin, dass sie 
vielmehr Getreide nach Pisa brachten, ein Geschäft, das damals nm so 
lohnender sein musste, weil Pisa in Folge des Krieges mit den Tasciem 
fast ausschliesslich auf die £infuhr von Lebensmitteln zur See angewiesen 
war. In Sassari und Oristano verkehrten die genuesischen Kaufleute eben 
um von dort Getreide nach Pisa zu schaffen. 

») Ann. 322, Fr. hlat. Pis. 656 f. 

*) Ann. 325, vgl. o. S. 100 n. 2. 

^) Ann. 825. Der Titel ist vicarius generalis in tota insula Corsice 
pro comnni Janue, L. J. II 212 etc. lieber den Eroberungszug des Luchetus 
liegen zwei Bericht« in den Annalen vor, S. 325 ff., betreffis deren hier nur 
bemerkt sei, dass die Angaben des ausführlicheren (A), wo sie von denen 
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175 Rittern und 700 Mann zu FnsB an der Westküste Corsikas 
bei ProprianoJ) Der erste Angriff sollte den Besitzungen des 
alten Widersachers, Judex von Ginercha, gelten. Nachdem 
noch 25 Bitter ans Sardinien angelangt waren, setzte sich das 
Heer in Bewegung.^) Judex wagte keinen Widerstand, sondern 
floh von wenigen Bewaffneten begleitet in die Berge, das 
Castell Rocha de Valle, welches der Vicar hierauf belagerte, 
ergab sich nach zweitägiger Beschiessung, andere Burgen 
wurden von ihren Verteidigern verlassen. Ende Juni gingen 
die Gfenuesen nach Bonifazio zurück, um einige Tage zu ruhen; 
sodann zog das Heer die Ostküste Corsikas entlang. Zu 
ernsteren Kämpfen kam es nur beim Angriff auf eine Burg, 
die Widerstand leistete; sonst beeilten sich die corsischen 
Herren der Commune Treue und Gehorsam zu schwören, binnen 
zwei Monaten konnten die bisher von Genua unabhängigen 
Teile der Insel für unterworfen gelten.*) Der Vicar organisierte 
die Verwaltung der gewonnenen Landstriche,*) in Aleria Hess 
er eine Besatzung zurück,*) gegen Ende August traf er wieder 
in Bonifazio ein, worauf ein Teil der Söldner entlassen wurde. 



des kürzeren (B) abweichen, zutreffender sind, vgl. u. n. 2 und n. 3, s. jedoch 
aoeh S. 142 n. 1. 

^) Ann. 325. Die Transportflotte bestand ans sieben Tariden , drei 
Galeeren und fünf Barken, geleitet wurde sie von einer Kriegsflotte unter 
Michael Aorie, die aus vier Galeeren und einer Galion bestand. 

*) Ann. 325. Nach A wartete der Vicar in planitie Barexe die An- 
konft der Sardinier ab, die am 29. Mai eintrafen, am 30. geschah der Auf- 
brach. Diese Angaben werden durch die Urkk. bestätigt L. J. II 198. 
19. Mai, actum in Corsica in piano de Barexe sub pavalono dicti vicarii, 
ebenso 24. Mai ibid. 199 ff. Die Angaben in B (S. 325 f.), nach denen der 
Vicar früher den Marsch antrat, sind also unrichtig. 

') Ann. 326 f Die Zeitangaben von A werden durch die Urkk. L. J. 
11 211 ff. bestätigt Die Herren von Bagnara, deren Castell Begugia eine 
mehrtägige Belagerung aushielt, hatten für dieses und andere Besitzungen 
einst an Pisa den Treueid geleistet, Dal Borge, Dipl. Pis. S. 272, vgl. 
0. S. 3n. 1. Dass die Gorsen Geisseln stellten, ergiebt sich aus iBeil. 2 
nro. 66. 

*) So wird die Einsetzung von confalonerii über einzelne Ortschaften 
uid von vicarii, die den confalonerii eines Gebiets vorgesetzt sind, auf- 
Kufassen sein, Beil. 2 nro. 66. Die Ernannten sind Gorsen, sie schwören 
dem Vicar Treue, Gehorsam und „officium suum legaliter exercere". 

*) Ann. 327. 
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da die Zeit, für welche sie sich zum Dienst verpflichtet hatten 
abgelaufen war.') 

Diesen Moment benutzte Judex, um die ihm abgenommenen 
Castelle Contondola nnd Letare wiederzugewinnen, Luchetus 
muBSte mit der Eroberung von neuem anfangen. Ohne Zögern 
ging er ans Werk, Contondola wurde erstürmt, die Besatzung 
niedergehauen,^) eine grössere Anzahl Ortschaften verwüstet 
Letare fanden die Genuesen von der Besatzung verlassen ; aber 
Judex selbst liess sich nicht fangen, Ugo Cortengus, mit dem 
er verschwägert war, bot ihm Zuflucht.^) Der Vicar verheerte 
nunmehr die Besitzungen des Cortengus und belagerte dessen 
Castell Petralerata^ konnte jedoch dasselbe nicht bezwingen. 
So begnttgte er sich damit, dass Guillielmus, der Sohn des 
Ugo, zusagte, der Commune gehorsam zu sein und Judex nicht 
mehr Beistand zu leisten.^) Das gleiche Versprechen hatte 
Guillielmus schon einmal abgegeben ;*) wenn er jetzt wieder 
das Banner Genuas auf dem Turme der Burg aufpflanzte, zum 
Zeichen der Unterwerfung, so bot dies nicht die geringste 
Gewähr dafür, dass er jetzt sein Wort besser halten werde. 
Treue durfte Genua von den Corsen nicht erwarten; bereit- 
willig fügten sie sich der überlegenen Macht, um nicht minder 
schnell ihre Versprechungen in den Wind zu schlagen, sobald 
die Gefahr verschwand.«) 

^) Nach A wurden alle Ritter bis auf 100 entlassen, nach B wurden 
von den Rittern nnd Fuss^gern im ganzen mir 100 znrttckbehalten. 
Die Ansdracksweise in A (miUtes onmes preter centnm) ist auffällig, weU 
überhaupt niu* 200 Ritten im Heere waren, s. S. 325, und weil nicht an- 
gegeben ist, ob auch das Fussvolk entlassen wurde oder nicht; doch 
liegt kein Grund vor, die Angaben von B für richtiger zu halten, da die 
weitere Kriegsfdhrung des Vicars kaum denkbar ist, wenn ihm nur 100 Mann 
zu Gebote standen. Zu erklären ist die Ungenauigkeit in A dadurch, dass 
bei der Abfassung von A der Bericht B benutzt und nicht ganz sorgfältig 
verbessert wurde. 

*) Ann. 528. 8. October. 

') Ann. 328. Dass Ugo Cortengus sich persönlich unterworfen hat, 
ist nicht ersichtlich ; sein Sohn Guillielmus hatte „de mandato et voluntate 
dicti patris sui, nt asserit", für ihn der Commune Gehorsam geschworen 
L. J. II 212, vgl. Annn. 326. 

*) Ann. 828, L. J. II 227, 11. November. 

**) L. J. II211. 1289, 17. Juli. 

«) Ann. 330, vgl. o. S. 3. 
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Judex kannte den wankelmütigen Charakter seiner Lands- 
lente nur zu gut, er mochte fürchten selbst von ihnen verraten 
zu werden; als der Vicar nach Bonifazio zurückkehrte/) liess 
er demselben mitteilen, dass er gewillt sei sich zu unterwerfen, 
and forderte deswegen eine persönliche Unterredung. Unter 
Vorsiehtsmassregeln, die von dem Misstrauen zeugen, dass man 
gegeneinander hegte, kam Luchetus mit Judex zusammen und 
sehloss mit ihm am 8. December einen Waffenstillstand, der 
bis zum 14. Februar 1290 dauern sollte.^) Die Frist war jeden- 
falls für die Botschaft bestimmt, durch welche Judex die Be- 
dingungen, die er für seine endgültige Unterwerfung stellte, 
nach Genua übermitteln liess. ^) Beim Abschiede warnte er 
den Vicar noch ausdrücklich davor, auf die Treue der Corsen 
zu bauen; in Genua überschätzte man aber doch wohl die er- 
rungenen Erfolge und wies die Vorschläge des Judex zurück.^) 
Noch während des Waffenstillstandes musste Luchetus für die 
Unterdrückung von Unruhen in den eroberten Gebieten sorgen, 
nach Ablauf desselben scheinen Feindseligkeiten in grösserem 
Massstabe nicht vorgefallen zu sein;^) aber der Vicar war 



») Ann. 328. 18. November. 

*) Ann. 329. Das Datam 8. Dezember ergiebt sich ans der Urk. L. J. 
II 228, der Ort ist Ann. 1. c. (locus) qni dicitnr Faon, L. J. II 229, in Faono 
in ripa maiis apud porticalmn qni dicitnr Fauzinns, das ist Favone an der 
Ostküste Corsikas. 

*) Die Urk. L. J. U 228 enthält die Erklärung, dass Jndex sich Genua 
unterwirft. Die Urk. ist nach demselben Formular abge&sst wie die Urkk., 
in denen die anderen Corsen ihre Unterwerfung erklärten L. J. II 197 ff. 
Auf die Friedensbedingungen und das provisorische der Abkunft weisen 
nur die letzten Worte hin. Judex übergiebt nämlich, wie die anderen 
Conen, alle seine Besitzungen der Commune, macht aber den Vorbehalt 
(S. 229): quod oomune teneatur providere ei in aliquo de terra sua, de 
qoa vivere possit; et si non providerit ei usque ad carlevarinm proxime 
yentnrum, quod non teneatur dicto vicario nee dicto comuni de dicto« 
iuninento nee predictis in aliquo. Es muss also ein Austausch der Be- 
atzuDgen des Judex ins Auge gefasst sein. Angeboten hatte Judex auch, 
dass er eine seiner Töchter nach Genua verheiraten werde, Ann. 328. 

*) Ann. 329. 

*) Ann. 329. Zwischen dem 12. und 23. Dezember verheerte der 
Vicar terram dieti Judicis, que iterum rebellaverat. Auffällig ist, dass 
dies mit Zustimmung des Judex geschah, vielleicht kehrten die Corsen 
sich nicht an den Stillstand, den er geschlossen hatte. Am 2. Januar 
schickte der Vicar seinen Bruder Inghetns „ad partes Omani et Istrie cum 
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schwer erkrankt nnd ersuchte die Commune um seine Ab- 
berufung. ») 

Den Groll der genuesischen Regierung gegen Pisa mochtoii 
die Schwierigkeiten auf Corsika noch steigern. Man beriet 
über Massregeln, die geeignet wären den Verkehr mit den 
Ländern der Feinde zu yerhindem, damit der Krieg eröffnet 
werden könne. 2) Zunächst blieb es bei Vorbereitungen, indem 
die Einrichtung eines besonderen Kriegsrats, der Credentia, 
erneuert wurde, freilich in einigermassen veränderter Gestalt.**) 



toto sno exercitn, nt partes illas a latronibos et malis hominibus cnsto- 
diret''. Auch im Sommer 1290 (s. Ann. 333) zog das genuesische Heer 
versus partes Omani et Istrie, ut eisdem preberet confortiam, also kann 
in der Zwischens^it Judex seine Besitzungen nicht wiedergewonnen haben. 

^) Ann. 329. Dass der Yicar auch Streitigkeiten mit anderen ge- 
nuesischen Beamten auf Corsika hatte, zeigt ein Urkundenexcerpt Fol. 
Kot III 1 f. 52 zu October 1289. D. Ottolinus de Nigro, potestas Bonifacü, 
dixit d. Luchetto Aurie, vicario in insula Corsiee pro comunl Janue, quod 
dimittat ei percipere erbaticum feleti (!) ex iure, quod habet occasione po- 
testatie Bonifacii. Qui d. vicarius respondit, quod ipse est vicarins Corsiee 
et Bonifacii, et quod dictum erbaticum sibi spectat. Ibi littera dd. Con- 
radi Aurie et Oberti Spinule scripta nobili viro Luchetto Aurie vicario in 
Corsica pro comunl Janne, in qua ei precipitur, ut permittat dictum d. 
Ottolinum de Nigro colligere dictum erbaticum. Dicta littera fnit presen- 
tata dicto Luchetto, qui dixit, quod dicta littera facta est tacita veritate, 
et quod pro eo non daret unam capram, sed d. potestas Janue habet mernm 
et mixtum imperium, et quando videt litteras dd. potestatis, capitaneoram 
et consilii civitatis Janue, paratus est facere, prout eis videtur, etc. 

*) Nach dem Wortlaut Ann. 331 mUsste die bezügliche Consilssitzimg 
im März 1290 stattgefunden haben. 

>) Ann. 331. Die Mitgliederzahl betrug hiemach 34, nach L. J. II 294, 
24. Wahrscheinlich ist die Lesart der Annalen unrichtig, da die Zahl 24 
auf 3 für jede der 8 compagne hinweist, während 34 durch 8 nicht teilbar 
ist. Die Mitglieder wechselten alle drei Monate, Ann. 331; wer sie er- 
nannte , ist nicht ersichtlich. Nach dem Wortlaut der Annalenstelle (cre- 
dentia) in qua homines 34 tantum erant, quibus circa prediota (L. J. II 294 
super guerra Pisarum) data est in omnibus potestas plenaria, ist die Cre- 
dentia diesmal nicht ein Beirat der Capitane, wie es die 1282 (vgl. o. S. 15) 
errichtete Credentia war (Ann. 296 cui (sc. credentie) eam dictis capitaneis 
data est in omnibus potestas armandi etc.), sondern eine selbständige 
Behörde, und dafür spricht auch der Umstand, dass ein besonderer Vor- 
steher der Credentia nachweisbar ist, L. J. II 370 prior consilii sapientum 
credentie civitatis Janue. Allerdings ist die Urk. erst von 1299; aber daftir, 
dass die Credentia von Anfang an selbständig handelte, wie früher die 
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Die Credentia stellte einen Mobilmaehnngsplan auf, der wie die 
frflheren den Zweck hatte zn ermöglichen, dass die Commune 
im ganzen 120 Galeeren armieren könne. ^) Die Matrikel, welche 
die Dienstyerpflichtnng der Bewohner des Gebiets regelte, er- 
hielt jedoch diesmal eine sehr einfache Form. Man beschloss 
nämlich vorläufig 10 Galeeren auf vier Monate auszusenden, 
ftlr deren Bemannung jeder Ort an der Biviera ^) eine bestimmte 
Anzahl Leute zu stellen habe ; die hierbei festgesetzten Zahlen 
sollten auf die Dauer gelten, in der Weise, dass bei der 
Armierung einer grösseren Anzahl Galeeren jeder Ort ent- 
sprechend mehr Leute senden sollte und bei der Armierung 
einer geringeren Anzahl entsprechend weniger. 3) Von dem 
Zwange zu persönlicher Dienstpflicht sowie von dem ver- 
wickelten System der Avarien^) sah man jetzt wohl ganz ab.^) 
Je weniger die Bevölkerung Genuas den Krieg wttnschte, um 
so wichtiger musste es sein, die Lasten desselben nicht em- 
pfindlich zu machen. 

Mit der Absendung des Geschwaders beeilte sich die 
Credentia keineswegs, *) wohl weil sich Aussicht bot, dass die 
Commune die Kosten nicht allein zu tragen brauchte. Die 
Gnelfen Toskanas konnten mit Pisa nicht fertig werden, es ist 
daher sehr begreiflich, dass sie die alte Bundesgenossenschaft 
mit Genua wieder anzuknüpfen suchten. Ein förmliches Bttndnis, 
wie 1285, wurde schwerlich geschlossen, es scheint sogar, dass 

S Nobiles in der Finanzverwaltung, sprechen auch die Stellen L. J. II, 292 
nnd 294 f., vgl. Übrigens Heyck S. 111. 

*) Ann. 331. Dicti etiam sapientes proyidenmt, quod comune Janae 
annare poterat galeas 120, vgl. o. S. 15 und S. 75 n. 1. 

*) In der Matrikel Ann. 331 f. stehen nur die Orte an oder in der 
Nähe der Küste, nicht aber die jenseits des Apennin (Gavi etc.), was dem 
Aasdniek fecemnt divisionem de hominibns riperie genau entspricht. 

*) Ann. 331. Darum sind wohl die meisten der Zahlen in der Matrikel 
Ajul 331 f. durch 10 oder wenigstens 5 teilbar, vgl. Heyck S. 166 ff. 

*) Vgl o. S. 15 ff. nnd S. 74ff. 

') Wer die Leute in den einzelnen Ortschaften auswählte, ist nicht 
eisichtlielL Jedenfalls erhielt die Mannschaft Sold, s. Ann. 332, 335. Die 
Kosten sind offenbar ans den regelmässigen Einkünften der Commune ge- 
deckt worden, vgl. Ann. 353, bezw. ans den Beisteuern Luccas, vgl n. 

*) Daas die Gallon, welche sie sofort aussandte, Ann. 331, etwas aus- 
richtete, berichten die Annalen nicht 

Cftro, G«niia a. d. lUohte m, Mittolm. 10 
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GeDua nicht einmal mit Florenz direkt unterhandelte; aber mit 
Lucca traf die Credentia Verabredungen wegen gemeinsamer 
Kriegführung gegen die Pisaner. Lucca sollte die Hälfte der 
Kosten flir die Ausrüstung der Galeeren zahlen und daftr 
den dritten Teil der Beute sowie die Hälfte der Gefangenen 
erhalten. >) 

Am 17. Juni verliess endlich das Geschwader unter Ftthrung 
des Enricus de Mari den Hafen, eröffnete die Feindseligkeiten 
mit dem Wegfangen von drei Liehterschiffen ^) an der Arno- 
mündung und kaperte bei der Weiterfahrt nach Portopisano 
eine Barke, auf der sich zwei Dominikanermönche befanden, 
welche nach Genua fahren wollten, um die letzten Friedens- 
anerbietungen Pisas zu ttberbringen. Der Inhalt derselben 
bestand darin, dass Pisa binnen Jahresfrist Cagliari ttbergeben 
werde, dafär aber die Befreiung Ton allen ttbrigen im Jahre 1288 
eingegangenen Verpflichtungen fordere.^) Als das Schriftstttck, 
das dieses Ultimatum enthielt, nach Genua ttbersandt nnd im 
Consil verlesen wurde, erregte es allgemeinen Unvnllen. Pisa 
besass kein Mittel, die erneute Blokade seiner Kästen zn Ter- 
hindern, die bei Meloria gefangenen Bürger sassen immer noch 
im Kerker; fUr die Genuesen dagegen lag ein Hindernis, den 
im Jahre 1288 abgebrochenen Krieg wieder aufzunehmen, nicht 
vor, demnach glaubten sie, dass kein Grund vorhanden sei, um 
von den damals beschworenen Friedensbedingungen abzugehen.^) 

>) Ann. 382. Es wurden nicht 10 Galeeren aaf 4, sondem 6 Galeeren 
und 1 Galion auf 6 Monate ansgesandt. Die Zeit des Abkommens mit 
Lncca ist nicht näher festzustellen. Fol. Not. III ] f. 1 25 finden sich an 
1290, 29. Mai auf die Flotte bezügliche Notizen, nach denen es scheinen 
könnte, als ob man damals noch 10 Galeeren aussenden wollte; aber schon 
am 5. Juni, Cons. I 407, verlangten Gesandte Luccas in Florenz, dass diese 
Stadt einen Beitrag zn den 18000 1. gebe, die an Genua fUr die Ausrüstung 
▼on 6 Galeeren gezahlt seien. Wenn gesagt ist, dass dieselben schon in 
See gegangen sind (iam sunt in man), so ist das wohl irrtümlich; Floreoz 
lehnte übrigens die Forderung ab. 

') Ann. 332, cepit in bnca Ami platas tres. Die plate, ygL Heyck, 
S. 95, vermittelten den Verkehr zwischen Portopisano und Pisa, vgl. Sohanbe, 
Das Konsulat des Meeres in Pisa S. 100 ff. 

') Ann. 1. c. 

*) So wird ibid. cnm ipsi (sc. Pisani) non essent melioris conditionis, 
nee homines Janue deterioris hoc tempore, quam tempore pams predicte 
iurate, aufzufassen sein. 
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So berechtigt jedoch eine derartige Auffassung der Sachlage 
seheinen mochte, man übersah, dass unter der Regierung 
Guidos von Montefeltro die Bürgerschaft Pisas das Vertrauen 
auf ihre eigene Kraft wiedergewonnen hatte; nach den Erfolgen 
über die Guelfen Toskanas, die sie seiner Führung verdankte, 
durfte sie mit grösserer Zuversicht dem gleichzeitigen AngriflTe 
zu Lande and zur See entgegenblicken als einst unmittelbar 
nach der Schlacht bei Meloria. 

Der Anfang des Krieges gestaltete sich freilich für die 
Genuesen äusserst günstig. Da Luchetus Aurie heimgekehrt 
war,0 wurde ein neuer Generalvikar, Nikolaus Buccanigra, 
mit hundert Rittern und ebensoviel Armbrustschützen nach 
Corsika geschickt. 2) Die Transportflotte, ^) auf der das Heer 
tiberfuhr, erhielt von der Credentia den Auftrag, unterwegs in 
Gemeinschaft; mit den Galeeren des Enricus de Mari die Insel 
Elba vt5llig wüst zu legen.*) Buccanigra führte den Befehl 
nicht ganz sinngemäss aus, sondern schloss mit den Bewohnern 
der Insel, die sich in ein Gastell zurückzogen und hier dem 
AngriflF Widerstand leisteten,*) einen Vertrag, nach dem sie 
sich der Commune Genua unterwarfen, dafür aber dieselben 
Freiheiten geniessen sollten wie die Bewohner von Bonifacio; 
zum Unterpfande für ihre Treue stellten sie vierzig Geissein, 
welche Enricus de Mari an Bord nahm, während Buccanigra 
die Fahrt nach Corsika fortsetzte.«) 

Ann. 329, vgl. 0. S. 143 f. 

») Ann. 332. 

*) Ibid., sie bestand aus zwei Tariden und vielen Barken. 

*) Ibid., eam (sc insulam Elbe) devastarent et depopularent omnlBo. 
Das nrass von einer YerheeniDg verstanden werden, wie sie im Jahre 1283 
aof PiaDosa geschah, Ann. 300, vgl. 0. S. 24. 

') Ann. 332. Der Name des Castells ist nicht genannt; vielleicht ist 
Capolhieri gemeint, wo der pisanische Capitan auf Elba (Bonaini, Stat. 
Pis. 1 185, II 143) seinen Sitz hatte. Dal Borge, Dipl. Pis. S. 21. Von den 
anderen Ortschaften auf Elba ist in den Annalen nicht die Rede. 

*) Der Tag der Einnahme des Castells auf Elba ist Ann. 332 nicht 
angegeben. Am 5. Juli verliess Buccanigra Genua, Ann. 1. c, am 22. Juli 
war er schon in Bonifacio gelandet, da er an diesem Tage dem dortigen 
Podesta seine Vollmacht vorwies und sich von ihm das Castell übergeben 
lies«, Fol Not. III 1 f. 52, vgl. Giorn. Lig. B. 9. S. 333. Nach Hartwig in 
D. Zschr. t Gesch. B. 5. S. 113 erhielt am 24. Juli in Florenz der Bote, 
veleher die Eroberung Elbas durch die Genuesen meldete, 3 1. 10 sei. be- 

10* 
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Aus Besorgnis, dass die Pisaner das UnternehmeD stören 
könnten, Hess die Credentia drei Tage nach der Abfahrt Bucca- 
nigras von Genua alle Galeeren, die im Hafen lagen, segelfertig 
machen und mit den waffenfähigen Bewohnern der Stadt sowie 
der nächsten Amtsbezirke bemannen, der Capitan Conradns 
Aurie ttbernahm das Commando, am 12. Juli trat er den Weg 
nach PortoYcnere an. Die Pisaner, die wirklich Truppen nach 
Elba übersetzen wollten, standen auf die Kunde von dem 
Herannahen der Flotte von ihrem Vorhaben ab. i) Der Capitan 
landete an der Insel, versah das Castell mit einer Besatzung 
und nahm von den Bewohnern den Treueid entgegen. Als so 
die neu gewonnene Besitzung gesichert war, kehrte er heim. 
Der Verlust Elbas musste fUr Pisa um so empfindlicher sein, 
weil nunmehr die reichen Erträge aus den dortigen Eisenwerken 
den Genuesen zu Gute kamen; 2) aber bald drohte ein noch 
weit gefährlicherer Schlag. Bereits im Juli verhandelten Ge- 
sandte Luccas und der Judex von Gallura in Florenz ttber eine 
Heerfahrt gegen Pisa.^) Kaum viel später mag der Bevoll- 
mächtigte Luccas in Genua eingetroffen sein, welcher hier einen 
gemeinsamen Zug gegen Portopisano in Vorschlag brachte.^) 
Sehr gern ging man darauf ein; zwanzig Galeeren wurden 
armiert, Belagerungswerkzeuge vorbereitet, am 23. August ver- 
liess die Flotte unter Befehl des Conradus Aurie Genua. ^) Im 
Jahre 1285 war die Eroberung von Portopisano an der Teilnahm- 
losigkeit der Guelfen Toskanas gescheitert, diesmal herrschte 
auf ihrer Seite der gltthendste Eifer. Schnell genug fassten 
die Florentiner entscheidende Beschlttsse über die an Lucca zu 



willigt. Der Wortlaut der Ami. berechtigt nicht zu der Annahme, dass 
Baccanigra länger als zwei Tage auf £lba verweilte. 

Ann. S32. 

>) Ann. 333, vgl. S. 835 f. 

») Cons.I 413 f. 

*) Ann. 333. Das eodem quoqne mense kann sich nur auf die letete 
Zeitangabe (Juli) beziehen, da die vorher ohne Zeitangabe erzählte Nieder- 
lage Buccanigras aaf Corsika erst mehrere Monate später fällt. Am IS. Juli 
ist bei den Beratungen in Florenz schon die Bede davon, dass die Lueoesen 
gegen Portopisano ziehen wollen, Cons. I 415. 

») Ann. 333. Nach VUl. VU 141 = Pietro Cooardi (Balnzius, Mise, 
ed. Mansi IV) 105 = Cod. Napol. (Hartwig, Qu. u. Foisch. II) 289 betrug 
die Zahl der Galeeren 40. 
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leistende Untersttttznng, >) jedenfalls hatten auch die anderen 
verblindeten Commnnen Toskanas Httlfe zugesagt,^) die Lnccesen 
selbst rückten mit allen Streitkräften ins Feld, 3) pisanische 
Verbannte in grosser Zahl schlössen sich ihnen an.^) 

Guido von Montefeltro verzichtete von vornherein auf eine 
Verteidigung des Hafens, wie sie noch 1285 gelungen war; 
er Hess sämtliche Baulichkeiten ausser den Tttrmen zerstören, 
auch das nahe Livomo wurde ausgebrannt,^) in die Tttrme 
des Hafens legte er kleine Besatzungen, die, mit allem Nötigen 
wohl versehen, sich verpflichten mussten, keinesfalls sich zu 
ergeben.*) 

Als die Genuesen vor Portopisano anlangten, war das 
Landheer aus Toskana noch nicht eingetroffen,^) gleichwohl be- 
gannen sie sofort mit der regelrechten Belagerung. Der erste 
Angriff richtete sich gegen den westlichen Hafen türm namens 
Malterchiata, der untergraben und vorläufig auf Holzgerttste 
gestutzt wurde. Da die Besatzung sich nicht ergeben wollte, 
steckte man das Holz in Brand. Der Turm brach zusammen, 
die tapferen Verteidiger kamen zum Teil unter den TrtLmmern 
um, andere stürzten ins Meer, wo sie von den Genuesen auf- 
gefangen wurden.*) Die Luccesen^) trafen gerade noch recht- 

I) Cons. I 444 fr. vom 16. Ang. und den folgenden Tagen. 

*) Vgl. Fragm. bist. Pis. 658 f. Das Datom, Ende Juni, ist unrichtig. 

^ So muss wohl das cum toto comuni civitatis Ann. 1. c. verstanden 
werden, VilL 1. c. wtlrde dazu stimmen. 

«) Ann. 334. 

^) Fr. hist. Pis. 659, wegen Livomo vgl. Ann. 333. 

*) Ann. 333. 

^) Ann. 1. c. Nach Vill. VII 141 zogen die Florentiner erst am 2. Sep- 
tember ans, vgl. auch die anderen auf die Gesta Florentinorum zurück- 
gehenden Quellen (ausser den o. 8. 148 n. 5 angeführten noch Pseudo Bru- 
netto Latini bei Hartwig 1. c. 231); wegen der Belagerung von Portopisano 
Tgl. auch Ptol. Lucc, Ann. Lücc. 96 f. und Paol. Piero bei Tartinius, 
SS. II 45. 

•) Ann. 1. c, Fr. hist. Pis. 659, Vill. VII 141, vgl. Bonaini, Stat Pis. 
III 378. 

*) Nach Ann. 333 wären sie eingetroffen, als die Holzgerüste in Brand ge- 
steckt waren, ehe sie ihrloiger aufschlugen, sei der Turm zusammengebrochen. 
Der Einsturz des Turmes soll am 8. Sept. geschehen sein. Ob aber das 
Eintreffen der Lnccesen bei Portopisano am selben Tage stattfand, müsste 
mao bezweifeln, weil am 8. September in Florenz die Nachricht eintraf. 
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zeitig ein, um dieses Schauspiel ansehen zu können. Ihr 
Anmarsch war ungehindert von statten gegangen. Zwar soll 
Guido von Montefeltro beabsichtigt haben, sie unterwegs zu 
überfallen, doch schienen ihm die im Falle einer Niederlage 
für Pisa drohenden Gefahren zu gross, als dass er es gewagt 
hätte, dem sehr starken feindlichen Heere in offenem Felde 
gegenüber zu treten.*) Noch viel weniger versuchte er die 
übrigen Türme des Hafens zu entsetzen. Deren Besatzung sah 
die Aussichtslosigkeit eines ferneren Widerstandes ein und er- 
gab sich gegen die Zusicherung freien Abzugs. -) Während nun 
die Luccesen Livorno vollends zerstörten, machten die Genuesen 
die Hafenbefestigungen dem Erdboden gleich, verschütteten 
die Einfahrtskanäle und verheerten schonungslos die Umgegend; 
aber mehr Hess sich nicht ausrichten, von einem Angriff auf 
Pisa selbst ist kaum die Rede gewesen, eine Unternehmung 
gegen den nächsten Ort an der Küste, Vada, blieb erfolglos.^) 

Bei der Mutlosigkeit und Verwirrung, die 1285 in Pisa 
herrschte, hätte vielleicht ein Schlag, wie die Einnahme des 
Hafens, entscheidend gewirkt, 1290 ging er ohne grosse Folgen 
vorüber. Im Rücken der Feinde führte Guido kühne Streifztige 
aus, die nicht wenig dazu beigetragen haben werden, dass die 
Tuscier sehr bald wieder umkehrten,*) sie konnten zufrieden 
sein, ohne namhafte Verluste auf dem Heimwege durchzu- 
kommen. ^) 

Der fernere Verlauf des Krieges zu Lande war für Pisa 
recht günstig, die Kunst Guidos, Castelle durch Ueberfall und 
Verrat zu nehmen, bewährte sich aufs neue,*) auch die Genuesen 
sollten sie noch näher kennen lernen. Am 20. September lief 
ihre Flotte in den heimatlichen Hafen ein, von der Bürgerschaft 

dass am vorhergehenden Tage das Heer bei Portopisano angelangt sei, 
Cons. I 456. 

') Fr. hist. Pis. 658 f., vgl. o. S. 149 n.2. 

>) Fr. hist. Pis. 659, Ann. 333. Am 13. Sept. war die Nachricht von 
der Einnahme der Türme in Florenz, Cons. 1461. 

>) Ann. 334, vgl. Vill. VII 141 etc. Nach einer Inschrift bei Jacopo 
D'Oria, Chiesa di S. Matteo S. 23, geschah die Zerstörung des Hafens am 
10. September. 

*) Fr. hist. Pis. 659, Ptol. Lucc, Ann. Lucc. 97, vgl. Cons. I 464. 

*) Vgl. Cons. I 462 f. 

«) Fr. hist. Pis. 659 f., vgl. Cons. I 498. 
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festlich empfangen. 1) Nnr zu bald mtlssen schlechte Nach- 
riehten ans Gorsika die Freude ttber den Erfolg getrttbt haben. 
Nikolaus Buccanigra, der neue Generalyikar, war in Bonifacio 
angelangt. ^) Nach kurzem Aufenthalt daselbst zog er mit den 
Söldnerseharen in die Oegend von Ornano, damit Judex sich 
seiner Besitzungen nicht wieder bemächtige. Ein schlimmerer 
Feind als die Corsen, das Klima, wurde den Genuesen ver- 
hängnisvoU, fast die gesamten Mannschaften erkrankten, der 
Yiear sah sich zum Rttckzug nach Bonifacio genötigt. Einen 
Angriff, den Judex auf die Abziehenden wagte, schlugen sie 
znrttck; aber unthätig blieben sie dann in Bonifacio, bis die 
vier Monate, fUr die sie Sold erhalten hatten, beinahe abgelaufen 
waren. Mittlerweile befehdete Judex die ihm entrissenen 
Castelle. Um noch etwas für deren Schutz zu thun, raffte 
Baeeanigra zusammen, was von den Söldnern noch kriegs- 
tilchtig war, auf die Pferde der Kranken liess er Bewohner 
von Bonifacio aufsitzen. An Ort und Stelle eingetroffen, über- 
gab der Vicar die Burgen an die alten Verbündeten Genuas, 
Enrigutius und Rainerius de Cinercha,^) den Bückweg nahm 
er unvorsichtiger Weise über das Gebirge. In einem Engpass 
griff Judex an, das genuesische Heer floh unter Hinterlassung 
von mehr als 80 Toten und Gefangenen. Nach dieser Nieder- 
lage hat Bnccanigra sehr bald die Insel verlassen.^) Judex 
gewann seine Besitzungen zurück; der Versuch, ihn zu be- 
zwingen, war völlig gescheitert und ist wohl auch nicht so 
schnell wieder erneuert worden, zumal da der Corse jetzt auch 
wieder an Pisa einen Bückhalt fand.^) 



Ann. 334, wegen der mitgeführten Ketten des Hafens von Porto- 
pisaoo, Fragm. hiat Pia. 659, vgl. o. S. Sl n. 5. 

*) Ann. 333. Fol. Not III 1 f. 52, vgl. o. S. 147 n. 6. 

*) Ann. 1. Ow Ueber sie vgl o. S. 8. 

*) Ann. 338. Als Zeit wird November 1290 anzusehen sein, 1290. 
27. De&ember enoheint Fol. Not. III 1 f.52r, d. Jacobus Gigala, potestas 
BonifaeiL 

Ann. 1. c. , ans dem osqne nunc ist zu scbliessen , dass wenigstens 
bis 1294 Judex noch nicht unterworfen war. Ob weitere Kämpfe auf 
Corsika stattfanden, ist nicht ersichtlich, ßonifacio blieb natürlich im Be- 
sitz der (xenuesen und behielt eine Besatzung, Fol. Not. III 1 f.52r sind 
Urkk. erwähnt von Juni und Juli 1291, in denen dortige servientes Pro- 
kuntoren bevollmächtigen, um ihren Sold von der Commune zu fordern. 
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Der Seekrieg wurde im Jahre 1291 anfgenommen, wie mao 
ihn 1288 abgebrochen hatte. Die Pisaner wagten es nicht 
eine grössere Flotte auszusenden, aber ihre Caperschifie zogen 
mit grosser Verwegenheit die ligurisehe Kttste entlang bis nach 
der Provence. ^) Zum Schutz der Riviera hielt Genua wiedemm 
einzelne Galionen in See, während grössere Geschwader an der 
Kttste Toskanas kreuzten, um die Einfuhr von Lebensmitteln 
nach Pisa zu hindern ; Lncca zahlte die Hälfte der Kosten und 
erhielt dafttr den dritten Teil der Beute. 2) Durchschlagende 
Erfolge liessen sich bei dieser Art der Kriegsftthrnng nicht 
erzielen. Um die Pisaner durch Hungersnot zur Unterwerfung 
zu zwingen, wäre es nötig gewesen, auch auf dem Lande ihnen 
die Zufuhr abzuschneiden. Es soll wirklich in der Absieht der 
Tuscier gelegen haben, die Umgegend von Pisa auf einer 
grossen Heerfahrt zu verwüsten. Dieselbe fand jedoch nicht 
statt, 3) so konnte die Blokade der Häfen nicht entscheidend 
wirken. 

Allerdings erreichten die Preise der Lebensmittel in Pisa 
eine bedenkliche Höhe.^) Portopisano war zerstört, gegenttber 
von Piombino, bei Elba, hatten jetzt die genuesiso.hen Galeeren 
ihr Standquartier, von dem aus sie mit Leichtigkeit die aus 
Sicilien und Sardinien kommenden Getreideschiffe abfangen 
konnten. Die Wiedereroberung der Insel musste daher flir 
Pisa sehr wichtig sein, und es ist gewiss Guido von Monte- 
feltro gewesen, der das Unternehmen mit gewohnter Umsicht 

Beil. S nro. 17 f. 170 ff. finden sich Urkk. von 1297 f., in denen der Mailänder 
Petrus Canis, iudex et assessor d. Marini Aurie, vicarii Corsice et potestatia 
Bonifacii, Urteilssprüche fällt und andere gerichtliche Handlungen vornimmt 
Der Podesta selbst ernennt, ibid. f 175 1297. 21. Juni, mit Zustimmung der 
Anzianen und Consiliarii einen Sindicus, um a dd. capitaneis sive clavi- 
geris comunis Janue Zahlungen zu empfangen; 1298 19. März, ibid. f. 190, 
ernennen über 60 servientes mit Zustimmung des Podesta Procuratoren, 
um ihren Sold zu erhalten für die Zeit, in welcher sie zur Hut des Kastells 
gedient haben. 1303, Cnneo277f., sind von der Commune in Bonifasio 
besoldet: 1 Podesta mit 2 oder 8 servientes armigeri, 1 scriba, die bur- 
genses (vgl. o. S. 2 n. 2) und 100 servientes. 

>) Ann. 836 f. 

<) Ann. 336. 

3) Ann. 1. c, vgl. Cons. II 32, 40, 44 etc., Beratungen in Florenz über 
eine Heerfahrt gegen Pisa. 

*) Ann. 1. c. 
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ins Werk setzte. Als gerade ein gennesisches Geschwader 
abgefahren nnd das znr Ablösung bestimmte noch nicht ein- 
getroffen war, bestiegen zn Piombino 150 Ritter nnd 600 Fuss- 
gäDger bereitgehaltene Barken. Ihre Landung auf der Insel 
ging ohne Schwierigkeiten vor sich, Widerstand leistete nnr 
dag Castell, in dem eine genuesische Besatzung lag. Ehe es 
erstürmt wurde, traf das von Gregorius Anrie befehligte neue 
Geschwader ein. >) Den Pisanern war damit der Rückzug 
abgeschnitten, Lebensmittel fehlten, sie hätten sich ergeben 
müssen, wenn es ihnen nicht gelungen wäre, die Bewohner des 
Castells zum Bruch des an die Commune Genua geschworenen 
Treueids zu bewegen.*) Diese forderten den Castellan auf, 
er solle sich mit seinen Servientes entfernen, freien Abzug 
gestanden sie ihm und den anderen auf Elba befindlichen Ge- 
nuesen zu. So blieb dem Capitän der Galeeren ^ichts ttbrig 
als die Flüchtigen an Bord zu nehmen. Elba war verloren.') 



1) Ann. S39. Das Datum der Vorg^Dge anf Elba ist nicht genau an- 
gegeben. Am 12. Janoar 1292 fahr Gregorius Aurie von Genua ab. 

*) Ann. 1. c. Thedlsius, der besonders auf die Bewohner des Castells 
zu Gunsten Pisas einwirkte, ist wohl identisch mit dem gleichnamigen 
Kämmerer der ganzen Insel Elba, Dal Borgo, Dipl. Pis. S. 21. 

*) Ann. 1. c Für die Doria mnsste der Verlast um so empfindlicher 
sein, da Fredericus Aurie die Eisenbergwerke auf ein Jahr für 8500 l. ge- 
pachtet hatte, Ann. 335. (Ein Widersprach zu Ann. 333 ist nicht vorhanden, 
da diese Stelle sich offenbar auf die erste Verpachtung (für 8000 l), von 
Jali 1290 bis Juli 1291, bezieht). Dass auch andere Doria beteiligt waren, 
ergiebt sich aus Fol. Not I f. 247r. 1292. 26. März. Ego Manuel Aurie, 
f. qa. Gavini, confiteor tibi Federico Aurie me a te habuisse l. 640 Jan. 
pro parte mihi contingente de capitali et proficuo compare introitus mons 
fern insnle llbe, quam emisti in calega a comuni Janue, et in qua compera 
habebam loca 3, et pro quibus locis 3 tibi solveram 1. 360. Erwähnt ist 
die Wiedererwerbnng Elbas durch die Pisaner bei Sardo, Cron. Pis., Arch. 
st It. S. 1. B. 6. 2. S. 91 = Baluzius Mise. ed. Mansi I 452 = Mur. 
SS. XV 980. 
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Den Erwartungen, welche man in Genua hegen mochte, 
als man so eifrig den Krieg mit Pisa wieder aufzunehmen sich 
bemühte, entsprach der Fortgang desselben keineswegs. Immer- 
hin bedeutete die Zerstörung von Portopisano einen glänzenden 
Triumpf und konnte nur geeignet seheinen das Ansehen dcB 
sieggekrönten Capitans zu heben. Gleichwohl begannen wohl 
bald nach seiner Heimkehr ernstliche Erwägungen, ob die 
Amtsdauer des Capitaneäts, deren Ablauf für den 28. Oktober 
1291 bevorstand, abermals verlängert werden sollte. Der An- 
nalist Jacobus Aurie, der Oheim des Capitans Conradus, stand 
den Beratungen gewiss sehr nahe, sein Bericht*) verdient hier 
um so mehr Glauben, als er offenherzig genug die leitenden 
Motive darlegt: Die Mehrzahl der Bttrger Genuas sah es ungern, 
dass Obertus Spinula und Conradus Aurie noch länger Capitane 
der Commune und des Populus blieben. Darauf mnssten die 
Freunde der Capitane und ihre Geschlechtsgenossen, also die 
herrschende Ghibellinenpartei, Rttcksicht nehmen, damit die 
Guelfen bei einer etwaigen neuen Erhebung nicht mehr Anklang 
fänden als bei der letzten. Jene machten daher die iu der 
Bflrgerschaft herrschenden Wflnsche zu den ihrigen^) and er- 
suchten die Capitane sich ihnen willfährig zu zeigen. Die 
Capitane gingen auf die Forderung ein; jedenfalls erkannten 
auch sie, dass es nicht zweckmässig sei den Gegnern die Mittel 
zum Angriflf in die Hand zu liefern; es gab ja noch genug 



») Ann. 334. 

^) Dass auch die Geschlechtsgenossen der Capitane sich deren Ke- 
gieruDgsgewalt keineswegs widerspruchslos fügten, dafür könnte die Urk. 
Fol. Not. III If. 52, vgl. 0. S. 144 n. 1, sprechen. 
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Wege, um den Ghibellinen das bisherige Uebergewicht zu 
sichern. 

Offenbar in vollstem Einverständnis mit ihren Anhängern 
eroannten die Capitane vier erfahrene Männer, deren Auf- 
gabe es sein sollte Statuten auszuarbeiten^^) die in der best- 
möglichen Weise für das Wohlbefinden des Populus von Genua 
sowie ihrer Freunde und Gesehlechtsgenossen Fürsorge träfen.^) 
Das bedeutete nichts anderes als: die Ghibellinen wollten auch 
fernerhin im Bunde mit den Populären die- Guelfen nieder- 
halten, nur suchen sie zu diesem Zwecke eine neue Form der 
Staatsverfassung zu schaffen, weil die bestehende zu viel 
Widerspruch erweckte. Dieser Gesichtspunkt erklärt die Be- 
schlüsse, welche die Commission nach reiflicher Erwägung 
fasste. Sicher bekannt ist von denselben nur, was die Annalen 
berichten.*) Allerdings fanden die Festsetzungen Aufnahme in 
den Statuten der Commune;^) aber nur bei einem der Gapitnla, 
die in dem erhaltenen Teil der Statuten^) vorliegen, lässt sich 
mit einiger Wahrscheinlichkeit vermuten, dass es zu den von der 
Commission verfassten gehört;») jedenfalls rührt es in der vor- 
liegenden Form aus dem Jahre 1290 her.*^) Es wird darin 



1) Ann. 334 sind nur die Namen von zwei genannt, Guido Spinula 
and Obertus Aurie, der frühere Capitan. 

*) Ann. 1. c. 

>) S. 334. 

Ibid. 

^) Den sogenannten Statuten von Pera, Mise, di stör. Ital. B. 1 1 , S. 513ff., 
vgl. Verf. Gen. S. 21 ff. 

•) Mise. XI 723, Cap. 187. 

^) Dies beweist die Erwähnung des Capitans in der Einzahl ibid. 
Das Capitalum selbst künnte älter sein, es bildet das Gegenstück zu dem- 
jenigen de non faciendo populo, vgl. o. I 1 20 f. u. 259, das 1 270 abgeschafft 
worden sein muss; aber 1290 hat jedenfalls eine Revision der Statuten 
stattgefunden, s. Mise. L c. 728, von der auch sonst noch Spuren vorhanden 
sind, s. ibid. 696 Cap. 155 die Erwähnung des capitaneus populi neben 
dem abbas. Dass übrigens gerade dieses Capitulum nicht neu ist, zeigt 
die Erwähnung der längst abgeschafften Gemeindekonsuln, und kann es 
also bei den ibid. 72S erwähnten tractatus sich nicht um Neuausarbeitungen 
sondern nur um Emendationen handeln, wie solche dem Charakter der 
Statuten Oberhaupt entsprechen, vgl. Verf. Gen. S. 23 f. Die Kommission, 
welche die Statutenrevision vornahm, war nicht mit derjenigen identisch, 
welche die neuen Verfassungseinrichtungen festsetzte. Guido Spinula und 
Obertus Aurie, vgl. o. n. 1, gehörten nicht zu ersterer. 
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allen denen Todesstrafe angedroht, die gegen Podesta, Capitan, 
Abt, Anzianen nnd Konstabler, >) gegen den Populns oder gegen 
die Nobiles, welche die wahren Freunde des Volks von Genna 
sind, eine Verschwörung stiften beziehungsweise sich bewaffnet 
erheben, ihre Frauen und Kinder sollen fttr immer verbannt, ihre 
Güter wüst gelegt werden. Alle Häuser und Türme, die 
nicht sofort auf Befehl des Podesta und Populus übergeben 
werden, sind von Grund aus zu zerstören. Veränderungen des 
Capitels sind verboten. Jeder Emendator, der etwas zum 
Schaden desselben emendiert, verfällt in 200 1. Busse, jedes 
Gonsilsmitglied, das wider das Capitel reden will, zahlt 100 1.; 
beobachtet der Podesta die Bestimmungen nicht, so verfallt 
er bei der Sindication in 1000 1. Busse. 

Die Sicherstellung des Populus gehörte eben zu den Mitteln, 
durch welche die Ghibellinen ihr bisheriges Uebergewicht be- 
haupten woUteo. Demselben Zwecke sollte offenbar auch die 
von den Annalen berichtete Anordnung dienen, dass künftig 
die Hälfte der Stellen im Consil und im Anzianenrat sowie 
die Hälfte aller übrigen Aemter mit Populären zu besetzen 
sei.'^) Den guelfischen Nobiles war es so unmöglich gemacht, 
die Majorität zu erlangen. Das Capitaneat selbst blieb be- 
stehen, erhielt jedoch eine ganz veränderte Gestalt An Stelle 
der beiden einheimischen Capitane sollte nämlich ein einziger, 
und zwar ein auswärtiger Capitan treten,^) der jährlieh neu 
gewählt wurde.^) Zweifellos lag hierin eine Nachahmung tos- 

') Mise. XI 723, wegen der Konstabler vgl. o. I, 271 £ 

«) Ann. 334, vgl o. I 277 n. 1. 

3) Ann. 1. c. Heyck S. 48 f. scheint das „de extra civitatem'* misszu- 
verstehen. 

*) Die Capitane, welche das Amt verwaltet haben, sind: Lanfrancns 
de Suardis, miles, civis Pergamensis , vom 2S. Okt. 1291 an, Ann. 335, ad 
complementum unius anni ibid. 340; Bcltramns de Fitiensis, nobilis civis 
Pergamensis, kam im September 1292 nach Genua, übte sein Amt toto 
tempore sui regiminis usque ad annum C/Ompletum, Ann. 344; Simon de 
Grumellis, miles ac nobilis civis Pergamensis, vom 28. Oktober 1293 an, 
Ann. 353. Als Nachfolger ist nachweisbar Taionus de Villa, civis Medio- 
lani. Beil. 3 nro. 11 f. 39, 1294. 6. Nov. L. J. II 318, 321. 1295. 25. Mai. 
Demnach ist anzunehmen, dass der Capitan jährlich wechselte und in der 
Regel am 2S. Oktober sein Amt antrat. Dass der Capitan aas einem Orte 
sein musste, der Über 100 Millien von Genua entfernt war, Stella 1016, 
wUrde erklären, weswegen die ersten drei Capitane aus aus dem entlegenen 
Bergamo stammten. Wie die Wahl stattfand, ist nicht ersichtlich. 
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eanischer VerfaBBungseinrichtungen vor,i) die einem Wunsche 
entsprach, den der grössere Teil der Bürgerschaft hegte. ^) 
Wenn aber der Capitan, gleich wie der Podesta, ein jährlich 
wechselnder Beamter war, der nicht aus Genua stammte, so 
verlor das Capitaneat als Amt die alles überragende Bedeutung, 
welche es haben musste, so lange es von den Häuptern der 
herrsehenden Ghibellinenpartei bekleidet wurde. Ob die Be- 
fugnisse des capitaneus populi^) noch besonders eingeschränkt 
worden, ist nicht ersichtlich. 

Nachdem die Commission ihre Arbeiten beendet hatte, 
leisteten die Gapitane sowie die ganze Bürgerschaft, Volk und 
Nobiles, den Eid die festgesetzten Bestimmungen zu beobachten.^) 
Im Mai 1291 wurde zum ersten auswärtigen Capitan der Ritter 
Lanfrancus de Suardis, ein Bürger von Bergamo, gewählt; am 
28. Oktober trat derselbe sein Amt an, Obertus Spinula und 
Conradus Aurie zogen in ihre eigenen Häuser, um fortan als 
Privatleute zu leben; ein Ehrengeschenk von je 3000 1., welches 
ihnen das Consil zuerkannte, sollte wohl den Schmerz über 
den Verzicht auf die bisherige Stellung mildern.^) Merkwürdig 
genug bleibt dieser Akt der freiwilligen Entsagung, trotz der 
Vorsichtsmassregeln, die ihm einen guten Teil der Gefährlichkeit 
ftlr die Ghibellinen nahmen. Nicht durch schroffe Unter- 
drückung des Yolkswillens sondern durch klug berechnete 

*) Zu denken ist besonders an das Amt des capitaneus popnli in 
Floreni. 

*) Ann. 334 ist ausdrücklich gesagt, dass die Mehrzahl der Genuesen 
einen auswärtigen Capitan zu haben wünschte. 

*) Dies ist der nrk. nachweisbare Titel, L. J II 318, 321, Ann. 356; 
natürlich wird auch schlechthin von capitaneus gesprochen, Jac. de Var. 54 etc. 

*) Ann. 334. 

^ Ann. 335, 340. Ueber die Amtssitze der beiden Capitane vgl. o. 
1 295 n., 402 n. 1. Um dem capitaneus populi einen geziemenden Amts- 
sitz anzuweisen, kaufte die Commune einige Häuser, Ann. 336. Ein Palast 
der Cummnne wird denn auch erwähnt Beil. 3 uro. 26 f. 6. 1295. 28. Jan., 
actum Janne in palacio comunis Janue, [in] quo moratur d. capitaneus populi. 
Dort scheint nun auch der Podesta gewohnt zu haben, ibid. f. 5. 1295. 
21. Jan., actum Janue in palacio comunis Janue, ubi moratur dictus po- 
testas, f. 11. 16. Apr. in palacio comunis Janue in camera ipsius d. po- 
testatis, etc. Der abbas populi dagegen wohnte un Palast der Doria, schon 
1290. 10. Febr. L. J. II 232, actum Janue in palacio illorum Aurie, in quo 
habitat abbas populi, s. auch ibid. 316, 324 etc. 
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Nachgiebigkeit suchte die Partei ihr Uebergewieht zu be- 
haupten. 

Welche Dauer die ueuen Einrichtungen haben, und ob sie 
ihren Zweck erlFttllen würden, musste nicht zum wenigsten 
von den Wandlungen in den äusseren Beziehungen der Commune 
abhängen. Da war es ein für die Ghibellinen äusserst günstiges 
Ereignis gewesen, dass noch im September 1290 Wilhelm von 
Montf errat durch die Alessandriner, die seine Herrschaft stets 
widerwillig ertragen hatten, gefangen genommen wurde.') Die 
Freiheit sah er nicht wieder, elend ist der ritterliehe Markgraf 
in einem hölzernen Käfig auf dem Stadthaus zu Alessandria 
umgekommen.2) Die Städte, welche er gewaltsam unterworfen 
hatte, vertrugen sich auf die Nachricht von seiner Gefangen- 
nahme hin sofort mit Mailand und traten der einst gegen ihn 
geschlossenen Liga bei. 3) Mit einem Schlage waren alle Ge- 
fahren, die von seiner Seite der ghibellinischen Sache drohten, 
beseitigt. 

Genua hat wohl den Umschwung benutzt, um Grenz- 
streitigkeiten mit den Markgrafen von Ponzono in günstiger 
Weise beizulegen ,4) ungleich wichtiger musste es sein, dass 
nunmehr die Visconti in der Lombardei entschieden das Ueber- 
gewieht besassen.^) Auf Unterstützung durch diese Vorkämpfer 
der Reichspartei konnten die Doria und Spinola rechnen, die 
Anlehnung an den mächtigen lombardischen Ghibellinenbund 
sicherte ihre Stellung; die Guelfen hingegen verloren jede 

Nach Ann. 334 u. Ann. Parm. 708 am 8. Sept., nach Og. Alf. 62 am 
10. Sept., vgl. G. Vent. 718 etc. 

*) Og. Alf. 62. 1292. 6. Februar, vgl Gabotto, Storia del Piemonte 
S. 1 n. 1. 

^) Ann. 334. Nach Corio I 651 f. fand im November 1290 in Mafland 
ein Bandestag statt, an dem Gesandte von Brescia, Cremona, Piacenza, 
Pavia, Genua, Tortona, Asti, Novara, VerceUi, Alessandria und der Graf 
von Savoyen beteiligt waren. Aus Cron. di Salozzo 926 wird zu entnehmen 
sein, dass hier das Bündnis zwischen den genannten Städten ani 10 Jahre 
geschlossen bezw. emenert wurde, fUr Genua wurde der Beitritt offen ge- 
halten. 1292 erscheint Genua unter den Verbündeten Astis, Codex Ast 
III 1060, 1066, vgl. Gabotto, St. del Piem. S. 14. 

*) Von den ürkk. L. J. II 250ff. 1290. 22. Nov., vgl. Ann. 834 f., ist 
wohl die wichtigste die auf S. 263, vgl. Ann. 297. 

') Am 14. März 1293 wurde Mathens Visconti sogar zum Capitan der 
Markgrafschaft Montferrat gewählt, Cron. Sal. 932, vgl. Gabotto S. 16. 
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Aassieht bei Maehthabern nördlich des Apennin Beistand zu 
finden, nnd auch die Hoffnungen, welche sie bis jetzt anf 
den Papst gesetzt haben mochten, lösten sich in Ranch auf. 
Nicolaus IV. entsprach der schon 1289 an ihn gestellten 
Forderung, indem er dem Patriarchen von Antiochia die Ver- 
waltung des Erzbistums Genua entzog. In engstem Zusammen- 
hange damit wird die Bestätigung des Privilegs Innocenz IV. 
stehen, das einst Jacobus Aurie aufgefunden hatte ;^) vom 
Interdikt konnte seitdem nicht mehr die Rede sein. Ueberdies 
gab nun auch der Papst den Bitten der Commune nach und 
ernannte einen wirklichen Erzbischof für Genua, den Dominikaner 
Jacobus de Varagine.^) Für die Sicherung des inneren Friedens 
mochte allerdings die Wahl eines Mönches, der die Pflichten 
seines geistlichen Amtes in ernstester Weise erfüllte, die beste 
Gewähr bieten; von Jacobus Hessen sich nicht Umtriebe er- 
warten, wie sie sein Vorgänger anzettelte, sein ganzes Bestreben 
war anf die Herstellung von Ruhe und Eintracht gerichtet. 
Fraglich darf es nur sein, ob Nicolaus IV. nicht bei den auf- 
fälligen Vergünstigungen, die den in Genua herrschenden 
Ghibellinen zu gute kamen, noch ganz besondere Zwecke ver- 
folgte, welche doch wieder Zwietracht in der Stadt erregen 
und den bestehenden Verfassungszustand gefährden mussten. 

Als Konradin einst auszog, um sein Erbreich wieder zu 
gewinnen, bewarben sich er und sein Gegner kaum eifriger 
om die Gunst Genuas als in diesen Jahren die Häuser Anjou 
und Aragon. Die Flotte, der die Pisaner erlegen waren, schien 
bestimmt die Entscheidung im Kampfe um Sicüien zu bringen. 
Im Mai 1290 hatte König Jacob seinen lieben Freunden, den 
Capitanen, Podesta und Commune Genua, durch eine Gesandt- 
schaft, die er nach Gtenua schickte, nicht unbeträchtliche neue 
Privilegien fttr den Handelsverkehr mit Sicilien zusagen lassen.*) 
Im März des folgenden Jahres erschien Karl II. wiederum 



Jac. de Var. 52, dazu Reg. Nie. IV S. 804. 1291. 5. Sept. 

*) Ann. 840, L. J. II 278. 1292. 23. Jan., Reg. Nie. IV S. 864, Rayn. 
1292, 16, vgl o. I 394 f. u. S. 110 n. . 

*) Jac. de Var. 52. 

*) Diego Orlandi, Cod. stat. Sic. S. 109 ff., Sella, Fand. cab. cur. Mess. 
S. 110 iL, Urk. 8. Jnli; dass das Jahr 1290 ist, zeigen die Indictionsangaben; 
▼gl. 0. S. 51. 
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persönlich in Genua, von zwei Kardinälen begleitet, i) Durch 
einschmeichelnde Reden suchte er die Nobiles und Populären 
sich geneigt zu machen. Mit der Commune selbst yerhandelte 
er wohl nicht, vorerst wollte er nur Anhänger gewinnen, die 
der künftig zu stellenden Forderung, Genua solle ihn bei der 
Eroberung Siciliens unterstützen, günstig gestimmt wären. Er- 
folglos blieben die Bemühungen keineswegs. 2) 

Im Laufe des Jahres 1291 trübten sich die Beziehungen 
Genuas zu Sicilien. Beunruhigende, zweifellos übertriebene Ge- 
rüchte verbreiteten sich auf der Insel ; man wollte wissen, dass 
die Genuesen Karl IL zu seinem Besuche eingeladen und ihm 
für den nächsten Sommer 60 Galeeren zugesagt hätten. ^) Be- 
denklicher war, dass Feindseligkeiten vorfielen. Katalanische 
Seeleute gerieten durch Vermietung ihrer Schiffe an Pisaner 
in Confiict mit den genuesischen Kreuzern;^) diese fingen Fahr- 
zeuge weg, die Getreide aus Sicilien nach Pisa brachten.^) 
Ein Genuese, Raffus de Gualterio, hatte einst mit einigen Ka- 
talanen Streit gehabt und war von ihnen misshandelt worden. 
Um sich zu rächen, armierte er unter falschen Yorwänden 
eine Galeere nebst einer Sagitte und zog auf Baub aus. Die 
genuesische Regierung forestierte ihn sowie seine Gefährten, 
als sie von seinen wahren Absichten Kunde erhielt, auch liess 
sie an den König von Aragon und nach Sicilien warnende 
Mitteilungen ergehen. Raffus griff im Hafen von Tunis eine 
Galeere an, deren Bemannung aus Katalanen und Sicilianern 
bestand, unterlag aber ; seine eigene Galeere wurde genonunen. 
Die Sieger rühmten sich nachher in Sicilien ihrer Heldenthat 
mit prahlerischen Worten.^) Der Erfolg reizte andere Katalanen 
zum Angriff auf eine genuesische Galeere, die aus Alexandria kanoL 
Das Beginnen schlug fehl ; als jedoch später zwei genuesische 



>) Ann. 335, vgl. 0. S. 112 ff. Am 19. Febr. 1291 hatte Karl H. mit 
Alfons von Aragon den Vertrag zu BrignoUes geschlossen, vgl Aman II 227, 
eine Urk. Karls II. vom 2. März ist aus Albenga datiert, eine vom 14. Apr. 
aus Nimes, Min. Riccio, Cod. dipl. suppl. I 53. 

') Ann. 1. c. 

») Barth, de Neoc. Cap. 114. 

*) Ann. 835 f. 

'^) Ann. 338. 

^) Ibid., die Zeit ist Juni 1291. 
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Galeeren mit der Galeere dieser Corsaren zusammentrafen, er- 
litten sie dnreh deren Armbrnstsehtttzen solche Verluste, dass 
sie fliehen mussten. In Folge dessen wurden die Katalanen 
noch übermütiger. Bei der Rückkehr nach Messina rühmten 
sie sieh, eine einzelne ihrer Galeeren sei zwei genuesischen 
gewachsen. >) So konnte es scheinen, dass schon durch die 
Händel der Seeleute Genua auf die Seite der Gegner des 
Hauses Aragon gedrängt werden würde. 

Karl n. hat wohl die Gelegenheit benutzen wollen, um bei 
einem erneuten. Aufenthalt in Genua das geplante Bündnis 
abzuschliessen. Nikolaus IV. beauftragte den Erzbischof von 
Reggio, den er wegen der Angelegenheiten des heiligen Landes 
nach Genua sandte, dem König bei seinen Bemühungen be- 
htilflich zu sein 2) und den Genuesen jeden Handelsverkehr 
mit Sieilien zu verbieten. 3) Zeitlich fällt diese Massnahme 
mit der Entfernung des den Ghibellinen feindlichen Erzbischofs 
beinahe zusammen. Offenbar suchte der Papst die in Genua 
herrschende Partei durch Entgegenkommen zu gewinnen, damit 
sie den Anträgen des Anjou sich gefügig erweise, ein Plan, 
der freilich fehlschlug. 

Im Sommer 1291 war auf Sicilien ein Regierungswechsel 
eingetreten; als Statthalter Jacobs, der nach dem Tode des 
Königs Alfons nach Aragon sich begab, um die Erbschaft seines 
Bruders zu übernehmen, herrschte seitdem der dritte Sohn 
Peters, Friedrich.*) Eine seiner ersten Handlungen wird die 
Bestätigung^) von Zusagen sein, die eben noch^) sein Bruder 
Jacob der Commune Genua gemacht hatte: Die Genuesen sollten 
fortan von allen Waaren, die sie aus den Ländern seiner Feinde 
nach Sicilien bringen würden, nur ein Drittel der schuldigen 

') Ann. 838 f Das erste Zusammentreffen fand im Angnst statt, die 
Zeit des zweiten ist nicht ersichtlich. 

*) F. 23845, Sbaralea, Ball. Franc. IV, 299, Reg. Nie. IV S. 905, 1291 
1. Okt, vgl. Rayn. 1291, 28 u. 59. 

») Reg. Nie. IV S. 905, Rayn. 1291, 59. 

*) Vgl. Amari II 229 f. und o. S. 53. 

*) Urk. 1291. 20. Juli, Diego Orlandi S. 112f., Sella 115f. Dass Fried- 
rieh hier den KGnigstitel führt, erklärt sich wohl daraus, dass die Ur- 
koude einem Register entnommen ist und die Abkürzungen falsch ergänzt 
worden sind. 

•) Ibid., fm Juni. 

Ca r o . Genua a. d. Mftohte a. Mittelm. 1 \ 
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Abgaben zablen. Ob Karl II. im Jahre 1291 wirklich noch 
ein zweites Mal Genua besnchte, ist nicht ersichtlich. Die 
Kunde von der Absicht schon musste die Besorgnisse der Si- 
cilianer steigern, und so hat denn Friedrich etwa gegen Ende 
des Jahres einen Gesandten nach Genua geschickt, um sich 
bei seinen dortigen Freunden zu erkundigen, was an den um- 
laufenden Gerüchten wahres seiJ) Die Antwoii; zeigte, wie 
unbegründet alle auf eine Aenderung in der bisherigen Neu- 
tralitätspolitik der Commune gerichteten Erwartungen waren. 
Es wurde nämlich ein Statut erlassen, welches festsetzte, dass 
kein Genuese Galeeren zum Dienste oder zur Schädigung irgend 
eines auswärtigen Fürsten armieren dürfe, ohne besondere Er- 
laubnis des Generalconsils, die aber nur als erteilt gelten sollte, 
wenn zwei Drittel desselben zustimmten.^) Damit war fikr 
Karl IL die Möglichkeit abgeschnitten, auch nur in der Weise 
wie bisher Galeeren von einzelnen Genuesen zu mieten. 

Nicolaus lY. schärfte hierauf nochmals den Genuesen das 



Soviel ist ans Bart, de Neoc, Mur. SS. XIII 1178. Cap. 119 su ent- 
nehmen. Dass der Gesandte Friedrichs im Parlament (congregato popiiio 
in unnm) eine Rede gehalten hat, ist unmöglich, da es in Genua nicht 
Brauch war, dass fremde Gesandte im Parlament Reden hielten. Dass er 
im Consil vorgelassen wiirde, (so fasst Aman II 239 die Stelle auf,) ist 
unwahrscheinlich, da dies für Genua das Interdikt hätte aar Folge haben 
können. Die ganze Rede moss als eine Erfindung betrachtet werden, da 
sie aber von einem gleichzeitigen, sehr sachkundigen Autor herrUhrt, ist 
sie nichts weniger als wertlos. Die Zeit der Gesandtschaft ergiebt sich 
daraus, dass damals Guillielmus de Bruno Podesta und Alafranchinus de 
Suargio aus Bergamo Capltaneus popnli war, das kann nur swisehen 
28. Oktober 1291 und 2. Februar 1292 der FAl gewesen sein, s. Ann. 336 
und 340. 

*) Ann. 343 zu 1292 wird ein solches Statut als bestehend angeführt 
Bart, de Neoc. 1. c. S. 1181 f. giebt als Folge der Gesandtschaft Friedrichs 
die Festsetzung eines Statuts an, welches verhindern sollte, dass künftig, 
wie bisher, Galeeren von Privatleuten für den Dienst Karl II. gegen Sicilien 
armiert wUrden. Dass dieser Zweck in dem Statut nicht offen ausgeqprocheii 
war, kann für höchst wahrscheinlich gelten, da es sonst jedenfalls beim 
Papst zu viel Anstoss erregt hätte. Nun muss aber das in den Ann. er- 
wähnte Statut dieselbe Wirkung gehabt haben wie das von Bart de Neoc. 
erwähnte, da eine Ueberstimmung der ghibellinisohen Freunde des Hauses 
Aragon durch Zweidrittel -Majorität im Generalconsil kaum denkbar war. 
Es wird also anzunehmen sein, dass beide identisch sind, und dass der 
Wortiant in den Ann., der Sinn bei Bart de Neoo. richtig wiedergegeben ist 
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päpstliche Verbot ein, mit Jacob nnd EViedrich ein Bündnis 
zu schlieasen, deren Gesandte aufzunehmen, sowie Oberhaupt 
mit ihnen zu verhandeln oder sie irgendwie zu begünstigen, 
auch schickte er deswegen einen besonderen Nuntius nach 
Genua. *) Wohl um den Umtrieben desselben entgegen zu 
wirken, bevollmächtigte am 3. April 1292 Jacob von Aragon 
den Genuesen Obertus de Volta als Ueberbringer von Aufträgen 
bei der Commune ^) und zugleich bei einigen der massgebenden 
Persönlichkeiten, 3) so den ehemaligen Capitanen, Obertus und 
Conradus Aurie, Obertus Spinula, ihrem getreuen Anhänger 
Philippns de Volta ^) nebst anderen, in denen man eben die 
Freunde des Hauses Aragon wird erblicken müssen; dass sie 
zugleich die Häupter der herjschenden Ghibellinenpartei waren,^) 
ist natürlich kein Zufall. Die Vorstellungen, welche Jacob 
machen Hess, sind im freundschaftlichsten Tone gehalten. Nicht 
oft genug kann der König versichern, dass er unverbrüchlichen 
Frieden mit der Commune zu halten wünsche. Unter den 
Sehmeichelworten verschwinden beinahe die positiven Forde- 
rungen, deren Inhalt im wesentlichen doch wohl denen entspricht, 
die schon Friedrich gestellt haben mochte. Die Commune soll 
nicht erlauben, da^s Genuesen den Feinden des Königs Kriegs- 
dienste zur See leisten oder fUr sie Galeeren ausrüsten, <^) denn 
daraus könnte leicht Unheil entstehen; im Besonderen verlangt 
er, dass Enrieus de Mari zur Beobachtung der einst an Peter 
gemachten Zusagen, für die sich Genuesen verbürgt hätten, 
angehalten werde.') Die Anerbietungen Jacobs bewegen sich 

«) P. 23932. Rayn. 1292, 15 f, 1292. 29. Febr. 

^ Capmany, Hern. hi8t. de Barcelona IV, 14. Dass 0. de V. ein Ge- 
nuese ist, zeigt der Name, er war schon von Peter mit Anftriigen betraut 
worden, vgl o. S. 50. 

*) Gapmany 1. c. 16. Das sab simili forma fuit scriptum bezieht sich 
wohl nur auf das Beglaubigungsschreiben , nicht auf die den Gesandten 
mitgegebene Instruktion. 

*) Vgl Ann. 323. 

^) Ausgenommen könnte nur Nicolaus de Flisco sein. 

'} Gapmany 1. c. 15. Die Forderung ist trotz des Statuts, s. o. S. 162 
n. 2, nicht überflüssig, da ja in diesem die Möglichkeit vorbehalten war, 
dftBs das Consil die Ausrüstung von Galeeren erlaubte. 

^) Gapmany L c. 15 f., vgl. o. S. 48 n. 7. Die Angelegenheit des 
Bieh . . . (!) Spinola, wegen deren der König Genngthuung fordert, ist un- 
klar, aber wohl unbedeutend. 

11* 



164 Fünftes Buch. Zweites Capitel. 

in allgemeinen Ausdrücken. Er gestattelr den Genuesen, nn- 
gehindert Handelsverkehr mit seinen Ländern zu treiben and 
besonders auch Lebensmittel auszuführen, diejenigen seiner 
Unterthanen, welche au den vergangenen Streitigkeiten Schuld 
sein sollten, will er bestrafen. Schliesslich fordert er die Com- 
mune auf, ihre etwaigen Wünsche vorzutragen, soweit ihm das 
möglich sei, wird er dieselben erfüllen.^) 

Nachrichten über den Erfolg der Gesandtschaft liegen nicht 
vor. Im Sommer des Jahres 1292 kam es wieder zu einem 
Zusammenstoss zwischen Katalanen und Genuesen; die letzteren 
siegten ; der Annalist kann seine Freude kaum verhehlen, dass 
dadurch den übermütigen Spottreden jener Schranken gesetzt 
wurden.') Ernstere Folgen hätte ein zweiter Zwischenfall 
haben können. Sieben genuesische Kaufmannsgaleeren trafen 
nicht weit von Piombino ein grosses Schiff, dessen Ladung in 
Getreide bestand, welches der sicilianische Admiral Roger de 
Loria nach Pisa sandte, an Bord befanden sich katalanische 
Annbrustschützen in beträchtlicher Zahl. Die Genuesen wollten 
dem Schiff die Fahrt nach Pisa verwehren und es nach Contre- 
bande durchsuchen. Da die Bemannung das Verlangen mit 
stolzen Worten abwies, griffen jene an und erstiegen das Schiff, 
von den Katalanen fielen 23 im Kampfe, fast alle anderen 
wurden schwer verwundet und ihrer Habe beraubt ; die Sieger 
brachten das genommene Fahrzeug nach Genua. Der Commune 
soll es bedenklich erschienen sein, den gewaltthätigen Roger 
de Loria zu reizen. Sie gab das Schiff nebst Ladung dem 
Befehlshaber desselben zurück, ersetzte den zugefügten Schaden 
und schickte einen Gesandten nach Sicilien, um Friedrich ihr 
Bedauern wegen des Vorfalls auszudrücken. Die vorgebrachten 
Entschuldigungen liess dieser gelten.^) 

Für Karl 11. hatten sich mittlerweile die Aussichten anf 
eine Wiedergewinnung Siciliens durch den Tod des Papstes 
Nicolaus IV.*) noch verschlechtert. Ohne die Hülfe einer 
fremden Flotte konnte er nichts ernstliches unternehmen. Be- 
greiflich genug, dass er von neuem die grössten Anstrengungen 

^) Capmany 1. c. 

*) Ann. 341. 

Ann. 343. 

*) 1292. 4. Apr. Ann. 340, vgl. Potth. S. 1914. 
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machte, den Beistand Genaas zn gewinnen. Wie einst, als es 
sich damai handelte, den Zug Konradins zu verhindern, *) er- 
schien auch jetzt eine dreifache Gesandtschaft in der Stadt. 
Die Könige Yon Frankreich und Neapel hatten bedeutende 
Männer ansgewählt, um die wichtigen Verhandlungen zu ftlhren. 
An der Spitze der französischen Gesandten stand ein Prinz 
von Geblttt, Graf Robert von Artois, unter den Neapolitanern 
ragte Magister Bartholomeus de Capua hervor, der langjährige 
Prothonotar Karls II. ; überdies schickten — da der apostolische 
Stuhl vaeant war — die Kardinäle einen Legaten. In einem 
ausführlichen, durch mitgeteilte Actenstücke noch näher erläu- 
tertem Bericht schildert der genuesische Annalist^) das Auftreten 
dieser Gesandten und die Aufnahme, welche ihre Anträge fanden. 
Die weitaussehendsten Zugeständnisse wurden der Commune in 
Aussicht gestellt, wenn sie durch ihre Flotte dem König von 
Neapel die Wiedereroberung Siciliens ermögliche. Viele der 
Btlrger Genuas haben offenbar Bedenken getragen, die günstige 
Gelegenheit zum Abschluss eines vielverheissenden Bündnisses 
vorübergehen zu lassen. Nur mit Mühe ist es den Ghibellinen, 
den Freunden des Hauses Aragon, gelungen, eine Abweichung 
von der bisher verfolgten Neutralitätspolitik zu hindern. 

Im Einzelnen war der Gang der Verhandlungen folgender: 
Am 1. December 1292 trafen die französischen und neapolita- 
nischen Gesandten in der Stadt ein, wenige Tage später kam 
der Legat der Kardinäle, gemeinsam forderten die Vertreter 
der Curie, Frankreichs und Neapels Gehör im Consil. Am 
5. December wurde ihnen dasselbe gewährt, nicht weniger als 
44 Hinzuberufene für jede Gompagna nahmen an der Sitzung 
teil. Die Gesandten brachten noch keine bestimmten Anträge 
vor, sondern gaben nur im allgemeinen die Versicherung ab, 
dass ihre Herren der Conmiune wertvolle Dienste erweisen 
wollten, für nähere Besprechungen erbaten sie die Zuweisung 
von Unterhändlern. 3) Das Consil ging auf diese Forderung 
nicht ein, lehnte jedoch auch die Eröffnung von Verhandlungen 
nicht rundweg ab, es beschloss vielmehr eine Commission zu 



Vgl o. 1213. 

*) Ann. 344 ff. 

*) Ann. 344 traetatores, wegen des Ausdruoks vgl. o. I 277 n. 2. 
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ernennen, die offenbar nur anhören sollte, was die Gesandten 
vorzubringen hätten J) 

Dieser Commission haben die Gesandten ihre Anträge vor- 
gelegt. Dieselben^) bezweckten den Äbschloss eines ewigen 
oder auf zeitliehe Dauer beschränkten Schutz- und Tmtzbttnd- 
nisses zwischen Genua und dem König von Neapel, in dem 
gegenseitige Untersttltzung zur Wiedergewinnung verlorener 
Besitzungen einbegriffen sein sollte. Demgemäss verlangt der 
König f)lr seine Heerfahrt gegen Sicilien, zu der er schon 
Vorbereitungen treffe ^) und die als ein Kreuzzug zu betrachten 
sei,^) achtzig genuesische Galeeren oder mehr. In dieser 
Forderung liegt der Schwerpunkt des ganzen, alles übrige ist 
nur dazu da, sie den Genuesen annehmbar zu machen. So 
will der König die Ausrtlstungs- und andere Kosten fttr die 
Flotte selbst tragen;*) auch will er der Commune eine be- 
trächtliche Truppenzahl zur Verfügung stellen, um Cagliari 
den Pisanem zu entreissen, und überhaupt zu ihren Gunsten 
in den Krieg mit Pisa eintreten, fttr die Beilegung ihrer 
Streitigkeiten mit dem Bischof von Luni ^) und dem Markgrafen 
von Montferrat') verspricht er zu sorgen. Ferner sagt er den 

^) Ibid., optinait (so. in consilio), non tractatores sed examinatores 
dar! eis debere; qaibas datis obtulerant multa comuni in scriptis. 

') Das Aktenstück Aun. S46 ff. stammt erst aus einem späteren Stadinm 
der VerbandluDgen, s. u., doch beschränkea sich die Zusätze ge^nQber 
den ursprtlnglichen oblationes wohl nur auf nicht wesentliche Punkte, vgl 
Ann. 846 n. 63. 

^) So ist Ann. 348, presens armata facienda in Siciliam feliciter auctore 
Domino, aufzufassen. 

*) Ann. 1. c. 

^) Ann. 1. c. Wenn der König die Kosten flir „corpora . . . galcariun 
et omnia necessaria pro eisdem" bezahlt, und wenn überhaupt ,,armata, 
que fiet in Sicilia, fiet sumptibus... regis", so besteht die Leistung der 
Commune nar darin, dass sie die Bemannung fiir die Galeeren stallt, indem 
sie — nach dem Mobilmachüngsplan, vgl. o. S. 145 — die Bewohner von 
Stadt und Gebiet zu dem Seezuge aufbietet. 

^) Ann. 348 f. 1283 hatte der Bischof von Luni die ibid. erwähnten 
Castelle Amelia und Barbazano wiedergewonnen, Atti e mem. prov. Mode- 
nesi e Parmensi Ser. 3. B. 6. S. 315; 1286. 15. Sept. schloss der genuesische 
Vicar der Östlichen Riviera mit den Leuten von Barbazano Frieden, 
L. J. II 83. 

^) Ann. 348. Der junge Markgraf Johannes, der Sohn Wllhehns, be- 
fand sich damals am Hofe Karls II., s. Og. Alf. 63, 67. 
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Genaesen ungehinderten Handelsverkehr in seinen Ländern zn, 
anter Verzicht auf das Heimfallsrecht bei Schiffbruch. ^ Von 
Waaren, die sie aus Genua in das Reich Sicilien einführen, 
brauchen sie ausser einer Recognitionsgebtthr ^) gar keine Ab- 
gaben zu zahlen, die jährliche Ausfuhr von 30000 Salmen 
Getreide gegen eine bestimmte Abgabe soll der Commune für 
immer gestattet sein. Ausserdem will der König der Com- 
mune 200 000 1. tnr. als Darlehn geben, die Hälfte davon sofort, 
fftr die Rückzahlung sind entfernte Termine angesetzt. Damit 
Genua durch das Bttndnis keinen Schaden erleide^ verspricht 
er die Gttter von Genuesen, die in Sicilien, Majorca oder 
Katalonien mit Beschlag belegt werden sollten, zu ersetzen. 
Bis Sicilien wiedergewonnen ist, erhält Genua 150000 Salmen 
Getreide 3) aus Frankreich und der Provence fttr einen be- 
stimmten Preis. Nach der Eroberung der Insel will Karl TL 
allen Schaden ersetzen, den sein Vater einst vor der Kriegs- 
ankfindigung Bürgern Genuas zugefügt hat.^) Der Abschluss 
des Bttndnisses soll in der Weise geregelt werden, dass sofort 
die französischen Gesandten zur Zahlung von 100000 1. und 
für die Getreidelieferung sich verpflichten; die Geldsumme 
dient als Unterpfand ftlr Zahlung des Restes, lieber die den 
Genuesen zu gewährenden Freiheiten werden Privilegien mit 
Goldbnlle ausgestellt; der König schwört, alle ttbrigen Be- 
dingungen, ftlr die eine bestimmte Frist angesetzt ist, zu be- 
obachten, und giebt zum Unterpfande die Insel Korfu an die 
Commune.^) 

Am 19. December wurden diese Anträge im Consil ver- 
lesen. Es erhob sich eine sehr lebhafte Debatte darüber, 
nicht weniger als 51 Redner ergriffen das Wort; erst nach 
dreitägiger Beratung^) kam der Beschluss zu Stande, nun doch 
zar Aufnahme der eigentlichen Verhandlungen Unterhändler 
zu ernennen, '*) die Vollmacht erhielten, Forderungen zum Nutzen 

Ann, 847. Es ist dies die Klausel, die in den älteren Verträgen 
fehlte, vgl o. I 286 n. 2. 

*) Ann. 347, nnum squifatum pro quolibet mercatore, vgl. o. I 47 n. 5. 

>) Ann. 346, vgl. n. 63 und S. 351 n. 65. 

*) Ann. 347, vgl deswegen o. I 308 ff. 

^ Ann. 349. 

Ann. 344, 19., 22. u. 23. Dezember. 

^ Ibid. tractatores. 
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der Commune aufzustelleo. DementsprecheDd arbeitete diese 
zweite Commission ein Gntaehten <) ans über die Bedingangen, 
unter denen die Commune auf das in Vorschlag gebrachte 
Bündnis eingehen könne. Von vornherein ist in dem Aeten- 
stttek erklärt, dass es unmöglich sei im Augenblick den Ver- 
trag abzuschliessen, weil durch denselben die im Machtbereich 
des Königs von Aragon verweilenden Genuesen gefährdet würden, 
auch mangle es gegenwärtig an einem Papst, der die Bestä- 
tigung der Abmachungen übernehmen könne, und ohne vor- 
herige Fehdeankündigung dürfe die Commune gerechter Weise 
nicht Krieg beginnen. Was die an den Vorschlägen des Königs 
im einzelnen vorzunehmenden Veränderungen anbetrifft, so dringt 
die Commission auf schärfere, den Genuesen günstigere Fassung 
vieler Artikel. Cagliari soll nicht nur thatsächlich, sondern auch 
mit ausreichenden Rechtstiteln in den Besitz der Commune ge- 
langen, die Kardinäle und der künftige Papst sollen ihr den- 
selben förmlich zugestehen. Der König von Neapel und die 
römische Kirche sollen sofort jeden Handelsverkehr zwischen 
ihren Gebieten und Pisa untersagen, auch soll der König die 
Pisaner als seine Feinde behandeln lassen. Auf die Truppen- 
sendung nach Sardinien würde man unter Umständen verzichten 
und eine entsprechende Geldzahlung vorziehen, aber man ver- 
langt die sofortige Abtretung aller Besitzungen Karls II. in 
der Grafschaft Ventimiglia. Ferner wird grosses Gewicht auf 
stärkere Verpflichtung des Königs von Frankreich gelegt, er 
soll den Genuesen völlige Abgabenfreiheit in Aiguesmortes und 
Befreiung von dem dortigen ötapelrecht zugestehen,*) sowie 
ihnen niemals in Zukunft verbieten, Lebensmittel aus seinen 
Ländern nach Genua auszuftihren. Ein gleiches Verbot sollen 



») Ann. 349 ff. 

*) Ann. 350. Wegen der in Aiguesmortes erbobenen Abgabe vgl. 
Pagczy, M6moires sur le port d' Aiguesmortes S. 146 ff. u. das Aktenstück 
262 ff., vollständig bei Germain, Commerce de Montpellier 1326 ff., aus dem 
aucb ersichtlich wird, dass Ann. 1. c. unter der filr die Genuesen geforderten 
Erlanbnis „faeere portum in quacumque parte provincie voluerint" die Er- 
laubnis zur freien Landung an der anter französischer Oberhoheit stehenden 
Küste rechts der Rhonemündung, für die Aiguesmortes, das dem KOnig 
von Frankreich unmittelbar gehörte, den einzigen Hafen bilden sollte, 
gemeint sein muss. 
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auch der König von Neapel and die römische Kirche künftig 
nicht erlassen. Auf Sicilien und in allen Besitzungen Karls II. 
sollen die Genuesen von jeder Abgabe befreit sein , den ge- 
naesischen Consuln dortselbst ist ausser der civilen auch die 
Criminaljnrisdiction zuzugestehen.^) Dies waren die haupt- 
sächlichsten unter den von der Commission in Vorschlag ge- 
brachten Gegenforderungen, die zugleich mit den Anträgen 
der Gesandten am 9. Januar 1293 dem Consil vorgelegt 
wurden. *) 

Die Lebhaftigkeit der Debatte, die Zahl der Redner war 
diesmal noch grösser als bei den vorhergehenden Sitzungen. 
Die Beratung dauerte vier Tage lang von frtth bis spät.**) Am 
Abend des 14. Januar hatten sich endlich die Ansichten so 
weit geklärt, dass über zwei Vorschläge für die den Gesandten 
zu erteilende Antwort abgestimmt werden konnte. Gemeinsam 
enthielten beide Vorschläge die Verschiebung der endgültigen 
Entscheidung um fast ein Jahr. In der ersten Woche des 
nächsten Decembers solle der Podesta Consil halten, unter 
Hinzuberufung von 50 fttr jede Compagna, dort sind die An- 
träge und Gegenforderungen nochmals vorzulegen, und was da 
beschlossen werde, ist auszuführen. Die Abweichung der Vor- 
schläge von einander besteht darin, dass nach dem einen, 
wenn er zum Beschluss erhoben wird, alle Genuesen bis Ende 
November 1293 die Länder der Könige von Frankreich, Neapel 
und Aragon zu verlassen haben. Von den Anträgen der Ge- 
sandten und den Gegenforderungen der Commune sind zwei 
Abschriften anzufertigen, deren eine in Gegenwart des Consils 
durch das Siegel der Gesandten zu versehliessen und sodann 
vom Erzbischof von Genua aufzubewahren ist, so dass nichts 
daran geändert werden kann; die andere soll offen beim 
Abbas populi bleiben, damit jedermann stets eine Abschrift 
erhalten könne; doch solle die Commune den Königen und 
diese ihr durch die Besiegelung in keiner Weise verpflichtet 
sein. Der zweite Vorschlag stellt es den Gesandten frei, ob 

Ann. 851, ausser dem schifatus vgl. o. S. 167 n. 2. 
•) Ann. Sol, vgl. o. I 229 und 876. 
») Ann. 344. 

*) Ibid. am 9. Jan. und an drei folgenden Tagen (diebus tribns se- 
quentibus), der 14. Jan. ist der letzte Beratungstag. 
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sie an ihren Anträgen Aendemngen yornehmen wollen oder 
nicht, auf die Hinterlassnng von desbeztiglichen Schriftsttteken 
wird kein Wert gelegt, von der Entfernung der Gennesen aus 
den Ländern der drei Könige ist gar nicht die Rede. Podesta, 
Capitan, Abt und ein AusschuBB von 16 Mitgliedern ^) sollen die 
Gesandten in ihren Quartieren aufsuchen, ihnen in verbindlicher 
Form darlegen, dass bei der geteilten Stimmung, die in der 
Bttrgerschaft über ihre Anträge herrsche, augenblicklieh eine 
bestimmte Antwort nicht gegeben werden könne, und man es 
ihnen daher anheim stelle, ob sie noch länger in Genua ver- 
weilen oder abreisen wollten. 

Was die Bedeutung dieser Vorschläge und die zu Grunde 
liegenden Motive anbetrifft, so bemerkt der Annalist ^) in Bezug 
auf den ersten nur, dass derselbe den Gesandten ftlr ihre Zwecke 
gt&nstiger zu sein schien. Ausführlicher ist er betreffs des 
zweiten: Viele Genuesen seien der Ansicht gewesen, dass die 
im Consil vorzunehmende Besieglung und der Befehl an die 
Genuesen, die Länder der Könige zu verlassen, schädlich wirken 
könnten. Der König von Aragon und seine Unterthanen wtirden 
Verdacht schöpfen, es würden Reibungen entstehen, schliesslich 
wäre man in einen Krieg verwickelt, ohne ein festes Bündnis 
geschlossen zu haben. Uebrigens wtirde man auch durch die 
erwähnten Massnahmen den Anschein erwecken, als ob man 
Karl II. die Annahme seiner Anträge halbwegs zugesagt habe; 
wenn später eine Ablehnung erfolge, so könnte er die Genuesen 
der Doppelztlngigkeit beschuldigen. 

Es dürfte wohl kaum einem Zweifel unterliegen, dass die- 
jenigen, die den zweiten Vorschlag vertraten, die Ablehnung 
der Anträge wtlnschten, nur dass sie nicht offen mit ihrer 
Meinung herauszugehen wagten. Die Vorteile, welche das an- 
gebotene Bttndnis der Commune in Aussicht stellte, waren allzn 
beträchtlich, als dass man es rundweg von der Hand zu weisen 
vermocht hätte; die Freunde des Hauses Aragon, die Ghibellinen, 
mussten sich daher vorsichtig verhalten, um nicht den Vorwurf 
auf sieh zu laden, dass sie aus Parteiinteresse das Wohl der 



^) Ann. 345, je 2 für jede Compagna. 
•) Ann 1. c. 
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BttrgerBchaft vernachlässigten. Andererseits konnten auch die 
Frennde des Hauses Anjon, die Gaelfen, nicht schlechthin den 
sofortigen Abschlnss des Bündnisses empfehlen, die Gründe, 
welche die Gommission Air die Verzögerung geltend gemacht 
hatte, 1) durften nicht übersehen werden. Indem also beide 
Parteien gleichmässig die Verschiebung der endgültigen Ent- 
scheidung befürworteten, suchte die eine Cautelen zu schaffen, 
welche dieselbe in ihrem Sinne beeinflussen sollten, während 
die andere in der Verschiebung nur ein Mittel erblickte, dem 
Drängen der Gesandten zu entgehen. So sehr man sich beider- 
seits bemühen mochte durch Verhüllung der wahren Absichten 
die Teilnehmer am Consil zu gewinnen, die Abstimmung über 
die beiden Vorschläge bedeutete thatsächlich eine Entscheidung 
zwischen Guelfen und Ghibellinen, und die Ghibellinen siegten, 
wenn auch mit sehr geringer Majorität.^) 

Die von den Urhebern des zweiten, im Consil angenommenen, 
Vorschlags jedenfalls beabsichtigten Folgen sind eingetreten. 
Als den Gesandten die dem Vorschlag entsprechende Antwort 
mitgeteilt wurde, verliessen sie zornig die Stadt Vor ihrer 
Abreise haben sie noch ihren Anhängern den Bau von 20 Ga- 
leeren aufgetragen, damit es scheine, als ob Genua wenigstens 
im Geheimen zum Eingehen auf ihre Anträge bereit sei. 
In der Provence wären die Baukosten weit geringer gewesen, 
ftigt der Annalist spöttisch hinzu. 3) Zu einer Wiederauf- 
nahme der abgebrochenen Verhandlungen ist es nicht ge- 
kommen. In Nimes und Aiguesmortes Hessen die Gesandten 
Waaren genuesischer Kaufleute mit Beschlag belegen, eine 
Massregel, die freilich von ihnen später wieder rückgängig 
gemacht werden mnsste, da sie dem Handelsvertrage zwischen 
der Commune Genua und dem König von Frankreich zuwider 
and auch ohne Wissen des letzteren geschehen war;^) aber 
der Podesta des Jahres 1293 — ein aus Bologna vertriebener 



>) Vgl o. S. 168. 

*) Aon. 345, mit 289 gegen 268 Stimmen. 

•) Ibid. 

Ann. 345. Gemeint ist jedenfklls der Vertrag vom Februar 1278, 
L. J. 1 1451, Germiün, Com. de Montp. I 277. 



172 Fünftes Buch. Zweites (>4>itel. 

Ghibelline *) — hielt die fttr Anfang Deeember angesetzte 
Consilssitzung gar nicht ab, weil von den Gesandten keine 
Sehriftstttcke hinterlassen worden waren. 2) 

Anf die äusseren Beziehungen der Commune hat der miss- 
lungene Versuch, sie zu einem Bündnis mit dem Hause Anjou zn 
bewegen, unmittelbare Rückwirkungen nicht ausgeübt. Karl II. 
vertrug sich mit Jacob von Aragon. 3) Wenn bisher die ge- 
nuesische Neutralitätspolitik der überlegenen sicilianiseh-kata- 
lanischen Seemacht zu gute kam, so bereitete sich die Wendung 
der Dinge vor, welche die Sicilianer nötigen sollte, ihrerseits 
um Unterstützung durch die Flotte Genuas zu bitten. Indessen 
verging noch mehr als ein halbes Jahrzehnt, ehe es so weit 
kam. Zunächst blieb es dabei, dass Genua weder Karl 11. noch 
dessen Gegnern Hülfe leistete und, wenigstens äusserlich, mit 
beiden um Sicilien streitenden Parteien im Einvernehmen stand. 
Um so nachhaltiger zeigte sich die Wirkung, welche die leb- 
haften Debatten über Annahme oder Ablehnung des angetragenen 
Bündnisses auf die Verhältnisse in Genua selbst ausübten. Die 
ganze Bürgerschaft war in Zwietracht geraten. Auf Strassen 
und Plätzen, so erzählt der Annalist, stritt der Nachbar mit dem 
Nachbar, der Nobilis mit dem Nobilis, der Populäre mit dem 
Populären, der Bruder mit dem Bruder, und sogar der Sohn 
mit dem Vater, ernsthaft und unter Schmähreden.*) Die Erregung 
hat sich nicht so bald gelegt,^) und was das Bedenkhchste 
sein musste: die nach Abdankung der Capitane in Kraft ge- 
tretene Staatsordnung hatte sich als nicht geeignet erwiesen, 
den Zweck zu erfüllen, zu dem die Ghibellinen sie geschaffen 
hatten. Einmal ist zweifellos die Partei, die das Gemeinwesen 
auch unter freiheitlichen Formen beherrschen zu können er- 
wartete, im Consil überstimmt worden,*) und die Majorität 



^) Ann. 351, vir nobilis ac miles d. Petrus de Carbonensibus, vgl. 
über ihn auch Ann. Mant. M. G. SS. XIX 29. 

«) Ann. 353. 

«) Ibid., vgl. Amari II 248 ff. 

♦) Ann. 345. 

ß) S. Ann. S. 346. Z. 1 ff. 

ö) Am 23. Dez., vgl. o. S. 167. 
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mit der sie schliesslich ihren Vorschlag dnrchbrachte, war nur 
eine sehr geringe. Das Uebergewicht der Ghibellinen bestand 
noch; aber es hatte eine schwere Erschütterung erfahren. 
Nicht mehr durch die feste Hand der Capitane, den einheit- 
liehen Willen ihrer Partei wnrde der Staat geleitet, als die 
neu ansbrechenden Streitigkeiten mit Venedig mehr wie je eine 
zielbewnsste Regierung erforderten. 



Drittes Capitel. 

Der Ausbruch des Krieges mit Venedig. 

Am 18. Mai 1291 drangen die Sarazenen nach längerer 
Belagerung in Aeeon ein,*) Tyrus und die übrigen, bis dahio 
behaupteten christlichen Besitzungen an der syrischen Küste 
wurden von den Verteidigern verlassen,^) das heilige Land 
war verloren. Dass die Zwistigkeiten unter den Bürgern der 
italienischen Seestädte die Schuld daran trugen, ist eine eben 
so alte ') als grundlose Behauptung. Der Krieg zwischen Genua 
und Pisa hat den Orient wenig berührt, zwischen Genua und 
Venedig herrschte WaflFenruhe, *) zur Last fällt den Seestädten 
nur die Gleichgültigkeit gegen die Schicksale des heiligen 
Landes, die überhaupt bei den weltliehen Mächten des Abend- 
landes Platz gegrifFen hatte. Papst Nicolaus IV. that, was in 
seinen Kräften stand, um das Unheil abzuwenden, aber ein 
Kaiser, der den Willen des geistlichen Oberhaupts der Christen- 
heit in die That umzusetzen vermochte, war nicht vorhanden, 
der Lehnsmann der Kirche in Neapel bedurfte viel mehr ihres 
Schutzes, als dass er solchen leisten konnte, die Könige von 
Frankreich und England pflegten die Sonderinteressen ihrer 
Reiche, denen der so schwierige Krieg mit dem mächtigen 
Sultan von Egypten nur schädlich sein konnte, und die Mittel 
des auf sich selbst angewiesenen Papsttums reichten um so 
weniger, da sie *zum guten Teil durch den Kampf um Sicilien 
aufgebraucht wurden. 



Gest. Ch. 248 f., 25G, Ann. 337, vgl. über den Fall Acooiis Röhricht 
in M. J. Ö. G. XV, S. 26flF. 

«) G. Ch. 254, 256 flF., Ann. 337 f., Röhricht 1. c. S. 34 f. 

») Arch. Or. Lat. II doc., S. 340, vgl. Röhricht 1. o. S. 21 und Heyd 1 35Sf. 

*) Vgl 0. S. 80 f. 
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Ob unter diesen Umständen ein kräftiges Eingreifen der 
Genaesen und Venezianer, die doch nur einen Seekrieg zu führen 
im Stande waren, Aceon hätte retten können, darf sehr zweifel- 
haft sein. Sicher ist, dass beide Communen es unterliessen, 
emstliche Anstrengungen zu machen. Die yenezianisehen Ga- 
leeren, weiche der Papst nach dem Fall von Tripolis dem 
heiligen Lande zu Hälfe gesandt hatte, musste er bezahlen ; 
als sie am Bestimmungsorte anlangten, zeigte sich ihre Aus- 
rüstung ganz mangelhaft.^) Für Genua bedeutete schon der 
Vertrag mit Egypten den yöUigen Verzicht auf Absichten, wie 
sie Benedict US Zacharias gehegt haben mochte. 3) An der 
Rettung der Bewohner Accons beteiligten sich zwei genuesische 
Galeeren, die mit Waaren beladen gerade dort eingetroffen 
waren. *) Es ist kennzeichnend für die Sachlage, dass der 
Annalist sonst nichts zu berichten weiss von einer Thätigkeit 
seiner Ijandsleute zu Gunsten einer Stadt, ^) in der sie einst 
einen blutigen Krieg führten, um ihr Quartier zu behaupten. 
Die Genuesen erachteten es eben nicht mehr als ihrem Interesse 
entsprechend, für die Erhaltung des christlichen Besitzstandes 
in Syrien einzutreten. 

Auch weiterhin verhielt sich Genua, gleich wie Venedig, 
gegen die Bemühungen Nicolaus IV., Cypem zu schützen und 
womöglich das Verlorene wiederzugewinnen, keineswegs zuvor- 
kommend. Der Aufforderung des Papstes, die Waffenrnhe mit 



>) Potth. 23078, Bipolli, Bull. ord. praed. II, 24, vgl G. Ch. 238, Mar. 
San. 230, Amadi 218. Dass der Papst auch in Genua Galeeren armieren 
lassen wollte, wird man aus Reg. Nie. IV, S. 400 entnehmen dürfen. 

*) Potth. 23439, Rayn. 1 290, 8. 

») Vgl. o. S. 133. 

Ann. 337, G. Ch. 254. 

*) Dies und das Schweigen der anderen zuverlfissigen Berichte be- 
weist, dass die Eizählung in Ottokars Ostr. Reimchronik, M. G. SS. vern. 
liog. V 1, 635, über Hilfssendungen ans Genua nach Accon aus der Luft 
gegriffen ist. Venedaner und Pisaner haben sich an der Verteidigung 
Accons beteiligt, s. G. Ch. 245, 249, Thadens Neap. ed. Riant S. 27. Dass 
sich Genuesen mr Zeit der Belagerung in der Stadt aufhielten, ist nicht 
nachweisbar. Bei den der Belagerung vorangehenden Verhandlungen 
waren nach G. Ch. 239, 242, nur der venezianische Bajulus und der pisa- 
■isehe Consul, nicht auch ein genuesischer Consul beteiligt, vgl. P. 23481, 
Sbaralea, Ball. Franc. IV, 180. 
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Venedig in einen Frieden zu verwandeln, *) wurde nicht Folge 
geleistet, indessen kam noch im Jahre 1291 eine Verlängerung 
des Stillstandes um fünf Jahre zu Stande. *) Nicolaus IV. er- 
neuerte und verschärfte die alten Verbote, Kriegsbedürfnisse 
und andere Waaren nach Egypten zu bringen, besonders die 
Einfuhr von Lebensmitteln wurde untersagt, den Zuwider- 
handelnden die Fähigkeit abgesprochen, Testamente zu machen. 
Erbschaften anzutreten und öffentliche Aemter zu bekleiden, 
ihre Habe sollte eingezogen werden.*) Die vom Papste ange- 
ordnete Eintragung seiner Erlasse in die städtischen Statuten^) 
fand zu Genua wahrscheinlich statt. ^) Die Genuesen zeigten 
sich gelegentlich sogar sehr eifrig in der Ausftihrnng der päpst- 
lichen Verordnungen gegen den Handel mit Egypten ;<^) aber 
der Forderung, eine Flotte zur Wiedergewinnung des heiligen 
Landes zu senden, '^) entsprachen sie ebensowenig wie die Ve- 
nezianer. Nicolaus IV. musste die Geldmittel der Ritterorden 
für den Unterhalt von Galeeren zur Verteidigung Cyperns in 
Anspruch nehmen, ^) und als nach seinem Tode das Kardinals- 
kolleg Manuel Zacharias mit der Armierung solcher Galeeren 
in Genua beauftragte, legte diesem die Regierung der Commune 
Schwierigkeiten in den Weg, wenn sie auch schliesslich nicht 
wagte, ein Unternehmen, das im Dienste der Kirche geschah, 
zu verhindern.») 

») Rayn. 1291,26. 

*) Tafel und Thomas, Andr. Dand. S. 133, vgl. Add. cont. Andr. 
Dand. 403, Atti B. 4, S. CLIn. Ob die päpstliche Vermittlang, Rayn. 1291, 
28, auf die Verlängerung eingewirkt hat, ist nicht ersichtlich; der Ab- 
schloss geschah in Brescia, nicht jedoch an der Curie. 

») Reg. Nie. IV, S. 901, 1291, 23. Aug., vgl. Heyd II, 28 ff. 

*) Ibid., Rayn. 1291, 26. 

«) Ann. 338. 

^ Ibid. und Ann. 341, vgl. die Urk. Port, Commerce de Narbonne S. 101 

Rayn. 1291, 25. 

«) Ann. 342. 

») Ann. 342 f. zu 1292. Die Stelle ist wohl so aufzufassen, dass 
Manuel 12 Galeeren in Genua armieren sollte und ausserdem Thedisins 
Aurie 8; demnach wären alle 20 Galeeren aus Genua gewesen. Nach G. 
Ch. 261 (== Mar. San. 232 = Amadi 228 = Flor. Bustron I2S) schickte der 
Papst nach dem Falle Accons 10 in Ankona und 10 in Genua armierte 
Galeeren zur Verteidigung Cyperns. Jedenfalls sind diese 20 Galeeren 
mit den Ann. 1. c. erwähnten identisch ; i. J. 1 291 kann noch keine Flotte 
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Die Kttste des Mittelmeeres gebot dem Vordringen der 
Sarazenen Halt. Wohl soll der Sultan von Egypten, gereizt 
durch den Angriff der christliehen Flotte auf Candelor and ihr 
Erscheinen vor Alexandria, ^) den Plan zur Begründung einer 
ei^cenen Seemacht gefasst haben, um auch Cypern zu unter- 
werfen und so der abendländischen Herrschaft in der Levante 
gänzlich den Garaus zu machen. Ausgeführt sind derartige 
Absichten nicht worden. 2) Die christliche Marine blieb im un- 
bestrittenen Besitz der Seeherrschaft, Cypern vor allem konnte 
flir gesichert gelten. Es kam nun darauf an, wie die handel- 
treibenden Nationen sich in den neuen Verhältnissen zurecht 
finden würden. 

Zu Accon war seit 1258 die Lage ziemlich unverändert 
freblieben. Zweifellos behaupteten hier die Venezianer, mit 
den Pisanem verbündet, den Vorrang, den Genuesen ist es nicht 
gelungen, daran etwas zu ändern. Nachdem jetzt der Platz 
verloren war, welcher trotz aller Ungunst der Zeitverhältnisse 
immer noch ein wichtiges Centrum des Orienthandels gebildet 
hatte, gewannen die Häfen Cypems und Armeniens eine ungleich 
erhöhte Bedeutung; Famagusta und Lajazzo traten an die 
Stelle, die bisher Accon einnahm. Darin lag flir Venedig ein 
gewisser Nachteil Den Verkehr mit Alexandria erschwerten 
die päpstlichen Verbote ganz erheblich,*) in Constantinopel wie 
am schwarzen Meere mussten die Venezianer hinter den mit 
Byzanz verbündeten Genuesen zurückstehen, auch ihr Ueber- 
gewicht im südöstlichen Teile des Mittelmeers schien nunmehr 
in Frage gestellt. Der König von Armenien hatte eben erst 
den Genuesen ein umfassendes Privileg verliehen, *) zu Limisso 



vuin Papste nach Syrien geschickt worden sein, da er ja erst am 13. Aug., 
Kayn. 1291, 23 ff., einen Legaten mit Anknüpfung von desbezUglichen Ver- 
hindlnngen beauftragte. Vielleicht lag es gerade an den Ann. 1. c. berich- 
teten Schwierigkeiten, dass schliesslich nur 10 Galeeren aus Genua abg^gen. 

G. Ch. 261 etc., die Ereignisse miissen in das Jahr 1292 fallen, s. 
die vorige Note. Die Jahresangaben in G. Gh. 1. c. sind hier und bei den 
nächsten Ereignissen irrig. 

«) G. Ch. 261 f. etc. 

^) Nach Ann. 342 sollten die 20 Galeeren, vgl. 0. S. 176, auch die 
mit den lÄndem des Sultans verkehrenden Schiffe abfangen. 

•) Vgl. o. S. 12s u. 130. 

Caro. Oenaa a. d. Mftchte a. Mittelm. 12 
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auf Cypern besaggen gie einen fegten Turm in ihrem QaartierJ) 
Wiewohl König Heinrich ihnen geinen Groll ttber die nicht 
erfolgte Ratification deg mit Benedictug Zachariag gegchloggenen 
Bttndniggeg zu empfinden gab,^) zunächgt muggten doch die 
alten Privilegbegtimmungen in Kraft bleiben, durch die ihnen 
die Gongulargerichtgbarkeit in Civil- und Criminalgachen, eigene 
Quartiere in den Städten, gowie vollgtändige Abgabenfreiheit 
gewährleigtet war. ') Wenn in Accon die Genuegen wegen des 
Verlugteg deg eigenen Quartierg gich in den Hintergrund gedrängt 
gaben, an den Plätzen, in denen gich nunmehr der Orienthandel 
concentrierte , vermochten gie unter gtlngtigeren Bedingungen 
alg dort mit ihren Nebenbuhlern zu wetteifern. Die Venezianer 
werden über den Nachteil, der darin fttr gie lag, nicht lange 
im Unklaren geblieben gein. 

Der Krieg Venedigg mit Genua in den gechziger Jahren 
war ohne eigentliche Entgcheidung abgebrochen worden. Die 
immer wieder erneuerten Waffengtillgtände beruhten auf der 
Vorauggetznng, dagg in der durch den Krieg gegchaffenen han- 
delgpolitigchen Situation Veränderungen nicht einträten. Indem 
diege Vorauggetznng hinfällig wurde, konnte wohl die yene- 
zianigche Regierung gich die Frage vorlegen, ob eg nicht ratsam 
wäre, den abgebrochenen Kampf wiederaufzunehmen, um dem 
gennegigchen Handel im Sttdogtbecken des Mittelmeerg abermals 
einen Schlag zu vergetzen^ wie den im Jahre 1258 geführten. 
Eg igt wohl möglich, dagg man in Venedig einen Vorwand 
guchte, um eine Erneuerung deg Kriegeg zu rechtfertigen. Dass 
jedoch in dieger Abgicht die Gegandtschaft nach Genua geschickt 
wurde, die hier etwa gegen Ende deg Jahreg 1292 eine statt- 
liehe Reihe von Klagen wegen Verletzung deg Waffengtillstands 
durch die Genuegen vorlegte, läggt gich nicht beweigen. Der- 
artige Klagen waren ja gchon Öfterg erhoben worden.*) 

Unter den Schadenergatzforderungen, welche die beiden 
venezianigchen Gegandten^) vorbrachten, erscheinen einige ältere^ 

G. Ch. 276. 
«) Vgl. 0. S. 131. 
•) L. J. I. 899. 

*) Vgl. o. I, 408 ff., II, 55 ff., 78 ff. 

'^) Beil. 2 nro. 75 A u. B. (1292, 23. Febr.). Die Gesandten sind Nico- 
laus QuiriouB und Petras Zeno. Ihr Aufenthalt in Genua hat IXngere Zeit 
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noch nicht erledigte, von nenem. ^) Zahlreicher sind solche 
wegen Uebergriflfen, die sieh erst kürzlich genuesische Galeeren- 
befehlshaber hatten zu Schulden kommen lassen.^) Als nämlich 
der Krieg zwischen Genua und Pisa wieder ausbrach, war von 
Seiten des Dogen das Verbot für die Venezianer, an der ligu- 
risehen und toscanischen Küste mit Waaren Fremder an Bord 
zu fahren *), nicht erneuert worden. Von den Pisanern wurden 
daher venezianische Schiffe befrachtet, 4) deren Wegnahme durch 
genuesische Kreuzer natürlich zu Beschwerden Anlass gab. 
Ausserdem forderten die Gesandten Genugthuung für Schädi- 
gungen ihrer Landsleute durch einzelne Genuesen. ^) Zum Teil 
handelte es sich dabei allerdings um Friedensbrüche, die von 
geächteten Seeräubern ausgingen, so von Guillelmus Rodellus, 
dem einäugigen Steuermann Petrus de Finario und deren Ge- 
nüssen, die eine venezianische Taride gecapert hatten ;<*) über 



gedauert, da sich einiges ereignete, dessen wegen nicht so schnell geant- 
wortet werden konnte. Damit sind jedenfalls die Unterhandlnugen mit 
den Gesandten Karl IL etc., s. o. S. 105 ff., gemeint. Die Forderungen der 
Gesandten sind in den Actenstticken Beil. 2 nro. 75 A u. B, vgl. u. 8. ISO n. 5, 
angegeben. 

Ibid. Die 7. petitio, das Schiff Mortadella betreffend, in dem Graf 
Facius gefangen wnrde, vgl. o. S. 83f., nnd die 8. petitio, betreffe des 
Mastbaums, der dem Turcholinus dnrch den Admiral Rolandus Ascherins 
weggenommen worden war, vgl. o. S. 80. 

') Ibid. Die 2. petitio bezieht sich auf Waarenballen, die dnrch die 
von Gregorius Aurie befehligten Galeeren genommen wurden, die 4. petitio 
auf die Wegnahme eines venezianischen Schiffes, das nach Alexandria fuhr, 
durch Thedixius Aurie, Admiral von zwei Galeeren, die 11. auf die an- 
gebliche Wegnahme einer venezianischen Taride durch den Admiral Jo- 
hannes Zorins, die 14. auf die Festhaltung eines venezianischen Schiffes 
bei Civitavecchia durch den Admiral Enricus de Mari. 

«) Vgl. o. S. 57 und S. 79 n. 1 . 

*) Vgl. Ann. 385. 

^) Beil. 2, nro. 75 A u. B. Nach der 3. petitio scheint von der galea 
Lercariorum eine venezianische Taride geschädigt worden zu sein, nach 
der 6. kam es in Neapel zu einem Streit zwischen der Bemannung eines 
venezianischen Schiffes und Genuesen. Im Aug. 1291 (nach der 13. petitio) 
sull ein Venezianer „apad cecham de Trapesnnda" festgehalten worden 
sein, „eo tempore quo d. Nicolaus Aurie dicitur habnisse cecham in dicto 
locu**, anf dem Rückwege nach Hanse wnrde er verwundet und beraubt. 

^ Ibid., 1. petitio, die Taride ist identisch mit der von denselben 
Seeräubern im Hafen von Tunis genommenen, deren wegen der Doge vom 

12* 
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PelegrinuB Panzanns, wegen dessen Piratenstreiehen Glenna beim 
Sultan von Egypten sich verantworten musste, ') trug nicht 
minder Venedig Klagen vor,^) aber die Beschwerden bezogen 
sich nicht nur auf Seeräuber von Beruf. Nur zu leicht geriet 
das händelsüchtige Seevolk in Streit und verübte Handlungeo, 
die den Waffenstillstand verletzten, wie ein Zwischenfall zu Pa- 
lermo zeigt, bei dem Venezianer durch Genuesen ausgeplündert 
und misshandelt worden waren.*) Wenn nun die Gesandten ganz 
im aligemeinen klagten, dass die Venezianer in Genua Genug- 
thuung für erlittene Schädigungen nicht erlangen könnten, ^i 
so lag darin der fttr die Commune höchst bedenkliche Vorwurf, 
dass sie nicht sorgfältig genug die Bestimmungen des Waffen- 
stillstandes beobachtet habe. 

Um den Vorwurf zurückzuweisen, wurden in Genua jeden- 
falls mit grösster Sorgfalt die von den venezianischen Gesandten 
dargelegten Beschwerden erwogen. Eine besondere Commission 
unterhandelte mit ihnen, die Antwort erteilte man nicht nur 
mündlich, sondern Hess sie auch durch eigene Gesandte ^) nach 
Venedig überbringen, denen genau vorgeschrieben war, was sie 



König von Tunis Schadenersatz fordern liess, Mas Latrie, Trait^ avec 
l'Afr.i doc. S. 209, (dieses Actenstück gehört demnach zum Jahre 1292). 
Nach der 5. petitio hatten die Piraten auch andere Venezianer in der 
Gegend von Tunis beraubt. Anderweitige Klagen über sie Hess der 
Doge noch brieflich und durch Sendung des Notars Paulus vorbringen. 
In Beil. 2, uro. 75 G, vgl. u. n. 5, sind diese FäUe als 15. und 16. For- 
derung bezeichnet. Paulus brachte auch noch eine (]7.) Forderung vor, 
Waaren betreffend, die von Thedisios Aurie weggenommen worden seien, 
bei denen es aber streitig war, ob sie einem Venezianer oder einem Pisaner, 
der Unterthan des griechischen Kaisers war, gehörten. 

Vgl. 0. S. 132, n. 8. 

>) Beil. 2, uro. 75 A u. B, als 9. und 10. petitio. 

") Dies ergiebt sich aus der 12. petitio, ibid. 

*) Ibid. 

^) BeU. 2, uro. 75 C, Lombardus Spinula, Harinus de Marino index. 
Vassalinus de Campls und Paschalis de Cassino. Nro. 75 A ist der Ent- 
wurf zur Instruction für diese Gesandten, der durch eine besonders daza 
ernannte Commission ausgearbeitet wurde, nro. 75 B die Instruction selbst, 
bestätigt von Podesta, Capitan, Abt, Anzianen und 16 Hinzuberufenen; 
nro. 75 G, Besponsio facta per Lombardum Spinnlam et socios tunc am- 
bassatores comunis Janue apud Venecias super peticionibos Venetorom. 
Der Inhalt der drei Actenstücke stimmt im wesentlichen ttberein. 
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znr Entschuldigung ihrer Commune anführen sollten. Oft genug 
kehrt natttrlieh die Versicherung wieder, dass Genua unver- 
hrtlchlich an den Bestimmungen des Waffenstillstandes festhalten 
wolle. Demgemäss wird in manchen Fällen auch ohne weiteres 
Rückgabe der Waren beziehungsweise Schadenersatz zugesagt, 
in anderen freilich mit der Begründung abgelehnt, dass die von 
Seiten der betroffenen Venezianer aufgestellten Behauptungen 
unrichtig seien. Wenig befriedigend mussten die Antworten 
betreffs der eigentlichen Seeräuber ausfallen, da man ihrer 
nicht habhaft werden konnte, doch will sich die genuesische 
Regierung dazu verstehen, demjenigen, der Guillelmus Rodellus 
oder dessen Genossen gefangen einliefert, einen Preis zu zahlen. 
Die ernsthafte Absicht, gerechten Beschwerden der Venezianer 
Abhülfe zu schaffen, ist überall unverkennbar. Dafür sollten 
die Gesandten nun aber eine Gegenleistung fordern. In Er- 
wiederung der Klage über Festhaltung eines venezianischen 
Schiffes durch den Admiral Enricus de Mari haben sie darzu- 
legen, dass jenes bestimmt gewesen sei, Pferde und Söldner 
der Pisaner von Civitavecchia nach Sardinien überzusetzen, ein 
Vorhaben, das höchst unbillig war, da Genua in Krieg mit 
Pisa begriffen sei: der Admiral konnte dies nicht dulden, das 
Schiff sei von ihm weggeführt worden, um den Transport zu 
stören. Was würden denn die Venezianer in einem solchen 
Falle gethan haben, wenn sie etwa mit den Patriarchen von 
Aquileja oder den Ankonitanern in Krieg lägen. Die Commune 
Genua halte in der Gegend von Pisa und Gagliari Galeeren in 
See. um die Zufuhr von Lebensmitteln dorthin zu hindern, erst 
kürzlich sei auch ein Schiff des sicilischen Admirals, das 
Getreide nach Pisa brachte, gewaltsam genommen worden.*) 
Damit in Zukunft jeder Anlass zu Zwistigkeiten vermieden 
werde, möge der Doge anordnen, wie er das ja schon früher 
gethan habe, dass kein Venezianer nach Pisa oder Gagliari 
fahre. 2) Offenbar wurde in Genua sehr grosses Gewicht darauf 
gelegt, den Pisanem jede Unterstützung von Seiten Venedigs 
abzuschneiden, sogar die Entscheidung über die beiderseitigen 

Beil. 2, nro. 75 A n. B, vgl. o. S. 164. 

*) Ibid., vgl. 0. S 179. Zugestehen wUl Genua, dass die Venezianer 
^alz ans Cagliari holen, wenn sie nur keine anderen Waren dorthin bringen 
oder von dort holen. 
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Ersatzansprüche — denn auch die gennesischen Gesandten 
sollten solche in Venedig vorlegen — durch Schiedsrichter 
wollte man zugestehen und für das Schiff, auf dem Graf Facins 
gefangen worden war, ^) 1000 1. Entschädigung zahlen, wenn 
nur Schädigungen dem Schiedsgericht nicht unterworfen würden, 
welche künftig venezianische Schiffe erlitten, die auf dem Wege 
von oder nach Pisa oder Sardinien begriffen, oder die mit 
Waren von Pisanern befrachtet wären. 

Welche Erfolge die genuesische Gesandtschaft in Venedig 
erzielte, ist nicht ersichtlich. Die Neigung, thatkräftig ftr 
Pisa einzutreten, war hier schwerlich grösser als bisher, ^) aber 
selbst wenn der Doge allen Forderungen nachgab, würde sieh 
ein Zwischenfall nicht haben vermeiden lassen, der die Lage 
bald zu einer sehr ernsten gestaltete. Im Juli 1293 stiessen 
bei Coronexi sieben genuesische Raufmannsgaleeren, die ans 
der Romania zurückkehrten, auf vier venezianische Galeeren, 
die vom Templerorden zum Schutze Cyperns angeworben mit 
ausserge wohnlich starker Bemannung dorthin segelten. Dem 
Seebrauch nach hätte das kleinere Geschwader dem grösseren 
ausweichen müssen. Statt dies zu thun, machten die Venezianer 
ihre Fahrzeuge zum Kampfe fertig und fuhren unter wildem 
Geschrei gerade auf die Genuesen los. Auch diese legten 
Waffen an, während sie unbeirrt ihren Weg fortsetzten. Beim 
Zusammentreffen kam es zum Kampf und es gelang den 
Genuesen ohne grosse Mühe die venezianischen Galeeren zu 
nehmen. Ueber 300 Mann sollen sie dabei erschlagen haben, 
die genommenen Galeeren wurden natürlich ausgeplündert, das 
Silberzeug des an Bord befindlichen Oheims des Königs von 
Cypern, Philipp von Ybelin, gestohlen. Später ist dasselbe 
allerdings zurückerstattet worden; die Besiegten durften so- 
gleich frei abziehen, nachdem sie von ihrer Habe wiedererhalten 
hatten, was sich finden liess. Ueber den Vorfall wurde ein 
notariell beglaubigtes Protokoll aufgenommen, in dem die Ve- 
nezianer ihr unrechtes Verhalten eingestanden. 3) Offenbar 



Ibid., vgl. o. S. 179, n. 1. 

>) Auch pisanische Piraten beraubten die Venezianer, Mas I^Atrie, 
Trait^s Afr. doc. S. 208. 

3) G. Ch. 275 f. (= Amadi 230 f.). Der Berieht bestätigt und ergänzt 
im allgemeinen den Ann. 352, ist aber weniger klar. 
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wollten die Genuesen ein rechtsgttltiges Docnment in die Hand 
bekommen, nm ihre Unschuld an dem Friedensbrueh beweisen 
zu können. 

Erklärlieh wird das ganze Ereignis durch die hochgradige 
Erbitterung, welche beiderseits herrschte, und zu deren Ver- 
stärkung die bisherigen Streitigkeiten sowohl als die bestehende 
handelspolitische Situation viel beigetragen haben mochten. 
Die Venezianer waren stolz auf die in dem früheren Kriege 
erfochtenen Siege, die Genuesen wünschten die Erinnerung an 
ihre Niederlagen in Vergessenheit zu bringen. ^) Es war nicht 
die erste förmliche Seeschlacht, die trotz des Waffenstillstandes 
Genuesen und Venezianer einander lieferten.^) Bisher war 
immer noch ein Ausgleich zwischen den Communen gelungen, 
der die Erneuerung des Krieges hinderte. Genua suchte auch 
jetzt einen solchen herbeizuftthren. Dominikanermönche worden 
nach Venedig gesandt, um das lebhafte Bedauern der Genuesen 
ttber den Vorfall kund zu thun, behufs weiterer Verhandlungen 
zur Beilegung der schwebenden Differenzen sollten sie eine 
Gesandtenconferenz in Vorschlag bringen. Dieselbe fand wirk- 
tieh im September 1293 zu Cremona statt, 3) wie schon frtther 
bei ähnlichen Gelegenheiten^) spielten auch diesmal Mönche 
eine vermittelnde Rolle. Gegen drei Monate dauerten die Be- 
ratungen, bei der Hartnäckigkeit, mit der die Venezianer an 
ihren Forderungen festhielten, konnte man sich jedoch nicht ttber 
einen Ausgleich einigen. Schliesslich gaben die genuesischen 
Gesandten die formelle Erklärung ab, dass ihre Commune bereit 
sei den Waffenstillstand bis zu dem festgesetzten Endtermin^) 
zu beobachten und dessen Bestimmungen gemäss ftir Schädi- 
g:angen Ersatz zu leisten. Die Venezianer antworteten, sie 
seien zu einer entsprechenden Gegenerklärung nicht befugt. 



Vgl. G. Ch. 274 f. 
») Vgl. 0. I, 407. 

*) Ann. 352. Erwähnt werden diese Verhandlungen auch in Dorsual- 
notizen Beil. 2, nro. 75 C. 
«) Vgl. o. I, 14l,320flf. 

^) Ann. 353, que (sc. treugna) . . . per annos circa daos et dimidiiim 
durwe debebat, bis zum 29. Juni 1296 Add. cont. Dand. 404. 
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ihre Regierung wttrde nach Gutdttnken handeln. <) Damit waren 
die Conferenzen abgebrochen.') 

Am 24. Dezember 1293 trafen die genuesischen Gesandten 
wieder in Genua ein, bereits am zweiten Tage nach Weih- 
nachten fand eine Sitzung des Consils statt, an der so viel 
Hinzuberufene Teil nahmen, dass die Zahl der Anwesenden 
mehr als tausend betrug. Hier wurde der Bericht über die 
Thätigkeit der Gesandten vorgelegt und daraufhin der Beschlags 
gefasst, es solle ein Bevollmächtigter nach Venedig geschickt 
werden, um die Ankündigung, dass man bereit sei an der 
Waffenruhe fest zu halten, zu wiederholen, und um eine un- 
zweideutige Gegenerklärung des Dogen zu verlangen, ob er 
willens sei dasselbe zu thun sowie für die schon begangenen 
Verletzungen Genugthuung zu leisten. Länger als vier Tage 
sollte der Bevollmächtigte sich nicht in Venedig aufhalten.^) 

Am 23. Januar 1294 präsentierte der mit der Ueberbringung 
dieses Ultimatums beauftragte Notar Stabilis Octavianns de Sexto 
seine Vollmacht, Beglaubigungsschreiben sowie die schriftlieh 
aufgezeichneten Forderungen Genuas dem Dogen und dessen 
sechs Consiliarii.^) Zwei Tage später erhielt er den verlangten 
Bescheid: Bisher hätten die Genuesen den Venezianern Schaden 
und Nachteile zugefügt, ohne für Genugthuung zu sorgen, trotz- 
dem sie öfters darum ersucht worden seien. Deswegen hege 
der Doge die Ansicht, dass sie den Waffenstillstand nicht un- 
verbrüchlich beobachtet haben. Da sie sich nun aber bereit 
erklärten, für Vergangenheit und Zukunft streng an demselben 
festzuhalten, nehme er das Erbieten an und wolle ebenfalls ihn 
beobachten, in der Voraussetzung, dass sie jetzt thatsäehlieh 
erfüllen werden, wozu sie sich erböten.^) 

») Ann. 353. 

') Welches die Punkte waren, in denen die Venezianer nicht nach- 
geben wollten, bleibt unklar. 

^) Ann. 1. c. 

*) Beü. 2, nro. 76a. Die Vollmacht vom 2. Jan., nro. 76 b, enthält die 
den Gesandten erteilten Aufträge, dem Bericht der Annalen entsprechend, 
ebenso das inserierte Schriftstück nro. 76 d. Das Beglaubigungsschreiben 
nro. 76 c. ist vom 5. Jan., am 6. Jan., Ann. 353, reiste der Gesandte aus 
Genua ab. 

») Beü. 2, nro. 76 a. 
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Genügen konnte diese Erklärung nicht. Znm mindesten 
bedurfte es neuer Verhandlungen, und die Aussichten auf eine 
Uebereinkunft waren eher schlechter als besser geworden. 
Venedig liess seine nach dem Orient bestimmten Handelsschiffe 
durch 14 kriegsmässig gerüstete Galeeren begleiten,') am 
30. Dezember stach die Flotte in See. Genua schickte eine 
Galeere aus, die übrigens unterwegs Schiffbruch litt, um den 
auf Sicilien, in der Romania, Armenien und Cypern weilenden 
Bürgern Nachricht von dem Stand der Sachlage zu geben.') 
Den Ausbruch von Feindseligkeiten muss man somit als un- 
mittelbar bevorstehend angesehen haben. Die nach Venedig 
gesandte Erklärung kann nur als ein diplomatischer Schachzug 
aufgefasst werden, der den Zweck hatte, dem Gegner die Ver- 
antwortlichkeit ftir den Bruch des Waffenstillstands aufzubürden. 
Die Antwort des Dogen bezweckte nur die Schuld von sich 
abzuwälzen; aber wenn es zweifelhaft sein kann, ob man in 
Venedig schon gegen Ende des Jahres 1292 den Krieg mit 
Genua wieder zu beginnen wünschte, dass im Jahre 1293 diese 
Absicht durchdrang, zeigt einmal die Hartnäckigkeit, durch 
welche die Verhandlungen zu Cremona scheiterten^ und mehr 
noch das Verhalten der venezianischen Flotte, das zwar den 
friedlichen Versicherungen des Dogen, indessen schwerlich den 
Aufträgen widersprach, die er dem Befehlshaber derselben, 
Marcus Basilio, erteilt haben mag. 

Als die Venezianer in Limasol auf Cypern angelangt waren. 



') 8o wird die Stelle Ann. 353, Veneti iam armaverant galeas 14 magnas 
veiut taridas, sub spe transmitteudi eas cum mercatoribus et mercibus in 
Ermenia et Cipro, aufzufassen sein, vgl. Ann. 238 und o. I, 33, n. 2. Die 
Zahl der Galeeren, die bei Cypern erschienen, war 25, G. Ch. 276; Add. 
oont Dand. 404 ist ausdrücklich gesagt, dass die Kaufmannsgaleeren von 
Kriegsgaleeren begleitet waren. Indessen ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass auch die letzteren diesmal Waren an Bord hatten , nach Ann. 1. c. 
waren sie gross wie Tariden, ihre Grösse und die aus der Beladung her- 
Töbrende Schwerfälligkeit wird auch Mar. San. 83 und G. Ch. 280 hervor- 
gehoben; in dem Lied Arch. st. It. S. 1 app. B. 4, Nro. 18, S. 13 werden 
sie schlechthin als Tariden bezeichnet, auch H6thoum, Rec. bist, crois., 
Doc arm. I, 489 spricht von Galeeren und Transportfahrzeugen. Jeden- 
falls haben sich später die Kriegsschiffe sowohl als die Handelsschiffe an 
der Schlacht bei Lajazzo beteiligt, s. u. 

^ Ann. 358. 
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rissen sie die Zinnen des dortigen Turms der Genuesen nieder« 
zerstörten deren Loggia, beschimpften ihr Wappen und stiessen 
solche Drohungen aus, dass kein Genuese sich zu zeigen wagte. 
Die Absicht, Rache an den Genuesen zu nehmen, erklärte Basilio 
dem König von Cypern, mit dem er zu Salines eine Unterredung 
hatte, ganz offen. Als der König ihn warnte, erwiederte er 
seine Galeeren seien mit solchen Leuten bemannt, dass er nicht 
die doppelte Zahl genuesischer Galeeren fttrchte. Die in Fa- 
magusta befindlichen Genuesen flohen bei der Annnäherung der 
feindlichen Flotte ins Innere Cyperns, da der Castellan der 
Stadt erklärte, sie nicht schützen zu können. Die Venezianer 
fuhren sodann nach Lajazzo, ein genuesisches Schiff, das sie 
nahmen, musste Lösegeld zahlen, die Flagge Genuas wurde 
unter den Rufen „Krieg, Krieg" im Wasser geschleift. Die in 
der Stadt anwesenden Genuesen flüchteten aufs Land, während 
die Venezianer Waaren kauften und ihre Schiffe beluden. An 
Uebergriffen, auch gegen neutrale Kauf leute, Hessen sie es wohl 
nicht fehlen.*) Die gewaltsame Vertreibung der Konkurrenten 
war eben das sicherste Mittel, den eigenen Handel zu fbrdem, 
aber was in Accon gelungen war, liess sich nicht so leicht 
wiederholen. 

Galeeren genuesischer Kaufleute erhielten auf dem Wege 
nach der Romania Kunde von diesen Vorfällen.-) Von Rachgier 

G. Ch. 27« f. Nach Jac. de Var. 14 wurden drei genuesische Schiffe 
genommen, bestätigt wird dies nur scheinbar durch Add. cont. Dand. 404, 
da die Erzählung hier verwirrt ist, die drei Schiffe sollen erst nach £io- 
treflfen der genuesischen Flotte genommen worden sein, (Laur. de Hon. 2ul 
benutzt auch Jac. de Var.). Dagegen wurde nach Ann. Parm. 713 f. eme 
genuesische Galeere genommen. Die Nachricht bei Jac. de Var. mag da- 
raus entstanden sein, dass die Venezianer wohl auch andere Schiffe eaperten, 
wie sich das aus der (wegen Ind. 7 und Incarnationsjahr zu 1294 gehörigen) 
Urkunde Comm. I, 171, L'Armeno Veneto II, 15 ergiebt Das dort erwähnte 
Schiff, la Bondimira oder S. Nicolaus, gehörte Pisanern und Piacentineni, 
L'Ann. Ven. II, 145, es wurde von vier zur venezianischen Karawane ge- 
hörigen Galeeren im Mai 1294 -in der Nähe von Lajazzo ausgeplündert 
ibid. 15 f. Wenn bei Amadi 231 f. (sonst gleich G. Ch. 1. c.) gesagt ist, dass 
noch zwei genuesische Galeeren und eine Sagitte von den Venezianern 
genommen wurden, so liegt hier ein offenbares Missverständnis vor. 

«) Jac. de Var. 1 4. Nach G. Ch. 277 f. (= Amadi 232) hätte GUle Doire 
die Nachricht Uberbracht. Ueber dessen Zusammentreffen mit einer vene- 
zianischen Galeere bei Caffa, s. ibid., ist sonst nichts bekannt 
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entflammt eilten sie nach Pera, brachten die Ladnng ans Land 
und versahen sich mit den nötigen Waffen. Nicolans Spinnla, 
der als Gesandter der Commune an den griechischen Kaiser 
geschickt war, wnrde zum Befehlshaber gewählt. Vergebens 
erbot flieh der venezianische Bajnlns in Constantinopel zu ver- 
mitteln. Die Flotte schlug den Weg nach Armenien ein, 
unterwegs fand sie Verstärkung durch genuesische Fahrzeuge, 
denen sie begegnete und die sich ihr anschlössen. >) In der 
Nähe von Lajazzo kam der Feind in Sicht, dessen Ueber- 
macht indessen noch durch nachgesandte Galeeren vermehrt 
worden war.^) Das Anerbieten eines morgenländischen Ritters, 
sieh um Frieden zu bemühen, hatten die Genuesen abge- 
lehnt,^) nnnmehr sandten sie zwei Franziskanermönche zu 
den Venezianern, um Kttekgabe der geraubten Waaren zu 

^) Nach G. Ch. 278 f. sind es 14 Galeeren, die von Genua nach der 
Komania fahren, dazu kommt die Galeere des Gille Doire, ferner kommen 
aaf dem Wege nach Lajazzo hinzu 2 Galeeren des Andr^ Pelan und 
1 Fahrzeug, dass kleiner als eine Galeere war. Die Gesamtstärke in der 
Schlacht ist nicht angegeben, nach Jac. de Var. S. 14 und 55 betrug sie 
IS Galeeren und 2 Fahrzeuge zu 80 Bndem; allerdings soll nach ihm, S. 14, 
die Zahl der Schiffe, die nach der Romania fuhren, schon die gleiche ge- 
wesen sein. Ann. Parm. 714 haben 18 Galeeren, ebenso Vent 708, H6thoum 
Doc. Arm. I, 489, 12. Für Jac. de Var. wilrde sprechen, dass nach Add. cont. 
Dand. 404, 20 genuesische Galeeren es waren, die sich Armenien näherten, 
zu diesen sollen allerdings noch andere Galeeren und Fahrzeuge gestossen 
sein und die Stärke in der Schlacht 31 Galeeren betragen haben, von denen 
aber 1 1 blosse Ruderboote waren ! Mar. San. 83 hat 22 Galeeren (daraus 
Wühl Laor. de Monads 201 ebenso), Andr. Naug. 8. 1007, 25 Galeeren, dazu 
kleinere Fahrzeuge. 

') Nach Gest. Ch. 280 war von Venedig aus eine Galeere geschickt 
worden, um vor der genuesischen Flotte zu warnen, dazu waren aus der 
Komania 3 Galeeren und 3 Sagitten eingetroffen, also betrug die Gesamt- 
stärke der venezianischen Flotte 32 Fahrzeuge, dazu stimmt annähernd Jac. 
de Var. 14 und 55 (nach den besseren Lesarten 28 Galeeren und 4 Fahr- 
zeuge zu 80 Rudern), femer die urk. Angabe, TArmeno Veneto II, 145, 
dass Basilio 32 Galeeren befehligte, sowie Vent 708 und Hethoum, Doc. 
Arm. I, 489. 2S Galeeren werden bei Mar. San. 83, sowie bei Lanr. de 
Mon. 201, Andr. Naug. 1007 und Add. cont Dand. 404 genannt Add. 
cont Dand. 1. c. wird die Nachsendung von 5 Galeeren unter Cattariuo 
Zane erwähnt, während nach Laur. de Mon. 1. c. Galeeren unter Caterinus 
Zane, sowie 2 ans Negroponte die (nur aus 15 Galeeren bestehende) Handels- 
flotte begleiteten. 

*) G. Ch. 279. 
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fordernd) Diese würdigten die Fordernog nicht einmal einer 
Antwort, sondern ruderten sofort auf die verhassten Gegner 
los.^) Den Genuesen mag ihre Schwäche jetzt erst zum Be- 
wusstsein gekommen sein, sie wichen dem Angriff aus und 
wurden von den Venezianern verfolgt Bei einem Vorgebirge') 
lagen die Flotten einige Zeit einander gegenttber; sodann gelang 
es den Genuesen ungehindert Lajazzo zu erreichen.^) Hier 
hielten sie Rat und beschlossen den Kampf mit der venezia- 
nischen Flotte aufzunehmen; um sich zu verstärken, warben 
sie Söldner unter den Bewohnern des Landes. Auch die Vene- 
zianer entschlossen sich zum Kampfe, in der Besorgnis von den 
Gegnern verfolgt und geschädigt zu werden, wenn sie dieselben 
unbezwungen zurtlckliessen. Am Nachmittag des 28. Mai 1294 
begannen sie den Angriff.*) 

Die genuesischen Galeeren befanden sich ausserhalb des 
Hafens, **) aber dicht am Lande, sie hielten den Schnabel gegen 
den Wind gerichtet und waren unter einander fest verbunden, 
zwischen den einzelnen lagen Lauf brttcken. ^) Ein sachver- 
ständiger Zeitgenosse®) meint, die Venezianer wären überstürzt 
vorgegangen, sie hätten zunächst Brander aussenden sollen, 
um die Gegner auseinander zu treiben. Noch einen zweiten 

*) Ibid. Nach Jac. de Var. 14 wurde auch Freilassung der Ge- 
fangenen gefordert. 

''^) G. Ch. 279. Nach Jac. de Var. 14 erteilten die Venezianer eine 
übermütige Antwort. 

3) (J. Ch. 1. c, la Montaigne Negre, 30 Millien von Lajazzo entfernt 

*) G. Ch. 1. c, Jac. de Var. 14 steht hierzu nicht in Widerspruch. 
Wie viel Zeit diese Manüver beanspruchten, ist nicht ersichdicb, Add. 
cont. Dand. 404 sind dieselben nar in ganz unklarer Weise erwähnt, auch 
enthält der Bericht mehrere Widersprüche gegen G. Ch. und Jac. de Var. 

ö) G. Ch. 279 f. Das Datum, 28. Mai, Tag des h. Germanus, ergiebt 
sich aus Ant. cron. Veron. I, 442 und Stella 984, vgl. die Erwähnung dieses 
Heiligen L. J. II, 346 neben dem h. Sixtus, an dessen Namenstage (6. Aug.) 
der Sieg bei Meloria erfochten wurde, Stella 1. c, vgl. o. S. 37. Nach dem 
Lied, Arch. st. Ital. S. 1, app. B. 4, Nr. 18, S. 11 ff., auch Arch. glottologico 
Ital. II, 221, aus dem sich sonst über die Einzelheiten des Kampfes nichts 
wesentliches ergiebt, dauerte die Schlacht da nona a vespo. 

•) Jac. de Var. 14. 

') G. Ch. 280, ausflihrlicher Mar. San. 83, vgl. o. I, 185 n, 4. 

") Mar. San. 1. c. , der hier mehr berichtet als in G. Ch. steht, und 
der sehr wohl zuverlässige eigene Nachrichten haben konnte. 
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Fehler begingen sie. Wenn Galeeren kampfbereit gemacht 
wurden , pflegte man Raaen und Segel zu entfernen. *) Die 
Venezianer glaubten aber, dass der Feind bald die Flucht er- 
greifen werde, und um mit Hülfe des ihnen günstigen Windes 
schnell die Verfolgung aufnehmen zu können, zogen sie wohl 
die Segel nieder, rafften jedoch dieselben nicht. Bei der Stärke 
des Windes und dem hohen Wellengange war die Folge, dass, 
als die Galeeren zum Angriff heranruderten, einige, schwer be- 
laden wie sie waren, dem Steuer nicht ausreichend gehorchten 
Anstatt dem Gegner den Schnabel zuzukehren, wandten sie ihm 
die Breitseite zu. Dadurch schnitten sie den Nachfolgenden 
die Möglichkeit ab, an den Feind zu kommen, -) die Venezianer 
konnten aus ihrer grösseren Anzahl keinen Vorteil ziehen, und 
bei der gegenseitigen Beschiessung, die das Gefecht eröffnete, 
errangen die Genuesen das Uebergewicht. Hierauf lösten sie 
ihre Galeeren von einander, enterten, und fast die ganze vene- 
zianische Flotte mitsamt der reichen Ladung fiel ihnen in die 
Hände. 3) Die Schiffe wurden verbrannt,*) die Beute nebst 
den Gefangenen nach Genua gebracht; letztere sollen hier mit 
Ausnahme von hundert angesehenen Männern frei gelassen 
worden sein.^) 



') Vgl. Ann. 352. 

*) Mar. San. 1. c, G. Ch. 280. Laur. de Mod. 201 hat offenbar Mar. 
San. benutzt, giebt aber eine bestimmte Zahl, 15, für die Galeeren, welche 
sich auf die Seite legten. 

') G. Ch. 280 f. Die Zahl der genommenen Galeeren betrug 25 nach 
Jac. de Var. 14, G. Ch. 281, dem Lied, Arch. st. It. 1. c. S. 13, Ant. cron. 
Ver. 442, Andr. Nauger. 10o7, Add. cont. Dand. 404 ; nach H^thoum 489, 
24. Nach Amadi 233 (Zusatz zu G. Ch.) wurde der venezianische Befehls- 
baber Marcus Basilio nebst seinem Sohne gefangen und ihnen der Kopf 
abgehauen. Dass Basilio gefangen wurde, ist auch Add. cont. Dand. 404 
nnd Andr. Kang. 1007 berichtet, nach Laur. de Mon. 201 fiel er in der 
Schlacht; i. J. 1300, Coli. doc. inM., M^langes bist. III, 14, wird von ihm 
ark. als Verstorbenem (quondam) gesprochen. Dass ihn aber die Genuesen 
hingerichtet haben, wie man nach dem Wortlaut bei Amadi annehmen 
mOsste, wäre allem Kriegsbranch zuwider. Man kann um so mehr annehmen, 
dass Amadi hier seine Quelle missverstanden hat, als die folgenden Worte 
sinnlos sind. 

*) Arch. stör. 1. c. S. 13, Ferr. Vic, Mur. SS. IX, 985. 

^) Ann. Parm. 714. Verfügungen der venezianischen Regierung über 
die geretteten Waaren s. L'Arm. Ven. II, 57 f. Unter den gefangenen 
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Venezianern soll sich der Orientreisende Marco Polo befunden haben, 
nach Jac. ab Aquis, M. H. P. SS. III, 15S2 (die Stelle ist in ansfUhrlicherer 
Fassung aus einem Cod. Ambros. mitgeteilt in Le livre de Marco Polo ed. 
Pauthier (Paris 1865) II, 767 und The book of ser Marco Polo, by H. Yule 
(2. Aufl., London 1875) I, 52). Dagegen ISsst Ramusio, Secondo volnme 
delle navigationi et viaggi (Venetia 1559) f. 6 r. f. (bei Yule 1. c S. 5f.) 
die Gefangennahme Polos erst in der Schlacht bei Curzola 129S (vgl. n. 
Gap. 7) stattfinden. Beide Quellenzeugnisse sind sehr wenig zuverlässig. 
Sicher ist nur, dass Marco Polo als Gefangener in Genua (i. J. 1298) die 
Beschreibung seiner Reisen verfasste, s. Le livre de Marco Polo ed. 
Pauthier I, 4. 



Viertes Capitel. 
Die grosse Flotte des Jahres 1295. 

Die erste grosse Seeschlacht ist gesehlagen worden, ehe 
noch der Krieg erklärt war. Dass die venezianische Regierung 
den Ausbruch eines solchen wünschte, wird man nach allem, 
was vorherging, wohl annehmen müssen; es konnte scheinen, 
dass es an der Zeit sei, der stets wachsenden Macht der alten 
Rivalen in den Weg zu treten. Genua befand sich auf dem 
Gipfelpunkt seines Glücks. Mit Stolz weist der Annalist am 
Ende des Werks auf die Blüte des Handels und die Höhe der 
Staatseinkünfte hinj) der glänzende Sieg über Pisa stellte den 
dareh die weise Regierung der Capitane vorbereiteten Auf- 
schwung aller Welt vor Augen. Immerhin war der alte Krieg 
noch nicht beendet, als der neue begann, er nahm sogar nach 
der Niederlage auf Corsika und dem Verlust Elbas ^) eine fttr 
die Genuesen unangenehme Wendung. Fortschritte gegen die 
Pisaner hatten sie seitdem nicht mehr gemacht. Unablässig 
kreuzten die genuesischen Galeerengeschwader an den Küsten 
Toskanas und Sardiniens, aber gar manches feindliche Corsaren- 
schiff entging ihrer Wachsamkeit, selbst die Riviera war vor 
Angriffen nicht sicher,') auch Unfälle Hessen sich nicht immer 
vermeiden.^) Um Cagliari zu erobern, blieb nichts übrig, als 
auf Sardinien selbst Krieg zu führen, die Blokade der Küsten 
reichte nicht aus, Pisa zum Frieden nach den Wünschen Genuas 
zu zwingen.*) 

1) Ann. 354. 

*) Vgl. o. S. 150 ff. 

») Ann. 841 f., 352. 

«) Ann. 354. 

®) Dass von einer völligen Vernichtung des pisanischen Handels (trotz 
Ann. 354) nicht die Rede sein kann , zeigen die Urkk. Doc. snlle relaz. 
Tose. coirOriente S. 108 ff. 
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An Versuchen, den Krieg nach Sardinien hinüberzuspielen. 
haben es die Genuesen nicht fehlen lassen. Lothns, der Sohn 
des Grafen Ugolinus, sass seit 1284 >) in Genaa gefangen. Mit 
ihm und seinem Bruder Guelfus, der zur Rache für den Mord 
des Vaters bereits die Pisaner auf der Insel bekämpfte,'^) ver- 
einbarte man einen Vertrag, wie ihn Ugolinus einst nicht hatte 
eingehen mögen. 3) Am 28. Mai 1292 wurden die Anträge des 
Lothus im Consil zu Genua verlesen.*) Um seine Freilassung 
zu erlangen, wollte er nebst seinen Brüdern Guelfus und dem 
minderjährigen Matheus Bürger von Genua werden und zum 
Unterpfand — für seine Treue — 15 000 1. deponieren ; von 
dem Gelde sind Besitzungen im Stadtgebiet zu kaufen, deren 
Ertrag ihm zufällt, ebenso von weiteren 5000 1., für die er 
Bürgschaft stellt, im Laufe von 10 Jahren. In den Ländern 
der Grafen auf Sardinien sollen die Genuesen volle Abgaben- 
freiheit geniessen. Von gemeinsamer Kriegsführung gegen Pisa 
ist in dem Vertrage nicht die Rede, aber sicherlich war eine 
solche in Aussicht genommen.*) Genua wollte die Castelle 
seiner neuen Bürger zum Stützpunkt für den Angriff auf 
Cagliari benutzen. Fällt der Ort in die Gewalt der Commune« 
so haben ihr die Grafen diejenigen Besitzungen zu übergeben, 
welche in dem durch den Frieden von 1288 bestimmten Um- 
kreise gelegen, damals von Pisa abgetreten worden sind. Diese 
Bedingung fügte das Consil den Anerbietungen zu.«) Der 



Ann. 309, vgl o. S. 99 n. 1. 

*) Ann. 322, vgl. Ptol. Lucc, Ann. Lucc. 96. Hiernach waren die 
Hanptstützpunkte des Guelfus Iglesias (villa Ecclesie) und castrum Aqua 
frigide, Orte, die zu den Besitzungen des Grafen Ugolinus im Judicat 
Cagliari (vgl. o. S. 20) gehörten. 

8) Vgl. o. S. 59 ff. 

*) S. L. J. II 289 ff. Es scheint darnach, dass die Anregung zu den 
Verhandlungen von Lothus selbst ausging, nach Consilsbeschluss vom 
2ü. Mai fülirte eine Commission von 4 Mitgliedern die Verhandlungen 
mit ihm. 

*) Ann. 344. Die Klausel L. J. II 291, eo sane intellecto, quod per 
hoc non teneatur aliquis eorum (sc. comitnm) facere guerram, hat offenbar 
nur den Sinn, dass über die Kriegführung auf Sardinien noch weitere Ver- 
handlungen nötig sind. 

«) L. J. II 289, vgl. 0. S. 90. Die Commission hatte noch den Vor- 
behalt gemacht, L. J. II 292, dass von den 15000 1. vorläufig 10 000 1. als 
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endgültige Absehlugs des Vertrages verzögerte sich noch einige 
Zeit, da es vorerst nötig war, die Zastimninng der Grafen 
Goelfas nnd Mathens einzuholen.^) Auch müssen inzwischen 
Verhandlungen mit den tuscischen Städten geführt worden 
sein, Lothus bewog Florenz, Lucca und Pistoja, für ihn bei der 
Commune Genua zu bürgen, dass er 4000 1. binnen 10 Jahren 
in Grundeigentum anlegen werde. 2) Ein weiteres Unterpfand 

zinsfreies Darlehen auf 5 Jahre an die Commnne zu geben sind, die cre- 
dentia solle das Geld zum Kriege gegen Pisa verwenden, erst nach Ablauf 
der 5 Jahre hat die Commane es fUr die Grafen in Grundbesitz anzulegen. 

In der Urk. L. J. II 288, 1292, 14. Juli, ernennt der Podesta von 
Lüeca für Matheus einen Curator, der dann sogleich über die Besitzungen 
des Matheus Inventar aufnimmt, ibid. 291. Diese Formalitäten waren 
jedenfalls nötig, damit Matheus in rechtsgültiger Weise das, was Lothus 
abgemacht hatte, ratifizieren konnte, was denn auch sofort geschah, ibid. 
292. Das Inventar ist übrigens am 30. Aug. 1292, Cod. dipl. Sard. I 444, 
nochmals aufgenommen worden. Am 16. Sept 1292, L. J. II 294, fand 
der definitive Abschluss des Vertrages zwischen einem Sindicns der Com- 
mane Genua nnd Graf Lothus statt, zugleich ratifizierten denselben zwei 
Procuratoren des Grafen Gnelfus, die am 6. Juli ernannt worden sind, 
L J. II 299. 

') In Florenz scheinen die Beratungen über die Bürgschaft sich sehr 
verzögert zu haben, s. Dal Borgo, Diss. Pis. II 405 f., 1. Juli, Cons. II 276, 
197 ff., 252, 278. 16, 17, 21. Juli, 80. Sept. , erst am 9. Oct. wurden zwei 
Bevollmächtigte ernannt, Beil. 2 nro. 72, die am 27. Oct., ibid. nro. 73, bei 
vier Bevollmächtigten der Commune Genua sich dafür verbürgten, dass 
Lothos bmnen 10 Jahren 1500 1. anlegen wird. Schon am 16. Sept. hat 
ein Sindicus der Commune Pistoja (ernannt am 1. Sept.) für 1000 1. ge- 
bürgt, ibid. nro. 70; ebenso verbürgten sich am 28. Aug. Eaufleute aus 
Locca namens ihrer Commune für 1500 1. (vgl. L. J. II 295), am 6. Oct. 
bestätigten Podesta, Anzianen etc. von Lucca die Bürgschaft, Beil. 2 nro. 71. 
Dass betreffs der übrigen 1 000 1. eine Commune die Bürgschaft übemonmien 
bat, ist nicht anzunehmen. Am 12. Febr. 1293 erklärte Johannes Tavanos 
bancherius zugleich namens seiner Gesellschaft (societas), 1000 L als De- 
positum von Graf Lothus erhalten zu haben, die er behalten soll, bis sie 
zum Ankauf von Grundbesitz verwandt werden, und verspricht zu sorgen, 
dass dies geschehen wird, fUr ihn bürgen Obertacios Spinula uiiles und 
Thedixios Aurie filius emancipatus Lambe Aurie, Beil. 2 nro. 74. Ein 
Beschluss des Anzianenrats vom 29. Jan. 1 293, demgemäss das Depositum 
geschehen ist, wird erwähnt. Es muss aber ursprünglich in Aussicht 
genommen worden sein, L. J. II 295, dass nur Communen sich für Lothus 
verbürgen. Denmach ist es wahrscheinlich, dass die Verhandlungen wegen 
Uebernahme der Bürgschaft für die letzten 1000 1. — wohl bei Siena — 
gescheitert sind, der Beschluss vom 29. Jan. würde erlaubt haben, die 

Cftro , Ge&uft u d. Mäohto a. Mlttolm. 13 
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für seine Vertragstreue sollte wohl seine Vermählung mit der 
Tochter des Obertaeius Spinula bieten J) Jedenfalls erst im 
Frühjahr 1293 ging Lothus nach Tuscien, um am Kriege gegen 
Pisa sich zu beteiligen.') 

Da war es nun aber ein schwerer Schlag flir Genua nicht 
minder wie für die Söhne des Grafen Ugolinus, da«8 bereits im 
Juli 1293 die tuscische Guelfenliga mit Pisa Frieden schloss.') Die 
Bedingungen waren nichts weniger als ehrenvoll ftlr Pisa. Guido 
von Montefeltro musste die von ihm gerettete Stadt verlassen, 
die verbannten Guelfen durften zurückkehren, die Verbündeteo 
behielten die Castelle, welche sie erobert hatten,*) aber anf 
Genua nahmen sie nicht die geringste Rücksicht,^) und für die 
Grafen von Donoratico sollte der Frieden nur gelten, wenn sie 
ihre Eroberungen auf Sardinien auslieferten. <5) Die Situation 
glich in vielen Stücken der des Jahres 1256;') auch damals 
hatten Florenz und Lucca einen Separatfrieden geschlossen, 
während Genua wegen seiner Ansprüche auf Sardinien den 

Bürgschaft in anderer Weise zu stellen. Die 10 000 I. waren schon am 
16. Sept. der credentia übergeben, L. J. II 204 f. Dass Lothus wirklich 
Besitzungen gekauft hat , zeigt die Datierung einer Urk. Beil. 3 nro. 26. 
f. 11 T. 1297, 24. Febr. Actum in ^Ibario iuxta domum comitis Loti, quam 
conducit Baldasalis Spinula. 

') Ann. 344, Ptol. Lucc. Ann. Luoc. 98. 

') Ann. 1. c. Nach der Urk. Beil. 2 nro. 74, 1293, 12. Febr., sdieint 
es, dass damals Lothus noch in Genua war. 

>) Die Friedensurk. Dal. Borgo, Dipl. Pis. 279, Zusatzurk. Dal. Borgo, 
Diss. Pis. II 401, vgl. Hartwig in D. Ztschr. f. Gesch. V 117 ff. 

*) Ann. 354. 

^) Im Jahre 1292 scheint man in Florenz den Vertrag von 1284 noch 
als rechtskräftig angesehen zu haben , Cons. II 264. Die Bestimmung des 
Friedens, dass die Bürger der tuscischen Binnenstädte von jeder Abgabe 
in Pisa frei sein sollten, mochte fllr Pisa lästig sein, aber sie bedeutete 
auch eine Schädigung des genuesischen Handels, da in den Kriegsjahren 
die Wollindustrie von Florenz und Lucca ihren Bedarf an Rohstoffen über 
Genua bezogen hatte, wie der Ann. 354 erwähnte Transport von Wolle 
nach Motrone, dem Hafen für Lucca, zeigt, während nunmehr der natür- 
liche Verkehrsweg über Pisa wieder offen stand. 

^ Dal Borgo, Diss. Pis. II 402. Gemeint ist jedenfalls, soweit die 
Söhne des Ugolinus in Betracht kommen, das von Gnelfos eroberte castrum 
loiose guardie, Ann. 322, das dem (ghibellinischen) Grafen Fadus (vgl o. 
S. 20) gehörte, der in Genua gefangen sass. 

') Vgl 0. 116 ff. 
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Krieg fortsetzte, und es ist zweifellos ein merkwürdiges Zn- 
sammentreffen, dass wiederum Venedig in den Krieg gegen 
Genua eintrat, als diese Stadt von ihren alten Bundesgenossen 
verlassen wurde. Wenn nun Genua durch die Verwicklungen 
im Osten ganz wie damals in der Verfolgung seiner Absichten 
auf Sardinien sich gestört sah, so konnte Pisa, der Feinde an 
der Landseite entledigt, um so mehr seine Kräfte auf der Insel 
verwenden. 

Zunächst errangen freilich noch die Genuesen einen erheb- 
lichen Erfolg. Die Söhne des Ugolinus gingen auf den Frieden 
mit den Mördern ihres Vaters nicht ein. i) Als die Pisaner 
Truppen nach Sardinien sandten, 2) scheint Lothus mit einer 
Ritterschaar seinem Bruder Guelfus zu Hülfe gekommen zu 
sein.') Mit den Kämpfen der Grafen gegen die Pisaner steht 
jedenfalls wohl die am 24. März 1294 vollzogene Unterwerfung 
der Commune Sassari unter Genua in Zusammenhang,*) die 
übrigens auf keineswegs unbillige Bedingungen hin erfolgte. 
Die Stellung, welche Sassari künftig einnehmen sollte, erscheint 
derjenigen der grösseren Städte an der Riviera nicht unähnlich, 
nur dass der Podesta, welcher künftig die Regierung von Sassari 
zu führen hatte, durch einen Ausschuss des Consils von Genua 
in wählen ist.*) Die Commune behielt ihre Selbständigkeit, 



>) Ann. 354. 

*) Ibid., im Dee. 1293. Wegen der Trappensendang, die Enricns de 
Uari hinderte, Beil. 2 nro. 75 A n. B, vgl. 0. S. 181, die Zeit ist nicht naher 
ersichtlich. 

") Ptol. Lacc, Ann. Lncc. 08. Die Zeitangaben sind allerdings un- 
zuverläMlg, da indessen Ann. 354 (zn Ende 1293 oder Anfang 1294) davon 
gesprochen ist, dass dicti heredes (sc. comitis Ugolini) in Sardinia gaerram 
cottidie ipsis (sc. Pisanis) et eorum sequacibus inferebant yiriliter et 
potenter, so ist anzunehmen, dass Lothus noch im Jahre 1293 nach Sar- 
dinien ging. 

*) Nnr die ürk. L. J. II 308, 1294, 24. März, liegt darüber vor, sie 
ist in Genua ausgestellt, Sassari wird durch 5 Gesandte vertreten, die am 
16. Februar durch vier capitanei comunis et populi und die Anzianen von 
Sassari bevollmiichtigt worden sind. Damach scheint es, dass dem Ab- 
scbluss mit Genua eine innere Umwälzung in Sassari voranging, denn 
früher wurde die Stadt durch einen von Pisa gesetzten Podesta regiert, 
▼gi 0. S. 21. 

') L. J. II 311 ff., vgl. Verf. Gen. S. 64f. Besonders beachtenswert 
ist die Bestimmung, dass niemand zum Podesta gewählt werden darf, der 

18* 
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eigene Statnten, auch den ihr gehörigen Landbesitz,^) in 
den Krieg gegen Pisa tritt sie ein, ist aber ausserhalb des 
Judicats Torres nur in beschränkter Weise zur Httlfsleistnng 
verpflichtet. 

Die eine der 1288 in Aussicht genommenen Erwerbungen 
war somit gelungen, ein Teil des Systems, durch das Sardinien 
commerciell an Genua gekettet werden sollte,^) konnte in Aus- 
fUhrung gebracht werden. Alle Fisaner sind für immer aus 
Sassari zu vertreiben, bestimmte der Vertrag, nur drei Monat« 
Frist werden ihnen zum Verkauf ihrer Besitzungen gewährt. 
Künftig dürfen Pisaner Sassari überhaupt nicht mehr betreten, 
sogar die Eingehung von Ehen zwischen Einheimischen und 
Pisanern ist verboten; die Genuesen dagegen sind in Sassari 
von jeder Handelsabgabe frei. Die Bewohner von Sassari 
brauchen in Genua von denjenigen Waaren keinen Zoll, der 
an die Commune Genua fällt, zu entrichten, die sie aus Sassari 
selbst bringen, und die sie von dem Erlös oder eigenem Gelde 
behufs Ausfuhr nach Sassari einkaufen.'^) Lebensmittel und 
andere W^aren dürfen von Sassari beziehungsweise dem Hafen 
von Torres 4) zur See nur nach Genua und Gebiet gebracht 
werden. Das bedeutete nichts anderes als eine Monopolisierung 
des Handels mit dem nördlichen Teile Sardiniens zu Gunsten 
Genuas ; es kam darauf an, ob dieselben Massregeln im Süden 
vermittelst der Eroberung Cagliaris durchführbar sein würden. 

Entscheidend mussten die Kriegsereignisse wirken, und da 
zeigte sich, dass die Pisaner, denen der Judex von Arborea 



selbst oder dessen GeschlechtsaDgehÖrige Land nebst Hoheitsrechten auf 
Sardinien besitzen, die Doria sind demnach ausgeschlossen. 

^) Doch verpflichtet sich Sassan L. J. II315, respondere in dvitate 
Janue et coram potestate Janue . . . coicumque civi Janne volenti aliquid 
petere ab ipsa comanitate Sassari in coratariis de Nurra et de Flumenargio 
et .qualibet ipsanim seu ipsas curatarias vel aliquam eanim. Das bedeutet 
offenbar, dass der Podesta von Genua über die Streitigkeiten zwischen 
Sassari und den Doria zu entscheiden habe, deren verlorene Besitzungen 
eben dort lagen, L. J. II 98, 104, t09. 

«) Vgl. o. S. 90, 92 ff. 

«) L. J. II311, vom 3. Febr. 1295 ab. Befreiung von der Abgabe 
des vicecomitatns, vgl. o. I 88, ist damit nicht ausgesprochen. 

*) Ueber dessen Aasbau und Befestigung Bestimmungen getroffen 
sind, L. J. II 314. 



Die grosse Flotte des Jahres 1295. 197 

Beistand leistete, noch immer ihren Feinden gewachsen waren. 

Graf Gaelfns verlor Iglesias, er selbst wnrde gefangen; um 

die Freilassung seines Bmders zu erkaufen, lieferte Lothus 

das Castell Äquafrigida aus, aber wenig später starb Guelfns 

und wohl auch Lothus. Diese Vorgänge fanden wahrscheinlich 

im Jahre 1295 statt, ^) die Rolle der Nachkommen des Grafen 

Ugolinns war ausgespielt. Auch Ninus, der Judex von Gallura, 

hat sein Glttck auf Sardinien versucht,^) denn mit den Ghibellinen 

Pisas wollte und konnte er ebensowenig wie die Söhne seines 

frttheren Amtsgenossen und Gegners sich aussöhnen.^) Gleich 

ihnen soll er Bürger von Genua geworden sein und einen 

Vertrag mit den Genuesen geschlossen haben, der ihm deren 

Untersttttzung in Aussicht stellte.*) Sein früher Tod*) hätte 

dann zum zweiten Male den Pisanern den Besitz von Cagliari 

gesichert. So dunkel die sich hieran schliessenden Ereignisse 

sein mögen, ^) als sicher kann gelten, dass die Genuesen weitere 

Fortschritte nicht machten, '^ wie 1256 sind sie durch Venedig 

an der Verfolgung ihrer Vorteile gehindert worden. Dass aber 

die Venezianer eigens zu dem Zwecke, die Pisaner in der 

Behauptung ihrer Machtstellung auf Sardinien zu unterstützen, 

die Waffen ergriffen haben, lässt sich nicht annehmen. Man 

kann nur sagen : weil Genua durch den Seekrieg mit Venedig 

sich vollauf beschäftigt sah, vermochte es nicht die mit solcher 

Zähigkeit festgehaltenen Ansprüche auf Cagliari durchzusetzen. 

^) Ptol. Lucc, Ann. Lucc. 98. Roncioni, Arch. st. It. S. 1 B. 6, 1. 
S. 657 ff. zu 1295, hat ausföhrlichere Nachrichten, allerdings zweifelhaften 
Ursprungs; der Bericht bei Fara, de rebus Sardois S. 209 f., weicht hiervon 
wieder ab. Dass Gnelfus und Lothus zu Anfang des Jahres 1295 noch 
lebten und sich im Besitz von Villa Ecclesie befanden, zeigt jedenfalls 
wohl die ürk. Cod. dipl. Eccl. 321. Im Jahre 1295 hat Genua Soldritter 
nach Sardinien gesandt, Beil. 3 nro. 26 f. 44, s. u. S. 206 n. 1. 

*) Ptol. Lucc. 1. c, vgl. auch Cons. II 456 und 493. 

») Ann. 354. 

*) Roncioni 659 f. zu 1296, nach Fara 1. c. 210 hätte Ninus grosse 
Erfolge errungen. 

'O Ptol. Lucc. 1. c. Er muss nicht lange vor 1296, 26. Sept. gestorben 
«ein, 8. die ürk. Sforza, Dante e i Pisani S. 127 f. 

•) Vgl. den rätselhaften Bericht bei Pseudo Brunetto Latini, Hartwig 
Flor. Forsch. II 236 f. 

') Das zeigen die Bestimmungen des Waffenstillstandes zwischen 
Genua und Pisa 1299, L. J. II 372 ff., vgl. u. Cap. 8. 
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In der, allerdings sehr lückenhaften, Ueberliefemng tritt die 
Fortsetzung des Krieges mit Pisa ganz in den Hintergmnd. 
Nnr von den Kämpfen mit Venedig berichten die Quellen, and 
diese Kämpfe stehen thatsächlich fortan im Mittelpunkt der 
fllr die ligurische Seestadt bedeutsamen Ereignisse. 

Die Schlacht bei Lajazzo hat die noch bestehenden, 
schwachen Aussichten auf Erhaltung des Waffenstillstandes 
gründlich vernichtet. In Genua wie in Venedig erkannte man, 
das jetzt die Entscheidung über die Seeherrschaft fallen müsse. 
Der 1270 im Grunde resultatlos abgebrochene Krieg sollte 
wieder aufgenommen werden, umfassende Vorbereitungen waren 
nötig, denselben ehrenvoll durchzuführen. Ehe die Schwerter 
sich von neuem kreuzten, *) blieb daher für diplomatische 
Actionen Zeit. Venedig nützte dieselbe reichlich ans. Es 
Hess Sendschreiben überall hin ergehen, in denen verkündet 
wurde, man wolle die Stadt Genua selbst angreifen, in ihren 
Hafen eindringen und die Verteidiger rühmlichst besiegen. 
Der schlechte Eindruck, den die Niederlage bei Lajazzo erregen 
musste, sollte so beseitigt werden. Der Plan war aber doch 
wohl ganz ernst gemeint. Verhandlungen über ein Bündnis 
wurden mit den Katalanen und Sicilianern angeknüpft, in den 
Nachbarstädten des Binnenlandes warb man Söldner. Jacobos 
de Varagine, der diese Nachrichten mitteilt,^) blickt verächtlich 

*) In der yenczianischen Ueberliefornng, am ausfuhrlichsten Add. cont 
Dand. 404 f., vgl, Marino Sanudo d. j. Mur. SS. XX 579, Andr. Nauger. 1007. 
und aach Laur. de Monacis 200, 202, 204, wird von Kriegsereignissen be- 
richtet (Aussendung einer venezianischen Flotte unter Kicolaus Quirino, 
Plünderung von Canea durch eine genuesische Flotte unter Obertus Aurie, 
Wegnahme einer venezianischen Karawane durch eine andere genuesische 
Flotte bei Modone, Verbrennung genuesischer Schiffe bei Cypem), die 
nach Add. cont. Dand. zwischen die Schlacht bei Lajazzo und das Aas- 
laufen der grossen genuesischen Flotte i. J. 1295 fallen würden. Die 
Berichte sind zweifelhaften Ursprungs und finden in znverliissigen Quellen 
(besonders Jac. de Var. und Gest. Ch.) keine Bestätigung, sie können ans 
Verwechslungen hervorgegangen sein, Obertus Aurie hat schon 1 266 Canea 
verheert, vgl. o. 1 190, die Karawane des Andreas Barocio, s. die Variante 
Add. cont Dand. 405, ist bereits 1 264 von den Genuesen genommen worden, 
vgl. o. 1 162; so wie die Berichte vorliegen, lassen sie sich nicht als glaub- 
würdig betrachten. 

^) S. 15. Nach Laur. de Mon. 201 hätten die Venezianer den Waffen- 
stillstand förmlich aufgekündigt. 
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anf solche BemtthuDgen herab. Mit Stolz weist er darauf hin, 
dags Genna dessen nicht bedurfte. Es habe sich selbst genttgt 
and daher nirgends um Hülfe gebettelt. 

Ein kaum geringeres Selbstbewusstsein spricht sich in den 
Versen eines unbekannten Dichters über die Lage der Stadt 
Genua ans, deren Abfassung etwa in diese Zeit fallen mag. <) 
Schon die Form, welche der Verfasser wählt, um seine Vater- 
stadt zu preisen, ist charakteristisch fttr die Situation. Ein 
Brescianer habe ihn gefragt, wie es denn eigentlich mit Genua 
bestellt sei, er höre jetzt so viel von der Stadt reden und 
möchte gern wissen, ob sie mächtig genug wäre, dem stolzen 
Volke zu widerstehen, das sie vernichten wolle. Venedigs Macht 
kenne er, dort rühme man sich laut der früher erfochtenen 
Siege, er wünsche nun einmal die Wahrheit zu erfahren. Wie 
die Antwort ausfällt, liegt auf der Hand. Die Schuld an den 
früheren Niederlagen wird natürlich auf die fremden Söldner 
geschoben und um so ausführlicher der gegenwärtige blühende 
Zustand Genuas geschildert, die sichere Lage der Stadt, geschützt 
durch hohe Berge, so dass kein Fürst sie je unterworfen habe, 
die Mauern, der Hafen, künstlich durch den Hafendamm er- 
weitert, der Leuchtturm, das gute Trinkwasser, das Arsenal, 
welches die gefangenen Pisaner beherbergt, die vielen Türme, 
alle diese hauptsächlichsten Eigentümlichkeiten der ligurischen 
Seestadt stellt der Erzähler dem Fremden vor Augen. Und 
welcher Reichtum entfaltet sich in den Strassen Genuas. Kost- 
bare Waren aus der Romania und von den Küsten Syriens, 
goldgewirkte Stoffe, Spezereien und Edelsteine, führen die 
Kaufleute herbei, die Läden und Magazine sind damit angefüllt, 
Handwerker aller Arten giebt es so viele, dass — gegen richtige 
Bezahlung — jeder Wunsch sofort erfüllt werden kann. Die 
Schiffe Genuas bedecken das Meer, überall sind Genuesen zu 
finden, und wo sie sich aufhalten, leben sie nach ihren heimischen 
Gesetzen. 2) Gekleidet gehen sie so gut, dass sie wie Grafen, 
ihre Diener wie Ritter aussehen. Reich bevölkert ist die Stadt, 



Arch. glottol. B. 2 S. 309 ff.., B. 10 S. Ul f. Da die Schlacht bei 
Lajazzo nicht erwähnt wird, könnte die Ab&ssangszeit auch früher fallen. 

') Ibid. B. 2, S. 312, e tanti Bun li Zenoexi e per lo mondo si destexi, 
che onde li van o stau an atra Zenoa ge fan. Die Stelle ist wohl im 
Hmbiick auf Ann. 267, vgl. o. I 238, zu verstehen. In dem Liede finden 
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nicht minder haben die beiden Rivieren üeberflnss an see- 
knndigen und kriegstllehtigen Lenten, im Notfall k()nnen an die 
200 Galeeren auBschliesslich mit Landeskindern bemannt werden. 
Genua suche dem Kriege auszuweichen; aber wenn die Vene- 
zianer anfangen wollen, mögen sie sich in Acht nehmen und ao 
das Geschick der Pisaner denken. Auch diese hatten begehrt 
die Genuesen zu bezwingen, jetzt sind sie fast alle tot und 
gefangen. 

Ein gleiches Loos den Venezianern zu bereiten war wohl 
der Endzweck der Massregeln, die man in Genua traf. Wie 
beim Ausbruch des Krieges mit Pisa wurde das Verbot erlassen, 
Schiflfahrt zu treiben, die auswärts befindlichen Bürger sollten 
heimkehren; im Januar 1295 fand die Ernennung des Siegers 
von Meloria, Obertus Aurie, zum Generaladmiral der Commune 
statt, er erhielt die Befugnis, in Gemeinschaft mit der Credenz 
alle für die Kriegsftihrung erforderliehen Anordnungen zn 
treffen.*) Gleichzeitig etwa 2) geschah eine Handlung, welche 
der drohenden äusseren Gefahr gegenüber sehr nötig scheinen 
mochte. Die Ghibellinen und Guelfen schlössen Frieden und 
versöhnten sich untereinander, die alten Parteiungen sollten 
abgethan sein. Kirchlicher und weltlicher Prunk wurde auf- 
geboten, die Feier zu einer möglichst eindrucksvollen zu gestalten. 
Vor versammeltem Volke, im öflfentlichen Parlament, hielt der 
Erzbischof eine Predigt und stimmte sodann von seinem Clerns 
umgeben das Tedeum an. Hernach zog er von der ganzen 
Ritterschaft begleitet durch die Stadt, überall seinen Segen 



sich auch sonst Wendungen, die an Annalenstellen erinnern, so S. 3i(i, 
che nixam prince ni baron uncha poe quela citae meter in sngigacion ni 
trar de soa franchitae, gegen Ann. 272, vgl. 0. 1 296 ; ferner die Behauptung 
S. 309, dass an den Niederlagen Genuas in den sechziger Jahren die Ar- 
mierung der Galeeren mit fremden Söldnern schuld war, Jac. de Var. 14, 
vgl. o. I 185 und IL 17. Die Aehnlichkeit kommt natürlich nicht daher, 
dass der Verfasser die Annalen benutzt hat, sondern dass der^cichen 
Wendimgen ein Niederschlag der öffentlichen Meinung sind. 

Jac. de Var. 15, wegen der Credenz vgl. o. S. 144 n. 3. Auch in 
Venedig scheint ein besonderer Kriegsrat eingesetzt worden zu sein, s. 
Miuotto, Acta et dipl. 1 189, II 1, 81. Obertus Aurie wird 1295, 30. Jnli, 
Beil. 3 uro. 26 f. 47, urk. als admiratus comunis Janue bezeichnet 

*) Jac. de Var. 55. 
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spendend. Die Commune verlieh znm Zeichen der Freude ttber 
das gelungene Werk ihrem Podesta den Rittergttrtel. 

Ein lebhaftes kriegerisches Treiben herrschte zu Anfang 
des Jahres 1295 in den beiden feindlichen Städten. Auch in 
Venedig war angeordnet, dass niemand zur See reisen dttrfe, 
jedermann sollte zur Bekämpfung Genuas sich bereit halten J) 
Rege Thätigkeit erfüllte die Werften, der Bau von neuen 
Galeeren wurde eifrigst betrieben. 2) Vermutlich hätten zu 
Beginn der besseren Jahreszeit die Flotten in See gehen sollen. 
Wie ein Blitzstrahl muss da mitten in die Vorbereitungen das 
päpstliche Gebot gefahren sein, welches bis zum 24. Juni 
Waffenruhe anbefahl.^) Der Erzbischof von Messina überbrachte 
das bezügliche Schreiben im März nach Genua.^) 

Die Einmischung Bonifaz VIII. in den Zwist der Seestädte 
ist eine der ersten Handlungen seines Pontificats, getragen ist 
sie von dem Grundgedanken, der seine Thätigkeit überhaupt 
durchzieht. Schon öfters hatten Päpste es versucht, zwischen 
Venedig und Genua Frieden zu stiften,^) keiner war so weit 
gegangen, ohne jede Vorverhandlungen den Communen seinen 
Willen aufzwingen zu wollen, und doch bot ihnen die Gefahr, 
welche der Krieg für das heilige Land mit sich brachte, triftigen 
Grund zu ihrem Vorgehen. Die Gefahren für die Christenheit, 
deren Ursache der Krieg werden konnte, betonte auch Boni- 
faz VIII^ aber nicht eigentlich davon leitet er die Berechtigung 
zum Einschreiten ab. In Anbetracht des mannigfachen Nutzens, 
den der Frieden bringen könnte, wünsche er denselben her- 
zustellen. Zu dem Zwecke verlangt er, dass die Communen, 
wenn sie sich die päpstliche Gunst zu erhalten wünschen, zum 
Abschluss einer Uebereinkunft hinreichend bevollmächtigte Ge- 
sandte bis zum 10. April an seinen Hof schicken. Behufs Er- 
leichterung der Unterhandlungen verbietet er kraft apostolischer 

Ibid. 15, vgl. Gest. Ch. 2S4. Bei Romanin, Stör, di Ven. II 332 ff., 
sind die ans Urkimden entnommenen Notizen schwerlieh in den richtigen 
Zasammenhiing gebracht. 

*) Jac. de Var. 15. 

«) Potth. 24022, Arch. st. It. Ser. 1, App. B. 9 S. 393, 1295, 13. Febr., 
jedenfalls gleichlantend an Genna ausgefertigt. 
*) Jac. de Var. 16, vgl. G. Ch. 284. 
*) Vgl. o. I 51 ff., 199 f., 213 ff., 304 ff. 
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Antorität, Feindseligkeiten zu verttben; wer zuwiderhandelt, ist 
ohne weiteres der Exeommunication und dem Interdiet verfallen. 
In so schroffer Weise hatte noch kein Papst sich in rein welt- 
liche Angelegenheiten eingemengt. Nötig mochte die Strenge 
des Vorgehens vielleicht scheinen, um die ungestüme Rachgier 
der erbitterten Gegner zu zähmen, dem Wesen der Sache nach 
handelte Bonifaz VIII. nicht anders wie seine Vorgänger ; aber 
die schärfere Tonart, welche er anschlägt, stellt die Bedenk- 
lichkeit des hierarchischen Princips, von dem er ausgeht, in 
das hellste Licht. Um die Selbständigkeit der weltlichen 
Mächte war es geschehen, wenn sie bei der Verfolgung ihrer 
besonderen Interessen durch einen Befehl des Papstes ohne 
weiteres gehemmt werden konnten. Früher hatte der römische 
Stuhl vermittelt, die Feinde zu versöhnen gesucht, mit geist- 
lichen Strafen erst lange gedroht ; Bonifaz VIII. schleuderte 
den Bannstrahl gegen jeden, der nicht unweigerlich ge- 
horchte. 

Weder bei Venedig noch bei Genua fand der Papst offenen 
Widerstand. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass 
die beiderseitigen Gesandten pünktlich an der Curie erschienen 
sind, 1) auch Jacobus de Varagine, der Erzbischof von Genua, 
stellte sich ein. Raschen Fortgang fanden die Verhandlungen 
keineswegs. Den Papst nahmen die Angelegenheiten Siciliens 
vollauf in Anspruch, dem schwierigen Geschäfte der Vermittlung 
vermochte er nicht die genügende Aufmerksamkeit zu schenken, 
und dass es den streitenden Parteien ernstlich um Frieden zn 
thun war, lässt sich füglich bezweifeln. Die Venezianer 
forderten Ersatz für alle von ihnen erlittenen Schädigungen 
und Bezahlung der Busse, in die Genua wegen Bruch des 
Waffenstillstandes verfallen sei. Die Genuesen behaupteten, 
dass ihre Gegner an den erlittenen Verlusten selbst die Schuld 
trügen. Bonifaz VIII, schlug endlich vor, ein Compromiss anf 
ihn zu schliessen ; zwei der venezianischen Gesandten schickte 
er heim, um die Zustimmung ihrer Regierung einzuholen, 



^) Jac. de Var. 1 6. Die genuesischen Gesandten sind Lnchettus Gati- 
luxius, Porchetns Salvaticns, sowie die Rechtskundigen Mannel Olber- 
gerius (!) und Petrus deUgölino; zwei der venezianischen Gesandten sind 
Nicolaus Quirinus und Jobannes Contarenus, Reg. Bonif. VIII, I 265. 
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zugleich verlängerte er eigenmächtig den Waffenstillstand bis 
zum 29. September J) 

Auch nach der Rückkehr der Venezianer an die Curie 
schritten die Verhandlungen nicht vorwärts. Jetzt waren es 
die Genuesen, welche sich den Wünschen des Papstes nicht 
fügten. Sie wollten wissen, dass es den Widersachern nur 
darauf ankäme, das Auslaufen der grossen Flotte, die sie 
rüsteten, zu hindern. Mit Wohlgefallen weist der fromme 
Erzbischof Jacobus darauf hin, wie durch die Klugheit seiner 
Landsleute diese Schliche zu Schanden geworden seien; ^) Das 
Intriguenspiel hatte zur Folge, dass die päpstliche Vermittlung 
ergebnislos blieb, und in Genua kehrte man sich nicht an die 
Verlängerung des Waffenstillstands. Eiligst wurde die Aus- 
rüstung von 200 Galeeren vollendet. In Stadt und Gebiet 
herrschte die grösste Begeisterung, die Bürger drängten sich 
zor Teilnahme an dem Kriegszuge, jeder suchte es dem andren 
durch prächtige Kleidung und glänzende Waffen zuvorzuthun. 
Mitte August war die Flotte bereit in See zu gehen. 3) Die 
Schiffszahl blieb hinter der ursprünglich beabsichtigten zurück,^) 
immerhin übertraf sie diejenige aller bisher ausgesandten 

^) Dieser Gang der Verhandlangen ergiebt sich aus dem Briefe Reg. 
Bonif. YIII, I 264, 1295 18. Mai, vgl. Jac. de Var. 1. c. 

-) Bei Jac. de Var. 16 ist nur ein Ueber blick über den Gesamtverlauf 
der Verhandlangen gegeben, ohne dass die yerschiedeneuen Stadien streng 
Qoterschieden sind. Ans Rayn 12u5, 38 wird man schliessen müssen, dass 
die Venezianer nach Rückkehr der beiden Gesandten an die Curie sich 
znm Compromiss anf den Papst bereit erklärten, die Genuesen aber ein 
solches ablehnten unter dem Verwände, nicht mit genügenden Vollmachten 
versehen zn sein. Hierdurch ist die Darstellung bei Laur. de Mon. 202, 
nach der die Venezianer an dem Abbruch dieser Verhandlungen die Schuld 
tmgcD, als anrichtig erwiesen. 

^) Jac. de Var. 16 f. Hiernach hat die Armierung vom 15. Juli bis 
zam 15. August statt gefunden. In den päpstlichen Briefen vom 12. und 
13. August, Reg. Bonif. VllI, I 273 f., Rayn. 1295, 38, ist davon die Rede, 
dass die Flotte schon ausgelaufen sei; dass sie am 13. August bei Porto- 
venere lag, ergiebt sich aus der Datierung einer Urk. von diesem Tage, 
Bell 3 nio. 18a f. 6, actum in Portuveneris in galea comunis, de qua est 
comitus dictns Enricus (sc. Castagna) in stolo d. Obeiti Aurie. Vielleicht 
sind die Galeeren nicht gleichzeitig fertig geworden bezw. von Genua 
abge&hren. 

*) Jac. de Var. 17. Placnit tamen d. admirato et sapientibus, ut ad 
galeas 165 redacerentur, quod et factum est. Ita tarnen factum est, quod 
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Flotten bei weitem. 165 Galeeren, deren jede mindest^oR 
220 Mann Besatzung hatte, waren noch niemals aufgestellt 
worden, an die 45000 Krieger sollen sich an Bord befunden 
haben.^) Welche Absicht man mit der Aufbietung so gewaltiger 
Streitkräfte verfolgte, kündete dem Dogen ein Sendschreiben 
von Podesta, Capitan und Credenz an: Die Venezianer hätten 
sich gerühmt, sie würden mit ihrer Flotte bis Genua vordringen; 
den weiten Weg könnten sie sich sparen. Obertus Aurie, der 
genuesische Admiral, werde ihnen bis Sicilien entgegenfahren, 
um sie dort zu treffen oder auf sie zu warten. Gott solle dann 
entscheiden, auf wessen Seite das Recht. ^) 

Die Schiffe hatten schon Genua verlassen, als die Gesandten 
von der Curie zurückkehrten ; 3) päpstliche Briefe folgten ihnen. 
Bonifaz VIIT. ordnete Waffenruhe an, die vom Tage der Kenntnis- 
nahme des Schreibens bis zum 24. Juni des künftigen Jahres 
unverbrüchlich durch beide Parteien zu beobachten sei.*) 
Ferner verbot er den Genuesen ausdrücklich, die schon be- 
gonnene Heerfahrt fortzusetzen, sie sollten vielmehr ihre Bürger 
zurückrufen und binnen 14 Tagen Gesandte zu ihm schicken, 
die bevollmächtigt wären, betreffs der Friedensbedingungen*) 

nnlla galea foret, qne ad minns 220 armatos homines, ut comuniter dicitor, 
non haberet, alle tarnen 250, alique vero 300 habuisse dicontur. Bei diesen 
Zahlen sind wohl die Ruderer einberechnet. Nach dem Bericht G. Ch. 2S5, 
der sich auf die Flotte von 1295 beziehen muss, hätte deren Starke 177 
Galeeren und 20 Barken betragen, ausserdem seien 25 Galeeren armiert 
worden, deren Befehlshaber Manuel Zacharias war, um Genua gegen die 
Pisaner zu schlitzen. Nach Villani VIII, 14 zählte die Flotte über 160 
Galeeren und mehr als 100 andere Fahrzeuge, nach Laur. de Mon. 203 
162 Galeeren, von denen 90 triremes (wohl mit 3 Rnderem auf der Bank), 
die anderen biremes. Nach Stella 985, der ausser Jac. de Yar. auch andere 
Quellen benutzt, waren 107 Galeeren neu. 

*) Jac. de Var. 1. c. 

') Jac. de Var. 17 f., dem jedenfalls der Brief vorgelegen hat, aadi 
G. Ch. 285 ist derselbe erwähnt. Laur. de Mon. 201 f. muss den Brief, den 
er übrigens in falschem Znsammenhange bringt, selbständig benutzt haben; 
in der Adresse nennt er die Namen des genuesischen Podesta, Cavalcabos 
de Medicis, vgl. L. J. II 324, und des capitaneus populi, Talionns de Vill*, 
vgl. o. S. 1 56 n. 4, beide konnte er bei Jac. de Var. nicht finden. 

8) Jac. de Var. 18. Nach dem Briefe Reg. Bonif. VIII, I 273 waren 
sie schon am 12. August nicht mehr an der Curie. 

*) Reg. Bonif. VIII, I 273, 1 2. Aug. 

B) Ibid. (Brief vom 13. Aug.) „super tractaühns habitis et habeadis.'' 
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geinem Willen sich zu fügen. Verüben die Genuesen dem 
Verbote zuwider Feindseligkeiten, so ist die Stadt dem Interdict 
verfallend) Auf Gehorsam seheint allerdings Bonifaz VIII. 
nicht gerechnet zu haben; gleichzeitig gab er den Venezianern 
die Erlaubnis, sich zu verteidigen, falls sie angegriflfen werden 
.sollten, ohne dass sie deswegen in die für Verletzung des 
Waffenstillstandes angedrohten Strafen verfielen. 2) 

Venedig machte keinen Gebrauch von dem eigentümlichen 
Zugeständnis. Die genuesiche Armada erschien bei Sicilien, 
verweilte im Hafen von Messina und an anderen Orten 18 Tage, 
die Sicilianer sollen vor Erstaunen ausser sich geraten sein, 3) 
eine so grosse und prächtige Galeerenflotte hatten sie noch 
niemals gesehen. Den Feind bekam dieselbe nicht zu Gesicht, 
die venezianische Flotte liess nichts von sich hören.*) Es kann 
als höchst wahrscheinlich gelten, dass trotz aller Rüstungen 
die Lagunenstadt nicht im Stande war, eine Schiffszahl auf- 
zubringen, die sich mit derjenigen der Gegner messen konnte.^) 
Immerhin mögen noch andere Gründe mitgewirkt haben, um 
den Dogen zu bewegen, trotz der früheren prahlerischen Ver- 
sieherungen die Herausforderung zum Kampfe nicht anzunehmen. 
Einem einzigen Schlachttage die Entscheidung über die ganze 
Zukunft des Staates anheim zu stellen, war ein bedenkliches 
Wagestück, wie das Schicksal der Pisaner bewies. Wenn 
dagegen die genuesische Flotte heimkehrte, ohne einen durch- 

Das ist wohl so zu verstehen, dass der Papst bei den vorhergehenden 
Verbandlangen Vorschläge schriftlieh aufgestellt hat, in welcher Weise 
er entscheiden werde, wenn die Parteien auf ihn compromittieren. Darauf 
weisen auch hin die Dorsualnotizen Beil. 2 nro. 75 C, „forma cumpronii- 
soram" (!) und „forma tractatus curie Romane.'* 

') Reg. Bonif. VIII, I 273 f. 

*) Potth. 24166; Rayn. 1295, 38; Reg. Bonif. VIII, I 276, 13. Aug. 

») Jac. de Var. 18. 

*) Ibid. Nach G. Ch. 2S5 f. hätten die Genuesen von Messina aus einen 
zweiten Brief nach Venedig geschickt. Die Antwort der Venezianer soll 
gewesen sein, sie könnten nicht so schnell eine gleich grosse Flotte 
armieren, wollten aber die Schlacht annehmen, wenn sie von Streitkräften 
angeboten wUrde, die den ihrigen gleich wären. 

^) So Add. cont Dand. 405, von Jac. de Var., aas dem offenbar die 
vorhergehenden Notizen über die genuesische Flotte stammen, abweichend, 
'ahnlich Andr. Naug. 1008. 
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schlagenden Erfolg errungen zu haben, so waren die grossen 
Kosten für sie nutzlos aufgewandt ; man konnte nicht jedes 
Jahr der Bürgerschaft gleich hohe persönliche und pecuoiäre 
Anstrengungen zumuten. Die Erschlaffung, welche nach einer 
so gewaltigen Anspannung aller Kräfte in Genua eintreten 
musste, liess sich bei den nächsten Feldztigen von Seiten 
Venedigs vortrefflich ausnutzen.*) Dass hier solche Erwägungen 
wirklich angestellt wurden, ist keineswegs unmöglich; jedenfaUs 
zeigte der Ausgang die Zwecklosigkeit der pomphaften Heer- 
fahrt und rechtfertigte die kluge Zurtickhaltung der Venezianer. 

Nachdem die Genuesen den Feind vergeblich erwartet 
hatten, wandten sie sich heimwärts. Bei der vorgerückten 
Jahreszeit wäre die Fahrt ins adriatische Meer zu gefährlich 
gewesen, wird als Grund angegeben;^) übrigens sollen die 
Venezianer auch Vorkehrungen getroffen haben, ihre Ktlsten- 
plätze gegen Angriffe zu sichern.^) Ohne Unfall kehrte die 
grosse Flotte in den Hafen von Genua zurück, mit Jubel wurde 
sie begrüsst. Wenn aber Jacobus de Varagine^) die leeren 
Drohungen der Venezianer mit Gewitterwolken vergleicht, die 
ohne Regen zu spenden vorüberziehen, so lässt sich dieses 
Gleichnis viel besser auf die Thaten seiner eigenen Landsleute 
anwenden. Die Fahrt nach Sicilien ist eine blosse Demon- 
stration geblieben. Es war ein ritterlicher Gedanke, alle Kräfte 
des Staats aufzubieten, um wie in einem Zweikampfe sieh mit 



So etwa ist der Bericht Laur. de Mon. 203, soweit er nicht aus 
Jac. de Var. entnommen ist, aufzufassen. Was die Kosten der genuesischen 
Flotte anbetrifft, so betrugen nach einer Urk. Beil. 3 nro. 26 f. 43 r., 1296, 
21. Mai, die gesamten Ausgaben der massarii der Credenz im Jahre 1295 
233 086 1. 7 sol. 2 den., und zwar „tam pro militibus missis in Sardineam, 
pro sarcia et apparatu galearum , pro galeotis, pro armandis lignis, 
pro expediendis galeis, pro quantitatibus peccunie mntuo acceptis [ab?J 
officio credencie, pro galeis fabricatis de novo et pro logerio galearum, 
pro expensis factis circa officium de man, pro custodia carceratomm, pro 
salario spiis nonciis (!) quam alils diversis negociis et rebus." Sonach 
überstiegen die Ausgaben für den Krieg die regelmässigen jährlichen Ein- 
nahmen, s. Ann. 354, ganz beträchtlich. 

«) Jac. de Var. 18, vgl. G. Ch. 286. 

>) Add. cont. Dand. 405, ähnlich Andr. Naug. 1008, vgl Laor. de 
Mon. 203. 

S. 18. 



Die grosse Flotte des Jahres 1295. 207 

den alten Rivalen zu meflsen. Der reale Erfolg mnsste gleich 
Nall sein, da der Gegner Bich nicht stellte, und dieses keineswegs 
ODverschnldete Missgeschick übte doch wohl auch auf die 
inneren Verhältnisse der Stadt eine verhängnisvolle Rückwirkung. 
Ob wirklich schon während des Feldzuges der alte Parteizwist 
sieh wieder geltend machte, ist nicht sicher erweisbar J) aber 
wenige Monate nach der Heimkehr kam es in Genua zu 
Strassenkämpfen von einer Heftigkeit, wie sie bisher noch 
nicht stattgefunden hatten. 

Von dem, was Vill. VIII 14 berichtet, ist sicher unrichtig, dass die 
(lennesen ursprünglich bis Venedig vorzudringen beabsichtigten, daher mnss 
anch die Motivierung der Umkehr durch den auf der Flotte ausgebrocheuen 
Zwist zweifelhaft erscheinen. Andr. Naug. 1008 scheint Vill. benutzt 
zu haben. 
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Das zweite Doppelcapitaneat 

Als die beiden Capitane am 28. Oetober 1291 ihr Amt 
niedergelegt hatten, war die vorher festgestellte Verfassungsfonn 
in Kraft getreten. Eine ganz bestimmte Tendenz lag derselben 
zu Grunde, die Ghibellinen wollten auf den Populus gestützt 
die Leitung des Staats in der Hand behalten.^) Diesen Zweck 
haben sie nicht in der gewünschten Weise erreicht, nur mit 
Mühe ist es ihnen gelungen, das Eingehen auf die anjouviniseh- 
päpstlichen Anträge zu hintertreiben,'^) und da auch die Guelfen 
für die von ihren Gegnern geschaffenen Einrichtungen sehr 
wenig Sympathie gehegt haben werden, so dürfte es begreiflich 
erscheinen, wenn die Ansicht, dass die bestehende Verfassung 
nicht auf ewige Dauer berechnet sei, wohl ziemlich allgemein 
herrschte.^) 

Sonderbar genug musste es ja auch scheinen, dass die 
Commune eigentlich drei Häupter hatte. Der jetzt wieder 
jährlich wechselnde Podesta steht voran, der Titel potestas 
comunis*) kennzeichnet ihn als Leiter des Ganzen. Die Aus- 
übung der Gerichtsbarkeit ist ihm allein übertragen.^) Bei 

Vgl o. S. 1 55. 
^ ») Vgl. o. S. 165 flf. 

^) Daraus sind wohl die Erürteningen Jac. de Var. S. 19, die im Jahre 
1293 geschrieben worden sind, s. S. 58, zu erklären. Der Erzbischof nimmt 
zu der Tagesfrage betreffs einer etwaigen Verfassungsänderung SteUong. 

*) Ann. 356, BeiL 8 nro. 11 f. 39 etc., doch findet sich ausser dem 
einfachen potestas Janue, L. J. II SOO, auch der frühere Titel potestas 
civitatis Janue, L. J. II 318. 

^) Ann. 340 za 1292, (potestas) omnimodam bailiam habuit in institia 
facienda secundum capitula civitatis Janue, et nbi capitula nonloquerentur 
secondum iura Romana. Welches die Functionen des iudex des capitanens 
populi, L. J. II 318, 821, waren, ist nicht ersichtlioh. 
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YerwaltungsaDgelegenheiten erscheint der capitanens popali 
an seiner Seite, allerdings nicht regelmässig, ebenso fehlt der 
nanmehr neben Podesta nnd Gapitan als dritter Vorsteher der 
Gesamtbttrgerschaft antretende Abbas popnli bisweilen.^) Das 
Torliegende Urknndenmaterial ist zn dürftig, am erkennen zu 
lassen, ob ihre Competenzen streng begrenzt waren. Wahr- 
scheinlich ist dies nicht, die massgebende Entscheidung fiel 
doch stets den verschiedenen Räten anheim. 

Die im Jahre 1290 für den Krieg mit Pisa neu errichtete 
Credenz >) hatte, als der Krieg mit Venedig ausbrach, jedenfalls 
eine entsprechende Erweiterung ihres Wirkungskreises erfahren,') 
immerhin blieb sie eine Behörde, deren Thätigkeit auf ganz 
bestimmte Zwecke sich beschränkte. Die Anzianen dagegen 
erscheinen jetzt recht eigentlich als der kleine Rat der Commune, 
welcher unbedeutendere Angelegenheiten selbständig erledigt, 
wichtigere an den grossen Bat 4) verweist, an dessen Sitzungen 

Der Podesta handelt allein bei der Einsetzung eines Sindicus zum 
AbschloBS eines Vertrages mit Markgraf Antonius de Carretto, L. J. II 285, 
121^2, 27. Mai, bei dem Kanf L. J. II 300, 1293, 11. Mai, bei der Bezahlong 
für eine Getreideliefernng Beil. 3 nro. 26 f. 25, 1295, 1. JnU. Am Abschlnss 
des Vertrages mit Sassari, L. J. II 308, 1294, 24. März, sind nur Podesta 
und Abt beteiligt, Podesta und Capitan bevollmächtigen den Gesandten 
nach Venedig und stellen ihm das Beglaubigongsschreiben aus, Beil. 2 
uro. 76 b und c, ygl. o. S. 184, ebenso fehlt der Abbas in der Adresse des 
Sendschreibens Jac. de Var. 17, Laur. de Mon. 201, vgl. o. S. 204. Dagegen 
ist ein Brief nach Gaeta, der eine Schadenersatzforderung betrifft, Beil. 3 
nro. 11, f. 39, von Podesta, Capitan und Abbas ausgestellt; alle drei sind 
feiner an dem Beschlüsse beteiligt, dass die Werke des Jacobus Aurie 
in den Annalencodex einzutragen seien, 1294, 16. Juli, Ann. 56 nnd 356, 
sie überbringen die vom Gonsil festgestellte Antwort an die Gesandten 
Karls IL etc., Ann. 345, vgl o. S. 170 f., nnd bestätigen den durch eine 
besondere Commission aufgestellten Entwurf zur Instruction für die Ge- 
sandten nach Venedig, BeiL 2 nro. 75 B, vgl. o. S. 180 n. 5. S. auch Barth, 
de Neoc. Gap. 1 19 (Mut. SS. XIH 1181 f.) und Jac. de Var. 54. 

») Vgl o. S. 144 n. 3. 

') Vgl. o. S. 200. Nach Jac. de Var. 15 t müsste man annehmen, dass 
die im Jahre 12Ö5 getroffenen Bestimmungen die Gredenz zum Beirat des 
Generaladmiral Obertus Aurie machten, doch hat sie jedenfalls bis 1299 
fortbestanden, s. L. J. II 363 f , 370, während der Admiral eben nur im 
Jahre 1295 amtierte. Wegen der massarii der Gredenz vgl. o. S. 206 n. 1. 

Die Bezeichnung consilinm malus fUr das Gonsil (im Gegensatz zu 
dem kleineren Bat, den Anzianen) würde sich aus L. J. II 289 und 316 

C»ro, Geniui u. d. Hiohte ». Mittelm. ^4 
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sie übrigens Teil nehmen, i) Eine feste Regel hat wohl anch 
hierbei nicht bestanden, zumal die Einsetzung besonderer 
Commissionen mit verschiedenartigen Vollmachten bei der 
Geschäftsbehandlnng vielleicht eine noch grössere Rolle spielte 
als bisher.^) Zur entscheidenden Beratung und Beschlussfassun^ 
wurden dann die vereinigten Räte häufig durch Hinzuberufene 
verstärkt, deren Anzahl unter Umständen die der eigentlichen 
Mitglieder bei weitem ttbertroffen haben muss.^) In dieser 
manchmal sehr umfangreichen Versammlung gipfelte das po- 
litische Leben der Stadt, die Herstellung der freiheitlichen 
Staatsform fand darin ihren Ausdruck. 



ergeben, conBÜium generale (gleich cons. maius, vgl. o. I 276 n. 3) findet 
sich L. J. II 388, 1299, 24. Juli, etc. 

*) Die Anzianen allein erscheinen Ann. 56, 356, L. J. II 300; Anzianennnd 
Consil L. J. II 285, 289, 308, 316, Beil. 2 nro. 76b, Beil. 3 nro. 26 f. 25. Es ist 
fraglich, ob das Consil sich überhaupt noch versammelte, ohne dass die An- 
zianen anwesend waren. Wenn letztere in den Annalen (so S. 344 f.) nicht 
ansdrücklich erwähnt werden, so konnte dies daher kommen, dass ihre 
Beteiligung am Consil fiir selbstverständlich galt. Jedenfalls ist eine Urk., 
in der das Consil ohne die Anzianen einen Beschlnss fasst, aus dieser Zeit 
nicht vorhanden; immerhin geschehen Handinngen „in presenti consilio 
generali sive maiori", L. J. II 317, S21, (ibid. 324, 327, in presenti consilio 
generali). Auf keinen Fall bildeten die Anzianen einen besonderen Bat 
des Capitans, wie z. Z. Buccanigras, vgl. o. I 12 f., und bei ihrer Nen- 
einsetzung i. J. 1270, s. o. I 275; vielmehr handeln Podesta und Anzianen 
gemeinsam ohne den Capitan L. J. II 300. Die Sitzungen der vereinigten 
Räte hielt der Podesta ab, L. J. II 289, potestas comnnis Janue rexit con- 
silium dicti comunis malus et ancianorum. 

3) Vgl. 0. I 277 n. 2 und II 155, 165 ff., 180 n. 5. Die Gesandten- 
Instruction Beil. 2 nro. 75 A u. B ist festgestellt durch über 30 „electi ad 
tractandum snper examinandis et reformandis tractatibus factis saper 
ambassata, que debet fieri apud Venetias secnndum formam consüii facti 
hoc anno die . . ." 

") Zum Consil, das über das Bündnis mit Karl II. beriet, waren 44 
für jede Compagna hinzugezogen, also im ganzen 352, Ann. 344; die 
Gesamtzahl der bei der Schlussberatung Anwesenden ist ibid. auf gegen 
600 angegeben, doch können nur 557 abgestimmt haben, Ann. 345. Za 
dem Consil, auf dem man nochmals über die Angelegenheit beraten wollte, 
sollten 50 für jede Compagna hinzuberufen werden, ibid. An dem ConsO. 
das über das Ultimatum an Venedig beschloss, nahmen mehr als 1000 Leute 
Teil, Ann. 853. Dass die Hinzuberufenen jeweils nicht nur an einer Sitzung 
sich beteiligten, sondern fortdauernd im Consil erschienen, bis der betreffende 
Beratimgsgegenstand vOllig erledigt war, ist wohl aus Ann. 344 zu schliessen. 
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Es ist gewiss kein Zufall, dass schon in den letzten Jahren 
des Doppeleapitaneats der Gebranch, zu den Consilssitznngen 
Hinzuberufene heranzuziehen, wieder aufgekommen warJ) Die 
Capitane hatten dem Drängen der Bürger nach regerer Anteil- 
nahme an den Staatsgeschäften nachgeben müssen. Wenn die 
Zahl der Hinzuberufenen nicht mehr fest bestimmt war, wie 
vor 1270,^) sondern, wie man wohl annehmen darf, je nach 
der Wichtigkeit des zu beratenden Gegenstandes wechselte, 
so mochten allerdings die Beschlüsse um so eher als echter 
Äusfluss des Willens der Gesamtheit erscheinen. Man kann 
wohl sagen, das Generalconsil sei an die Stelle des alten 
Parlaments getreten. Eben deswegen aber liess sich eine 
einseitige Parteiherrschaft, auf die doch die ghibellinischen 
Nobiles bei der Verfassungsänderung im Jahre 1291 nicht 
hatten verzichten wollen, nur noch mit grosser Mtthe behaupten. 
Es ist freilich nicht ersichtlich, in welcher Weise die Wahl 
der Anzianen, Consiliarii und Hinzuberufenen vor sich ging, 
jedoch kamen zweifellos bei den lang ausgesponnenen Debatten 
im Consil auch die Gegner der Ghi bellinen zu Worte, und 
gelegentlich vermochten sie wohl gar bei den Abstimmungen 
die Majorität oder wenigstens eine erhebliche Minorität auf 
ihre Vorschläge zu vereinigen. Der Wille der Doria und 
Spinula gab nicht mehr allein die Entscheidung. Aus ihrer 
hegemonischen Stellung sind sie keineswegs verdrängt worden, 
die Podestawahlen z. B. lenkten sie augenscheinlich stets nach 
ihren Wünschen; 3) aber ihr Ueberge wicht war bereits zu Ende 
des Jahres 1292 erschüttert, zumal sich auch das Band, das 
sie mit den Populären verknüpfte, gelockert haben muss,^) 

») S. Ann. S32 zu 1290, L. J. II 252, 258, 1290, 22. November, vgl o. 
1277 n. 1. 

«) Vgl. o. I 247. 

') Die Podestas 1292 — 95 sind ans den verbündeten Städten des 
Binnenlandes, Asti, Pavfa, Mailand, und einer sogar ein aus Bologna ver- 
triebener Ghibelline, s. Ann. 340, 351 (vgl. o. S. 172 n. 1), L. J. II 318, (der 
Podesta 1294, Jaoobns de Carcano, L. J. II 308, ist wohl ebenso wie 
Bertramos de Carcano, Ann. 323, ein Mailander). 

*) Da die Hälfte des Teilnehmer am Consil aus Populären bestanden 
haben mnss, vgl. o. S. 156, so ist das Besultat der Abstimmungen vom 
23. Dez. 1292 und U.Jan. 1293, vgl. o. S. 167 ff., nur erklärlich, wenn eine 
Anzahl Populären fdr die gnelfischen Vorschläge stimmte. 

14* 
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und die Nachwirkangen der Erregang, die das Auftreten 
der Gesandten Karls IL erzeugte, Hessen sich nicht so schnell 
beseitigen. 

Der verschärfte Parteigegensatz äusserte sich zunächst in 
einer bedenklichen Zunahme der Verbrechen in Stadt und 
Gebiet, blutige Schlägereien fielen alltäglich vor,^) die Mittel^ 
welche man ergriff, um Abhülfe zu schaffen, zeigen, welches 
eigentlich die Streitpunkte waren, um die es sich dabei handelte. 
Nach Gonsilsbeschluss fand die Wahl einer Commission von 
18 Mitgliedern statt, die Vollmacht erhielt, anzuordnen, was 
sie ftlr das Wohl der Stadt und des Gebiets geeignet erachten 
würde, der Podesta sollte ihre mit Zweidrittel-Majorität gefassten 
Beschlüsse ohne weiteres ausführen.^) Nach dem Bericht der 
Annalen hätte nun der Ausschuss viele entfremdete Güter der 
Commune recuperiert. ^) Der Zusammenhang dieser Thätigkeit 
mit den Unruhen würde unverständlich bleiben, wenn man 
nicht annimmt, dass die Massregeln ihre Spitze gegen die 
bisherigen Machthaber wandten. Eben an die Achtzehn trat 
der ehemalige Capitan Obertus Aurie das Castell Calvi auf 
Gorsika ab, sein Bruder Jacobus Aurie stimmte dem Verzichte 
zu.^) Wahrscheinlich hat die Burg früher einmal der Commune 
gehört,^) und sind wohl die Doria in Folge irgend eines unklaren 
Rechtsgeschäfts, welches abzuschliessen ihnen ihre herrsehende 
Stellung in Genua Gelegenheit geboten haben wird, in den 
Besitz gelangt.^) Diese Entfremdung von Communaleigentum 
wurde jetzt rückgängig gemacht. 

Dass die Ghibellinen überhaupt ihre Gewalt missbraucht 
hatten, um sich persönlich Vorteile zu verschaffen, ergiebt sich 



Ann. 345 f. u. 354. 

>) Ann. 354 f., 1294, 29. Jan. 

») Ann. 355. 

«) S. die Urk. L. J. II 305, identisch mit der Urk. ibid. 56, 1294, 
2. Februar. 

^) Cambiagi, Ist. di Corsica I 142, vgl. o. S. 4 n. 1. 

') In der Urk. L. J. II 305 ist gesagt: Obertus Aurie wolle beobachteUf 
was er einst der Commne versprach, als er von ihr 7000 L emp&ngeo za 
haben erklärte, und tritt deswegen Calvi ab. Ob die 7000 1. wirklich 
gezahlt worden sind, ist nach den Ausdrücken in der Urk. nicht klar, 
jedenfalls hatte Obertus entgegen seinem damaligen Verspredien Calvi 
behalten. 
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ans einem anderen Falle noch klarer. Philippus de Volta, einer 
der hervorragendsten Anhänger der Capitane, h^t das im 
Jahre 1273 eroberte Castell Tagliolo^) der Commune entfremdet. 
Urgprttnglich wurden von ihr dort Castellane eingesetzt, Philippns 
war der letzte derselben, er erhielt auch noch Gehalt, später 
scheint er selbständig Eigentnmsansprüche erworben zn haben,^) 
jedenfalls verwandte er beträchtliche Summen auf Neubauten.*) 
Sehlieeslieh befand er sich im Besitz der Burg und der Hoheits- 
rechte über die zugehörige Ortschaft.*) Der ganze Vorgang 
lässt sich natürlich nur dadurch erklären, dass die genuesische 
Regierung stillschweigend der Usurpation zuBah.<^) Auch sonst 
sind Entfremdungen von communalem Eigentum und Rechten 
za Gunsten genuesischer Nobiles wohl mehrfach vorgekommen;^) 

») Ann. 323, vgl. o. S. 107 n. 1 u. S. 163. 

») Vgl. o. I 344. 

*) Wohl von den VorbesitsKeni, den Markgrafen von Bosco, deren 
Besitzrecbt« die Commune nicht vollständig gekauft hatte, vgl. die oben 
1 344 n. 2 zitierten Urkk. 

*) Nach L. J. II 302 gab es es drei Castelle bei Tagliolo, von denen 
ds8 castnun novum eben dorch Philippus de Volta erbaut war. 

<^ Der Sachverhalt ergiebt sich ans den Urkk. L. J. II 321 und 323. 
Gegen die gesetzwidrige Ausübung von Aemtern ist das Statut Mise, st 
It XI 730 f. gerichtet, welches vielleicht gerade im Anschluss an die 
Thätigkeit der 18 verfasst ist. Der Wortlaut ist wohl nicht absichtslos 
dunkel gehalten. Von wem die widerrechtlichen Inhaber der Aemter ein- 
gesetzt worden sind, ist nicht gesagt. Der Umstand, dass sie zur Zeit 
.aactoritate propria" das Amt üben, schliesst doch nicht ans, dass sie früher 
von einer Obrigkeit ernannt worden sind. Die Vermutung liegt also nahe, 
dass es sich um Aemter handelt, die von den Capitanen — deren Namen 
man nicht nennen wollte — ordnungswidrig verliehen worden waren. 

^ Beim Fortgang des Recuperationsverfahrens musste Philippus 
Tagliolo an die Ck>mmnne zurückgeben, L. J. II 321 ff.; es scheint aber, 
dass er trotzdem im Besitz blieb. Aus seinem Testament, 1310. 16. Mai, 
BeO. 5 nro. 10 B. 2, ergiebt sich, dass er — wahrscheinlich später — Tagliolo 
an seine Geschlechtsgenossen für 4000 1. verkaufte, doch versichert er 
ausdrücklich, dass weder der Preis bezahlt noch die Versprechungen, 
deren wegen er den Verkauf vor sich gehen Hess, gehalten wurden, und 
er verlangt deswegen, das Verkaufsinstrument solle kassiert werden. 

') Die de Camilla scheinen die Hoheitsrechte der Commune über die 
Castelle Taxarolium und Pastorana nicht beachtet zu haben, L. J. II 325 f., 
ahnlich Andriolus de Flisco nebst den anderen Söhnen und Erben des 
Albertus de Flisco in Bezug auf das castrum novum de Varisio, ibid. 327 f. 
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sie bedeuteten eine Schädigung der gesamten Bürgerschaft, da 
so die öffentlichen Einkünfte geschmälert wurden. Demnach 
liegt die Vermutung nahe, dass Stimmungen, welche sieh im 
Volke geltend machten, es waren, die zur Einsetzung der 
Achtzehn fbhrten, der Vorsteher des Populus, der Abbas, steht 
an ihrer Spitze.^) Von den Gegnern der Ghibellinen mag der 
Anstoss zu der Bewegung ausgegangen sein. Vielleicht sind 
Vorwürfe, wie der einst gegen die Grimaldi erhobene, dass zu 
viele von ihren Freunden im Consil sässen,^) gegen die Doria 
und Spinula geschleudert worden und haben bei den FopnlareD 
Anklang gefunden. Darauf würde auch der Umstand hinweiseD, 
dass die beiden Geschlechter in der Consilssitzung, welche über 
die zur Herstellung der Ruhe erforderlichen Massregeln beriet, 
die Erklärung abgaben, im Laufe der nächsten fttnf Jahre 
werde keines ihrer Mitglieder das Amt eines Podesta oder 
Gastellans in den Ortschaften des genuesischen Gebietes be- 
kleiden. 3) 

Eine Handlung weiser Vorsicht lag darin, dass so die 
Führer der Ghibellinen auf die gewinnbringenden und einf uss- 
reichen Aemter verzichteten. Jeder nicht ganz unversöhnliche 
Widersacher sollte erkennen, dass die Doria und Spinula sieh 
nicht zu den Würden des Staats herandrängen.^) Umtrieben, 
die nur zu leicht bei der schnell erregbaren Masse Eingang 
finden konnten, brachen sie hierdurch die Spitze ab. Da überdies 
der Beginn des Krieges mit Venedig die allgemeine Aufmerk- 
samkeit beanspruchte, hat sich wohl die ursprünglich gegen 
die herrschende Ghibellinenpartei gerichtete Bewegung all- 
mählich im Sand verlaufen,^) und ist es vor allem den Guelfen 

^) L. J. II 305 f. Der populäre Charakter der Massregel ergiebt sich 
wohl auch darans, dass später Denunziationen betrefGs entfremdeten 
Commuualeigentnms anonym geschehen konnten; sie wurden in ein dazu 
bestimmtes Kästchen gelegt, welches sich im Palast des Abbas populi 
beÜEind, L. J. II 320 f., 325, 327. Offenbar sollte der Angeber vor der Rache 
der Angezeigten gesichert werden. 

*) Ann. 248, vgl. ö. I 155. 

^) Ann. 355. 

*) Ann. 1. c, et ne reputarentur capidi habere huinsmodi officia. 

^) Nach Ann. 354 f. sollte das Amt der Achtzehn einen Monat nnd 
länger nach Gutdünken des Consils dauern, im Jan. nnd Febr. 1204 habe 
sich ihre Thätigkeit auf die Recuperation von Communaleigentnm erstreckt 
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gewiss nicht gelungen, ihre Gegner vom Popnlus zu trennen, 
was sie doch wohl beabsichtigt hatten. Um so eher werden 
sie zu dem im Januar 1295 in Scene gesetzten allgemeinen 
Frieden bereit gewesen sein, der dem fast sechzigjährigen 
Parteizwist für inmier ein Ende setzen sollte.') 

Um eine Rttekberufung von Verbannten konnte es sich 
diesmal nicht handeln, schwerlich wurde auch ein förmlicher 
Vertrag geschlossen, die Versöhnung trug vielmehr wohl eher 
einen persönlichen Charakter: Die bisher verfeindeten Ge- 
schlechter einigen sich zum gemeinsamen Kampfe gegen 
Venedig, den Erbfeind der Vaterstadt. 2) Alte Streitigkeiten 

lieber die sonstige Thätigkeit des Aasschusses liegt, Beil. 3 nro. 26 f. 6, 
eine Urk. von 1295, 2S. Jan. vor, die zeigt, dass derselbe bis dabin fort- 
bestand, und dass die Mitglieder wenigstens einmal gewechselt haben: 
In Gegenwart sapientum decem et oeto electonim et constitutomm pro 
comoni Janue super reformatione et bono statu civitatis, riperie et distriotns 
Janue erklaren zwei Sindici von Albenga, dass sie bei Gandus de Mari 
2.525 1. deponiert haben; hierzu sei Albenga verpflichtet gewesen nach 
einem Urteil von 1294, 19. Juli, das von den damaligen Achtzehn (in den 
Streitigkeiten) zwischen Markgraf Manuel von Cravexana und Albenga 
gefallt worden war, (Über diese Streitigkeiten vgl. Rossi, St. di Alb. 
S. 163 f.), 13 von den 18 sind anwesend, zu ihnen gehören Nicolaus Spinula, 
Sorleonufl Anrie, aber auch ein Malocellus. Am 25. Mai und 16. December 
1295, L. J. II 317 ff. u. 324 ff., erscheint ein Auswärtiger als iudex constitutus 
pro comnni Janue super iuribus et publicis comunis Janue recuperandis, 
dem von der Commune sapientes beigegeben sind, nm ihn zu Nach- 
forsehongen (über Elntfremdungen) anzutreiben (ad sollicitandum nos pro 
comuni super officio nobis commisso, S. 320) , am 25. Mai sind die ersten 
beiden Monate seiner Amtszeit noch nicht abgelaufen (S. 317). Da diesem 
Jadex also ein wesentlicher Teil der Funktionen Übertragen war, die vorher 
von den 18 verrichtet wurden, liegt die Vermutung nahe, dass die 18 im 
Jahre 1295 abgeschafft wurden, und man statt ihrer einen besonderen 
Gerichtshof einsetzte. 

') Jac. de Var. 55, vgl o. S. 200. Die Angabe, dass die Zwietracht 
per annos 55 (bessere Lesart fUr 60) et amplius gedauert hatte, zeigt, dass 
man etwa die Zeit, als Genua von Friedrich II. abfiel, als den Anfangs- 
punkt der Parteiung zwischen GhibelUnen oder Mascarati und Güelfen 
oder Rampini ansah, vgl. o. 1 11 u. 279 n. 1. Die früheren Friedensschlüsse 
hat Jac. de Var. freilich vergessen. 

*) Aussöhnungen einzelner Geschlechter müssen früher schon vor- 
gekommen sein, dies zeigen Ehedispense, welche Nicolaus IV. erteilte, weil 
darch die betreffende Ehe die Feindschaft, die zwischen den Verwandten 
der Gatten bestand, beigelegt wurde, so Reg. Nie. IV., S. 24, 1288, 13. Juni, 
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Bollten jedenfalls bei dieser Gelegenheit gütlich beigelegt 
werden. Ein Obertas Spinula hatte einst anf Grund nnd 
Boden, der dem Obertas de Grimaldo gehörte, die Kirche 
S. Lucas gebaut;^) die Nachkommen eines jeden von ihnen 
beanspruchten das Patronatsrecht über die Kirche. Jetzt über- 
liessen sie die Entscheidung dem Prior des Dominikanerklosters 
in Genua,^) der dem Gutachten eines auswärtigen Rechtskundigen 
gemäss zu Gunsten der Spinula sich aussprach.^) Ob die Gri- 
maldi damit zufrieden waren? In die Zeit des hergestellten 



für Cigala und de Flisco; S. 273, 1289, 5. Sept, Gigala und Maloeelli; 
S. 590, 1291, 18. Jan., Zacharia nnd Grimaldi; S. 591, 1291, 18. Jan., de 
Carmadino und Grimaldi; S. 704, 1291, 8. Mai, Grimaldi nnd de SavirnioDe. 
(! Savignono). Von Feindschaft ist nicht die Bede bei den Dispensen för 
de Camilla und Grimaldi, ibid. S. 327, 1289, 1. Dez.; de Aoria nnd de 
Castro, S. 499, 1290, 1. Aog.; de Volta und üsusmaris, S. 591, 1291, 21. JaD.; 
de Anria und Spinula, S. 592, 1291, 18. Jan.; de Mulazana und LerearS, 
S. 648, 1291, 24. Febr.; de Kigro und Pignoli, S. 809, 1291, 17. Sept AU- 
zuweitreichende Schlüsse darf man jedoch aus diesen Urkunden nicht 
ziehen, da auch für die Ehe zwischen Bolandus, Bruder des Albertadns 
Spinula, und Rubea, Tochter des Philippus de Volta, der Dispens behufs 
Beilegung der Zwietracht zwischen ihren Verwandten erfolgt, ibid. S. 857, 
1292, 3. Jan. 

^) Dies ergiebt sich aus der Urk. Beil. 3 nro. 26 f. 23 r, s. u. n. 3. 
Obertns de Grimaldo ist wohl der, welcher zu Ende des 12. Jahrhunderts 
gelebt hat, Ann. 115, und mit den Spinula befreundet gewesen sein mnss, 
Ann. 107. Ebenso ist wohl Obertus Spinula, der in der Urk. als maior 
bezeichnet wird, nicht der ehemalige Capitan, sondern der Zeitgenosse und 
Verbündete des 0. de Gr., Ann. L c. 

s) Auffälligerweise zwei Mal: Beil. 2 nro. 26, f. 13, 1295, 20. Miu, Nicola 
Spinula qu. Nicolai, Lanfranchus und Lombardus Spinula , zugleich für 
alle Nachkommen des verstorbenen Obertus Spinula maior einerseits nnd 
Conradus, Petrus und Magnonus de albergo Grimaldorum, zugleich fdr 
alle anderen Angehörigen ihres Geschlechts (parentela), deren Procuratoren 
sie nach Urk. von 1295, 9. Febr. sind, andererseits schliessen auf „f^. Pa- 
ganum de Gavio priorem fratrum predicatorum de Janua" wegen der 
Streitigkeiten, welche die Kirche S. Lucas betreffen, ein Compromiss. Am 
30. Juni wird dasselbe wiederholt, ibid. f. 22 r, die Spinula sind dabei durch 
Obertus qu. Nicolai und Baldasalis vertreten, die Grimaldi durch Petms 
und Magnonus. 

Beil. 3 nro. 26 f. 23 r, 1295, 2. Juli. Den Beirat des Schiedsrichters, 
als gemeinsame Freunde der Parteien, bilden Johannes de Marino und 
Peyre Lercarius. Bei der FSllung des Spruchs sind je drei Grimaldi imd 
Spinula zugegen. 
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iDoeren Friedens fällt vielleicht der Tod des ehemaligen Ca- 
pitans Obertns Spinnla. Trauernd sollen die Grimaldi seinem 
Leichenbegängnis gefolgt sein.<) Die bei aller Entschiedenheit 
gemässigte Form, in der die früheren Capitane ihren Wider- 
sachern entgegenzutreten pflegten, würde also nicht verfehlt 
haben, anf sie einen gewissen Eindruck zu machen; nur ging 
derselbe nicht so weit, dass sie darum ehrlich der alten Feind- 
schaft entsagten. 

Wie es eigentlich kam, dass trotz der feierlichen Versöhnung, 
noch ehe das Jahr abgelaufen war, in dem sie stattfand, die 
Parteien mit den Waffen in der Hand einander gegenübertraten, 
daftir liefern die Quellen keine irgendwie ausreichende Er- 
klärung.2) Möglich, dass die resultatlose Heerfahrt, die ja von 
Obertus Aurie geführt wurde^ zu lebhaften Erörterungen Anlass 
gab.*) Vielleicht häufte der Fortgang der Untersuchungen zur 
Recnpieration entfremdeten Communaleigentums neuen Zünd- 
stoff an.^) Fest steht nur, dass Ende December 1295^) der 



») Vent. 725. Obertns scheint 1293, 23. Febr. noch gelebt zu haben, 
denn dass der ehemalige Capitan und nicht ein anderer 0. S. es ist, der 
in der Liste derjenigen erscheint, welche die Instruction ftir die Gesandten 
nach Venedig feststellten, Beil. 2 nro. 75 A u. B, vgl. o. S. 210 n. 2, wird 
dadurch wahrscheinlich, dass er als erster genannt ist, während Obertns 
Änrie (ab zweiter) auf ihn folgt Anfang 1296 war Ob. Spin, jedenfalls 
schon tot, da Conradus, sein Sohn (s. Ann. 274), zum Capitan erhoben 
wurde, während statt des Obertus Aurie, der noch lebte, wiederum dessen 
Sohn Conradus eintrat, vgl. Vent. 1. c. u. unten. 

*) Jac. de Var. 55 giebt dem Teufel die Schuld. 

«) Wegen der Angaben bei Vill. VIII 14 vgl. o. S. 207 n. 1. 

Von den am 25. Mai 1295 gefällten Urteilssprüchen, L. J. II 317 ff., 
haben die meisten nur baupolizeiliche Bedeutung. Strassen und Plätze 
smd von einzelnen Anwohnern Überbaut worden, was den Verkehr hindern 
musste, die betreffenden Baulichkeiten sollen nun entfernt werden. Das 
Verfahren betreffs des Castells Tagliolo, vgl. o. S. 213, ist wider einen 
GhibeUinen gerichtet; die Urteilssprüche vom 16. Dez., L. J. II 324 ff., 
betreffen dagegen offenbar Guelfen (de CamiUo und de FUsco), sie stehen 
zeitlich dem Ausbruch des ELampfes so nahe, dass ein ursächlicher Zu- 
sammenhang nicht unmöglich erscheint, wie bei ähnlichen Massregeln 
Bueeanigra's, vgl. o. I 87 ff. 

^) Jac. de Var. 55, de mense Decembris, quinta scilicet die post na- 
talem domini, nach Stella 1004 (der Jac. de Var. benutzt, aber auch selbst- 
stäDdige Nachrichten hat) am 30. Dez. (1296 wohl, weil er Weihnachten 
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offene Kampf zwischen Guelfen nnd Ghibellinen *) losbrach. 
So dunkel wie die unmittelbare Veranlassung ist der Verlauf 
desselben im einzelnen. Wie im Jahre 1289 wurde die S. Lo- 
renzokirehe in Mitleidenschaft gezogen, jedenfalls waren es die 
Guelfen, welche sich auf derem Turme fest setzten. Um sie 
von dort zu vertreiben, legten die Ghibellinen Feuer an, der 
ganze Daehstuhl ging in Flammen auf.-) Man wird hierin den 
letzten und entscheidenden Moment der 40tägigen') Gefechte 
sehen müssen. Ehe es so weit kam, schlug man sich wahr- 
scheinlich auf Strassen und Plätzen, wobei es nicht ohne 
Plünderung und Verbrennung von Häusern abging.^) Es ist 
vielleicht anzunehmen, dass hierbei die Parteien sich einander 
gewachsen zeigten, und sie einen Waffenstillstand schlössen, 
der besonders durch die Ghibellinen zur Heranziehung von 
auswärtigen Parteigenossen und Leuten aus dem Gebiet benutzt 



als Jahresanfang nimmt). Nach Ant. cron. Veron. I 448 begann der Kampf 
am 27. Dez., nach Vent. 726 am 6. Jannar. 

^) So werden die Parteien schlechtweg bezeichnet G. Ch. 290, VilL 
VIII 14, (auch in dem Liede Arch. glott. II 255). Häupter der Guelfen sind 
die Grimaldi, denen aber jedenfalls die Fiesoo Beistand leisteten, s. Ant 
cron. Ver. I 448, Stella 1004, gegen sie kämpfen die Spinula und Doria. 
Wer den Kampf begann, ist nicht ersichtlich. Wenn nach Vent 725 erst 
die Erhebung der Capitane stattfand, und dann die Grimaldi und Fiesco 
nebst ihren Anhängern dieselben angriffen, um sie zu stürzen, so steht die 
erstere Nachricht in Widerspruch zu Jac. de Var. 56 und ist daher auch 
die zweite zweifelhaft. Es ist Überhaupt unrichtig, wenn Vent 1. c. das 
zweite Doppelcapitaneat unmittelbar auf das erste folgen lässt 

>) Jac. de Var. 55, Stella 1004. Dass die Ghibellinen den Brand 
verursachten, wird durch den Brief Reg. Bonif VIII, I 531, 1296, 28. Jiüi, 
höchst wahrscheinlich. Wenn die genuesische Regierung den Papst er- 
sucht, dass „tarn cives Janueuses quam alii laici illuc accedentes etiam 
aliunde" von der Exkommunikation losgesprochen werden mögen, in die 
sie nach kanonischem Recht wegen des Kirchenbrandes verfallen sind, so 
kann sie nicht Guelfen gemeint haben. 

^) Diese Zeitdauer ist in der Ueberschrift des Liedes Arch. glott II 
255 angegeben. Nach Ant. cron. Ver. I 448 dauerte der Kampf nur gegen 
30 Tage. 

*) Jac. de Var. 56, Vill. VIII 14. Wahrscheinlich wurde auch der 
Communalpalast in Mitleidenschaft gezogen; wohl nur so lässt es sieb er- 
klären, dass ein Register „ignis flamma aut opera perversomm hominum'' 
zu Grunde ging, L. J. I, S. XV. Auch scheint es, dass der erzbischöfliche 
Palast und die Behausung der Kanoniker ausgeplündert und verbrannt 
wurden, Reg. Bonif. VIII, 1 598 u. 665. 
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worde. *) Dass wirklich Fremde an den Kämpfen sich be- 
teiligten, darf für urkundlich sicher gestellt gelten.*'^) Dadurch 
gewinnt auch die sonst verwirrte Erzählung eines angeblichen 
Augenzeugen eine gewisse Bestätigung. Der Astese Guillielmus 
Ventura 3) berichtet nämlich: Auf die Nachricht von den Un- 
ruhen sei Lamba de Auria, der damals in Asti das Amt des 
eapitanens populi bekleidete,^) mit 50 Rittern nach Genua 
geeilt. Der Zug mttsste den Charakter einer förmlichen Httlfs- 
sendung von Seiten der Commune Asti getragen haben, ihr 
Herold und die Standarte der Bitterschaft von Asti sollen 
mitgeführt worden sein. Die Vermutung liegt nahe, dass die 
Zurttckdrängung der Guelfcn auf den Turm der Kathedrale 
in Folge des Eintreffens solcher Verstärkungen bei ihren Gegnern 
geschah.^) Jene mttssen sich aufs tapferste verteidigt haben, 
die Angreifer erlitten schwere Verluste. •) Schliesslich wurden 
die Grimaldi nebst ihren Anhängern aus der Stadt verjagt, 
darttber sind fast alle Berichte einig. '^) 



*) So wäre der Bericht Vill. 1. c. aufzufassen; nach Stella 1004 wären 
Lombarden jeder der beiden Parteien zu Hülfe gekommen. Leute von 
der Riviera beteiligten sich öfters an den Unruhen in Genua, vgl. o. 
IJ17, 174. 

«) Reg. Bon. Vni, I 531, vgl. o. S. 218 n. 2. 

■) S. 725. 

*) Lamba war wirklich damals capitaneus populi von Asti, Cod. Ast 
111 708, 710. 

'^ Nach dem Briefe Reg. Bonif. VIII, I 531, vgl. o. S. 218 n. 2, waren 
eben auch die Helfer am Brande der Kirche mitschuldig. 

Nach Stella 1004 fielen hierbei je ein de Castro, Spinula, de Mari 
und de Marinis. Nach Vent. 725 fielen (an einem nicht näher angegebenen 
Zeitpunkte) Sbaralia, Sohn des Conradus Spinula, und Petrus de Castello. 
Beil. 2 uro. 26 f. 70, 1297, 12. Jan., ist ein Petrus de Castro, Sohn des 
Castellinus de C, als vor nicht knger Zeit verstorben nachweisbar. Die 
Zahl der Toten überhaupt soll nach Vent. 1. c. mehr als 1000 betragen 
haben, die Verwundeten seien nicht zu zählen gewesen. 

') Vent 725, VIU. VIII 14, (Baluzius ed. Mansi IV 106, Cod. NapoL, 
Hartwich, Flor. Forsch. II 291), Ant cron. Ver. 1 448, Ann. Parm. 718. G. Ch. 290 
ist gesagt „se partirenf", Stella 1004 „et extra Januam pars snccumbens 
se transtulit''. Da die Guelfen wahrscheinlich zuletzt auf dem Turm der 
S. Lorenzokirche zusammengedrängt waren, kann ihr Abzug nicht ohne 
Zustimmung der sie belagernden Gegner erfolgt sein. 
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Wohl erst nach der Vertreibung der Guelfen ') schritten 
die Ghibellinen zu einer Massregel, die ihnen die Früchte ihres 
Sieges sichern sollte. Conradns Spinula nnd Conradus Anrie 
wurden zu Capitanen der Commune nnd des Populus erhoben, 
der auswärtige Capitan beseitigt.^) Die Abdankung von 1291 
war damit rückgängig gemacht, denn dass der Sohn ftir den 
verstorbenen Vater eintrat, 5) mochte um so natürlicher er- 
scheinen, als beide Geschlechter zur Zeit in sich und unter- 
einander einig waren. Das zweite Doppelcapitaneat ist demnach 
eine unmittelbare Fortsetzung des ersten. Die Herstellung der 
freiheitlichen Verfassungsform muss als ein Versuch betrachtet 
werden, der an dem inneren Widerspruch, an dem er krankte, 
und an dem unauslöschlichen Hasse der Parteien gescheitert 
ist Die Hofihung der Ghibellinen, auch ohne Häupter mit 
nahezu dictatorischer Gewalt die Leitung der Commune in der 
Hand behalten zu können, war nicht in Erfüllung gegangen 
eine aufrichtige Aussöhnung mit den Guelfen erwies sich als 
unmöglich, so ergrififen sie wieder unmittelbar die Zügel der 
Regierung. 

Vom Volke stand zweifellos die überwiegende Mehrzahl 
auf Seiten seiner alten Freunde. *) Die Guelfen sind eben die 

1) Nach Vent. 725 geschah die Vertreibuiig der Grimaldi am 6. Febr. 
(die lune pridie camisprivii), am selben Tage sei der Astese Fulcns Asi- 
narius nach Genua gekommen, den die Genuesen zum Podesta gewählt 
hatten. ÄBinarins war 1296 wirklich Podesta von Genua, Beil. 3 nro. 26 
f. 36 etc., schon am 9. Febr., ibid., geschieht eine Emancipation aus der 
yäterliohen Gewalt in presentia d. potestatis Janue, und zwar in palacio 
novo comunis Janue. Jac. de Var. 56 (und Stella 1004) nennt den 7. Febr. 
als letzten Tag der Unruhen, was zu der Dauer von vierzig Tagen, Arch. 
glott. II 255, vgl. o. S. 218 n. 3, (Beginn nach Jac de Var. 55 am 30. Dez.) 
stimmen würde. Vielleicht sind am 6. u. 7. Febr. noch die Häuser der Gri- 
maldi und Fiesco zerstört worden, ein Geschehnis, von dem Vent l. c. 
berichtet, und ist erst hierauf Ruhe eingetreten. Jac. de Var., der die 
Vertreibung der Guelfen verschweigt, würde letzteren Zeitpunkt im 
Auge haben. 

•) Jac. de Var. 56 (Stella 1004), Ant. cron. Ver. I 448, wegen Vent. 725 
vgl. o. 8. 218 n. 1. Der volle lltel der Capitane ist derselbe wie früher, 
8. Giorn. Lig. B. 6 S. 20 etc., vgl. o. I 269. Der Name des auswärtigen 
Capitans, der am 28. Oct. 1295 sein Amt angetreten haben mttsste, vgl. o. 
S. 156 n. 4, ist nicht nachweisbar. 

») Vgl. 0. S. 217 n. 1. 

*) Sehr stark betont dies Vent. 725, während Stella 1004 nur davon 



Das zweite Doppelcapitaneat. 221 

Adelspartei geworden, jeder Populäre, der ihnen anhängt, er- 
scheint als Verräter an der gemeinsamen Sache der niederen 
Stände. >) Demgemäss musste der Sieg der Ghibellinen auch 
die Stellung des Populus heben. In wie fern das durch Ein- 
führung diesbezüglicher Statuten geschah, lässt sich freilich 
nicht erkennen; aber es ist beachtenswert, dass in der Folge 
bei Kegiernngshandlungen der Abbas ziemlich oft neben den 
Capitanen auftritt. Diesen beigeordnet sind jetzt ausserdem 
8 Consiliarii, ^) Anzianen und Consil behalten ihre bisherigen 
Funktionen, ebenso wird der Podesta nicht selten in den Ur- 
kunden genannt, manchmal handelt er allein. ^) Scheinbar hätte 

spricht, dass die ^minores nrbis'* mehr den Doria and Spinula als deren 
Gegnern halfen. 

^) Als solcher wird Pascalis de Cassino betrachtet worden sein, der 
höchst wahrscheinlich z. Z. des Ansbmchs der Unruhen abbas populi war, 
am 16. Dez. 1295 erscheint er als solcher, L. J. II 324. £r allein nebst 
Frau und Ejndem ist im Jahre 1800 von der Amnestie für die Verbannten 
ausgeschlossen, L. J. II 412; 1301 moss er tot sein, die Verbannung bleibt 
fiir seine Frau und Kinder bestehen, L. J. II 431. 

*) Die Bezeichnung dieses neuen kleinen Rats ist schwankend, L. J. 
11 353 (consiliarii) dd. potestatis, capitaneorum, abbatis, L. J. II 388 (8 con- 
siliarii) dd. capitaneorum. Am häufigsten sind Bezeichnungen wie L. J. 
II 393, potestas (et) capitanei ... in presentia et voluntate . . . abbatis . . . 
et octo consUiariorum suorum, wobei die Beziehung des sui unklar bleibt; 
vereinzelt findet sich Fol. Not. lU 1 f. 128 r, octo sapientes comunis. 

*) Feste Regeln für die Beteiligung der verschiedenen Behörden an 
der Regierungsthätigkeit werden sich auch bei umfangreicherem Urkunden- 
material kaum finden lassen. Ich führe an: Beil 2 uro. 26 f. 43r, 1296, 
21. Mai, der Podesta erteilt mit Zustimmung von Anzianen und Consil den 
Msasarii der Credenz Entlastung für ihre Eassenverwaltung. Ibid. £ 47 r, 
1296, 28. Mai, ebenso Podesta und Anzianen an Jacobus Simeon, olim 
consolem sive constitutum super officio compare librarum 25 000, ibid. 
ri05r, 1297, 26. Aug., ebenso demselben. Ibid. f. 54, 1296, 20. Juli, der 
Podesta mit Zustimmung des Abts, der Anzianen und des Consils bestätigt 
den Vergleich eines Schuldners mit seinen Gläubigern. Ibid. f. 78 r, 1297, 
K März, der Podesta mit Zustimm img von Anzianen und Consil erklärt, 
m bestimmter Weise namens der Commune 1000 1. empfangen zu haben. 
Ibid. f. 46, 1296, 18. Mai, Podesta und Capitan, mit Zustimmung von An- 
zianen und Consil, bevollmächtigen einen Gesandten an den griechischen 
Kaiser, ibid. f. 99, 1297, 17. Mai, desgleichen an den Seneschall der Provence. 
Ibid. f. 79 r, 1297, März, Podesta und Capitane mit Zustimmung des Abts, 
der 8 Consiliarii, der Anzianen und des Consils bevollmächtigen Gesandte 
an Karl II. Ibid. f. 85 r, 1297, 2. April, der Podesta, ein Capitan, zugleich 
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sieh also die Vielköpfigkeit und damit die YerwirniDg in der 
Regierung noch vermehrt, zumal auch die Credenz fortbestand^) 
In Wirklichkeit kam zur Zeit des zweiten Doppelcapitaneats 
den Beschlüssen der verschiedenen Räte wohl schwerlich ein 
höherer Wert zu als der einer formalen Bestätigung von im 
wesentlichen vorher festgestellten Willensäusserungen der Macht- 
haber, denn wie das einzige aus dieser Zeit, wenigstens teil- 
weise erhaltene Consilsprotokoll zeigt, die Angelegenheiten, die 
dem Consil vorgelegt wurden, unterlagen einer vorherigeo 
Beratung durch die Capitane, den Abt und die 8 Consiliarii.-) 

Gewaltsam, wie ihre Vorgänger im Jahre 1270, sind die 
Capitane emporgekommen. Um sich zu behaupten, mussten sie 
vor allem auf ihre Parteigenossen und auf den Populus Rtlek- 
sieht nehmen; die Beratung über die zu ergreifenden Massregeln 



in Vertretung des anderen, und der Abt bestätigen den Vergleich eines 
Schuldners mit seinen Gläubigem ; Bezug genommen ist auf St atuten, die 
vom Abt gemacht und durch die Anzianen nebst 6 fQr jede Compagna 
in Gegenwart von Podesta, Capitanen und Abt (am 16. Jan.) bestiitigt 
sind. Ibid. f. 90r, 1297, 11. April, Podesta und Capitane mit Zustimmung 
des Abts, der Anzianen und des Consils ernennen einen Bevollmächtigten, 
um mit Kauflenten aus Narbonne über Schadenersatz sich zu einigen. 
Ibid. f. 103, 1297, 12. Juli, Podesta und Capitane mit Zustinunung des Abts, 
der Anzianen und des Consils bestätigen die Wahl eines Adminüs. 

>) Vgl. 0. S. 209 n. 3. 

*) Beil. 3 nro. 24a, auf einem Zettel, der hinter dem letzten Blatt 
beiliegt: 1299 die Martis 18. Aug. Dd. Johannes Brancazolus legum doctor, 
vicarius d. potestatis, et capitanei comunis et populi Jaoue, in presentia 
d. David de Fossato abbatis populi Janue, rexerunt consilium maias et 
antianomm comu et campana more solito congregatum. Quid placet fieri 
super postis infrascriptis prius examinatis per dd. capitaneum (!), abbatem 
et octo consiliarios dd. capitaneorum. Prhno quid placet fieri super litteris 
etc. Item quid placet fieri super requisitione infrascripta. Folgt eine Bitt- 
schrift, welche die Genuesen, die in Pisa und Venedig gefangen waren, 
an Podesta, Capitane, Abt, Anzianen und Consil gerichtet haben. Sie ver- 
langen, dass sie ein Jahr lang wegen Schulden nicht sollen belästigt werden 
kennen. Manuel Zacharia super requisicione facta pro parte illorum Ja- 
uuensium . . . cousulit sicut in posta et requisicione predicta continetur. 
Ansaldus de Castro super requisicione illorum, qui exiverunt de carceribns 
Pissanorum (!) et Venetorum, consnlit sicut dictus Manuel Zacharias. Saper 
quibus Omnibus data partita per d. capitaneum Spinulam, examinata per 
nobiles vlros (2) examinatores presentis consilii, secundum sententiani d. 
Ansaldi de Castro predicti. Die Prüfung des Abstimmungsresoltats ist 
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im engsten Kreise der Anhänger durfte demnach als ansreiehend 
erseheinen, hier konnte man jeweils bestimmen, ob es angebracht 
9ei, die betreffende Angelegenheit noch den Anzianen nnd dem 
Consil vorzulegen oder anderweitig zu erledigen.') Die Heran- 
ziehnug des Abbas gewährleistete die Beachtung der Wttnsche 
des Volks. Wie gefährlich die Berufung einer grösseren Zahl 
von Teilnehmern zu den Consilssitzungen unter Umständen 
werden konnte, hatte man zur Gentige erfahren. Es darf kaum 
f^r einen Zufall gelten, dass von den umfangreichen Rats- 
versammlungen der früheren Jahre unter dem zweiten Doppel- 
capitaneat nicht mehr die Rede ist, 2) das Generalconsil war 
nicht mehr der entscheidende Faktor im Staatsleben, und gleich 
ihm verlor der eigentliche, verfassungsmässige Vorsteher der 
Commune, der Podesta, viel an Bedeutung. Er trat fast völlig 
wieder in die Stellung zurück, die er unter den ersten Capitanen 
einnahm. 3) Wenn auch wohl ihm und seinen Judices die 
Änsttbung der Gerichtsbarkeit im wesentlichen überlassen blieb,^) 
den Vorschriften der Machthaber leistete er dabei zweifellos 
Folge.*) Die Rechtsprechung wurde in den Dienst der herr- 
sehenden Partei gestellt, unter der Beobachtung gesetzmässiger 

nichts neues, vgl. 0. 1 250 n. 3, dagegen ist eine Prilfnng der (vom Podesta 
bezw. seinem Vicar gestellten) Proposition früher nicht nachweisbar. 

*) Nor von den Capitanen, Abbas und 8 Ck)nsUiarii, de consilio aliornm 
pinrium sapientum concordancium , ist eine so wichtige Bestimmung ge- 
tToifen worden, wie die Beil. 3 nro. 26 f. 71 r, quod uzores bannitorum 
forestatorum et rebelliom dictorum dd. capitaneorum comunis et popnli Janue 
Bolucionem et extimacionem pro securitate ipsamm consequi valeant in 
bonis immobilibns dictorum forestatorum de dotibus et rationibus ipsarom, 
non possint gaudere aliquo modo illis bonis, que eb . . . extimabuntur. 

') Verstärkung durch Hinzuberufene ist in dieser Zeit ftir das Ck)nsil 
in den Urkk. nicht nachweisbar, sie findet sich auch nicht z. B. bei der 
Ratification des Waffenstillstands mit Pisa L. J. II 893, wo man sie erwarten 
sollte, Hinzuberofene im Anzianenrat finden sich Beil. 3 nro. 26 f. 85 r, vgl. 
0. S. 222 n., und Giora Lig. B. 6 S. 20 (4 ftir jede Compagna). 

•) Vgl. o. 1396 ff. 

*) So geschieht vor ihm die Emancipation von Söhnen aus der väter- 
lichen Gewalt, Beil. 3 nro. 26 passim, vgl. o. I 400 n. 1. 

B) Ob Bestimmungen, wie die im Jahre 1271, vgl. o. I 282, getroffen 
worden, ist nicht ersichtlich. Dass jedoch die Rechtsprechung sich nicht mehr 
ftosschliesslich nach den Statuten und dem römischen Recht richtete, vgl. 
u. S. 208 n. 5, zeigt der Umstand, dass die Bestimmung 0. n. 1 zur Grund- 
lage des bezfiglichen gerichtlichen Verfahrens diente. 
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Formen verbirgt sich die Willkür der Sieger, ^) der oberste 
Richter der Commime ist ihr Werkzeug. 

Die Erhebung der Capitane bedeutete also die Errichtung 
einer Art von Signorie* Schranken findet ihre Gewalt nur an 
den Bundesgenossen, denen sie ihre Stellung verdankten. Be- 
sonders mit Bttcksicht auf den Populus mochte es geraten 
erscheinen, an den bisherigen Verfassungsformen nur so viel 
zu ändern als unbedingt erforderlich war;^) aber wenn auch 
die Formen blieben, der Inhalt ist ein anderer geworden. 
Nicht die Mehrheit in der Ratsversammlung, sondern ein enger 
Kreis von Mitgliedern der herrschenden Partei entschied fortan 
über die Geschicke Genuas. Die Ghibellinen hatten unter 
Fuhrung der ersten beiden Capitane die Unabhängigkeit Genuas 
gegen Karl von Anjou behauptet und den ruhmreichen Sieg 
über Pisa erfochten. Es musste sich nun zeigen, ob die neuen 
Capitane gleich ihren Vätern im Stande sein würden, die Guelfen 
dauernd niederzuhalten und gleichzeitig einem äusseren Feinde 
erfolgreich entgegenzutreten, dessen Bekämpfung die Ver- 
einigung aller Kräfte der Bürgerschaft dringend erfordert hätte. 

^) Vom Podesta wurden die Forestationen über die Guelfen verbringt, 
Beil. 8 nro. 26 f. 43, in Urk. 1296, 19. Mai, (cum) Manuel (Advocatus) nuper 
forestatus fuisset et bona ipsius comuni Janue publicata fuissent per . . . 
d. potestatem Janue secundum formam scripture de ipsa forestatione et 
publicatione tacte et Scripte in cartulario condempnationum et forestationam 
factarum per dictum d. potestatem hoc anno die (!) 

*) Wahrscheinlich ist der Podesta 1296 schon vor Ausbruch der Un- 
ruhen gewählt worden, Vent. 725, vgl. o. S. 220 n. 1, sagt „elegerant". 
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Der Krieg mit Venedig 1296 — 1297 
und die Festsetzung der Guelfen in Monaco. 

Gleich seinen Vorgängern, nur in viel schärferer Form, 
hat Bonifaz VIII. versucht, den Streit zwischen Venedig und 
Genua durch päpstlichen Schiedsspruch zu schlichten. Das 
Vorgehen war ohne Erfolg geblieben, dem ausdrücklichen 
Verbote zum Trotz hatte die genuesische Flotte ihre Fahrt 
fortgesetzt. Indessen der ttber die Ungehorsamen verhängte 
Bann trat nicht in Kraft *) Nur Vorwürfe machte ihnen nach- 
träglich der Papst, im übrigen zog er es vor, statt Strenge 
walten zu lassen, den Weg der Güte einzuschlagen. Nuntien, 
die er nach Grenua und Venedig schickte, sollten eine Er- 
neuerung der Friedensverhandlungen anbahnen. 2) Gelungen 
mass das sein, es fanden im Jahre 1296 wiederum Gonferenzen 
aQ der Curie statt, die so weit führten, dass, nach der Ansicht 
des Papstes wenigstens, ein guter Erfolg mit Sicherheit zu 
erwarten stand, nur besassen weder die Gesandten Venedigs^) 
noch die Genuas^) ausreichende Vollmacht, um namens ihrer 



^) Ob Genua, den Vorschriften des Papstes entsprechend, vgl. o. 
S. 204, im Aug. 1295 Gesandte an die Curie geschickt hat, ist nicht er- 
sichtUch, ebensowenig ob der Erzbischof von Tyrus, dessen Sendung der 
Papst am 13. Aug. ankündigte, Reg. Bon. VIII, 1274, dortselbst eintraf 
Zq beachten ist tlbrigens, dass die Flotte des Jahres 1295 nicht eigentlich 
Feindseligkeiten gegen die Venezianer verübt hat 

*) Reg. Bon. VIII, I 288, Briefe von 1295, 18. Dec. 

') Ibid. 597, 1296, 5. Jnni. Die Gesandten sind Johannes Geno, Ja- 
cobus Tenpulo und Nicolans Qoirino. 

*) Ibid. 598. 1296, 5. Juni. Die Gesandten sind Henricns Squarzaficns, 
Manuel Osbergellns (!), Mnssns Cibo und CasteUinus de Sanro. 

Caio. G«niu a. d. Mächte %. Bfittelm. 15 
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Commnnen den Papst als Schiedsrichter anzuerkennen. Boni- 
faz VIII. liess sich hierdurch nicht irre machen, er befahl den 
beiderseitigen Gesandten an seinem Hofe bis zum 6. Juli zu 
warten, mittlerweile sollten ihnen von den Anftraggebeni 
genügende Vollmachten nachgeschickt werdend) Ob dieselbe» 
je eingetroffen sind, lässt sich fttglich bezweifeln ; 2) an die 
abermalige Verlängerung des Waffenstillstandes durch den Papst 
bis Ostern 1297 ^) hat man sich keinesfalls gekehrt. Das mit 
übertriebener Schroffheit begonnene Verfahren endete mit dem 
augenfälligsten Misserfolge, ^) wiederaufgenommen ist es nicht 
worden. Im Jahre 1296 entbrannte der Krieg erst mit voller 
Heftigkeit; die Wendung, welche ihm die Venezianer gaben, 
lässt nur zu deutlich erkennen, wie wenig ihnen an der Her- 
stellung des Friedens lag. Auf die Störung des gennesischeD 
Handels in der Romania hatten sie es abgesehen, dessen Blüte 
ihnen jedenfalls schon lange ein Dom im Auge war. 

Seitdem Venedig es aufgegeben hatte, in Verbindung mit Karl 
von Anjou seine alten Ansprüche auf Teile des griechischen 
Reichs mit den Waffen geltend zu machen,^) waren die Be- 
ziehungen der beiden Seemächte zu Byzanz ziemlich unverändert 
geblieben. Ungestört durch kriegerische Verwicklungen grösseren 
Massstabes konnten die Genuesen die Gunst der Lage ausnutzen. 
Es hält schwer, von der Lebhaftigkeit des Verkehrs, der sieh 
entwickelte, eine richtige Anschauung zu gewinnen. Fast zn 
jedem Jahre lässt sich die Absendung einer grösseren Kauf- 
farteiflotte nachweisen;^) die Zahl der einzeln fahrenden Schiffe 



») Ibid. 697 f. 

*) Möglich wftre es, den zu 1295 nicht passenden Bericht über Ver- 
handlungen vor dem Papst, Laur. de Mon. 202, vgl. 0. S. 203 n. 2, auf die 
Verhandlungen von 1296 zu beziehen, doch klingt die ganze Erzahlnog 
anekdotenhaft. 

>) Reg. Bonif. VIII, 1. c. 

*) Vgl. auch Pachym. 11 233. 

'^) Vgl. o. S. 54. 1285, 15. Juni hatte Venedig mit Andronicns einen 
10 jährigen WaiTenstillstand geschlossen, Ff. rer. Anstr. XIV 322. 

•) Ann. 316 zu 1286, 5 Galeeren; Fol. Not. II f. 152, 1287, 13. Febr., 
Guillielmus Ferrarins comitus galearum, que nunc armantur causa enodi 
in Komaniam; Ann. 332 zu 1290, Ann. 339 zu 1291, zwei Galeeren, die &ds 
der Romania zurückkehren, Ann. 343 zn 1292 und Ann. 352 zu 1293 des- 
gleichen je 7 Galeeren. Wegen der Flotte 1294 vgl. 0. S. 186 f. 
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ma68 noch ungleich bedeutender gewesen sein. Es ist eine 
Liste von über 90 Fahrzeugen, darunter etwa 10 Galeeren und 
mehrere grosse Schiffe, erhalten, die in einem, wie es seheint, 
verhältnismässig kurzen Zeitraum auf der Fahrt nach dem 
Sehwarzen Meere den Bosporus passierten.^) Das beste Zeugnis 
für den Umfang, welchen die Schiffahrt der Genuesen in den 
griechischen Gewässern angenommen hatte, legt die Menge 
der Beschwerden ab, die durch Uebergriffe der kaiserlichen 
Beamten und Käubereien von Piraten hervorgerufen wurden; 
denn Ruhe herrschte im Ärchipelagus niemals, Griechen und 
Lateiner betrieben hier das Corsarenhandwerk so ungescheut 
wie in keinem anderen Teile des Mittelmeers, 2) und wenn auch 
die Genuesen Freunde und Verbündete des Kaisers waren, unter 
der byzantinischen Corruption hatten sie kaum viel weniger 
zu leiden wie die Venezianer. 3) 

Im Jahre 1286 etwa muss Jacobus Aurie als genuesischer 
Gesandter eine Reihe von Beschwerden in Gonstantinopel vor- 
gebracht haben. Andronikus sagte bereitwillig Abhülfe zu,*) 



BeU. 2 nro. 68. Die Liste betrifft Fahrzeuge , die entgegen dem 
Vertnge von 1261, s. L. J. 1 1353, bei der Einfahrt ins Schwarze Meer eine 
Abgabe hatten zahlen müssen. Für die Zeit, in der das geschah, liegen 
nur Anhaltspunkte vor. Abgesondert von der Liste wird nämlich erwähnt, 
dass Manuel Avogarins an Chinamns tunc capitaneus in Constantluopoli, 
im Äug. oder Sept 1290, 490 Hyperpern aus demselben Grande fUr 2 Ga- 
leeren zahlen musste, in der Liste selbst erscheint ein Datum, 1291, 
20. Febr., dessen Beziehung freUich nicht näher ersichtlich Ist. 

*) Vgl. Hopf, Ghron. gr6co rom. 1 46 f. 

') Das zeigen die Schadenersatzforderungen Beil. 2 nro. 68, vgl. Ff. 
rer.Austr.XIVl59ff. 

') BeU. 2 nro. 61. Das ungefähre Datum des Briefes ergiebt sich 
SOS der Adresse, illustribus viris, potestati d. Ricio Petie civi Astensi, 
capitaneis d. Oberto Spinule et d. Gonrado Aurie, also zwischen Sept. 1 285 
und 2. Febr. 1287, da nur in diesem Zeitrftum diese beiden Capitane und 
der Podesta Enricus Petia zusammen regierten, s. Ann. 310, 31 4 f., 317. 
Jacobus Aurie muss der Annalist sein, er wird „dilectus patruus vester" 
(ils Oheim des Gonradus Aurie) genannt. AuffälHg ist, dass er diese seine 
Oesandtschaftsreise, die vielleicht mit der nach Tunis , vgl. 0. S. 82 n. 2, 
zQBammenhängt, in den Annalen gtn nicht erwähnt. In dem Briefe erklärt 
Andronikus, er habe befohlen, dass allen Genuesen, die gegen seinen 
Willen in irgend einem Teile seines Reichs durch seine Beamten Schaden 
erlitten haben, Genugthuung geleistet werde, und dass Aehnliches künftig 

15* 
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sein freundschaftliches Verhältnis zn Genua erlitt darch Diffe- 
renzen untergeordneter Art keine Störung.*) Im Jahre 1294 
verlangte sodann Kicolans Spinula, der die Venezianer bei 
Lajazzo schlug, als Gesandter der Commune fbr eine überaus 
beträchtliche Anzahl von vertragswidrigen Handlungen Schaden- 
ersatz. Aus dem Actenstttck, welches die Forderungen enthält,^) 
ergiebt sich, dass ältere Ansprüche, wie die von Manuel de 
Marino und Genossen, deren mit Alaun beladenes Schiff einst 
durch die Galeeren des Kaisers Michael Paläologus genommen 
worden war, ^) noch immer nicht Erledigung gefunden hatten. 
Andere Klagen sind besonders charakteristisch für die Uebel- 
stände, mit denen der genuesische Handel im griechischen 
Reiche kämpfen musste. So haben Genuesen von kaiserliehen 
Beamten Getreide gekauft und es nicht richtig geliefert er- 
halten; der Despot von Salonichi hat genuesische Kanfleate 
ihrer Waren beraubt, Rainerius Buccanigra brachte auf seinem 
Schiff griechische Kaufleute von Alexandria nach Gonstan- 
tinopel, bis die Fracht bezahlt, behielt er, wie das üblich war, 
Waren zum Pfände. Da liess ihn der kaiserliche Capitan in 
Constantinopel, Chinamus, vor sich rufen und festnehmen, indem 
er ihm verbot sich zu entfernen, bis die Waren ausgeliefert 
seien. In dieser Weise wurde Rainerius um den Frachtlohn 
betrogen. Chinamus handelte auch sonst recht eigenmächtig, 
vom Kaiser unterzeichnete Erlaubnisscheine zur Ausfuhr von 
Getreide beachtete er nicht, ein Genuese musste ihm eine 

nicht wieder geschehe. Wegen der übrigen Forderungen — die nicht 
angegeben sind — habe er eine Antwort verschoben, da er deswegen einen 
eigenen Gesandten schicken wolle; übrigens versichert er die Commone 
seiner freundschaftlichen Gesinnung. 

Zum Kriege gegen den Despoten von Arta soll Andronikns 40 
oder 60 genuesische Galeeren gemietet haben, Chron. von Morea, Buchon, 
Rech. hist. I 302, II 316 etc.; vgl. Hopf, Gesch. Griech. 384 f. 

^) Beil. 2 nro. 68. Nicohius muss nach dem Siege über die Venezianer, 
vgl. 0. S. ] 87 fif., nach Constantinopel zurückgekehrt sein, da eine der letzten 
Schadenersatzforderungen sich auf einen Vorfall vom Juni 1294 bezieht 
Die letzte bezieht sich auf einen Baub , der am 8. Juli geschehen war, 
ein beiliegender Zettel enthält die Mitteilung von Seiten der Beraubten 
an den Gesandten. 

^) Vgl o. I 409. Der Schaden ist Beil. 2 uro. 68 auf 200U Hyperpern 
Goldes beziffert, ausserdem hat Jacobns Gigala, der dabei beraubt wurde, 
für 3760 Hyperpern noch keinen Ersatz erhalten. 
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beträchtliche Geldsumme zahlen, ohne dass ein Grund dafUr 
Forlag. Schlimmer noch wie die Beamten vergingen sich die 
Unterthanen des Kaisers. Ein Genuese wurde in einem Dorfe, 
wo er sich aufhielt, um Einkäufe zu machen, von Griechen 
gefangen, zu Boden geworfen, die Hände wurden ihm auf den 
Rttcken gebunden, ein Knebel in den Mund gesteckt, so dass 
er nicht sprechen konnte; dann nahmen ihm die Räuber seine 
Kleider nebst allem, was er bei sich trug, ab und liessen ihn 
nackend zurttck. Zwei andere Genuesen wurden von einem 
Piraten gefangen, der ihnen den Kopf abzuschneiden drohte, 
wenn sie nicht Lösegeld zahlten. Bertholinus de Gamulio fuhr 
anf einer Barke mit einigen Griechen zusammen, diese er- 
mordeten ihn und eigneten sich seine Waren an; Chinamus 
fing zwei der Mörder, bestrafte sie aber nicht. 

Die Gesamtzahl der Einzelforderungen, die Nicolaus Spinula 
vorbrachte, beträgt gegen 90.*) Nicht jeder Anspruch auf 
Schadenersatz mag begründet sein ; fttr manche scheinbare Ge- 
waltthat, zumal der griechischen Zollbeamten, wird die Erklärung 
zu suchen sein in dem Bestreben, Missbräuche der den Genuesen 
zustehenden Abgabenfreiheit zu hindern.^) Ganz gewiss konnte 
der Kaiser auch eine Gegenrechnung aufstellen wegen Nach- 
teilen, die seinen Unterthanen durch Genuesen zugeftkgt waren. 
Indessen bei den Verhandlungen, die deswegen jedenfalls 
gef&hrt worden sind, fand der Gesandte wohl kaum erhebliche 
Schwierigkeiten, es scheint, dass unter gewissen Voraussetzungen 
Andronikus sich zum Schadenersatz bereit erklärte.^) Ein 



') BeU. 2 nro. 68. 

s) Daraof bezogen sieh schon Forderungen, die Paläologns im Jahre 
1272 stellte, vgl. o. I 302 n. 1. 

^ Das zeigt eine Urk. Beil. 8 nro. 26 f 11 r, 1295, 18. April. Obertns, 
der Vater des von Griechen beraubten und ermordeten Bertholinus de 
Cunnlio, schwört, dass, wie er glaube, der Schaden in Folge der Beraubung 
bOO Hyperpem beträgt, (soviel ist Beil. 2 nro. 68 angegeben); damit ihm 
aber nichts vorgeworfen werden könne, schwört er „in veritate" auf 
<MK) Hyperpem , doch sei es eher mehr als weniger. Anwesend sind der 
Podesta von Genua und Nicolaus Spinula, der frühere Gesandte. Obertua 
hat den Eid geleistet, um Schadenersatz zu erhalten, secundum quod 
conventatum fnit inter ipsum sanotissimum imperatorem (et) . . . Spinulam, 
tunc ambassatorem pro comuni Janue ad ipsum sanctissimum imperatorem. 
Am 4. April 1296, ibid. f. 38r, hat Obertus, zugleich als Vormund des 
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förmlicher Vertrag ist zweifellos damals geschlossen worden; 
dass sich aber der Kaiser durch denselben verpflichtete, den 
Genuesen beim Kriege gegen die Venezianer Hülfe zn leisten, 
lässt sich nicht annehmen, man darf sogar bezweifeln, ob jene 
einen dahingehenden Wunsch überhaupt äusserten. Für sie 
genügte es vollkommen, wenn Andronikus an dem Neutralitäts- 
princip festhielt, das sein Vorgänger aufgestellt hatte. ^) In 
jedem der Waffenstillstandsverträge zwischen dem griechischen 
Kaiser und Venedig wiederholte sich nämlich die Bestimmung, 
dass östlich vom Eingang in die Dardanellenstrasse Genuesen 
und Venezianer Feindseligkeiten gegen einander nicht verüben 
dürfen. Für Schaden, den die eine Partei der anderen innerhalb 
dieser Grenze zufUgt, will der Kaiser von dem Gute der Thäter 
den Betroffenen binnen eines halben Jahres Ersatz leisten, 
vermag, er das nicht, so zahlt er vorläufig die Entschädigung 
aus seinem eigenen Schatze.^) Wurde diese Bestimmung streng 
beobachtet, dann blieben die Meerengen und der Pontus fttr 
Kriegsflotten verschlossen. Den Genuesen musste die Neutra- 
lität dieses ihres wichtigsten Handelsgebiets höchst erwünscht 
sein, Andronikus wahrte entschieden ihr Interesse neben seinem 
eigenen, wenn er die Gurantie fttr die Sicherheit des Verkehrs, 
an dem sie ungleich stärker beteiligt waren als ihre Gegner, 
aufrechterhielt. 

Für die Venezianer war begreiflicherweise die griechische 
Neutralität ebenso störend wie für die Genuesen vorteilhaft, 
da sie ihnen die Möglichkeit entzog, Pera, die genuesische 

unmündigen Sohnes des Bertholinus, den Eid in Gegenwart des Podestii 
in derselben Weise wiederholt. Man wird also annehmen müssen, daas 
der Kaiser in Fällen, die hinreichend bewiesen waren, Schadenersatz leisten 
.wollte. Der Eid sollte offenbar als Beweismittel gelten, die Herabminderong 
der Forderung hat wohl ihren Grund darin, dass die ursprüngliche Angabe 
zu hoch war. Am 18. Mai 1296, ibid. f. 46, wurde in Genua ein Gesandter 
bevollmächtigt, um vom Kaiser alles das einzuziehen, was die Commune 
und einzelne Personen erhalten müssen. Bei Gelegenheit von späteren 
Abmachungen, Fol. Not. III 2 f. S52, vgl. u. B. 6 cap. 1, ist indessen gesagt, 
dass die Commune dem Kaiser noch 15421 Hyperpem schuldig sei, de 
iUa summa, quam dictum comune solvere debebat dicto d. imperatori 
iuxta conventionem factam cum dicto imperatore per Nioolanm Spinula[m] 
olim ambaxatorem dicti comunis Janue, et de aliis summis. 

») Vgl. 0. I 197. 

2) Ff. rer. Austr. XIV 96 f., 141, 329. 
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HandelsniederlaBSung bei Constantinopel, und Kaffa, die auf- 
blühende C!olonie an der Nordkttste des Schwarzen Meeres, 
anzugreifen. Nun war ihr Waffenstillstand niit Byzanz im 
Jahre 1295 abgelaufen und, wenn anch nicht aufgekündigt,^) 
60 doch keinesfalls erneuert worden. Um so weniger werden 
sie Bedenken getragen haben, Feindseligkeiten gegen die Macht 
zu eröffnen, deren Neutralität die Bekämpfung der Genuesen 
hinderte. 3) Andronikus schickte Gesandte, um Genugthuung 
zu fordern, ihm lag nichts ferner als die Absicht, in den Krieg 
einzutreten. Die Antwort verzögerte sich, ^) statt ihrer erschien 
Sonntag den 22. Juli 1296 eine stattliche venezianische Flotte 
vor ConstantinopeL ^) Ganz unerwartet kann die Ankunft der- 
selben nicht gekommen sein, die Genuesen in Pera wussten, 
wessen sie sich zu versehen hatten. Ihren Bitten entsprechend 
hatte ihnen Andronikus gestattet, sich und ihre Habe nach 
CoDstantinopel in das Quartier am Blachemenpalast in Sicher- 
heit zu bringen,*) von den Handelsschiffen, die im Hafen lagen, 
seheinen die schneUfahrenden Galeeren bei der Annäherung 
der Feinde in See gegangen zu sein,^) die schwerfälligeren 



>) Vgl. o. I 408 f. 

>) Was allerdings nötig gewesen wäre, s. Ff. rer. Anstr. XIY 324f. 
Verhandlungen haben jedenfalls stattgefunden, es scheint, dass der Kaiser 
sich gegenüber den venezianischen Gesandten Jacobns Qnirinos und 
Biioerios Michael zu 14 000 Hyperpem Schadenersatz bereit erklarte. 
Nach dem Znsanunenhang, in dem diese Gesandtschaft erwähnt wird, 
BipL Yen. Lev. S. 15, mnss sie in die Zeit vor 1296 fallen. 

*) Vgl. den Brief des Kaisers an den Dogen, Marin, Stör, del com- 
meiao de' Venez. VI 305 ff. Auf die hier (S. 307) erwähnten Vormile ist 
wohl die Notiz aus den verlorenen Büchern der Misti, Arch. Yen. XX 81 , 
ZQ beziehen, nach der dem Bajnlns von Negroponte aufgetragen wurde, 
Corsarenschiffe gegen den griechischen Kaiser armieren zu lassen. 

*) Marin, 1. c. 

^) Pach. II 237. Die Zahl der Galeeren wird verschieden angegeben : 
Fach. 1. c, 75, Nie. Greg. I 207, 70, Cont. Jac de Yar., Atti X 498, 76, Gest. 
Chipr. 284, 70; nach Add. cont. Dand. 406 erschien der venezianische 
Befehlshaber Rogerius Manroceno (vgl Dipl. Yen. Lev. S. 14) mit nur 
40 Galeeren vor Constantinopel , nach Andr. Naug. 1008 müssten es 60 
sein, nach Mar. San. d. j. 578, 66. 

•) Pach. II 238 f., Nie. Greg. I 207, Cont. Jac. de Yar. 498, G. Ch. 284. 

Pach. II 238 berichtet, dass, als die venezianische Flotte bei Ck)n- 
stantinopel erschien, genuesische Galeeren sich ihr einigemal näherten 
und von ihr verfolgt, aber nicht eingeholt wurden. Nach Nie. Greg. I 207 
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SegelschiflFe versenkte man, wie berichtet wird, um sie vor der 
Wegnahme zu schützen J) Nach vergeblichen Versuchen die 
genuesischen Galeeren einzuholen, lief die venezianische Flotte 
in das goldene Hörn ein, die Landung bei dem weder befestigten 
noch verteidigten Fera kann keine Schwierigkeiten geboten 
haben, die dort befindlichen Häuser der Genuesen wurden in 
Brand gesteckt. Hierauf wandten sich die Venezianer nach dem 
gegenüberliegenden Ufer, um die Genuesen in den Blachenien 
anzugreifen. Diese erhielten Unterstützung durch kaiserliebe 
Truppen, denen Andronikus, der selbst zugegen war, die Be- 
teiligung am Kampfe erlaubte, so stellten sie sich am Strande 
auf, während ihre Helfer von den Mauern herab die Galeeren 
beschossen.*) Namhafte Erfolge haben die Angreifer nicht 
erzielt,') gegen Abend zogen sie sich zurück und steckten nnn 
auch die ausserhalb der Stadtmauern befindlichen Häuser der 
Griechen in Brand. Am nächsten Morgen wurde der Kampf 
wieder aufgenommen, aber bald abgebrochen.^) An eine Er- 
stürmung von Constantinopel konnten die Venezianer nicht 
ernstlich denken. Ein wichtiges Ergebnis hatte immerhin ihre 

brachten die Gennesen ihre Frauen» Kinder und Waaren nach Constantinopel 
während sie selbst ihre Galeeren bestiegen und nach dem Schwarzen 
Meere flohen. Alle Genuesen können nicht an Bord gegangen sein, 
s. Fach. II 239 f., vgl n.» immerhin lässt sich annehmen , dass eine ge- 
nuesische Handelsflotte, aus Galeeren bestehend, wie solche ja h'iafig 
nach der Bomania gefahren sind, vgl. o. S. 226 n. 6, gerade bei Peia bg 
und bei der Annäherung der Feinde in See ging. Mit dieser Annahme 
lässt sich auch der Bericht Add. cont. Dand. 406 in Einkhing bringen, nach 
dem eine genuesische Flotte (43 Galeeren stark) eine Landung bei Modone 
versuchte, einige venezianische Galeeren verfolgte und (von Gonstanthiopel 
bis LalgirOi vgl. Heyd 1 445) durch die Flotte des Mauroceno verfolgt 
wurde. 

Fach. II 239, Gest. Chipr. 284. 

s) Fach, n 239 f., Add. cont. Dand. 406. 

3) Die Wegnahme des kaiserlichen Schiffes, Add. cont Dand. 406, 
wird durch Fach. II 240 bestätigt. Die Verbrennung vieler genuesischer 
und griechischer Schiffe (nach Add. cont. Dand. 1. c. vor, nach Andr. Nang- 
1008 f. nach der Zerstörung Peras, vgl. auch Nie. Greg. I 207) bleibt 
zweifelhaft, denn bei Jac. de Yar. 56 (Cont. Jac. de Var. 498) ist nur von 
dem Verluste Feras die Rede, nach G. Gh. 284 erlitten die Genuesen sonst 
keinen Schaden, und in dem Briefe Marin VI 308 f. wird die Verbrenniug 
von Schiffen nicht erwähnt. 

*) P*ch. n 240 f, vgl Nie. Greg. I 207 £ 
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Fahrt geliefert. Trotz der griechischen Neutralität lag Pera 
in Trümmern, dem genuesischen Verkehr in der Komania war 
der wichtigste Stützpunkt entzogen. *) 

Noch im selben Jahre wurden zwei andere genuesische 
Niederlassungen von kaum geringerer Wichtigkeit durch die 
Oegner heimgesucht. Foggia an der Kleinasiatischen Kttste, 
die Besitzung des Manuel und Benedictus Zacharias, verwüstete 
die venezianische Flotte auf der Rückfahrt.^) Ein gleiches 
Schicksal war Eaffa zugedacht, doch ist es fraglich, ob es den 
von Johannes Superantio befehligten Galeeren wirklich gelang, 
den Ort einzunehmen.^) Immerhin musste schon das blosse 
Erscheinen von venezianischen Capem,^) und gar erst der 
Aufenthalt einer grösseren Kriegsflotte^) im Schwarzen Meere 
die Genuesen aufs empfindlichste berühren; dass gar manches 
ihrer Handelsschiffe verloren ging,*) ist wohl glaublich. 

Wenn Superantio sich schliesslich bei der vorgerückten 
Jahreszeit genötigt sah, in der Krim zu überwintern, und in 
Folge der Kälte viele von seinen Mannschaften einbüsste,^) so 
konnte dies an der für Genua höchst bedenklichen Thatsache, 
dass die Meerengen nunmehr den Gegnern offen standen, ebenso- 
wenig etwas ändern wie das Nachspiel, welches auf die Zer- 
störung von Fera folgte. Andronikus schickte sofort einen 
Gesandten nach Venedig, um sich über den Vertragsbruch zu 
beklagen, an gewiss ehrlich gemeinten Versicherungen seiner 



') Die Urk. Atti II 1. S. 355, 1297, 22. Jan. zeigt, dass die Zerstöning 
sehr gründlich vollzogen worden ist, nnd dass die Gennesen sich in 
Constantioopel selbst ein Quartier einrichteten. 

*) Jac. de Var. 56 (Cent Jac. de Var. 498), Add. cont. Dand. 406, 
Andr. Nauger. 1009, Mar. San. d. j. 578. 

*) Cont. Jac. de Var. 498 ist nur gesagt, nihil dampnum ei (sc. Caffe) 
facere potuenmt, sed cum derisione et vitnperio sunt reversi. Add. cont. 
Daod. 407 ist wohl von der Einnahme gesprochen , von einer Zerstörung 
aber nichts gessLgt^ Andr. Nang. 1009 lässt Gafifa ansgeplOndert und verbrannt 
werden, ähnlich Mar. San. d. j. 578. 

*) Add. cont. Dand. 406, auch Laur. de Mon. 202 wird ein Zug des 
Dominicus Solavo nach dem Schwarzen Meere erwähnt. 

>) Die Stärke derselben wird Cont. Jac. de Var. 498 auf 28, Add. cont. 
Dand. 406, Andr. Naug. 1. c. und Mar. San. d. j. 1. c. auf 25, Laur. de 
Mon. 202 auf 21 Galeeren angegeben. 

*) Add. cont. Dand. 406 f., Andr. Naug. 1. c, Laur. de Mon. L c. 

") Ibid. und Mar. San. d. j. 578. 
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friedlichen GesinnuDg liesB er es nicht fehlen,^) zugleich aber 
liess er — den Bestimmungen des Waffenstillstands ent- 
sprechend — von der Habe der in Constantinopel anwesendeo 
Venezianer so viel mit Beschlag belegen, als der Wert der 
verbrannten Gebäude betrug, 2) die Venezianer selbst wareo 
schon vorher festgenommen worden. ^) Ob es ihnen nach dem 
Abzug der Flotte frei stand, sich aus Constantinopel zu ent- 
fernen, ist nicht recht ersichtlich. Gegen Ende December 1296 
fielen jedenfalls die Genuesen, an Zahl weit überlegen, fiber 
sie her und töteten in grausamer Weise den Bajulus nebst 
vielen Kauf leuten. ^) Andronikus, der dieses Blutbad nicht 
gehindert hatte, schickte Gesandte nach Venedig, um den 
Verdacht der Mitschuld von sich abzuwälzen;^) er wünschte 
eben nicht an dem Kriege sich zu beteiligen, obgleich mittler- 
weile die Venezianer einige Inseln des Agäischen Meeres den 
Griechen entrissen.«) 



Fach. II 241 f. Nor wenig später ist wohl der Brief Marin VI 305 
abgesandt worden. 

«) Pach. II 242, 80000 Hyperpem, Doc. Ven. Lev. 14, 79000 Hyp., vgl 
auch Varin VI 309. 

«) Pach. II 238. Nach Dipl. Ven. Lev. S. 14 f. wurden dabei die 
Venezianer durch Bewohner von Constantinopel beraubt, der Schaden soU 
7000 Hyperpem betragen haben. Wegen der Beraubung vgl. aach Kic 
Greg. I 208. Die Festnahme der Venezianer wird Add. cont Dand. 406 
zweimal erwähnt, das erste Mal (= Andr. Nang. 1008) in unrichtigem 
Znsammenhange, vgl. Heyd I 447 n. 1. 

*) Pach. II 242 f. Cont. Jac. de Var. 499 wird die Zahl der Ermordeten 
auf gegen 70 angegeben, H^thoom, Kec. hist crois. Doc. arm. I 490 auf 56. 
Nach Add. cont. Dand. 406 (= Andr. Naug. 1008) scheint es, dass die 
Genuesen den Bajulus (Marco Bembo) und die Venezianer in dem Tunne, 
in dem diese (vom Kaiser) gefangen gehalten wurden, überfallen und 
ermordet haben, nach Cont. Jac. de Var. 1. c. hätten der Bajulus und die 
Venezianer in einem Turme, der dann von den Genuesen erstürmt wurde, 
Zuflucht gesucht. Aus Pach. 1. c. Hesse sich nur entnehmen, dass der 
Bajulus in seinem Gefängnis von den Genuesen ermordet wurde, die 
Übrigen Venezianer wären in ihren Häusern, und wo sie sich sonst gerade 
befanden, angefallen worden. Die besondere Veranlassung zu dem Angriff 
wird nirgends näher berichtet. 

ß) Pach. II 243. 

«) Dipl. Ven. Lev. 15. Nach Andr. Nang. 1009 hätte die Flotte des 
Mauroceno die Inseln erobert, vgl. Hopf, Gesch. Griech. S. 373. 
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Zur EmeueniDg des Waffenstillstandes, die der Kaiser 
erstrebte, kam es jedoch nicht. In Venedig forderte man 
Rückgabe der zu Gonstantinopel beschlagnahmten Waren, und 
dazu wollte sich Andronikns nicht verstehen, die Beschlagnahme 
sah er als gerechtfertigt an. *) Wenn nun auch die vene- 
zianische Colonie in Gonstantinopel sich gänzlich auflöste, 2) 
der Nachteil, den die Unwirksamkeit der kaiserlichen Garantie 
fttr den Seeverkehr ostwärts der Dardanellen den Genuesen 
gebracht hatte, wurde durch die zeitweilige Entfernung der 
Conkurrenten nicht aufgewogen. Nur zu deutlich hatte sich 
gezeigt, wie wenig Andronikus dem rücksichtslosen Auftreten 
der Venezianer gegenüber bei dem Verfall der griechischen 
Seemacht^) seine Neutralität aufrecht zu erhalten vermochte. 
Freilich ist von Seiten Genuas auch nichts geschehen, ihm die 
immerhin schwierige Aufgabe zu erleichtern. Keine genuesische 
Flotte, die mit der feindlichen sich hätte messen können, er- 
schien im Jahre 1296 in See.^) Die Folgen der Ueberanstrengung 
im vergangenen Jahre wie auch der inneren Zwistigkeiten 
machten sieh geltend. 

Die Vertreibung der Guelfen aus der Stadt bildete nicht 
das Ende des Bürgerkrieges, sondern wies den Kämpfen nur 
einen anderen Schauplatz an. Die Ghibellinen, im Besitz der 
Staatsgewalt, schleuderten den Gegnern die Acht nach und 
eonfiscierten deren Güter. J^) Nach allem, was vorherging, und 

Paoh. U 243 f. 

»)Ibid. 

») Fach. II 69 ff., vgl. Nie. Greg. I 209. 

*) Allerdings scheint es, dass gerüstet wurde: Beil. 3 nro. 26 f. 55 r, 
1296, 4. Aug., zwei Sindioi der Commune Cervi bekennen 96 1. zum Darlehen 
erhalten zu haben, die zum Nutzen der genannten Commune „occasione 
presentis armamenti" zu verwenden sind; femer erscheint ibid. f. 54, 1296, 
S. Juli, Francesohinus Spinula vicarius in riperia orientis super avariis 
exigendis. £s kann eben fraglich sein, ob die Rüstungen fertig ge- 
worden sind. 

^ Vgl. o. S. 224 n. 1. Als Forestierte sind urkundlich nachweisbar 
in Beil. 3 nro. 26, von den Grimaldi: Gasparius f. 70 r, (Fredericus f. 72 r.) 
Nicola f. 86, Marchoaldus, Alaonus, Raynerius f. 86r, Franceschus f. 89; 
TOD den de Flisco: Enricus, qui solitus est die! de Camezana f. 57, Fre- 
dericus f. 70 r, Predval f. 80; von den Malocelli: Albertus f. 66 r, Jaoobinus 
f. 71, Janious f. 100; femer Manuel Advocatus f. 43, fifanfredns Grillus f. 72, 
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nach der Sitte der Zeit erscheint dieses Verfahren erklärlieb, 
es war dämm aber nicht weniger unklag; man zwang so die 
Verbannten gleichsam zum Kampfe wider die Vaterstadt 
Verlieren konnten sie nichts mehr. Ihr in der Heimat zurttck- 
gelassenes Vermögen verwalteten Sindici der Commune, au 
welche die Schuldner Zahlung leisten mussten^) und von denen 
die Gläubiger aus der Substanz des unbeweglichen Guts befriedigt 
wurden. 2) Die Frauen der Verbannten suchten wenigstens ihre 
Mitgift aus dem Schiffbruch zu retten, ein willkürlicher Erlass 
der Machthaber entzog ihnen den Genuss der Einkünfte aus 
den Besitzungen, die ihnen zufielen. 3) Die ersten Capitane 
waren vorsichtiger gewesen, die wohlberechnete Milde, mit der 
sie die Guelfen anfänglich behandelten,^) liess deren Bündnis 
mit Karl von Anjou als ein um so schwereres Vergehen wider 
die Gesamtheit der Bürgerschaft erscheinen. Jetzt blieb den 
Extrinseci, um auch nur das Leben zu fristen, kaum etwas 
anderes übrig, als Gaperschiffe zu armieren und durch Beraubung 
ihrer Landsleute Ersatz für die erlittenen Verluste zu suchen. 
An Gelegenheit dazu mangelte es nicht. Bonifaz VIII. freilich 
kümmerte sich nicht um die vertriebenen Guelfen, ^) die päpst- 
liche Garantie für den Frieden von 1276 ist vergessen. Dagegen 
erfuhr die Partei jetzt von dem Nachfolger ihres früheren 
Verbündeten Begünstigung. Zunächst allerdings nur im stillen, 
aber ohne Vorwissen der Beamten Karls IL kann es nicht 
geschehen sein, dass in Nizza Bainerius de Grimaldis eine 
Galeere und Montanus de Marino ein Fahrzeug armierten, um 
die Genuesen zu schädigen. <^) Die Regierung der Commune 

Bemabos de Nigro f. 93r, Bonifacins de Nigro f 94r, Jobaoninns filios 
quondam Pagani de Vincigaerra de Sigestro f. 107r, Conetmos (?) de 
Meleta f. 114r. 

>) Beil. 3 oro. 26 f. 88 r, 1297, 6. Apr., Jacobns Spinula und Filipus 
Cintracus, sindici comunis Janne, erklären von Obertus Ferrarius de Rappallo 
10 1. erhalten za haben, als Miete auf ein Jahr für ein Haus, welches dem 
Gaspalis de Grimaldis gehört hat. 

«) Ibid. f. 57 etc. 
») Vgl. 0. S. 223 n. 1. 
*) Vgl. 0. 1280 f. 

'^) Vielmehr erteilte er den Intrinseci Absolution für die Verbrennoog 
der Kirche, Reg. Bonif. VIII, I 531, vgl. o. S. 218 n. 2. 

«) Erwähnt wird dies Fol Not. III 1 f. 128 r. in einem Briefe Karls II., 
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mass sich sehr bald an den König gewandt haben, damit er 
Terbiete, daas von seinem Lande aus Feindseligkeiten gegen 
ihre Unterthanen verttbt würden ; Karl IL liess auch ein Sehreiben 
an den Senesehall der Provence ergehen, in dem er ihm anftirng, 
die Rebellen von ihrem Vorhaben zurückzuhalten J) Ob das 
ernst gemeint war, dürfte fraglieh sein. Die Gnelfen blieben 
in der Provence, nur von hier aus können sie den kühnen 
Ueberfall unternommen haben, der ihnen einen sicheren Rückhalt 
für fernere AngriflFe auf die Intrinseci verschaffte. 

Franciscus de Grimaldis, als Mönch verkleidet, soll sich 
in die genuesische Feste Monaco eingeschlichen haben, nach 
Ermordung der Wächter öfFhete er wohl seinen Genossen die 
Thore. ^) Die Bewohnerschaft des Orts scheint zu den Guelfen 
übergetreten zu sein, ^) jedenfalls strömten die Verbannten nun- 
mehr hier zusammen. Die früheren Capitane hatten derartigen 
Versuchen ihrer Widersacher zur Festsetzung im genuesischen 
Gebiet stets ein schnelles Ende bereitet, ^) nicht anders wollten 
die Nachfolger handeln. Dass sie jetzt zum Verkauf von Häusern 
der Grimaldi schritten, kann man als eine erste Erwiderung auf 
den gelungenen Handstreich der Gegner betrachten.^) Sofort 



der in Neapel, 1 296, 26. Juni, datiert ist. Die Nachricht G. Ch. 290, dass 
die ans Genua vertriebenen Guelfen — sogleich — nach der Provence 
gingen, ist nicht unwahrscheinlich. Gioffr. 669 excerpiert eine Urk. vom 
16. Febr., die er zu 1296 setzt. Damach hätten die Genuesen sich beim 
Senesehall der Provence beklagt, dass den Verbannten in den Ländern 
des Königs, die an das Gebiet der Commune grenzten, Aufnahme gewährt 
werde. Der Senesehall habe einem genuesischen Gesandten Abhülfe ver- 
sprochen, ebenso am 6. Sept. (1296) der königliche Vicar von Nizza. 

>) Fol. Not. III 1 f. 126r, 1296, 11. Sept. (Excerpt). Ernennung eines 
Abgesandten in Genua, der dem Senesehall der Provence den Brief Karls II. 
?on 1296, 26. Juni, vgl. die vorige Note, vorlegen soll. 

*) Vent 725, Stella 1004 giebt das Datum 1297, 8. Jan., vgl. G. Ch. 290. 
Die phantasievolle Schilderung des Ueberfalls bei Rossi, St di Vent. 
S. llOf. steht in ganz falschem Zusammenhange. 

«) S. Gioffi:. 679. 

*) Vgl. o. I 293, 329 ff. 

^) Beil. 2 uro. 26 f. 86, 1297, 3. April. Ansaldus de Castro miles und 
Obertus de Padua, Sindici der Commune nach Urk. von 1297, 25. Januar, 
▼erkaufen dem Johanninus Spinula ein Haus, das dem Nicola de Grimaldis, 
ibrestato comnnis Janne, gehört hat, für 450 1. Der Käufer erklärt in 
besondrer Urk. vom selben Datum, dass er den Preis nicht bezahlt hat, 
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rttsteten sie auch zur Heerfahrt, am Monaco wiederznerobero. 
Die Schwierigkeiten, welche dieses Unternehmen bieten mnsste, 
lassen sieh nicht unterschätzen. Auf einem hohen Felsvorsprunge 
gelegen, an drei Seiten von der See umspttlt, war der Platz 
wohl mit um so grösserer Sorgfalt durch die Commune befestig;! 
worden, da er im Westen den Endpunkt ihres Gebiets bildete. 
Zwei Castelle sollen zum Schutze der jedenfalls mit einer 
Ringmauer versehenen Ortschaft gedient haben. >) Das bedenk- 
lichste Hindernis für die Angreifer lag jedoch in der unmittel- 
baren Nähe der Provence. Ohne Land zu berühren, das dem 
König von Neapel gehörte, scheint es nicht einmal möglich 
gewesen zu sein, die Einschliessung von Monaco durchzuftthren. 
Wahrse)ieinlich ersuchte die genuesische Regierung Karl IL ans- 
drttcklich um Erlaubnis fllr ihr Heer, sein Gebiet zu betreten; 
die Forderung ist wohl auch nicht abgelehnt worden, aber mit 
den Verhandlungen verging ein Zeitraum, der den Guelfen zur 
Verstärkung ihrer Stellung sehr zu statten kommen mochte,^) 



tind verspricht die eine Hälfte sofort, die andere Hälfte binnen 6 Monaten 
zu zahlen. Ibid. f. 86rfif. finden sich noch melirere Urkk., dorch die andere 
Mitglieder des Geschlechts der Spinnla andere Häuser der Grimaldi in 
gleicher Weise kaufen. 

») Vent 725. 

') Die auf die Belagerun^i^ von Monaco und die Verhandlungen mit 
Karl 11. bezüglichen Urkk. sind: Beil. 3 uro. 26 f. 79 r. Preciv&l de ßaldi- 
zono und Precival de Mari werden von der genuesischen Begierung (vgl o. 
S. 221 n. 3) bevollmächtigt y vor Karl II. die ErklSrung abzugeben: wenn 
der Admiral der Commune bezw. der Vicar oder Capitän des Landheeres, 
das zur Belagerung von Monaco geschickt werden soll, Land betritt, das 
dem König gehört, und er dazu vom König oder dessen Beamten ErLaubnis 
erhält, . . . Die Urk. bricht mitten im Satze ab, der Schluss und die 
Datierung fehlen. Letztere ergiebt sich ungefähr aus der Stellung der 
Urk. im Cartular zwischen Urkk. vom 9. und vom 14. März 1297. Wie 
der Schluss zu ergänzen ist, zeigt eine Urk. vom 24. April, Gioffir. 070 f, 
durch die der König den obigen Gesandten alles bestätigt, was sein 
Seneschall im vergangenen Jahre betreffs der Verbannten angeordnet bat, 
und erklärt, dass trotz der Versprechungen, die durch den Adminl 
Enrico Spinola und zwei Sindici der Commune gemacht worden sind, 
nämlich bei der beabsichtigten Belagerung von Monaco seine Unterthanen 
und Länder nicht zu beschweren, er für Schäden, die diesen von nicht 
zum Heere gehörigen Bewohnern des genuesischen Grebiets zugefügt, keinen 
Ersatz fordern werde. Wahrscheinlich haben also die genuesischen Ge- 
sandten versprochen, dass das Heer die Unterthanen des Königs nicht 
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nnd wenn der combinierte Angriff zu Lande nnd zur See, den man 
im März 1297 jedenfalls plante, überhaupt noch stattgefnnden 
hat 80 mass er kläglich gescheitert sein, denn sieher ist, dass 
die Extrinseci sich in Monaco behaupteten. Hier hatten sie 
fortan ihr Standquartier, von dem aus sie auf kühnen Ranb- 
fabrten in der See umherzogen.^) 

Die Capitane gerieten dadurch in eine sehr unangenehme 
Lage. Im Interesse ihrer Partei hätte es ihnen sicher am 
nächsten gelegen, mit aller Kraft die verhassten Guelfen zu 
bewältigen, das Wohl der Commune erheischte dringend eine 
thatkräftige Fortführung des Krieges mit Venedig. Die Väter 
verstanden es einst, Parteiinteresse und Gemeinwohl eng mit- 
einander zu verknüpfen, die SOhne standen dem grossen Problem, 
auf dessen Lösung doch ihre Stellung beruhte, offenbar ratlos 
gegenüber. Durch masslose Verfolgung trieben sie die Guelfen 
zu verzweifelten Sehritten, Hessen währenddem die venezianische 
Flotte ungestört bis ins Schwarze Meer vordringen, trotzdem 
Tennochten sie nicht die Aussenpartei unschädlich zu machen, 
und als nun endlich im Sommer 1297 eine stattliche Anzahl 
Galeeren^) zum Kampfe gegen Venedig ausgesandt wurde, müssen 
Vorgänge eingetreten sein, die den Erfolg des Zuges von vorn- 
herein gefährdeten. Es ist auffällig, dass zwei Admiräle die 
Flotte befehligten, Thomas Spinula und Gandus de Mari, ^) die 
Einsetzung des letzteren ist wahrscheinlich nicht ganz ordnungs- 
mässig verlaufen. Am 12. Juli bestätigten Podesta und Capitane 
mit Zustimmung von Abt, Anzianen und Consil seine Wahl zum 
Generaladmiral der Commune, wie sie auch immer vor sich 
gegangen sein möge.^) Die Vollmachten, die ihm erteilt 



belästigen werde, und hat dieser dafür die Erlaubnis gegeben, sein Land 
za betreten. Am 17. Mai, BeU. 3 nro. 26 f. 99, wird in Genua Symon de 
PkxAQo zum SindicQS ernannt, um dem Seneschall der Provence nnd dem 
Vicar von Nizza einen Brief des Königs und andere Schriftstücke vor- 
zulegen und um Ausführung dessen, was in dem Briefe enthalten ist, zu 
enochen. 

Vgl. die folgenden Capitel. 

*) Die Zahl ist Jac. de Var. 56 auf 75, G. Ch. 284 auf SO angegeben. 

*) G. Ch. 1. c. Stella 993 nennt nur den letzteren, im übrigen stammt 
sein Berieht über die Flotte von 1297 aus Jac. de Var. L c. 

*) Beil. 3 nro. 26 f. 108, qualitercunque dicta electio facta fuerit. 



240 Fünftes Buch. Sechstes Capitei. 

werden, sind nnamschränkt, besonders hat er anbedingte Straf- 
gewalt ^ tlber die Mannschaften, <) vorbehalten ist nur, dass 
hierdurch der dem AdmiraP) Thomas Spinnla verliehenen 
Gewalt kein Abbrach geschehe. 

Die Teilung des Commandos zog schlimme Folgen nach 
sich. Bedenklich war es schon, dass die Flotte so spät aus- 
lief. *) Die Venezianer hatten mittlerweile kleinere Geschwader 
in See gehen lassen, die an den Küsten von Sicilien, Armenien 
und Cypem sowie in der Romania kreuzend, den Genuesen 
mannigfachen Schaden zufügten.^) Gandus de Mari fuhr in 
das Adriatische Meer ein und verweilte dort einige Zeit, mit 
den Feinden traf er nicht zusammen, so wollte er, als die 
Lebensmittel ausgingen, umkehren. Thomas Spinula wider- 
sprach, die Meinungsverschiedenheit soll zu einem Streit der 
Admiräle gefllhrt haben, bei dem beleidigende Worte fielen. 
Schliesslich zog Gandus mit dem grosseren Teil der Flotte 



^) Die Zeitdauer des CommaDdos ist ibid. bestimmt: ^^ex quo de 
portn Janue exivit, quousqne dante domino Jannam redierit sive quousque 
descenderit in terram, postquam Januam redierit." Die Ausdrücke, durch 
welche dem Admiral eine besondere Militärgerichtsbarkeit verliehen wird, 
sind ganz allgemein gefasst: (concedunt, sc. potestas etc.) omnimodam 
potestatem, bayliam et iurisdictionem, mernm et mixtum Imperium in omnes 
et singnlos Januenses .... et in bona eorum . . . ., ubicunque sint, sive in 
mari sive in terra, cognoscendi, procedendi, .... condempnandi, puniendi, 

absolvendi, banniendi, penas sen mulctas imponendl, .... et bona 

destruendi, .... eclam sine aliquo iuris ordine iuxta ipsius d. Gandi 
arbitrium. 

') Ibid., admirato galeanun comunis. 

^) Ibid. (am 12. Juli) ist gesagt, (ratificamus) electionem .... in 
admiratum generalem dicti comunis (sc. Janue) .... super galeis, que 
armantur seu armate sunt per dictum comune, also können die Rüstungen 
noch nicht völlig beendet gewesen sein. Allerdings scheint es nach 
der Stelle o. n. 1, dass die Flotte schon den Hafen von Oenua verlassen 
hatte. Vielleicht versammelte sie sich bei Porto venere, wie 1296, vgl. 
u. Gap. 7. 

*) Add. cont Dand. 407. Die Nachricht, dass die Venezianer ein 
genuesisches Schiff, das beim Hafenturm von Famagusta „secus cathenun'' 
lag, wegschleppten, findet Beil. 2 uro. 79 eine gewisse Bestätigung, da 
hiernach genuesische Gesandte vom König von Cypem Ersatz forderten 
für Schäden, die Genuesen durch Venezianer zugefügt worden seien „in 
portu Famaguste et mtra cathenam et extra cathenam'^ Wegen der 
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nach Sardinien, Thomas wagte es nicht mit dem Rest länger 
zn bleiben, sondern begab sieh nach Sicilien. >) Venedig hatte 
inzwischen 40 Galeeren unter Andreas Dandulo ausgesandt, die 
sich mit den anderen Geschwadern vereinigten und auf die 
Galeeren des Spinula stiessen.^) Diese, der Uebermacht^) nicht 
gewachsen, ergriffen die Flucht. Bis an die nordafrikanische 
Küste streiften die Venezianer auf der Verfolgung, die Mühe 
war yergeblich, aber bei Tunis soll es ihnen gelungen sein, 
ein reich beladenes Schiff zu capern. ^) Sodann wandten sie 
sieh nach Sicilien zurtlck, umfuhren die Insel und nahmen 
und verbrannten in den Häfen eine sehr beträchtliche Anzahl 
genuesischer Schiffe, die dort im Begriff waren Getreide ein- 
zuladen.^) Dass in Genua ein so kläglicher Ausgang des 
Feldzugs die lebhafteste Bestürzung erregte,^) ist wohl be- 
greiflich. 

Planmässig suchten die Venezianer den Handel ihrer Rivalen 
zu Grunde zu richten. Der Entscheidung des Krieges durch 
eine grosse Seeschlacht waren sie ausgewichen, dafür zerstörten 
sie die Factoreien und caperten die Kauffarteischiffe der Gegner, 
zu Ende des Jahres 1297 befanden sie sich augenscheinlich im 
Vorteil. Genua sah sich durch den gleichzeitigen Kampf mit 
den verbannten Guelfen und den alten Feinden seines See- 



Rüstungen in Venedig vgl. die Urkonde Mon. sp. hist. Slav. merid. I 189, 
\m, 2. Mai. ' 

G. Ch.284f. 

*) Als Ort des Zusammentreffens ist genannt: G. Ch. 285 ,,la Catone'^ 
(auf Sicilien?), Add. cont. Dand. 1. c. ,,apud Sasinnm^', d. i. die Insel Saseno 
an der Ostkttste der Strasse von Otranto. Jac. de Var. verschweigt den 
Streit der Admiräle und dessen Folgen ganz, er berichtet nor, dass die 
Genuesen umkelirten, weil sie die Venezianer nicht finden konnten, und 
weü sie flUschlieh gehört hatten, dass dieselben heimgekehrt wären. 

*) Nach Add. cont Dand. 407 zählte die venezianische Flotte 62 Ga- 
leeren, nach Jac. de Var. 56, 65. 

*) Add. cont Dand. 1. c. 

») Ibid., G. Ch. 285, Jac. de Var. 56, vgl. Vent. 708. Die Zahl der 
weggenommenen Schiffe ist G. Ch. 1. c. auf gegen 17, Add. cont Dand. 1. c. 
auf 22 angegeben. Erwähnt werden die Vorige Commem. I 32 und 
L J. n 418. 

') Jac. de Var. 56, de quo fuit Janue tnrbatio magna valde. 

C»ro, Oeniut n. d. MAohte a. Mittelm. Iß 
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handelB in schwere Bedrängnis gebracht. Es galt alle Kräfte 
znsammenzoraffen, um gleichzeitig der Anssenpartei nnd den 
Venezianern die Spitze zn bieten. In diesem Augenblick that 
der eine der beiden Gapitane einen Schritt, dessen letzte Folgen 
den Sturz seiner Partei herbeiführen, die innere Zerrttttung 
auf den Gipfel treiben und endlich die äussere Unabhängigkeit 
der Commune yernichten sollten. 



Siebentes CapiteL 

Die Uebemahme des siciUschen Admiralats durch 
Conradus Aurie und die Schlacht bei Curzola. 

Wohl noch vor Ablauf des Jahres 1297 legte Conradus Aurie 
das Capitaneat nieder, für ihn trat Lamba ein, sein Oheim, ^) 
während er sich zu König Friedrich begab, um das Amt eines 
Grossadmirals des Reichs Sicilien zu übernehmen.^) Die Be- 
deutung dieses Sehrittes lässt sich nicht hoch genug anschlagen. 



') Bruder des Obertus Aurie. Der Stammbaum der in Betracht 

kommenden Doria Ist: 

Petrus 



Nicolaus Obertus Jaoobus Lamba 

Conradus Thediaius 

Nicolaus, der 1278, t5. Juli, sehon tot war, ist der Bruder des Jacobus 
nnd Lamba, der Söline des Petrus, FoL Not. II 189 r, und auch der Bruder 
des Obertus, des früheren Capitans, Ami. 281, des Sohnes des Petrus, Bossi, 
St. di Dolceacqua, S. 197. Wann Conradus* abdankte, lässt sich nur yer- 
mntungsweise bestimmen. In einem Briefe Beil. 3 uro. 17 f. 159, 1297, 
2. Aug., erscheint er noch als Capitan, dagegen erscheint ibid. f. 187 r, 
1298, 6. Febr., schon Lamba als solcher. Stella 1015 nennt zu 1296 und 
1297 Conradus, zu 1298 und 1299 Lamba als Capitan, letzterer dankte nach 
Stella 1019 „circa . . . festum s. Simonis et Jude*^ ab, vgl u. Cap. 9. Am 
2S. Oot, dem Tage, an dem die ersten Capitane erhoben worden waren, 
vgl 0. 1 265 f., begann imd endete überhaupt das Amtsjahr der Capitane, 
s. Ann. 319, 840, vgl. o. S. 101 f., 156 n. 4, 157, wie das des Podesta am 
2. Febr., wenn nicht aussergewöhnliche Ereignisse dazwischentraten, vgl. 
auch IL B. 6 Cap. 2. Da die Abdankung des Conradus keinesfiüls durch 
einen AufiBtand yeranlasst wurde, ist es sonach wahrscheinlich, dass sie am 
28. Oet 1297 stattfand. Dass Lamba kein JttngUng mehr war (Canale, 
^- st ni 88, nach Ferr. Yicent. 986), zeigt der Umstand, dass er schon 
l^gst einen erwachsenen Sohn besass, s. o. S. 198 n. 2. 

^) Ghron. Sic. an., Mnr. SS. X 854, Nie. Spec, ibid. 992. Als Admiral 

16* 
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Die Ghibellinen Genuas traten damit zum ersten Male ans der 
zurückhaltenden Stellung heraus, die sie bisher dem Kampfe 
um Sicilien gegenüber beobachtet hatten; denn dass es Friedrieh 
nicht bloss darum zu thun war, den abgefallenen Roger de 
Loria durch einen tüchtigen Seemann — als welcher Conradas 
immerhin gelten konnte i) — zu ersetzen, liegt auf der Hand. 
Wenn er eines der vornehmsten ßeichsämter *) einem Genuesen 
verlieh, so geschah das offenbar in der Absicht, aus dessen 
Heimat die Unterstützung an Schiffen und Mannschaften zu 
erhalten, die er äusserst nötig brauchte. 

Der berechneten Politik Bonifaz VIII. war das Unglaubliche 
gelungen. Jacob von Aragon hatte sich verpflichtet, dem Anjon 
zur Unterwerfung Siciliens Beistand zu leisten, ftlr den Sommer 
1298 stand die Ankunft seiner Flotte in Aussicht.^) Was bisher 
die Päpste und Karl IL trotz aller Bemühungen nicht zu finden 
vermochten, die Hülfe einer Seemacht, kam ihnen jetzt von 
einer Seite, von der es niemand erwarten durfte. In vielen 
Schlachten hatten Gatalanen und Sicilianer gemeinsam ruhm- 
reiche Siege errungen, nunmehr sollten jene ihre Kampfgenossen 
wieder unter das Joch der Anjou zurückzwingen, zu dessen 
Abschüttelung sie ihnen einst verhalfen. Jacob wollte seinem 
Bruder Friedrich die Krone entreissen, die ihr Vater vordem 
für das Haus Aragon gewann. 

Für die Ghibellinen Italiens bedeutete diese Wendung der 
Dinge eine ernste Gefahr. Das Unterliegen Friedrichs hätte 
den Schützling des Papstes, Karl IL, von der Last des endlosen 
Krieges um Sicilien befreit. Als unbestrittener Beherrscher 
des Südens der Apenninenhalbinsel wäre dann der übermächtige 
König von Neapel, gleich wie sein Vorgänger nach der Nieder- 
werfung Manfreds und Konradins, im Stande gewesen, seinen 



erscheint Conradus urk. Arch. stör. Sic. B. 8 S. 455, 1298, 4. Juni. Mit der 
Würde erhielt er wahrscheinlich auch die Lehen seines Vor^gers Roger 
de Loria, s. Chron. Sic. anon. Gap. 57 f., Nie. Spec. L 5 cap. 1 u. 16. 

Vgl. seine Eriegsthaten o. S. 26 ff., 148 ff. 

*) Conradus ist nicht bloss Flottenbefehlshaber wie etwa Enricus de 
Mari in Neapel, vgl. o. S. 52 und 111, sondern bekleidet das sehr ernträg- 
liehe Kronamt, vgl. Sella, Fand. cab. cur. Mess. S. 161 ff., das er auch nach 
Beendigung des Krieges behielt, s. Bayn. 1303, 49. 

«) Vgl Amari n 316, 334 etc. 
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Einflass ttber die mittleren und nördlichen Gegenden aaszudehnen. 
Eine solche Gestaltung der Sachlage konnte nur der Partei der 
Kirche, den Guelfen, die ihre Hinneigung zum Hause Anjou 
kaum je verleugnet hatten, zu gute kommen, wie nach der 
Schlacht bei Tagliacozzo wttrden sie wieder aller Orten die 
Oberhand gewonnen haben. Wenn also die Ghibellinen Genuas 
sieh entschlossen, offen fttr Friedrich einzutreten, handelten sie 
im wohl verstandenen Gesamtinteresse ihrer Partei, die, um sich 
selbst zu behaupten, Sicilien nicht fallen lassen durfte. Ganz 
anders mussten die Verhältnisse vom besonderen, genuesischen 
Standpunkte aus erscheinen. Karl II. gab der Commune nicht 
den geringsten Anlass zu Feindseligkeiten. Der Handelsverkehr 
zwischen Genua und seinem Reiche erfreute sich sicherlich 
einer grossen Regsamkeit, Klagen über Benachteiligung von 
Kaufleuten, an denen es nicht fehlen mochte, konnten kaum 
ernstere Streitigkeiten verursachen. Zum Jahre 1297 ist ein 
von der Commune ernannter genuesischer Consul zu Neapel in 
ruhiger Austtbung seines Amts nachweisbar. ^) Bei der bedenk- 
lichen Wendung, die der Krieg mit Venedig nahm, war es im 
höchsten Masse unvorsichtig, nun auch die Feindschaft des 
Beherrschers von Unteritalien und der dem eigenen Gebiete 
benachbarten Provence auf sich zu ziehen. Gerade die Ghi- 
bellinen Genuas hätten alles aufbieten müssen, Karl 11. in guter 
Stimmung zu erhalten, damit er den Guelfen keinerlei Unter- 
stützung gewähre. Wenn diese ungehindert aus der Provence 

^) Beil 8 nro. 11 f. 39— 47r. und f. 58 — 66 r. findet sich eine grössere 
Anzahl Urkk. von Dec. 1294 und Jan. 1295, die sich aof eine beim könig- 
lichen Gapitan von Gaeta vorgebrachte Schadenersatzforderang beziehen. 
£b handelt sich nm die Beschlagnahme einer Taride des Genuesen Can- 
tellinos GanteUns, die ans Sicilien kam, und den Verkauf des an Bord 
befindlichen Getreides, der geschehen sein soll, weil es damals in Gaeta 
an Getreide mangelte. Gantellus fordert Ersatz jfür das Getreide ; indessen 
hatte er dasselbe schon in Sicilien an einen Körner namens der päpstlichen 
Kammer verkauft, der ebenfalls Ersatz beanspmchte. Der Streit — dessen 
Ende nicht ersichtlich ist — dreht sich darum, dass Cantellns, ftir den die 
Commone Genua durch Briefe und einen Bevollmächtigten eintritt, mittels 
eines Vertreters die Anszahlnng des Ersatzes beanspracht, er behauptet, 
der Römer habe ihm das Getreide noch nicht bezahlt gehabt, Ansprüche 
gegen ihn sollen vor dem Gerichtshof des Podesta in Genua geltend 
gemacht werden. Der Capitan von Gaeta wiU den Prozess selbst entscheiden. 

') BeflS nio. 17 f. 159 ff. 
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Lebensmittel und Kriegsbedttrfnisse bezogen, ^^^^ ^^^^ ^° 
eine Bezwingung ihrer Stellung in Monaco erst gar nieht 
mehr denken. 

Am gefährlichsten war aber der Gegensatz zum Papste, 
den der Schritt des Conradus Aurie notwendigerweise hervorrief. 
Bisher zeigte Bonifaz VIII. gegen Genua, beziehungsweise die 
daselbst herrschende Partei, eine recht wohlwollende Haltung. 
Weder die Verletzung des you ihm gebotenen Waffenstillstands 
mit Venedig, noch die Verbrennung der S. Lorenzokirche ftlhrten 
zur Verhängung des Interdicts. 2) Die Commune erhielt ältere 
Privilegien bestätigt und neue verliehen,^) die Erlaubnis zum 
Verkauf von Kirchengtttem, welche der Papst dem Erzbischof 
von Genua und dem Bischof von Albenga erteilte, kam un- 
mittelbar dem Geschlecht der Doria zu gute, das durch die 
Erwerbung der Hälfte von S. Remo*) sowie des Thals Oneglia*) 
seine älteren Besitzungen an der westlichen Riviera^) erheblich 
vermehrte. Wenn Bonifaz VUI. Genua und den Ghibellinen 
Begünstigungen zu Teil werden liess, die eigentlich mit seiner 
sonstigen strengen Auffassung von der kirchlichen Gewalt wenig 
im Einklang stehen, so hegte er offenbar den Hintergedanken, 
die Commune dadurch von einem offenen Eintreten für die 
Sache Siciliens zurückzuhalten. Das äusserst« Zwangsmittel, 
das Interdict, gab er nicht vorzeitig aus der Hand, damit es, 
im geeigneten Augenblick angewandt, um so sicherer wirke. 
Ob man in Genua diese Absicht durchschaute, darf fraglich 
sein, jedenfalls hätten durch frühere Erfahrungen die Ghibellinen 
gelernt haben sollen, wie. wenig fähig die Bürgerschaft sei, 
längere Zeit die geistlichen Gensuren zu ertragen. Dass sie 
dennoch sich entschlossen, Friedrich Hülfe zu leisten, wofür der 



Aus der Urk. Amari III 411 f., vgl. u. Cap. 9, ist jeden&Us za 
schliessen, dass dies fortdanemd geschehen ist, und dass, falls frühere 
Zasagen Karls II. einer derartigen Begünstigung der Extrinseci entgegen 
standen (was jedoch nicht ersichtlich ist, vgl o. S. 236 ff.), dieselben too 
seinen Beamten nicht beobachtet wurden. 

») Vgl. 0. S. 225 f. und S. 286 n. 5. 

») Reg. Bon. VIII, I 651, 667. 

*) S. die Urkk. L. J. U 324, 328 ff., vgl. Rossi, St. di S. Remo S. 131 ff. 

») Reg. Bon. VIH, I 87, Gioflfr. 672, Rossi, St d'Albenga S. 156 f. 

•) Vgl. o. I 329 n. 1, Rossi, St di Dolceacqoa S. 195 ff. 
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Bann mit Sicherheit in Aussicht stand, stellt ihrem politischen 
Scharfblick kein günstiges Zeugnis ans. Vielleicht täuschten 
sie sich ttber die wahre Gesinnung des Papstes, müglich dass 
glänzende Anerbietungen Friedrichs sie blendeten. Wie dem 
auch sei, der Augenblick, in dem sie ohne rechte Ueberlegung 
das Parteiinteresse dem Wohle der von ihnen geleiteten. Com- 
mune voranstellten, war der Anfang vom Ende ihrer Herrschaft 

Im Jahre 1298 traten die Folgen der entscheidenden Wendung 
zunächst noch nicht mit aller Schärfe hervor. Wegen der guten 
Dienste, welche ,die Genuesen bisher den Königen Siciliens 
geleistet, und der besseren, die sie in Zukunft mit Gottes Hülfe 
werden leisten können, befreite sie Friedrich von der Abgabe, 
zu der sie in den Häfen seines Reichs beim Umladen von 
Waren aus einem Schiff in ein anderes verpflichtet waren. *) 
Conradus Aurie scheint die Ausrüstung der Flotte geleitet zu 
haben,^) die vor Neapel erschien, jedoch ohne etwas auszurichten 
umkehrte.^) Ob genuesische Galeeren an der Fahrt teilnahmen, 
ist nicht recht ersichtlich. 4) Als sodann die Armada Jacobs 
heransegelte, um Sicilien anzugreifen,^) befand sich eine ge- 
nuesische Flotte in der Nähe. Zur Verteidigung der Insel hat 
sie freilich nicht beigetragen, ihre Aufgabe war die Bekämpfung 
Venedigs. An Galeerenzahl übertraf sie die im vergangenen 
Jahre ausgesandte nicht sehr erheblich, aber nur ein Admiral, 
der Gapitan Lamba Aurie^ führte den Befehl.^) 

') Diego OrUindi, Cod. leggi Sic. S. 113 f. = Sella, Fand. cor. Mass. 
S. 118, 1298, 18. Febr. 

•) S. Arch. stör. Sic. B. 8 S. 455. 

") Nie. Spec. 1. 4 cap. 3, vgl. Aman II 335 f. 

*) Immerhin soll sich schon 1298 Bonifaz VIII. beim Erzbischof von 
Genua, Jacobus de Varagine, beklagt haben, dass Conradus und Lamba 
Aurie die Sicilianer mit Galeeren unterstützten, Beil. 5 nro. 3 f. 83 r. Die 
Nachricht könnte auf Benutzung des betreffenden, sonst nicht bekannten 
päpstlichen Briefes durch den späteren Chronisten zurückgehen. 

*) Am 24. Aug., Chron. Sic. anon. Cap. 59. 

*) Nach dem offenbar gleichzeitigen Liede Arch. stör. It. S. 1, App. 
B. 4, nro. 18, S. 30 ff., auch Arch. glottol. II 223 ff., mOsste die ursprüngliche 
Stirke der Flotte (78+6=) 84 Galeeren betragen haben, ebenso viel nach 
G. Ch. 286, nach Cont. Jac. de Var. 499, 76, nach Add. cont. Dand. 407 und 
Andr.Naug. 1010, 85, nach Laur. deMon. 203, 70, ibid. 204 (aus Riccobaldns 
Ferrariensis?) 78, nach Mar. San. d. j. 579, 66, nach Ferr. Vic. 987, 75, 
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In der geschlitzten Bucht bei Portovenere hatten eich die 
Schiffe versammelt, ziemlich spät im Sommer erst scheinen sie 
abgefahren zu sein. Bei Messina lief man an, nm Erfrischnngen 
einzunehmen, sodann schlug die Flotte die Richtung nach 
dem Adriatischen Meere ein, dem Machtbereich Venedigs, am 
29. August verliess sie bei Otranto die apulische Küste. Die 
Ueberfahrt nach Dalmatien war nicht vom Glück begleitet 
ein Sturm zerstreute die Galeeren, nur zwanzig folgten dem 
Admiral, als er im Hafen von Antivari Schutz fand. Nachdem 
der grösste Teil der übrigen sich eingestellt hatte, zog Lamba, 
ohne den Rest abzuwarten, die Küste entlang nach Nordwesten. 
Jedenfalls wurde unterwegs oft gelandet, einzelne Häuser und 
offene Ortschaften am Ufer unterlagen nach Kriegsbrauch der 
Verheerung. Dasselbe Geschick traf den ummauerten Flecken 
Curzola auf der gleichnamigen Insel, die Einwohner hatten sich 
rechtzeitig geflüchtet. 2) Ob die Genuesen ein weiteres Vor- 
dringen beabsichtigten, dürfte fraglich sein, 3) alle Erwägungen 
über fernere Operationen musste das Erscheinen einer von 
Andreas Dandulo befehligten venezianischen Flotte am Abend des 
6. September^) abschneiden, die an Galeerenzahl ^) beträchtlich 

Aroh. glott. II 225 f. Die Zahl 6 für die durch Sturm verschlagenen 
Galeeren ist auch bei Lanr. de Mon. 204 (aus Rice. Ferr. ?) angegeben, nach 
G. Ch. 286 waren es 8, nach Ferr. Vic. 987, 18. 

3) Arch. glott. Il226f., vgl. Ferr. Vic. 087, nach einer Inschrift, die 
J. Doria, Ghiesa di S. Matteo S. 279 mitteilt, wurde Curzola am 5. September 
verbrannt. 

^) Nach G. Ch. 286 erwarteten sie bei Curzola den Feind, nach Cont 
Jac. de Var. 499 hatten sie schon beschlossen umzukehren, nach Arcfa. 
glott. II 227 scheint der Admiral gerade Rat gehalten zu haben. 

*) G. Ch. 286, vgl. u. 

^ Arch. glott II 228, 96 Galeeren, ebenso G. Ch. 286, Cont Jac. de 
Var. 499, Ferr. Vic. 987, Laur. de Mon. 204 (aus Rice. Ferr.?) und die In- 
schriften J. Doria 1. c. S. 24 = S. 285 (auch Canale, N. st III 87), Add. 
cont Dand. 407, 98, Stella 985, 97, Andr. Naug. 1010, 85, Mar. San. d. ä. 
S. 83, gegen 90, (Laur. de Mon. 208, 90), Mar. San. d. j. 579, 75. Nach 
G. Ch. 286 wäre die ganze venezianische Flotte erst nach dem Eintreffen 
der genuesischen im Adriatischen Meere von Venedig ausgelaufen, ähnlich 
Add. cont Dand. 407, vgl. auch Ferr. Vic. 987, der entgegenstehende Bericht 
bei Andr. Naug. 1010 scheint aus Verwechslung mit den Ereignissen von 
1297 entstanden zu sein. Dass Dandulo die Genuesen bei Curzola er- 
wartete, Add. cont. Pand. 1. c., ist jedenfalls unrichtig; dass er noQh hätt^ 
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stärker als die nicht einmal yollständig vereinigte gennesische,!) 
zweifellos eine Entscheidungsschlacht snchte. 

Lamba Anrie verlor die Besonnenheit nicht, trotz der be- 
denklichen Situation, in welche er geraten war, daftlr zeugen 
die Anordnungen, die er traf. Fem von der Heimat, einem 
überlegenen Feinde gegenttber, musste ein Angriff als zu gewagt 
erseheinen, die sonst in solchen Fällen gewöhnliche Verteidigungs- 
stellnng in der Nähe der Kttste hatte sich zwar bei Lajazzo 
sehr gut bewährt, aber sie vermochte auch leicht, wie ältere 
Erfahrungen zeigten, bei einem unglttcklichen Ausgange des 
Treffens den Verlust der ganzen Flotte herbeizuführen. 2) So 
liess der Admiral seine Galeeren zwischen der Insel Curzola 
und dem Festlande in einer Reihe nebeneinander auffahren und 
die Anker auswerfen. ^) Der Rttckzug in die offene See stand 
ihm demnach jederzeit frei.*) 

Verstarkangen an sich ziehen können, liesse sich aus G. Ch. 286 und Add. 
eont Band. 1. c entnelimen. 

') Die Stärke der genuesischen Flotte in der Schhicht betrug nach 
dem Lied Arch. glott II 228, 77 Galeeren (statt 78 ibid. 226, vgl. o. S. 247 
n. 6), nach 6. Gh. 288 und den Inschriften bei Doria 1. c. S. 24 = S. 285, 
7ß. nach der Inschrift ibid. 276, 78, nach Mar. San. d. ä. S. 83, gegen 60, 
nach Laor. de Mon. 204 (aus Rice. Ferr.? 78 — 6 =) 72, nach Ferr. Vic. 987 
(75 — 13 =) 62. In den anderen Berichten, s. o. S. 247 n. 6, ist der Unter- 
scided zwischen der ursprünglichen und der Schhichtstärke der Flotte nicht 
erwähnt. Uebrigens waren nach Mar. San. d. ä. S. 83 die genuesischen 
Galeeren grösser und stärker bemannt als die venezianischen. 

») Vgl o. 1 185 ff. und II 188 ff. 

') Arch. glott II 227, e se missem tuti in schera enter 1 isora e terra 
fenna, ahio in dem Canal zwischen der Insel Curzola und der Halbinsel 
Sabbionceüo, wahrscheinlich doch bei der Stadt Curzola, am Südostausgang 
des Kanals. Die venezianische Flotte, die jedenfalls durch den Kanal 
herankam, befand sich (im Kanal) nordwestlich (ibid. entre maSstro e tra- 
montanna) von der genuesischen. Die Möglichkeit, dass die genuesische 
Flotte dem Ufer der Insel Curzola oder dem des Festlandes parallel lag, 
ist hierdurch und durch den Umstand ausgeschlossen, dass die Venezianer 
am nächsten Morgen bei der Schlacht die Sonne im Gesicht hatten. Mar. 
8an. d. IL S. 83, d. i. mit der Front nach Südosten standen. Wenn also 
Ferr. Vic. 987 sagt, dass die Genuesen an der Küste und die Venezianer 
snf hoher See aufgestellt waren, so zeigt dies, dass er kein klares Bild 
von der Situation hat. Bei der geringen Breite des Kanals konnten zwei 
80 starke Flotten kaum anders zum Kampfe Raum haben, als wenn sie 
mit der Front senkrecht zu den Ufern standen. 

*) Dass die genuesische Flotte sich habe in dem Hafen von Curzola 
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Bereitg war der Tag zu weit vorgerückt^ ale dass sofort 
der Kampf hätte begODoen werden können, in der Nacht lagen 
die Flotten klar zum Gefecht einander gegenüber. Auf der 
genuesischen Seite herrschte die beste Stimmung, mit Ungednld 
erwartete man den Aufgang der Sonne J) Endlich war der lang 
ersehnte Augenblick gekommen, mit den verhassten Gegnern in 
offener Schlacht sieh zu messen. Ein namhafter venezianischer 
Kriegsmann, Dominicus Sclavo,^) auf einem Boote zur Recognos- 
cierung ausgesandt, soll in der Dunkelheit den genuesischen 
Galeeren sich soweit genähert haben, dass er die Gespräche 
der Seeleute vernehmen konnte. Da hörte er, wie einer den 
anderen Aragte: „Willst du kaufen, was ich morgen erbeuten 
werde?" und der erwiderte: „Wann wird es Tag sein, um diese 
Schlacht zu schlagen!" 3) An eine Flucht, wie die Veneziaaer 
wohl besorgten — denn auch sie hofften mit nicht geringerer 
Zuversicht auf Sieg — dachte eben niemand. *) Nicht um dem 
Entscheidungskampfe auszuweichen, hatten die Genuesen den 
Feind in seinen eigenen Gewässern aufgesucht.^) 



einschliessen lassen, Laur. de Mon. 203 und Andr. Naug. 1010, ist ebenso 
unglaubwürdig, als dass Lamba habe capitalieren wollen, ibid. und Add 
cont Dand. 407 f. 

') Aroh. glott II 227. 

>) 6. Ch. 287, Menegae Esclafon, nach Ferr. Vic. 988 ist Menego Sclavo 
an der Schlacht beteiligt Er ist wohl identisch mit Dominicus SelaTo, 
Add. cont. Dand. 406, 408, vgl o. S. 233 n. 4 und n. S. 255; über ilm vgl 
auch Hopf, Gesch. Griech. S. 373 f. 

B) G. Ch. 1. c. Dass die Genuesen ihre Galeeren beleuchteten, ibid. 
286 f., wird auch Cont Jac. de Yar. 499 erwähnt. Der Irrtnm, in dem sie 
sieh befunden haben sollen, dass nämlich schon Sonntag (7. Sept) das 
Fest Maria -Gebart sei, scheint in Quellen wiederzukehren, welche die 
Schlacht auf den Marientag im September (8. Sept) setzen, so Add. cont 
Dand. 408, Andr. Naug. 1010, Ferr. Vicent 987 etc.; der 7. Sept alsDatom 
für die Schlacht ist durch die Uebereinstimmung von Arch. glott II 227. 
6. Ch. 286 f., Ant. cron. Ver. 1 453, die Inschriften bei J. Doria S. 24 = S. 2^ 
und S. 279 (hiemach wohl Stella 985, s. S. 986) gesichert, Tgl. auch Yole, 
Marco Polo I 45. 

*) Dass Lamba Aurie noch im letzten Augenblick versucht habe 
Friedensverhandlungen anzuknüpfen, Andr. Naug. 1010, Hesse sich annehmen, 
wenn die Angabe nicht durch ihren Zusammenhang mit völlig unmögUcheo 
Nachrichten , vgl. o. S. 249 n. 4 , ihre Herkunft aus sehr trüben Quellen 
verrate. 

*) Arch. glott II 227. 
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Sonntag den 7. September, früh am Morgen, begann die 
Schlacht mit der üblichen gegenseitigen Beschiessung ans der 
Ferne. 1) Sodann eröffneten die Venezianer den Nahkampf, 
indem sie mit ganzer Macht den rechten Flttgel der genuesischen 
Flotte angriffen, in der Absicht, erst die eine nnd dann die 
andere Hälfte der Gegner zu schlagen. *) Das Manöver erzielte 
zunächst einen erheblichen Erfolg, es gelang unter grossem 
Blutvergiessen mehr als 10 genuesische Galeeren ausser Gefecht 
zn setzen. ^) Während aber alle venezianischen Galeeren durch 
den Kampf mit der einen Hälfte der genuesischen beschäftigt 
waren, hatte die andere Hälfte keinen Feind vor sich. Anstatt 
nun zu fliehen, wie das die Venezianer wohl erwarteten,^) capten 
die genuesischen Galeeren des linken Flügels — offenbar auf Com- 
mando des Admirals^) — eiligst die Ankertaue und schwenkten 
nach rechts um, so dass sie den Gegnern in die Flanke und in 
den Bttcken kamen. „So waren die Venezianer in der Mitte 
der Genuesen,^' sagt der einzige Schlachtbericht, der diese ent- 
scheidende Operation mit einiger Deutlichkeit erkennen lässt.^^) 
Gehindert durch die Enge des Raums und den vom Winde 
erregten Wellengang vermochten die venezianischen Galeeren 
nicht in geordneter Weise die Wendung zu vollziehen, die sie 



G. Ch. 287, „il s'aprocherent les uns as autres'' kann nur von einer 
Bewegung der venezianischexi Flotte verstanden werden, da die genuesische 
vor Anker lag, ibid. 288. 

') G. Gh. 287 f. Dass die Venezianer den rechten Flttgel der ge- 
Duesischen Flotte (der sich ans FestUind anlehnte) angriffen, ergiebt sich 
daraus, dass dorthin (G. Ch. 288 en terre des £sclavons), nicht auf die 
Insel Curzola, sich später die Venezianer retteten, die aus der Schlacht 
entkamen. 

») G. Ch. 288, 13, Cont. Jac. de Var. 500, etwa 12, Add. cont. Dand. 408 
= Andr. Nang. 1010, 10. Nach der ganz unklaren Darstellung bei Ferr. 
Vic. 988 wurde eine genuesische Galeere genommen. 

*) G. Ch. 288. 

^) V^. Add. cont Dand. 408, nniti signoque dato. 

*) G. Ch. 288, et en tel maniere furent les Venesiens au myleuc des 
Jenev^s. Dass Lamba 15 Galeeren in einen Hinterhalt gelegt habe und 
diese durch ihr Ehigreifen die Schlacht entschieden, Laur. de Mon. 204 
(ans Rice. Ferr.), ist unwahrscheinlich, da die Venezianer bei ihren sorg- 
faltigen Recognoscierungen, G. Ch. 287, Arch. glott II 227, vgl. o. S. 250, 
eine Teilung der genuesischen Flotte wohl hätten merken müssen. Dass 
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befähigt hätte, dem Angriff die Spitze zu bieten. 9 Ohne sich 
recht wehren zn können, wurden sie von den Genuesen 
zasammengeBchossen. 

Big znm Naehnuttag hielten die Venezianer ans,^) sk 
endlieh die Standarte des Admiralsschiffs sank,') erlahmte 
jeder fernere Widerstand. Nur wenigen Galeeren gelang es 
sich ans der Sackgasse zu retten, weitaus die meisten fielen 
in die Hände der Sieger. ^) Betreffs der Zahl der Gefangenen 
weichen die Berichte stark von einander ab,^) man wird dieselbe 
keineswegs gering anschlagen dürfen, wiewohl nicht wenige 
Venezianer sich ans Ufer gerettet haben mögen. •) Der Verlust 
an Toten war auch auf Seiten der Genuesen nicht unbedeutend;*) 
aber ihr Erfolg konnte kaum vollständiger sein, es gab keine 
venezianische Flotte mehr, der Weg nach Venedig lag offen. 

Lamba fühlte sich jedoch nicht bewogen, das Banner 
Genuas vor den Lagunen wehen zu lassen. Er soll beftlrchtet 
haben, dass inzwischen die Guelfen Genua angreifen könnten.^) 

die vom Sturm verschlagenen genuesischen Galeeren, vgl. o. S. 248, gegen 
Abend eintrafen, den Venezianern in die Flanke fielen und so den Sieg 
der Genuesen herbeiführten, Ferr. Vic. 988, steht in Widerspruch zu dem 
Bericht G. Ch. 286, nach dem diese Galeeren gar nicht an die Ostkttste des 
Adriatischen Meeres gekonunen sind, sondern an der apulischen Küste 
blieben und dort gute Beute machten. 

>) Mehr lässt sich in Anbetracht der Situation aus Add. cont. Dand. 40$, 
Andr. Naug. 1010, Laur. de Mon. 20Sf., Mar. San. 83, nieht entnehmen. 

*) ArcL glott. n 227, fin provo nona. 

>) Ibid. 228. Der Admiral, Andreas Dandulo, wurde gefimgen und 
starb auf dem Wege nach Genua am Fieber, G. Ch. 288. 

Nach G. Ch. 288, 78 Galeeren, Arch. glott II 228, 84, ebenso die 
Inschriften J. Doria S. 24 = S. 285 , nach der Inschrift ibid. S. 279, 85, 
(ebenso Stella 985). Ferr. Vic. 989 giebt 82 an, Cont. Jac. de Yar. 500, 96 (!), 
Add. cont Dand. 408, 65, Ant. cron. Veron. I 453, ttber 70. 

^) G. Ch. 288, gegen 16000, Arch. glott 11228, über 5000, ebenso 
Vent. 709, Ant cron. Ver. 1 453, über 4000, Ferr. Vic. 989, 6654. Nach den In- 
schriften J. Doria S. 24 = S. 285 wurden die 84 Galeeren genonunen ^ciun 
Omnibus existentibus in eisdem**, davon (de quibus) seien 7400 lebendig nach 
Grenua gebracht worden, (dieselbe Zahl hat Stella 985). 

•) G. Ch. 288, vgl. 0. S. 251 n. 2. 

^) Das zeigt Cont Jac. de Var. 500 ; dass er denjenigen der Venezianer 
übertraf und 7500 Mann betrug, Ferr. Vic. 989, ist kaum glaublich. Nach 
Vent 709 fielen an die 3000 Venezianer. 

•) G. Ch. 288 f. 
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So worden die GefaDgenen an Bord genommen, die eroberten 
Galeeren ausgeplündert und bis auf einige, die man mitlFtlhrte, 
verbrannt; 1) hierauf trat die Flotte den Heimweg an,^) am 
6. Oetober um die Mittagsstunde lief sie wieder in den Hafen 
TOD Genua ein.^) Die Festlichkeiten beim Empfange entsprachen 
jedenfalls der Bedeutung des errungenen Sieges, ^) die grössten 
Ehren wurden dem Admiral zu Teil,^) dessen trefflicher Führung 
offenbar in erster Linie der beispiellose Erfolg zu danken war. 

Die Kunde von dem denkwürdigen Ereignis hat sich 
weithin verbreitet, sogar jenseits der Alpen, in Regensburg, 
erachtete man die Nachricht von der schweren Niederlage 
Venedigs für der Aufzeichnung wert.^) Vom rein militärischen 
Standpunkt aus betrachtet bedeutete die Schlacht bei Cnrzola 
einen ungleich grösseren Erfolg der Genuesen als selbst die 
Seblaeht bei Meloria. Nicht wie damals hatten sie einen 
schwächeren Feind geschlagen, sondern die an Schiffszahl 
erheblich überlegene Flotte der Gegner geradezu vernichtet. 
Mochten immerhin die Venezianer nachträglich behaupten, ein 

') Cont. Jac. de Var. 500 , Arch. glott II 228. Die Zahl der mit- 
geDommenen Galeeren ist in den Inschriften bei Doria S. 24 = S. 285 auf 
1^ angegeben, (ebenso Stella 985). 

*) Dass nnterwegs schwerverwondete Gefangene freigelassen worden, 
Ferr. Yie. 989, ist glaublich, vgl. Arch. glott. II 228. 

*) Arch. glott. II 229. 

*) Ibid. 228 f. Dass die Genuesen nicht übermütig wurden, sondern 
Gott allein die Ehre gaben, ibid., berichteten die Asnalen, S. 309, auch 
nach der Schlacht bei Meloria. 

*) S. Ferr. Vic. 990. Ob ihm auf Kosten der Gonunune ein Haus 
gehaut wurde, dürfte firaglich sein, Guneo, Hem. della banca di S. Giorgio 
S. 276 zu 1303 ist die Bede von Miete für den Palast, in dem er wohnte, 
die auf die Sohlacht bezügliche Inschrift s. Doria S. 284 f. 

*) M. G. SS. XVII 420. Erwähnungen der Schlacht, aus denen im 
einzelnen nichts wesentliches zu entnehmen ist, finden sich noch : Ptol. Lucc. 
Ann. Lucc. S. 100 = Hist. eccL 1219, S. della Tosa S. 156, Paol. Piero 52f. 
= Cod. Napol. bei Hartwig, Qu. u. ForscL II 291, Baluzü Mise. ed. Mansi 
lY 106, Yillani L 8 cap. 24 ; Giov. Sercambi I 47 ; Aon. Gaesenates, Mur. SS. 
UV 1117; Ricoh. Ferrar., Mur. SS. IX 253 (Laur. de Mon. 204, vgl. o. S. 247 
n. 6, kann diese Stelle nicht benutzt haben) ; Fragm. chron. Foroinl., M. G. 
SS. XIX 208; Chron. Plac., Mur. SS. XVI 484; Hist misc. Bon., Mur. SS. 
XVm 300 = Chron. Estense, Mur. SS. XV 344, Chron. Patav., Mur. Antiqu. 
It IV 1154. 
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Zufall sei Sehnld an dem Missgeschick, das sie traf;<) auch bei 
Lajazzo hatten es ihre Seeleute nicht verstanden, die Galeeren 
richtig ZQ lenken,^) nnd die Unbrauchbarkeit lombardischer 
Söldner, deren sie sich bedienten,') fttr den Krieg auf dem 
Meere war eine längst bekannte Thatsache.^) Die Entscheidungs- 
schlacht, welche die Genuesen im Jahre 1295 bei Sicilien 
vergeblich gesacht hatten, die sie im Jahre 1297 trotz ihres 
Eindringens in das Adriatische Meer nicht herbeiznftahren 
vermochten, war jetzt za Ungunsten Venedigs ausgefalleD. 
Die genuesische Flotte hatte sich als der venezianischen ebenso 
überlegen wie der pisanischen erwiesen. Wenn gleichwohl der 
Sieg bei Curzola nicht dieselben Folgen nach sich zog wie der 
bei Meloria, so lag das zunächst daran, dass es in Venedig nicht 
Guelfen und Ghibellinen gab, die eifersüchtig jede Gelegenheit 
wahrnahmen, einander die Leitung des Staats zu entreissen. 
und dass die Stadt, geschützt durch die Lagunen, den Angriff 
alter Feinde von der Landseite her, für den die Niederlage zur 
See hätte Anlass bieten können, nur wenig zu fürchten brauchte. 
Als die alten Galeeren verloren waren, liess der Doge neue 
bauen, berichtet gewiss glaubwürdig die venezianische Ueber- 
lieferung. ^) Pisa vermochte sich nach dem entscheidenden 
Kampfe zu einer Fortsetzung des Seekriegs nicht mehr auf- 
zuraffen, die Genuesen konnten Portopisano belagern, ohne dass 
eine Flotte ihnen entgegentrat, aber wenn die genuesischen 
Galeeren wiederum im Adriatischen Meere erschienen, so hätten 
sie eine zweite Seeschlacht liefern müssen, der eine Sieg reichte 
nicht aus, die venezianische Flagge vom Meere verschwinden 
zu machen. Geleitet durch eine Aristokratie, in der die Partei- 
leidenschaft den Sinn für das Wohl des Gemeinwesens nicht 
erstickt hatte, von einer Coalition der Rivalen um die See- 
herrschaft mit den Widersachern auf dem Festlande nicht bedroht, 
sah sieh Venedig im Stande, den furchtbaren Schlag, von dem 
es betroffen wurde, zu verwinden, und ein unter geschickter 



1) Dipl. Yen. Lev. S. 81 in einem Bericht an den Papst von 1309, 
per eventom casus fortuiti Janaenses Venetos superaverunt in man. 
>) Mar. San. S. S3, vgl. o. S. 189. 
») Ferr. Vicent. 988. 
*) Vgl.0. S. 16£ 
'^) Add. cont Dand. 408, Andr. Nang. 1010. 
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Benntznng günstiger Umetände yollfbbrter Schachzug veränderte 
sehr bald die Sachlage zum Nachteil Genaas. 

Die Gnelfen in Monaco mögen sich eines recht ungestörten 
Daseins erfreut haben, während den Ghibellinen der Zug gegen 
die Venezianer Beschäftigung bot. Freilich haben auch sie 
am Kriege sich beteiligt, jedoch in ihrer Weise. Franceschinus 
de Grimaldis erschien mit einer Galeere bei Cypem und plünderte 
Feind und Freund aus, bis ihm der Admiral des Königs von 
Cypem das Handwerk legte.') Wenn die Verbannten sich 
nicht scheuten, nach so fernen Gegenden ihre Raubzüge zu 
erBtreeken, um wie viel schlimmer müssen sie erst die benach- 
barte Riviera heimgesucht haben, und mit ihnen schloss jetzt 
Venedig ein förmliches Bündnis. ^) lieber die Bedingungen ist 
im einzelnen nichts sicheres bekannt;^) aber die Thatsache 
erscheint unbestreitbar.^) Für Angriffe auf das genuesische 
Gebiet selbst erwarb Venedig somit in dem festen Monaco einen 
vortrefflichen Stützpunkt, und die Flotte der Guelfen war keine 
verächtliche Bundesgenossin. Es liegen Berichte vor, die den 
Ansehein erwecken, dass die Vorteile, die der Vertrag bot, 
nicht unbenutzt blieben. Dominions Sdavo soll mit einem 
kleineren Geschwader im Westbecken des Mittelmeers kreuzend 
den Genuesen mannigfachen Schaden zugefügt haben ;^) ob er 
freilieh bis zum Hafen von Genua vordrang, muss dahingestellt 
bleiben. •) £twas besser beglaubigt ist die Nachricht, dass 
einige genuesische Galeeren es wagten sich dicht bei Venedig 



») Dipl. Ven. Lev. S. 39 ff. 

') Add. cont Dand. 408. 

') Nach Andr. Nang. 1010 wäre die Anknüpf ang von den Verbannten 
aasgegangen, und hätte Venedig versprochen sie znriiokznfUhren. 

*) Commem. I 9, vollständiger Coli. doc. in^d., M61. bist. III 14, nam 
nii de Monacho et ceteri Jannenses extrinseci, qoando inimicabamus intrin- 
secis, fnenmt nobiscum in tractatu unionis et societatis, que completa fnit 
onmmiodo pro parte nostra; inter qnod tractatam seu nnionem . . . Montanns 
(de Marino) fnit sicut ceteri nobiles, qui morantur in Monacho. 

^) Add. cont Dand. 408. 

') Ibid. 408 f. wird erzählt, dass er auf dem Uafendamm Münzen pt&gen 
lieas and im Hafen viele Schiffe verbrannte. Aehnliches berichtet Laor. 
deMon. 204 f., der besonders erwähnt, dass im Hafen von Genua ein Schiff, 
das aus Cypem kam, genommen wurde. 
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za zeigen. *) Völlig aufklären läset sieh das Dunkel nicht, 
welches diese letzten Kriegsereignisse amhttllt,^) gr(58sere Be- 
dentang ist ihnen keinesfalls beizumessen, denn ehe es noch 
zur Aussendung neuer Flotten kam, setzte der Frieden ferneren 
Feindseligkeiten ein Ziel. 



^) Add. oont Dand. 408, nach G. Ch. 289 könnte diese Demonstradoo 
auch vor der Schlacht bei Cursola stattgefunden haben. 

^) Was Lianr. de Mon. 204 über die Entsendung einer venezianischeo 
Handelsflotte nnter Johannes Qnirinus nach der Romania zufügt, ist, wenn 
richtig, unbedeutend. Mar. San. d. j. 579 erzählt nach der Schlacht bei 
Curzola die Niederlage, welche die von Marcus Basilio befehligte Flotte 
erlitt, (also die Schlacht bei Lajazio! vgl. o. S. 185£f.), femer die Ver- 
brennung von Canea, vgl. o. S. 198 n. 1. 
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Der Frieden mit Venedig und Pisa. 

Die Niederlage von Cnrzola hat Venedig nicht zu Boden 
geschmettert, aber die baldige HerbeifUhrnng eines Friedens 
mosste sie für die stolze Lagunenstadt dringend wünschenswert 
machen, nnr zn viele ihrer Bürger waren in der Schlacht ge- 
fangen worden nnd schmachteten jetzt gleich den Pisanem in 
den Kerkern Gennas. ^) Es hätte nahe gelegen, dass der Papst 
seine früheren Yermittlnngsversnche wieder aufnahm. Wahr- 
scheinlich ist das nicht geschehen, Bonifaz Vin. konnte kein 
Interesse daran haben, die Ghibellinen Gennas von der Kriegslast 
zu befreien, damit sie fortan ungestört Friedrich von Sicilien 
untersttttzten.^) In den Urkunden') ist nur von den Bemühungen 
des Reichsvicars in der Lombardei, Mathens Visconti, um Her- 
stellung des Friedens die Rede. 



Nach Andr. Naug. 1010 starb die Mehrzahl der Gefangenen ans 
Mangel an Nahmng, nach Ferr. Vicent 990 wurde ihnen die Auslösung 
gestattet; beides ist wenig wahrscheinlich. Wie die GkÜBUigenen für ihren 
Unterhalt sorgten, zeigt eine Urk. Beil. 3 nro. 17 f. 213, 1299, 17. Jan. 
Johannes Maiazochns de S. Agnete de Yenetüs, caroeratns comunis Janue, 
erkfilrt Pasehali de ä. Donato scribe, so viel von ihm erhalten zu haben, 
dass er daför Jacobe de Bonbarono, qui est caroeratns in YenetUs, 55 sol. 
bis anf zwei Monate zn zahlen verspricht Actum Janue in palacio de 
Hodnlo, in quo dictns Johannes stat (?) in carcere. Die Pisaner saasen im 
Arsenal, vgl o. S. 88 n. 1, nach G. Ch. 289 wollten sie dnrchans nicht mit 
den Venezianern znsammensitzen. Dass wenigstens nicht alle Venezianer 
schiecht behandelt wurden, zeigt wohl der Umstand, dass Marco Polo den 
Berieht ttber seine Reisen zu Genua im Kerker verfasate, Marco Polo ed. 
Paothier 1 4, vgl o. S. 190 n. 

*) Daher sind die Angaben bei Laur. de Mon. 205 und Andr. Naug. 1010, 
die Übrigens zu Add. cont Dand. 409 in Widerspruch stehen, nicht glaub- 
wfirdig. 

*) L. J. U 344 ff. 
Caxo, Gouift Q d. Mlehi« ». Mittelfli. 17 
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Was den Herrn von Mailand zar Einmischung in den Streit 
der Seestädte bewog, wird von den Quellen nicht berichtet, 
nur Vermutungen lassen sich über die Motive seiner Politik 
aufstellen. Bisher hatte Matheus die hegemonische Stellung in 
Oberitalien, welche die Visconti durch den Fall des Markgrafen 
Wilhelm vonMontferratgewannen,^ trotz mancher Schwankungen 
zu behaupten gewusst, Bestätigung und Ausdruck fand sie in 
dem Titel eines Generalstatthalters, den ihm der römische 
König Adolf verlieh. 2) Freilich gaben die Torre die Versuche 
nicht auf, ihre Rückkehr nach Mailand zu erzwingen, und der 
inzwischen herangewachsene Johann von Montferrat verzichtete 
nicht auf Rache an den Gegnern seines Vaters. Als Adolf 
bei GöUheim dem Habsburger Albrecht erlegen war, ballten 
sich über dem Haupte der lombardischen Reiehspartei drohende 
Wolken zusammen. 3) Es ist wohl möglich, dass Matheus be- 
absichtigte, Venedig sich zu Gegendiensten zu verpflichten, 
wenn er für einen billigen Frieden bei Genua sieh verwandte, 
wenigstens ist später die Lagunenstadt vermittelnd für ihn 
eingetreten.^) Immerhin erwies er auch den Ghibellinen Genuas 
einen Dienst, wenn er ihren Widersachern in Monaco die Hülfe 
Venedigs entzog, und die Rolle eines Friedensstifters lag ihm 
als Vertreter der Reichsgewalt um so näher, da sie an sich 
schon geeignet sein musste, sein Ansehen zu erhöhen.^) 

Das Ergebnis der jedenfalls recht langwierigen Vorverhand- 
lungen, über die es ebenfalls fast ganz an näheren Nachrichten 
mangelt,*) war der am 25. Mai 1299 zu Mailand abgeschlossene 

Vgl. o. S. 158. 

») Vgl. Kopp, Relchsgesoh. III 1, 171 f. 

^ Nach Corio (ed. £. de Magri, MUano 1855) 1675, der eine seitr 
genössische Quelle benutzt, s. I 696, fiel am 18. M&rz (Donnerstag 1) Novan 
von den Visconti ab. Am 3. Mai 1299 wurde von den Markgrafen Asio 
von Este und Johann von Montfeirat, den Commonen Pavia, Grraiona, 
Novara, Bergamo, Vercelli etc. ein Bündnis gegen Matheus gescIiloBseB, 
Muratori, Ant Est II 60 ff., vgl. Corio I 677 und Ant cron. Ver. 1 455. 

*) S. Corio I 680, 692, Caccianottio , Summar. mon. tab. Vereellenais 
S. 244, Arch. Ven. B. Sl S. 180. 

^) So vermittelte er znr selben 2^it etwa einen Frieden zwisdien den 
Guelfen und GhibelUnen Bolognas, vgl. Ghirardaooi I 358 ff. 

*) Corio I 680 glebt an, dass die Genuesen und Veneaianer durch 
Gesandte auf Matheus ein Compromiss schlössen, und dass dieser schlaeasHeh 
den Frieden vermittelte. Die Zeitangabe (Juni) ist irrig, das Compromias 
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Frieden zwischen Genua and Venedig.^) Bei der Zähigkeit, 
mit der sonst beide Commnnen anch an den geringsten An- 
sprüchen festhielten, kann es überraschend scheinen, dass sie 
in demselben jedweder Schadenersatzforderang, die sie gegen 
einander erheben konnten, entsagten.-) Venedig trat damit 
von dem Standpunkt znrttck, den es früher einnahm; denn wer 
aneh immer an den ersten Feinseligkeiten und besonders der 
Schlacht bei Lajazzo die Schuld trug, Genua wäre nach den 
Bestimmungen des damals noch fortbestehenden Waffenstill- 
standes zu Schadenersatz verpflichtet gewesen; hierüber hatte 
man sich früher nicht einigen können.^) Indessen, die Nach- 
giebigkeit Venedigs, die noch dazu durch den Wortlaut der 
auf voller Gegenseitigkeit aller Zusagen beruhenden Friedens- 
urknnde verdeckt wird, hat tbatsächlich keine grosse Bedeutung. 
Die Venezianer haben vor dem Kriege erhebliche Verluste 

wäre nieht onmdglich, wenn es anch in der Friedensnrk., L. J. II 344 f., 
nicht erwähnt wird. Ibid. ist nnr gesagt, dass Matheus öfters Gesandte 
nach Genua und Venedig schickte, um die Commnnen zu ersuchen, dem 
Kriege ein Ende zu machen, und dass diese endlich Gesandte mit VoU- 
machten zum Abschluss des Friedens zu ihm schickten. Dass Matheus 
Anfang Januar 1299 Gesandte nach Venedig zu schicken im Begriff war, 
wird in dem Briefe Ghirardacci, Bist, di Bologna I 369 (= Lünig, Cod. 
dipl. It lU 203 = Verd, Storia della marca Trivig. IV 129) erwähnt. Am 
23. März wurden bereits die venezianischen Gesandten (nach Hailand), die 
den Frieden abschlössen , bevollmächtigt, L. J. II 345 , die Vollmacht der 
genuesischen ist erst vom 18. Mai, ibid. 346. 

>) L. J. II 344 ff., vgl. Tafel und Thomas, Andr. Dand. S. 51 und 115. 
Die vielflichen Erwähnungen des Friedens in historiographischen QueUen, 
CoDt Jac. de Var. 500, Stella 1019, Cent. Dand. 401 f., Add. cont. Dand. 409, 
Lanr. de Mon. 205 , Andr. Nang. 1010 f., G. Ch. 289, Ant.cron.Ver. 1456, 
Vent. 709, Vill. 1. 8 cap. 27 etc., sind, selbst wenn richtig und nicht ans 
Bennfznng der Urk. herrührend, ohne Belang. 

>) L. J. II 346. Vorbehalten ist, dass Forderungen , die aus privaten 
Verpflichtungen hervorgehen, eingeklagt werden können. Der Verzicht 
erstreckt sieh somit nur auf Schäden, die durch eigentliche Kriegshandlungen 
vemrsacht worden sind, während die blosse Unterbrechung des friedlichen 
Verkehrs jetzt ohne weiteres aufhOrt; also Waren von gecaperten Schiffen 
werden nicht zurückgegeben, aber Geldsummen, die etwa ein Genuese 
etaem Venezianer geliehen hat, muss dieser zurückzahlen. Im Frieden mit 
Pisa 1288 war betreffs der letzteren Categorie von Fordenmgen bestimmt^ 
dass ein Schiedsgericht über sie entscheiden solle , vgl. o. S. 95, diesmal 
bleibt die Entscheidung den ordentlichen Gerichten vorbehalten. 

•) Vgl. o. S. 202. 

17* 
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erlitten, die Oennesen während desgelben;^) ob der Betraft so 
ausserordentUch verschieden war, darf zweifelhaft sein, and nun 
verzichteten die Genuesen ausdrücklich auf alle Ersatzansprüche 
Air Schäden, die sie in der Romania erlitten hatten, nicht nur 
Venedig sondern auch dem griechischen Kaiser gegenüber.^) 
Den gleichen Verzicht leisteten natürlich die Venezianer, der- 
selbe gilt aber nur fUr Schäden, welche die kriegftthrenden 
Parteien selbst einander zugefügt haben. Somit behielt Venedig 
sich das Recht vor, von Andronikus Rückgabe oder Ersatz der 
im Jahre 1296 beschlagnahmten Waren') zu fordern. 

Es lässt sich nicht behaupten, dass Genua durch dieses 
stillschweigende Zugeständnis seine Verträge mit Byzanz ver- 
letzte. Ausdrücklich ist ausbedungen: wenn Venedig Besitzungen 
des Kaisers angreift, darf die Commune Genua ihm bei der 
Abwehr Hülfe leisten, ohne dass Feindseligkeiten, die hierbei 
vorfielen, als Bruch des Friedens zu betrachten seien, eine 
weitergehende Berücksichtigung konnte Andronikus nicht be- 
anspruchen.^) Von den Bundesgenossen Venedigs dagegen, den 
Guelfen in Monaco, ist in der Friedensurkunde mit keinem 
Worte die Rede, zweifellos hat sie die Lagunenstadt schlechthin 

Vgl. 0. S. 189, 283, 241. Jedenfidls haben auch die veneaanischen 
Caper eine viel regere Thätigkeit entfaltet, als ans den dürftigen Qaellen 
noch nachweisbar ist, vgl. die Schadeneisatzforderangen von Maneille 
Commem. I 9, Coli. doo. in^d., Mel. bist III 14. 

<) Auf die ErzatzansprUche für die 1297 bei Sicflien durch die Vene- 
zianer genommenen Schiffe, vgl o. S. 241, dem König von Sicilien gogenOber 
hat Genua nicht Verzicht geleistet, vielmehr sie nachtrSglich gehend 
gemacht, s. Commem. I 32. Die Begründung konnte natürlich nur sein, 
dass der König den Schiffen in seinen Häfen nicht den vertragsgemSssen 
Schutz geleistet habe. Ebensowenig scheint Genua dem König von Gypeni 
gegenüber auf Ersatzansprüche verzichtet zu haben, vgl unten B. 6 cap. 1. 
Wenn also die beiden Conununen sich zusagten, Ersatzansprüche gegen 
einander nicht mehr geltend machen zu wollen, so verzichteten sie damit 
nicht auf jedweden Ersatz für die im Kriege erlittenen Verloste; viehnefar 
einigten sie sich gewissermassen auf Kosten der Neutralen. 

>) Vgl. o. S. 234. 

*) Nach dem noch gültigen (vgl. o. I 302 n. 1) Vertrage von 1261 
wäre Genua verpflichtet gewesen, zum Frieden mit Venedig die Zustimmung 
des Kaisers einzuholen, L. J. 1 1350, vgl. o. I 106; indessen war gerade 
diese Bestimmung zu vielfach von beiden Seiten verletzt worden, als du9 
sie noch ernstlich hätte in Frage kommen können. 



Der Frieden mit Venedig nnd Pisa. 261 

fallen lassen i) — das war der Preis fttar die Kttckgabe der 
Gefangenen. Nicht ohne weiteres gab Genna diese wertvollen 
Unterpflüider fttr die ErfttUnng der Friedensbedingnngen herans. 
Erst hatte die Ratification des Vertrages durch die beiderseitigen 
Regierungen statt zn finden nnd mnsste Venedig wenigstens 
Sicherheit f&r dessen Beobachtung leisten. Die Festsetzung 
des Tages, an dem die Freilassung erfolgen sollte, wurde dem 
Vermittler, Matheus Visconti, anheimgestellt Im wesentlichen 
ist der Inhalt des Abkommens hiermit schon erschöpft. Die 
Bestimmungen ttber beschleunigte Rechtsprechung fttr den Fall, 
dasB ein Bürger der einen Commune Forderungen an einen 
solchen der anderen hat, gleichen denen, die schon im Waffen- 
stillstände von 1270 und früher festgesetzt waren. 2) 

Ehrenvoll ist der Frieden für Genua in hohem Grade. Die 
Forderungen, welche es vor Beginn des Krieges stellte, hat es 
durchgesetzt. Venedig verstand sich sogar jetzt zu dem aus- 
drücklichen Versprechen, dass seine Bürger nach keinem Orte 
an der Küste Italiens von Nizza bis Civitavecchia, ausgenommen 
Genua selbst, noch auch nach Sardinien und Gorsica schiffen 
werden, im Falle dass Genna mit Pisa in Krieg verwickelt 
sei.^) Allerdings machte Genua eine entsprechende Zusage 
betreffs der Schififahrt im Adriatischen Meere für den Fall, 
dass Venedig mit einer angrenzenden Macht auf Kriegsfuss 
stehe, und irgend welche Bedeutung konnte das Versprechen 
Venedigs, den Verkehr mit Pisa abzubrechen, nicht mehr ge- 
winnen, da die Verhandlungen über Einstellung der Feindselig- 
keiten zwischen Genua und Pisa wohl damals schon sehr weit 



Venedig schickte später einen BevoUrnächtigten nach Monaco, um 
die Ratification des Friedens von den Guelfen zn erlangen, dieselbe wurde 
jedoch verweigert, Gommem. 19, und die Feindseligkeiten der Guelfen 
gegen die Venezianer, vgl u. Cap. 9, wie auch die Behandlung des Ge- 
sandten selbst, Gomm. 1. o , zeigen die Erbitterung der Guelfen ttber 
das Abkommen ihrer Bundesgenossen mit den Intrinseci. Unklar bleibt, 
wie Venedig später Tendohem konnte, dass es das Bündnis mit den 
Guelfen vollständig erfUllt habe, CoU. doc. in., M^l. hist. III 14, vgL 0. 
S. 265 n. 4. 

*) Nur die nnpractisehe, vgl. o. 1 405 n. 8, Auslieferung des Schuldigen 
fehlt, vgl. o. I 235, (die Urk. ttber den WaffenstUlstand von 1270 s. jetzt 
bei Stemfeld, Ludwig d. H. Krenzzug nach Tunis, S. SSO ff.). 

*) L. J. II348, vgl. 0. S. 181 f. 
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gediehen waren J) Ehe sich die Pisaner zn den grossen Opfern 
entschlossen, welche die Lage der Dinge nun einmal unvermeidlich 
machte, wollten sie doch, wohl nnr abwarten, ob der Friede 
vom 25. Mai ansgeftthrt werden würde. 

Die ErfttUnng der Bedingungen vollzog sich ohne Anstoes 
in der festgesetzten Weise. Die Venezianer konnten nach der 
entscheidenden Niederlage keine günstigem erwarten, die Punkte, 
in denen sie sich zur Nachgiebigkeit herbeiliessen, Verzicht anf 
Schadenersatz sowie Abbruch des Verkehrs mit Pisa, sind durch 
entsprechende Gegenzusagen Genuas aufgewogen, und f&r die 
Auslösung der Gefangenen war das Aufgeben eines eben erst 
geschlossenen Bündnisses kein zu hoher Preis. Obgleich die 
Ueberlegenheit der genuesischen Flotte sich aufs klarste er- 
wiesen hatte, ist die Machtstellung Venedigs unerschttttert 
geblieben. Der Frieden darf als ein Meisterstück der vene- 
zianischen Staatsmänner betrachtet werden, die es unter BeihOlfe 
des Vermittlers, Mathens Visconti, vortrefflich verstanden habcD, 
die bedenkliche Lage, in welche Genua durch die Politik der 
herrschenden Ghibellinenpartei geraten war, zu ihren Gunsten 
auszunutzen. Die Doria und Spinula bedurften dringend des 
Friedens, um sich der Guelfen erwehren und König Friedrich 
von Sicilien thatkräftig unterstützen zu können, ihnen kam der 
Sieg des Capitans Lamba Aurie zu gute, der Commune hat er 
reale Vorteile nicht verschafft. Die Entscheidung des Streites 
um die Seeherrschaft wurde vertagt, und das in einem Augen- 
blick, als Venedig durch Verluste an Schiffen und Mannschaiten 
geschwächt war wie nie zuvor. Gegen Pisa nutzte man eiost 
jeden Vorteil aus, den die Erfolge im Seekrieg boten, nach der 
Schlacht bei Gurzola begnügte man sich mit einem ehrenvollen 
Frieden. Unter den obwaltenden Verhältnissen blieb eben den 
Ghibellinen Genuas eine andere Handlungsweise kaum übrig, 
und die Mässigung, die sie — scheinbar — nach der Elrringung 
eines glänzenden Erfolges zeigten, liess sich durch die Erwartung 
rechtfertigen, dass ein unter billigen Bedingungen geschlossenes 

1) Begonnen haben sie spätestens im Jan. 1299, das zeigt die Vollmacht, 
welche am 21. Jan. die Anzianen von Pisa dnrch das Generalconsil eriiielten, 
L. J. II 389, (auch Beil. 2 nro. 81 erwähnt). Riioksicht auf einen bevor- 
stehenden Frieden ist schon in einer Urk. Cod. dipL Sard. 1461, 1298, 
5. Dec, genommen. 
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AbkommeB Aussicht anf Daaer gewähre. So wnrde am 10. Juni 
1299 in Genna ein Sindicos ernannt, nm die Batification des 
Friedens in Venedig entgegenzunehmen. >) Am 1. Juli fand 
dieselbe in feierlichster Form statt, >) die Uebernahme der 
Bürgschaft für Beobachtung des Friedens durch Padua und 
Verona für Venedig, sowie durch Asti und Tortona für Genua 
ging ebenfalls rasch vor sich,^) die Freilassung der Gefangenen 
ist demnach wohl gleichfalls in der yorherbestimmten Weise 
erfolgt *) 

Zn Pisa hat man offenbar die endgültige Auseinander- 
setzung zwischen Genua und Venedig abgewartet, ehe man 
sich entschloss einen Krieg zu beenden, dessen Fortsetzung 
jetzt noch aussichtsloser erscheinen musste als bisher.^) Am 
31. Juli 1299 geschah der Abschluss eines Waffenstillstandes 
auf 25 Jahre, ^) der durch die Bestimmung, dass, falls er nach 
Ablauf dieser Frist aufgekündigt werden sollte, die Feindselig- 
keiten erst nach zwei Jahren, vom Tage der Absage an ge- 
rechnet, wieder beginnen dürfen, von einem dauernden Frieden 

S. L. J. 11 S69. Derselbe erhielt zugleich Vollmacht, die Leistung 
der Bürgschaft durch die Vertreter Paduas und Veronas fiir Beobachtung 
des Friedens von Seiten Venedigs entgegenzunehmen, Beil. 2 uro. 80, vgl. 
Tafel und Thomas, Andr. Dand. S. 115. Venedig stellte seinen Vertretern 
zwei entsprechende Volknachten aus, L. J. II 352, 354, 5. Juni, nämlich 
eine um die Ratification, die andere um die Bürgschaften entgegenzunehmen, 
(letztere, die Urk. L. J. 11 854, ist identisch mit der Urk. ibid. 248, deren 
Datum, 1290 statt 1299, fehlerhaft ist). 

') L. J. n 365. Wegen der Ratification durch Genua s. Tafel und 
Thomas, Andr. Dand. S. 115f.; die hier angeführten Urkunden, welche 
Genua für Venedig ausgestellt hat, scheinen denen Venedigs fUr (rcnua 
im L. J. zu entsprechen. 

") Am 10. Juni wird dazu in Padua ein Sindicus ernannt, L. J. II 35(>, 
ebenso am 12. in Verona, ibid. 359, am 25. Juni wurde in Genua die Bürg- 
schaft entgegengenommen, ibid. 361, 863; am 18. Juli wurden den Vertretern 
Venedigs in Grenua die Instrumente betreffs der Bürgschaften durch Tortona 
(vom 1. JuU) und Asti (18. Jnli) übergeben, L. J. II 370. 

*) Am 18. Aug. sind die Gefangenen schon frei, s. o. S. 222 n. 2. 

^) Die Vollmacht für die pisanischcn Gesandten, kraft deren sie ab- 
schiiessen, ist vom 16. Juli, L. J. II 389 f.; dieselbe muss ihnen aber nach 
Genua nachgesandt worden sein, da sie bei der AussteUung der Urk. nicht 
in Pisa anwesend waren. Die Vollmacht für den genuesischen Sindicus ist 
vom 24. Juli, ibid. 388 f. 

•) S. die Urk. L.J. n372ff. 
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kaum yerscliieden ist. DasB ein solcher nicht m Stande kam, 
erklärt sich ans dem Grundsatz, an dem man in Gtenna festhielt, 
der Frieden von 1288 sei noch rechtsbeständig. Keiner der 
damals erworbenen Ansprüche wird aufgegeben, ansdrttcklich 
ist vorbehalten, dass sie nicht verjähren, wenn sie auch während 
der Waffenmhe nicht geltend gemacht werden. Von den Orten, 
zn deren Abtretung sich damals Pisa verstand, hatte Oeniia 
nur Sassari wirklich in Besitz nehmen können. i) Jetzt ver- 
zichtete Pisa darauf, Oenua im Besitz von Sassari zu stören, 
und versprach künftig keinerlei Rechte auf irgend einen Teil 
des Judicats Torres zu erwerben. Die Abtretung aller Ansprüche 
auf Sassari, die es bisher besass, wurde erneuert und auf 
das ganze Judicat Torres ausgedehnt ; sie sollte unwiderruflich 
sein. In Bezug auf Corsika hielt Genua an den 1288 ab- 
gemachten Bedingungen streng fest. Pisa muss nochmals 
versprechen, sich künftig in die Angelegenheiten der Insel 
nicht mehr einzumischen. Judex von Cinercha soll forestiert 
werden, jeder Verkehr mit ihm ist abzubrechen, auch die 
Bestimmung, dass Pianosa nicht wieder angebaut werden darf, 
bleibt bestehen. 

Gagliari zu erobern war den Genuesen nicht gelungen. 
Die Möglichkeit, den wichtigen Platz auch während des Waffen- 
stillstandes in ihre Hand zu bekommen, geben sie nicht auf, 
nur versprechen sie für diesen Zweck keinerlei gewaltsame 
Mittel anwenden zu wollen. So gewunden die Ausdrücke in 
der Urkunde sein mögen, da aller Voraussicht nach ohne eioe 
förmliche Belagerung oder Blockade Cagliari nicht zu nehmen 
war, kommt diese Bestimmung einem Verzicht Genuas auf 
Cagliari im wesentlichen gleich; eine Beschränkung der freien 
Ausfuhr von Salz zu Gunsten der Genuesen konnte denselben 
nur wenig erträglicher machen.^) Leichteren Herzens entschloß 
man sich wohl zum stillschweigenden Verzicht auf die Castelle 
im Judicat Torres,^) deren Uebergabe einst Rsa zusagte. Dafür 

*) Vgl o. S. 195 f. 

') Durch diese Bestimmung, L. J. II 379 f., wurde zugleich der Salx- 
export der Venezianer aus Cagliari, vgl. o. S. 181 n. 2, unmöglich gemadit 
Genua unterwarf übrigens die Ausfuhr von Salz aus seinen Besitzungen 
auf Sardinien ähnlichen BeschriLnkungen, L. J. 11 386. 

^) Genannt sind L. J. II 381 nur drei der Castelle de Logodorio, 
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dass cde meht vollzogen worden war, sollte es 60000 1. als Ersatz 
zahlen. Ansserdem hatte Pisa 100 000 L Entschädigung anf- 
zabringen für die Kosten, welche es Oenna dnrch den Brach 
des Friedens von 1288 verursachte. Die Abzahlung dieser 
Summen wird dahin geregelt, dass 55 000 1. binnen 6 Monaten, 
das ttbrige in drei jährliehen Raten von je 35000 1. zu erstatten 
ist.^) Bis die Zahlungen geleistet oder geeignete Sicherheit 
gestellt, dass es geschehen werde, dürfen die Pisaner nur auf 
genuesischen Schiffen weiter als nach Neapel, Sardinien und 
Aiguesmortes fahren ,2) auch sollen zum Unterpfand 100 von den 
gefangenen Pisanem dienen, alle anderen sind binnen 15 Tagen 
freizulassen. Pisa erhielt f&r die Befreiung der gefangenen 
Genuesen einen Monat Frist, es versprach den verbannten 
Guelfen, die mit Genua verbttndet waren, 3) die Heimkehr zu 
erlauben, wenn sie zurückgeben, was sie von dem unbeweglichen 
Gut der Commune occupiert haben, Oenua wollte sodann ftir 
sie nicht mehr eintreten. Dagegen sollte Pisa ohne weiteres 
alle Beziehungen zu den Guelfen in Monaco abbrechen. Einige 
ferneren Bestimmungen haben noch den Zweck, den freien 
Verkehr in den beiderseitigen Häfen zu sichern, damit besonders 
die Lebensmittelzufuhr keine Störung erleide.^) 

castnim MontiB Cuoiani, c. Montis de Verro und c. MoDtis Acut!; castrum 
qaod Yocatur Urbe fehlt, s. L. J. II 129 and 0. S. 91. 

L. J. II 381, (statt 50000 ist 55000 zu lesen, wie auch die Urk. 
BeiL 2 nro. 81, vgl. u. S. 267 n. 6, zeigt). Für die Schäden, welche im 
Jahre 1298 unmittelbar nach dem Abschluss des Friedens Genuesen zu- 
gefUgt worden waren, vgl. o. S. 95 f., sollte Pisa 9600 1. Ersatz zahlen, L. J. 
II 3^. Ausserdem sollten von der Commune Pavia zu ernennende Schieds- 
richter über alle Ansprüche entscheiden, welche Genuesen gegen die Com- 
fflone Pisa haben, und über alle Schädigungen, die jenen durch Pisaner 
zur Zeit irgend eines Friedens oder Waffenstillstandes zugefügt worden 
nnd, ibid. 385. 

*) L. J. II 881 f. Diese Bestimmung erklärt wohl den Irrtum bei 
Vülani YIII 30, dass die Pisaner 15 Jahre lang nicht auf armierten Galeeren 
fahren durften. Wirkliche Bedeutung kommt ihr schwerlich zu, da die 
Leistung der Sicherheit bei Handelsgesellschaften (societates) in Genua 
sehr bald geschehen sein konnte. 

') Vgl. o. S. 197. Einer von diesen Pisanem, ein Visconti, befand 
sich übrigens bei den Guelfen in Monaco, s. Gioffir. 680. 

*) L. J. II 379 f., 385 ff. AehnUche Bestimmungen enthielt übrigens 
schon der Frieden von 1288, s. L. J. II 162, vgl o. S. 95. Den Rechts- 
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Im wesentlicbeD bedeatete demnach der Waffenstülstand 
einen auf die Dauer berechneten Aosgleicb ttber den beider- 
geitigen Besitzstand anf Sardinien. Genoa schliesst aaeh Ar 
Sassari ab, nnd beide Communen gehen zugleich mit dem Judex 
von Arborea, dem Verbündeten Pisas, einen Waffenstillstand 
anf dieselbe Zeitdauer ein,i) der ebenfalls den zeitweilige 
Besitzstand zur Grundlage nimmt. Der Judex tritt alle seine 
Ansprüche auf Sassari nebst dessen Gebiet an Genua ab ^) und 
spricht die Commune Sassari von allen Verpflichtungen los, die 
sie gegen ihn hatte. Aus dem Judicat Torres waren somit die 
Pisaner fast ganz verdrängt, aber in den anderen drei Judicaten 
der Insel behielten sie freie Hand; von einer Vorherrschaft 
ttber Sardinien sahen sich die Genuesen noch sehr weit entfernt, 
nicht einmal die Teilung haben sie durchzusetzen vermocht 
Gorsika konnte dafür kaum Ersatz bieten, zumal es erst wieder- 
erobert werden musste. Von den hochfliegenden Absichten, 
denen der Frieden im Jahre 1288 Ausdruck gab, ist nicht viel 
in Erfüllung gegangen. Man hatte darauf gebaut, durch Zurück- 
haltung der Gefangenen nnd Fortsetzung der Blockade an den 
Kttsten Pisa zur Ausführung seiner Zusagen zwingen zu können; 
die Rechnung erwies sieh als irrig. Die Gefangenen bildeten 
ein Unterpfand, das mit der Zeit immer weniger wert wurde, 
es ist wohl glaublich, wenn berichtet wird, dass ein grosser 
Teil derselben im Kerker das Leben eingebttsst hat. 3) Den 
Seehandel der Pisaner völlig zu zerstören ging nicht an. Ab 
Accon gefallen war, besuchten sie die Häfen Cypems und 



zuständen Sardiniens entsprechend ist die auf Gegenseitigkeit beruhende 
Bestimmung über Auslieferung entlaufener Sclaven, L. J. II 977, 386. 

») L. J. II 394, 1299, 31. Juli. Der Judex ist Johannes, Sohn und 
Nachfolger des Marianus (II), vgl. Cod. dipl. Sard. I 505. üeber die Rati- 
fication in Sassari s. L. J. II 403. 

>) Er behält somit die 3 Castelle, vgl. o. S. 264 n. 3 und S. 21. 

8) Nach Villani VIII 30 war kaum noch der zehnte Teil am Leben, 
in den anderen Ableitungen der Gesta Flor., Sim. d. Tosa 156 f., PaoL 
Piero 54, Cod. Napol. bei Hartwig, Qu. u. Forsch. II 292, Baluzius ed. Mansi 
lY 106, Ptol. Lucc. Ann. Lucc. 101, findet sich das nicht; aber ähnliches 
wird auch anderweitig berichtet Nach Sardo, Cron. Pis. S. 92 (die Stelle 
ist verderbt) = Baluzius, Mise. ed. Mansi I 452 = Mur. SS. XV 984, kamen 
von 15000 nur 1000 hehn, ebenso Giov. Sercambi 148, wegen der Zahl 
der Gefangenen vgl jedoch o. S. 39. 
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ArmenienB so gut wie die Genuesen und Venezianer.O Freilich, 
ihre Kriegsflotte war yerniehtet, die günstige Gelegenheit, im 
Bunde mit Venedig den Feinden wieder auf dem Meere ent- 
gegenzutreten, haben sie nicht benutzt, 2) während doch nur 
ein Seesieg die Folgen der bei Meloria erlittenen Niederlage 
hätte beseitigen können; aber erfolglos blieb deswegen der 
von ihnen hartnäckig fortgeführte Kampf keineswegs. Recht 
eigentlich um Cagliari zu gewinnen, eröffnete Genua i. J. 1290 
den Krieg von neuem; jetzt musste es den viel umstrittenen 
Platz den Pisanern überlassen. So beträchtlich die Geldsummen 
sein mochten, zu deren Zahlung sich diese verpflichteten, die 
Genuesen hatten eben einst gehofft, fttr die Freigabe der Ge- 
fangenen und des Handels einen weit höheren Preis zu erhalten. 
Nur in einem Punkte unterschied sich das neue Abkommen 
nicht allein für Pisa sondern schliesslich auch ftlr Genua vor- 
teilhaft von dem früheren, es war ausführbar. Die Ratification 
in Genua erfolgte auf der Stelle, •*) die Bestätigung durch die 
Regierung Pisas liess nicht lange auf sieh warten.^) Sehr bald 
öffneten sich den Gefangenen die Thore des Kerkers,^) die Aus- 
zahlung der Kriegsentschädigung ist aller Wahrscheinlichkeit 
nach in der festgesetzten Weise erfolgt.«) Der seit 1282 mit 
einer nur kurzen Unterbrechung fortgeführte Krieg durfte für 
beendet angesehen werden. 

S. das Privileg König Heinrichs von Cypem für Pisa von Oct. 1291, 
Doc. solle rel. Tose« coU 'Oriente S. 108, und die Urkk. ibid. 109 ff. 

*) Roncioni 661 nennt nach archivalischen Qnellen zu 1298 einen 
pisanischen Generaladmiral. Dass eine pisanische Flotte in See erschien, 
ist nicht nachweisbar, ebensowenig ein neues Bündnis mit Venedig. 

') L. J. II 392, zugleich die Ratification des WaffenstiUstandes mit 
dem Jndex von Arborea, ibid. 400. 

*) Ibid. 401, 13. Aug., ein genuesischer Sindicus ist nicht anwesend. 

^) Eine Notiz auf der Rückseite des Zettels, auf dem das genuesische 
ConsilsprotokoU von 1299, 18. Aug. steht, s. o. S. 222 n. 2, besagt, dass am 
18. Aug. die genuesischen Gefangenen in Pisa frei gelassen wurden. 

*) fieil 2 nro. 81, 1299, 31. Dec. In Pisa wird ein Sfaidicus bevoll- 
mächtigt, um 35000 1. an die Commune Genua auszuzahlen, und um 20000 1., 
die bei einer genuesischen Gesellschaft nach Urk. vom 31. Juli deponiert 
sind, zu überweisen, damit so die 55 000 I., zu deren Zahlung Pisa nach 
dem Waffenstillstandsvertrage verpflichtet, abgetragen werden, lieber 
die Aufbringung der Geldsummen in Pisa vgl. Reg. Bonif. VIII, II 514, 
P. 24 889. 



NennteB Gapitel. 

Der Frieden mit Karl EL und den Ouelfen. 

Dem oberflächlichen Beobachter könnte die Maehtstellong 
Genuas glänzend erscheinen in dem Angenblick, als von den 
rivalisierenden Seestädten die eine anerkannt hatte, dass sie unter- 
legen war, und die andere den Verlust ihrer früheren Bedeutung 
ohne ferneres Widerstreben hinnahm. Die Früchte der ruhm- 
reichen Kriegsthaten zu ernten, dazu ist Genua nicht gekommen. 
Der offene Ausbruch des alten Parteigegensatzes in der Bürger- 
schaft zu einer Zeit, als die grösste Einigkeit am nötigsten 
gewesen wäre, trug schon die Schuld daran, dass die Commune 
mit Venedig abschliessen musste, ohne einen realen Vorteil zu 
erlangen, und selbst Pisa hat im wesentlichen nur auf das 
verzichtet, was es bereits lange nicht mehr besass. Die Ghi- 
bellinen freilich erhielten durch den Frieden freie Hand, König 
Friedrich von Sicilien zu unterstützen ; aber sie fanden infolge 
dessen nunmehr an Bonifaz VIII. und Karl IL Gegner, deneD 
sie nicht gewachsen waren, und die Niederlage der Partei, 
deren Führer soeben noch den entscheidenden Sieg über Venedig 
erfochten hatte, liess den Glanz der mühsam errungenen Erfolge 
nur zu schnell verbleichen. 

Die Politik, welche der Papst Genua gegenüber verfolgte^ 
darf als das Meisterstück eines schlauen und rücksichtslosen 
Staatsmannes gelten, ob sie für würdig des geistlichen Ober- 
haupts der Christenheit angesehen werden darf, ist eine andere 
Frage. Am 15. Juli 1298 war der fromme Erzbischof Jacobus 
de Varagine gestorben. <) Das Domcapitel stand zweifellos unter 
dem überwiegenden Einfluss der guelfischen Fiesco,^) wegen 

S. Atti X 468 f., vgl. Stella 986. 

>) Von den 8 Mitgliedern des Capitels, die in der Urk. von 1298, 
5. Dec, Cod. dipl. Sard. I 460, genannt sind, gehüren diesem Gesohlecht »: 
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etwaiger GegenwirknngeD der Ghibellinen liess sich wohl eine 
zwiespUtige Wahl erwarten;^) dasB sich der Papst die Er- 
nennung des Nachfolgers vorbehielt, ist daher sehr begreiflieh. 
Nicolaus IV. hatte einst die höchste geistliche Würde der Stadt 
einem Hanne des Friedens and der Versöhnung anvertraut, 
der Yom Parteizwist sich fem hielt.^) Bonifaz VIII. erhob nicht 
etwa einen Gegner der Ghibellinen, mit wohl berechneter 
Klugheit benutzte er seine Machtvollkommenheit, um einen 
Widerstreit zvnschen den Interessen der führenden Familien 
hervorznmfen und so die herrschende Partei zu spalten. Den 
Franziskanermönch Porchetus Spinula ersah er sich zu seinem 
Werkzeug aus. In dem Briefe, durch den der Papst diesem 
Angehörigen eines ghibellinischen Geschlechts das Pallium ver- 
lieh, sprach er unzweideutig aus, was er von ihm erwarte. 
Wie eine Mauer fbr das Haus des Herrn solle sich Porchetus 
den Widersachern, die es bedrängen, entgegenstellen, damit er 
am Tage des Gerichts ttber die ihm anvertraute Herde wohl 
Rechenschaft abzulegen vermöge. ^) Die nicht ungewöhnlichen 
bildlichen Ausdrücke haben hier einen sehr prägnanten Sinn. 
Ein Doria ist sicilischer Reichsadmiral geworden, ein Spinula 
Erzbisehof von Genua, jener verdankt seine Erhebung dem 
Wunsche König Friedrichs, mit Hälfe der Doria seine Flotte 
durch genuesische Galeeren zu verstärken, dieser dem Bestreben 
des Papstes, eine derartige Absicht zu vereiteln. Erfasst Por- 
chetus seine Aufgabe nicht richtig, so kann der Papst, der 
ihm die Würde verliehen hat, dieselbe ihm auch wieder ent- 
ziehen. Das Erzbistum war die Lockspeise, welche Bonifaz VIII. 
den Spinula hinwarf, um sie an sein Interesse zu ketten und 
zu den Doria in Gegensatz zu bringen. Nicht als ob er diese 

Btftholomeus de FKaco, der magister scolamm Teodosius (!) und wohl 
auch Journes Cardinalis, vgl. Campi, Bist ecci. di Piac. III 82. Dem The- 
diBius hatte der Papst 1297, 3. Mttrz, Reg. Bonif. VIII, I 665, bewilligt, 
seinen Wohnsitz in Chiavari zu nehmen. Die hier erwähnte ZentOrung 
der HSuaer des Capitels bei den Unruhen 1295/96, vgl. o. S. 218 n. 1, hängt 
doeh wohl damit zusammen, dass dieses wie 1289, vgl. o. S. 106 ff., die 
Gnelfen begünstigte. 

Wie sie nach dem Tode des Erzbischofs Bernard stattfand, vgl. 
0. S. 104. 

«) Vgl. o. S. 159. 

*) Sbaialea, Butt. Frandso. IV 482 (P. 24777, Beg. Bonif. VUI, II 326), 
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sofort hätte fallen lassen, aneh ihnen worden einige Gnaden- 
erweise zn Teil;i) aber der Keim znr Zwietraeht war gelegt, 
gar bald sollte die Saat anfgehen. 

Am 4. Jnli 1299 erlitt die sicilisehe Flotte bei Capo d'Or- 
lando eine schwere Niederlage.^) Dass genuesisehe Galeeren 
in der Schlacht mitgekämpft haben, ist nicht nachweisbar, 3) 
wahrscheinlich sind sie erst später eingetroffen, eben um die 
Folgen des Unfalls abwenden zn helfen. Im Deeember stand 
ein von Egidins Anrie befehligtes Geschwader in Diensten 
Friedrichs.^) Dass der Papst die offene Unterstlitznng des 
gebannten Königs nicht nngeahndet lassen würde, musste man 
Yoranssehen. Das zunächst noch einträchtige Bestreben der Doru 
nnd Spinnla ging nnn wohl dahin, von der Stadt wenigstens 
das drohende Interdict abzuwenden. Wenn die Ghibellinen 
selbständig handelten, konnte die Commune Entschnldignngs- 
grttnde finden, um die Schuld von sich abzuwälzen. Die Ab- 
dankung der beiden Capitane, die jedenfalls am 28. Oetober 1299 
geschah,^) hatte also wohl den Zweck, eine GompromittieruDg 
der Gesamtheit durch die Handlungen einzelner zu vermeiden. 
Den entscheidenden Einfluss auf die Regierung Genuas gaben 



1299, 8. Febr. Coni. Jac. de Var. 499 ist die Jahreszahl für die Erhebung 
des Porchetns unrichtig. 

Reg. Bonif. VIII, 11880, 1299, 28. Febr., die Erhuibnis fttr den 
Grossmeister der Johanniter, dem Nicolaos de Anria das Gastell Cervi in 
der Diöcese Albenga aaf 20 Jahre za verpachten, vgl. dazu den Brief ibid. 
II 515, 18. Dec. and eine Urk. Beil. 3 nro. 18a, f. I2r, 18U0, 22. Oct. Lamba 
de Auria, admiratns comunis Janne, non tamquam admiratns sed pro se, 
tamquam privata persona, ernennt Procuratoren, um von den Johannitern 
das Castell Cervi zu kaufen. Die beabsichtigte Erwerbung sollte jedenfalls 
die Besitzungen der Doria an der westlichen Riviera, vgl. o. S. 246, abrondeo. 
Die Machtstellung des Geschlechts auf Sardinien wurde durch die Legi- 
timierung der — verstorbenen — Mutter des Branchaleo de Auria und 
die Bestätigung der von Ihr ererbten GUter, Reg. Bonif. Vlil, II 519, 1299, 
31. Dec, vgl o. S. 21 n. 5, gesichert Zu Gunsten der Spinola ist der £be- 
dispens Reg. Bonif. VIII, II 491, 1299, 7. Sept. Dass der Papst beiden 
Geschlechtern Gunst erwiesen habe, erwühnt er in der Urk. Rayn. 1309, lu. 

») Vgl. Aman U 361 ff. 

°) Vill. 1. VIII cap. 29 spricht nur von der Beteiligung des Federigo 
Doria, des Admirals Friedrichs (!), vgl. dazu Amari II 367 n. 1. 

S. den Brief vom 1. Dec, Ghron. Sic an. Cap. 67, Mur. SS. X S59. 

B) Stella 1019, vgl o. S. 243 n. 1. Das Jahr (1299) kann keinem 
Zweifel unterliegen, 1299, 31. Juli, L. J. II 392 etc., sind die Capitane noch 
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die Ghibellinen natttrlich nicht auB der Hand, wenn nanmebr 
anch Podesta und Abbas allein die Amtsgesehäfte leiteten,^) 
von einer Wiederherstellnng der Gnelfen war nicht die Rede. 
Wegen des bevorstehenden Confliets mit der Kirche wnrde 
vielleicht damals ein Statut aufgestellt, das allen Personen 
geistlichen Standes strengstens anbefahl, sich jeder Beleidignng 
der Staatsregiemng^) zn enthalten. Wenn Cleriker und Mönche 
ii^nd wie die Verbannten nntersttttzen, so hört der ihnen durch 
die Commune gewährte Rechtsbeistand auf, und jedes ihnen 
zugefügte Unrecht bleibt straflos.^) 

Das Trugspiel der Ghibellinen hat Bonifaz YlII. wohl gar 
bald durchschaut; geschickt wusste er den Umstand, dass die 
Commune sowie die Ghibellinen scheinbar selbständig handelten, 
zu seinem Vorteil auszunutzen. Zu Anfang des Jahres 1300 
Ycrhandelte er noch, durch den König von Frankreich Hess er 
die Commune ermahnen, sie solle Friedrich nicht Htllfe leisten 
nnd ihre Bttrger, die das thäten, aus Sicilien zurttckberufen, 
er hoffte sogar in Genua Galeeren fttr Karl II. mieten zu 
können, aber schon nahm er auf Zwangsmassregeln ftir den 
Fall des Ungehorsams Bedacht: Philipp IV. sowie andere 
Fürsten sollten dann den Genuesen jeden Verkehr in ihren 

im Amt, ein Brief von Podesta, Abt, Anzianen, Consil und Commune Genua 
an die Commune Savona, Beil. 6 nro. 4 f. 168r, 1300, 6. Apr., nennt sie 
nicht mehr in der Adresse, während ähnliche Briefe, ibid. f. 163 f., 1298, 
5. Mirs, und f. 160, 1297, 19. Febr., von (Podesta), Capitanen, Abt und 
den 8 ConsOlarii ausgehen. 

') Wie das eben der Brief Beil. 6 nro. 4 f. 168r, s. die vorige Note, 
zeigt. Der Bat der 8 €k>nsillarli ist jedenfalls zugleich mit den Capitanen 
weggefallen, und da wahrscheinlich auch die Befugnisse der Credena mit 
dem Friedensschluss erloschen, so blieben nur noch die Anzianen nnd das 
CoDsil Übrig, vgl. auch L. J. II 405. AuifaUig ist immerhin, dass in der 
Adresse von Briefen an die Commune aus dem Jahre 1800, L. J. II 365 
u. Amari II 426 n., ein Capitan erwähnt wird, s. dagegen Sbaralea, Bull. 
Fianc. IV 503. 

*) Mise st It. XI 725, potestatis, abbatis conestabüis (!), comunis et 
popnll Janue. Demnach kann das Statut vor Abdankung der Gapitane nicht 
in Geltang getreten sein, da sonst diese in erster Linie hätten genannt 
weiden milasen, vgl Verf. Gen. S. 23. 

*) Mise, st It L c. Cap. 189. Zugefügt ist, dass binnen 15 Tagen nach 
Aalsantritt des Podesta das Statut dem Erzbischof und Klerus zur Kenntnis 
gebracht werden soll Am 17. Febr. 1300, Beil. 3 nro. 22 a f. 12r, vgl. 
Cimde, N. st III 169 n. 3, lassen die Consules placitorum an den Vicar 
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Ländern ontersagen. ^) Von den Drohungen ging der Papst 
schnell znr That ttber ; bereits am 8. März hatte Porehetns auf 
die erzbischöfliehe Würde verzichtet.*) Wie nnfreiwillig er 
diesen Schritt vollzog, zeigt eine Erzählung,^) die doch wohl 
aus genuesischer Ueberliefemng stammt Am Aschermittwoch 
streute der Papst — nach alter Sitte — Asche auf die Häupter 
der Prälaten. Als auch der anwesende Erzbischof Porehetns 
seinen Teil empfangen wollte, da warf jener ihm die Asche 
ins Gesicht mit den Worten: „Gedenke, dass du ein Ghibelline 
bist und mit den Ghibellinen zu Asche werden wirst^ Ob 
ein solcher Vorgang stattgefunden hat oder nicht, mag dahin- 
gestellt bleiben;^) genuesische Galeeren befanden sieh bei 
Friedrich, Porchetus hatte die ihm gestellte Aufgabe nicht er- 
füllt, darum musste er abdanken. Die Möglichkeit, durch ihn 
noch femer auf die Spinula einzuwirken, gab aber Bonifaz VIII. 
keineswegs aus der Hand. Indem er sich die Ernennung des 
Nachfolgers vorbehielt, ohne sogleich eine Neuwahl zu treffen, 
blieb der Ausweg offen, dass Porchetus die verlorene Würde 
wiedererlangte, wenn er sich durch ausreichende Dienstleistungen 
im Sinne des Papstes derselben würdig zeigte. 

Die Gunstbezeugungen gegen die Ghibellinen hatten nicht 
zum Ziel geführt, so versuchte, es eben der Papst, ob er mit 
Härte weiterkäme. Das grosse Jubelfest der Christenheit stand 



des Eizbischofs die Ankündigung ergehen, si Ipse viohariuB vult obeervare 
c^)itnla civitatis Janne civibos laids agenttbus contra derieos aut oontn 
clericos defendentibos. Der Vicar antwortet bejahend, dnmmodo ipsa 
capitnla non sint contra libertatem ecdeaie, et dnmmodo ipsi conanles 
observent ipsa capitata dericis agenttbus contra laycos seu contra laycos 
defendentibuB. Am 2. Febr. trat der Podesta sein Amt an, vgl. Verf. Gen. 
S. 36; es ist also anzunehmen, dass die Urlc. vom 17. mit der Mitteflong 
des — neuen — Statuts in Zosammenliang steht 

>) Rayn. 1300, 18, Brief vom 1. Febr., vgl. Aman II 420 n. S. Dass 
der Papst ein Abkommen zwischen der Ckimmune Genua und Karl IL zu 
Stande zu bringen suchte, ergiebt sich ans Rayn. 1300, 10, vgl. u. 

>) P. 24923, Sbaralea, Bull. Franc. IV 502, vgl 531 f. Ob die UrL, 
dnrch welche der Papst die Resignation des Porchetus verkündete, an 
demselben Tage, an dem diese stattfand, ausgestellt ist, bleibt zweifelhaft 

•) Stella 1019, vgl. Amari II 421. Meines Wissens erscheint die Er- 
zählung hier zuerst, Drumann, Gesch. Bonif. YIII, I 206 n. 79, citiot nur 
spätere Belegstellen. 

*) Am Aschermittwoch (23. Febr.) 1300 kann Porchetus an derCoiie 
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vor der T&fir, von allen Orten strömten die Gläubigen nach 
Rom zusammen, um Teil zu haben an der Fttlle von Ablass- 
spenden, die nur einmal im Jahrhundert sieh darbot. Als die 
gnadenreiche Osterzeit herannahte, am Grttndonnerstag,') wurde 
wie ttblich die Exeommunication ttber diejenigen verkttndet, 
welche ihrer Vergebungen wegen von den Segnungen der Kirche 
ausgeschlossen sein sollten. Die treue Ergebenheit, welche die 
Commune Genua dereinst dem Papsttum erwies, blieb unvergessen, 
nicht unmittelbar gegen sie richtete sich das Vorgehen Boni- 
faz VIII. Ihre Bürger jedoch, besonders die aus den Häusern 
Doria und Spinula, welche Friedrich und den Sicilianem Hülfe 
leisten, sind ohne weiteres in den Bann verfallen, der ttber 
solche Widersacher der Kirche und König Karls verhängt war. 
Namentlich genannt sind Obertus Aurie, sein Sohn Conradus 
und Conradus Spinula,^) die Häupter der beiden Geschlechter, 
kehren sie nicht bis Sonntag vor Himmelfahrt^) in den Gehorsam 
der Kirche zurück, so sind sie nebst ihren Nachkommen aller 
geistlichen Gnaden beraubt, die ihnen der apostolische Stuhl 
ZQgestanden, und auch aller weltlichen Herrschaften, welche 
ihnen die römische oder eine andere Kirche verliehen hat, sowie 
unfähig dergleichen künftig zu erlangen. Ueberdies sind sodann 
alle Anhänger Friedrichs in Genua und Gebiet als Ketzer und 
Feinde des christlichen Glaubens zu bestrafen, sie dürfen von 
jederman gefangen werden, ihre bewegliche Habe gehört dem, 

gewesen sein, am 17. Febr. wnrde er in Genna durch einen Vicar vertreten, 
ygl. o. S. 271 n. 3, und die Urk. über seine Abdankung, s. o. S. 272 n. 2, 
die keineafalls lange nach derselben ausgestellt sein kann, zeigt, dass er 
den Verzicht persönlich in Gegenwart des Papstes aussprach. Bedenken 
erregt vor aUem der Zusammenhang, in den der Vorgang mit der Ver- 
folgung der Colonna durch Bonifaz VIII. gebracht ist. Die — angebliche — 
Aufiiahi|ie derselben durch Porchetus kann keinesfalls den haupsächUchsten 
Grund Hlr seinen Sturz gebildet haben, das zeigt der feinere Verlauf der 
Dinge; ttbrigens wird auch Gest Ch. 282 berichtet, dass die Colonna nach 
Genua und von dort nach Sidlien geflohen sind. 

7. April, 8. Rayn. 1300, 10. 

*) Rayn. L c Dass dieser in Sicilien sich befand, ist hieraus nicht 
ersie&tUoh. Wenn Stella 1019 berichtet, dass Conradus Spinula nach 
Niederiegung des Capitaneats (also 1299, vgl o. S. 270 n. 5) auf einer Galeere 
nach Siciüen ging, um Friedrich zu unterstützen, so verwechselt er ihn 
wohl mit Conradus Aurie, vgl. o. S. 243. 

*) Baya L c, 15. Mai. 

Cftro, Grans u. d. Mloht« ». Mittolm. 18 
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der sie ihnen wegnimmt. <) Welchen Zweck Bonifaz VIIL mit 
dieser Massregel verfolgte, deutet er klar genng an, wenn er 
sagt, dass er bisher sich vergeblich bemttht habe, eine Einigang 
zwischen der Commune nnd dem König von Neapel zn Stande 
zu bringen; 2) offenbar nahm er also neue Verhandlungen in 
Aussicht. Dieselben mttssen auch sehr bald begonnen haben. 
Die Absieht des Papstes, Zwietracht zwischen die Doria nnd 
Spinula zu säen, war nur zu gut gelungen; drei Angehörige 
des letzteren Geschlechts erschienen an der Curie, ^) nachdem 
sie höchst wahrscheinlich zuvor sich mit Karl ü. in Verbindung 
gesetzt hatten.^) 

Eine grosse Gegenleistung vermochte der Anjou zu bieten, 
daftlr dass Genua von der Unterstützung Friedrichs abliess. 
Die Guelfen in Monaco waren unbezwingbar, so lange ihnen 
nicht durch eine Einsehliessung zu Wasser und zu Lande die 
Zufuhr abgeschnitten werden konnte, die Blokade des Castells 
auf der Seeseite durch Galeeren, wie sie wohl fortdauernd 
unterhalten wurde, ^) reichte nicht einmal aus, ihre Piratenzttge 
zu hindern. Als Venedig Frieden schloss, ohne Rttcksicht anf 
sie zu nehmen, scheint Sorleonus Grimaldi ins Adriatische 
Meer gezogen zu sein, um sich schadlos zu halten, venezianische 
Schiffe caperte er doch noch lieber wie die seiner Landsiente. 
Er muss bereits recht ansehnliche Beute gemacht haben, als 
ihn das Schicksal ereilte, indem die Venezianer ihn selbst ge- 
fangen nahmen,^) nicht besser erging es dem Mont^nus de 
Marino, der im östlichen Teile des Mittelmeers umherstreifte;') 



1) Rayn. 1. c Der Sohlass der Urk. ist ansgeUiasen, es ist daher nieht 
ersichtlich, welche Strafen der Commune angedroht sind. 

*) Rayn. 1. o. 

*) Sbaralea, Bull. Franc. IV 503, Nioolaus, Nicolosus und ^i^geiinns 
Spinula; sie sind nicht von der Commune beauftragt 

«) Das ist wohl aus der Urk. vom 16. April 1300, Amari III 411, u 
entnehmen. 

*) Beil. 8 uro. 17 f. 208, 1299, 13. Jan., Lanfinmcus Capsiarins yerspricht 
dem Nicolaus Callegarins an seiner Statt zu gehen „in galeis comunia Jaoue, 
que Ire debent ad custodiam Monaoi*, für 40 sol. monatlich; ibid. f. 209 £ 
ilhnliche Urkk. vom 15. u. 17. Jan. (hier ist gesagt „in galeis . . . que parate 
sunt ire'O. Vgl auch L. J. II 432. 

•) Vor 1299, 14. Oct, s. Commem. I 8€ 

^ Ibid. 9. 



I 
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an der Biviera hansten die Verbannten offenbar ganz nngeflchent.^) 
Dem bedenkliehen Unwesen ein Ende zn bereiten, waren die 
Vorsehläge recht geeignet, welche von den Spinnla jedenfalls 
an Karl 11. behufs Herstellung der Eintracht zwischen ihm und 
der Commune Oenua gemacht wurden. Dieselben liefen darauf 
hinaus, dass der König zwei feste Plätze in der Nähe von 
Monaco') der Commune zeitweilig überlassen und einen Yicar 
ttber Nizza setzen sollte, der ehrlich sich zu bemühen habe, 
dass den Ouelfen keinerlei Unterstützung durch Lebensmittel 
nnd Mannschaften zukomme. Dafür sollte die Commune nach 
Krilften auf die Entfernung des Conradus Aurie nebst aller 
anderen Genuesen aus Sicilien hinwirken, falls sie nicht ge- 
horchen, so sind sie als Bebellen zu bestrafen ; überdies soll es 
dem König freistehen, in Genua Söldner zu werben. Um auf 
Grundlage dieser Bedingungen zu unterhandeln, wurden am 
16. April zwei Gesandte ^) von Karl II. bevollmächtigt. *) Die 
Rückkehr der Verbannten nach Genua war also damals nicht 
ins Auge gefasst, auch Karl IL forderte dieselbe nicht ;^) aber 
wenn er bisher nur unter der Hand die Guelfen begünstigte,*) 

>) Den yenezianischen Gesandten, der behufs Ratification des Friedens 
nach Monaeo gekommen war, ygL o. S. 2((1 n. 1, nahmen sie am 14. Oct. 
1299 bei Albenga gefangen, Gomm. 1 9. S. auch Yent 725. 

*) Amari III 411, Latorble nnd Sanctanecte, Torbia nnd SanfAgnese, 
vgl. Amari II 423 n. 2. 

*) Amari III 412, Mathens de Adria, magne corie magister rationalis, 
nnd Laadnlfus Ayossa de Neapoll, miles. 

S. die Urk. Amari III 411 £ Ausserdem empfingen die Gesandten 
wohl noeh eine allgemeiner gehaltene Vollmacht vom selben Tage, Amari 
ll424n., welche identisch mit der L. J. II 409 f. erwähnten ist, s. Amari 

II 425 n. ; die Briefe an den Seneschall der Provence betreflb der Ueber- 
gabe von Tnrbia, Sant'Agnese etc., Amari 11 424 n., wurden ihnen wohl 
mitgegeben. Von Neapel abgereist sind sie schwerlich vor dem 21. April, 
wie die Urkk. Karls von diesem Tage, ibid., zeigen. 

^ DefT Zusatz, den er zu den genuesfaichen VorschlSgen macht, Amari 

III 412 f., will nnr die Bedingungen schSrfer formulieren. Grenna soll 
nicht nur die in Sicifien befindlichen Bürger zurückrufen, sondern auch 
verbieten, dass künftig welche sich dorthin begeben, um Friedrich zu 
nntersttttzen, eta 

*) Ganz klar ist die Haitang Karls n. nicht Dass er seinen Beamten 
m der Provence durch die Finger sah, wenn sie den Eztrinseci Unterstützung 
mkemmen Uessen, wahrend er selbst Mher den Intriasecl günstige Zusagen 
geoiBcht hatte, vgl o. S. 236 ff., konnte aus der Ausdrucksweise Amari 

18* 
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miisB er gerade in diesen Tagen in nnVerhoUene Beziehnngen 
zu ihnen getreten sein, konnten sie doch bieten, was er stets 
gern entgegennahm, Unterstützung durch Qaleeren. i) 

Die königlichen Gesandten begaben sich ihrer Instrnction^) 
entsprechend zunächst an den päpstlichen Hof und verabredeten 
hier mit den anwesenden Spinula die Präliminarien ftir ein Ab- 
kommen mit der Commune, denen Bonifaz YIU.^) und Karl 11.^) 



III 411 f. y^constitueremns Nictie et in partibus Ulis vicarium, qui Mellter 
et sine dolo aliquo operaretur, quod illi, qui sunt in Monaco, non haberent 
anxllium ... de terra nostra" geschlossen werden, b. auch ibid. S. 418, vgl. 
jedoch 0. S. 246 n. 1 . Dass die Herren von Eza und Turbia — auf eigene 
Paust — die Guelfen unterstützten, ergiebt sich jedenfalls aus Gio&. 68U. 
Nach Nostradamus 807 (hieraus Gioffi-. 673) erliess im Jahre 1299 Karl II. 
durch ein Schreiben an den Seneschall der Provence auf Ersuchen des 
Papstes den Befehl, entsprechend den Verträgen zwischen Karl L und 
den Genuesen nicht zu erlauben, dass in der Provence Caperschiffe gegen 
die Genuesen armiert würden; femer Hess er ein Schreiben an seine 
Beamten in der Grafschaft Ventimiglia, Nizza, Grasse und Turbia ergehen, 
durch das er denselben anbefahl, Rebellen gegen die Commune Genna 
nicht aufzunehmen, vielmehr solche binnen vier Tagen auszuweisen, auch 
ihnen den Durchzug nicht zu gestatten, indem er (zugleich mitteilte, dass 
er) den Genuesen erlaube, zur Belagerung von Monaco Befestigungen (in 
seinem Gebiet) anzulegen. Diese Angaben gehen jedenfalls auf Urkk. 
zurück, deren Zugehörigkeit zum Jahre 1299 jedoch fraglich sein kann. 
Es ist wenig wahrscheinlich, dass nach der Uebemahme des sidlischen 
Admu*ahits durch Gonradus Aurie, vor Abschluss eines Vertrages mit der 
Comnmne, Karl II. den genuesischen Ghibellinen noch ein solches Entgegen- 
kommen gezeigt habe, — oder dass er sein Doppelspiel so weit trieb; 
denn dass seine Beamten sich nicht an die von Nostradamus erwähnten 
Befehle hielten, erweist auch die Gefangennahme eines Venezianers (durch 
Guelfen) in Nizza, Comm. I 9. Für Montanus de Marino, der allerdings 
wohl in Marseille das Bürgerrecht erworben hatte, verwandte sich die 
Commune Marseille bei Venedig, s. Commem. I 9, Coli. doc. in., M^l. hiat 
III 14. 

1) Riccardo di Grimaldo, abitator di Cosenza, dem Karl II. am 13. Mai 
einen Caperbrief erteilte , ist wohl ein genuesischer Guelfe. In Urk. vom 
8. Mai, ibid. 425 n., wird erwähnt, dass die Grimaldi in Monaco rüsteten 
„gegen die Genuesen im Dienste Friedrichs". Eine ürk. Karls II. vom 
2. Mai zu Gunsten des Fredericus de Flisco (dessen Besitzungen in Neapel, 
vgl. o. I 379 n. 3, betreffend) s. Min. Riccio, Cod. dipl. Suppl. II S. 1. 

>) S. Aman II 424 n., Urk. vom 21. Apr. 

>) Sbaralea, Bull. Franc. IV 503. 

Amari III 413 ff., 6. Mal, auch bei Minieri Riccio, Cod. dipl. SuppL 
US.2ff. 
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ihre ZaBtimmüBg nicht versagten. Die sehr eingehend geregelten 
Bestimmungen bewegen sich scheinbar auf der von Anfang an 
festgestellten Grundlage. Der König sorgt dafUr, dass Monaco 
der Commune ttbergeben wird ; ^ geschieht dies nicht, so weist 
er selbst ihr zwei Gastelle 2) an, die f)lr sie besetzt gehalten 
werden, bis Monaco ausgeliefert ist. Während aber ursprünglich 
jedenfalls wohl die Absicht bestand, die beiden Bnrgen zum 
Sttttepunkt für eine Belagerung von Monaco durch ein ge- 
nuesisches Landheer zu machen, wird jetzt den Gnelfen unter 
gewissen Vorbehalten Aufhebung der Verbannung und Rück- 
erstattung der confiscierten Güter zugesichert, für den Fall dass 
sie Monaco aufgeben. Der König übernimmt eine Vermittler- 
rolle. Gelingt es ihm nicht die Extrinseci in Güte zur Annahme 
des Friedens zu bewegen, so zwingt er sie dazu, indem er 
hindert, dass ihnen Hülfsleistungen aus der Provence zukommen; 
überdies setzt er dort Beamte ein, die der Commune (bezw. den 
Intrinseci) nicht verdächtig sind. Offenbar nur zum Unterpfand 
iiir die Ausführung des Versprechens und zur Absperrung von 
Monaco sollen die beiden Castelle dienen. Die Verpflichtungen 
Genuas bleiben die alten: jede Unterstützung Friedrichs ver- 
bietet es bei schwerer Strafe, Conradus Aurie und Genossen 
werden zurückberufen, gehorchen sie nicht, so darf der König 
zwei- bis dreimal so viel genuesische Söldner und Galeeren 
mieten, als sich deren noch in Sicilien befinden.^) 

Dass ein solcher Vertrag den Interessen der Spinula am 
besten entsprochen hätte, liegt auf der Hand. Gingen die 
Hülfssendungen für Friedrich fort, so trugen die Doria den 
Gewinn davon, die Spinula den Schaden, Conradus blieb Admiral 

Ausserdem ist tnrris seu fortellioia Abegii, qne tnrris seu fortellicia 
ab nno anno et dimidio circa in posse dicti d. regis dicitnr pervenisse, 
der Commune zeitweilig zn übergeben, Amari 1. c. Nach Rossi, St del 
norch. di Dolceacqua S. 21, vgl. Amari II 423 n. 2, lag der Turm bei Roo- 
ehetta, alao ziemlich weit von der Küste entfernt im Gebirge ; nach Gioffir. 
674 gab es noch einen gleichnamigen Turm westlich von Monaco. Jeden- 
fiüls befimd sich in Abeglio eine königliche Besatzung unter einem Gastellan, 
s. Amari n 424 n. 

>) Amari m 417, Turbia und Eza. 

') Der Brief, durch den die Gesandten Auftrag erhalten, auf diese 
BedingoBgen hin abzuschliessen, ist vom 8. Mai, Amari II 425 n., ebenso 
ein neues Beglaubigungsschreiben, ibid., (das erste war vom 18. April, 
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and PorohetoB ein schlichter Mönch ; dagegen durften die 8pinnk 
auf nene Bezengnngen päpstlicher Gnade rechnen, wenn es ihnen 
gelang, Oenua mit Karl IL aosznsöhnen. Der Fehler, den die 
Doria begangen hatten, in den Kampf um Sicilien sich ein- 
zumischen, trag die schlinmisten Frttchte; ein listiger Oegner, 
wie Bonifaz Vni. es war, bediente sich der günstigen Gelegen- 
heit, die Grandlagen ins Wanken zu bringen, aaf welchen seit 
dreissig Jahren die Herrschaft der Ghibellinen in Genua berahte. 
Die Gesandten Karls IL yerliessen die Curie, um sich zur 
Fortsetzung der Verhandlungen nach Genua zu begeben,^) ein 
päpstliches Schreiben an die Commune, die gewohnten Ermah- 
nungen und Drohungen enthaltend, ^) werden sie mitgenommen 
haben. Kaum waren sie fort, da erschien eine genuesische 
Gesandtschaft im Auftrage der Conmiune beim Papst, ein Doria 
stand an der Spitze ; ^) kurz vor Ablauf der in der Bannbulle 
gesetzten Frist ^) muss sie eingetroffen sein,^) gerade noch recht- 
zeitig, um eine etwaige Fortsetzung des Verfahrens zu hindern. 
Friedliche Stimmung herrschte keinesfalls in der Stadt, die 
Ghibellinen rüsteten Galeeren f ttr Friedrich, und auch die Com- 
mune bereitete, allerdings angeblich ftlr andere Zwecke, die Aus- 
sendung eines Geschwaders vor. ^) Irgend welche Abmachungen 
zu treffen waren daher die Gesandten nicht bevollmächtigt, 
sie sollten nur anhören, was der Papst fordern würde, und 
hierüber Bericht erstatten; trotzdem kam es auf Grandlage der 

Amari II 424 n.) ; zugleich erhalten sie Briefe übersandt, durch welche die 
Castellane von Tnrbia, Eza und des Torms Abegio angewiesen werden, 
auf Eisnchen der Gesandten die Gastelle zn übergeben. Dieselbe Weisnog 
erhUt der Senesohall der Provence (5. Mai, Amari II 424 n.), aooh wird 
ihm befohlen Qbid, 7. Mai), gegebenen FaUs den Gnelfen jede Untentfitrang 
zu entziehen; diese selbst ermahnt der König znm Gehorsam (Amari 
n 425 n.). 

Sbaralea IV 503. 

s) Rayn. 1800, 11, 7. Mai. 

') Sbaralea L c, Frederious Aurie. Zwei von den 4 Gesandten, Stabilis 
Ootaviani und Philippas dictns Qnatuordecim, sind zweifellos Populsren; 
ersterer, ein Notar, vgl. o. S. 184, ist hier keines&Us als Schreiber thStig. 

*) Vgl. 0. S. 273. 

^) Zwischen dem 7. nnd 15. Mai, s. Rayn. 1. c. und Sbaralea 1. o. 

*) Erwähnt wird dies in einer Urk. Karls II. vom 8. Mai , Amari 
II 408 n. 3 nnd 425 n. ; die Armierung von Galeeren durch die Gommiue 
i9t auch anderweitig nachweisbar, Beil. 8 nro. 24 a, f. 68r, 1300, ao.Mii, 
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mit den Spinnla verabredeten Präliminarien zu Verhandlangen J) 
Bemerkenswerte Aendeningen )) wnrden an den Artikeln vor- 
genommen : Anf die Uebergabe von Castellen dorch Karl U. 
verzichtete die Commune wohl nicht, aber sie wollte Monaco 
belagern nnd zn dem Zweck vom König die Erlaubnis erhalten, 
Befestigangen — anf seinem Gebiet — zn errichten. Von der 
Einsetzung eines ihr unverdächtigen Seneschalls der Provence 
ist nicht mehr die Bede ; 'dafttr sind jedoch ihre Verpflichtungen 
zur Rttckberufung der Genuesen ans Sicilien sehr gemildert, 
die Commune sollte nur Unterstützung an Friedrich weder ge- 
währen noch gestatten. Ein solcher Vertrag entsprach offenbar 
den Interessen der Doria weit besser als der von den Spinula 
beabsichtigte. Genua wäre dann nicht in die Lage gekommen, 
Conradns Aurie fbr einen Rebellen erklären zu müssen,^) und 
die Bflckkehr der Verbannten wurde vermieden, zum mindesten 
konnten sie dieselbe nicht der Vermittlung Karls II. verdanken; 
der König durfte ihnen vielmehr — wenn Monaco bezwungen 
war — Aufenthaltsorte in seinen Ländern in bestimmter Ent- 
fernung von Monaco anweisen. Immerhin zeigte sich Bonifaz VIII. 
imd auf seine Ermahnung auch Karl U. ^) geneigt, auf diese 
Bedingungen einzugehen, enthielten sie doch die Hauptsache: 
Abbruch der Verbindung Genuas mit Sicilien. Um nun einen 
endgültigen Abschluss durchzusetzen, schickte der Papst noch 
einen besonderen Nuntius nach Genua, eine wichtige Mission, 
zn der er niemand anders ausersah als den ehemaligen Erz- 
bisehof Porchetus Spinula.^) 

Die Rechnung erwies sich als richtig. Der gedemtttigte 
Ghibelline muss sehr eifrig ftlr Erfüllung der päpstlichen For- 
derungen eingetreten sein, schon am 2. Juni kam ein Friedens- 
ond Freundschaftsvertrag zwischen der Commune und dem 

ürk. Aber Vertretung eines Dienstpflichtigen in estoleo galearmn comunis 
Janne, de quibus est admiratos nobilis vir d. [Ojpeoinus Spinnila, ähnliche 
ürkk. ibid. f. 72 r £f. vom 1., 7. n. 8. Jnni. 

>) Sbaralea IVdOSf. 

') Sbaralea 1. c. sind dieselben nur erwähnt, sie ergaben sich ans der 
Urk. Tom 22. Mai, die Amari II 425 n. exoerpiert. 

') Wie das vorher in Aussicht genommen war, Amari III 412 n. 418, 
▼gl 0. S. 275 und S. 277. 

S. Sbaralea 1. e. und Amari II 425 n. 

<) Sbandea IV 503, Brief vom 15. Mai, vgl. Baya 1300, 11. 
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König za Stande, <) der von den vorangegangenen Entwürfen 
erheblich abweichend, wohl einen Ansgleich zwischen den 
Wünschen der Doria nnd denen der Spinnla darstellt Die Ab- 
sicht, Monaco zn belagern, hat man ganz fallen lassen, Karl IL 
soll dafür sorgen, dass der Ort sowie der Tnrm Abeglio bis 
spätestens znm nächsten 1. Jnli in die Gewalt der Gommime 
gelangt In welcher Weise er das bewerkstelligt, ist seine 
Sache; doch verspricht die Commune innerhalb eines Monats 
nach Bttckgabe der Plätze alle ttber die Verbannten verhängten 
Strafen aufzuheben und ihnen die beschlagnahmten Gttter zurück- 
zuerstatten. 2) Schadenersatz wird den Heimkehrenden nicht 
gewährt^ indessen brauchen auch sie für Nachteile, welche sie 
der Commune oder einzelnen Personen zugefügt haben, nicht 
aufzukommen, sie treten wieder in alle Rechte ein, welche die 
übrigen Bürger geniessen, und haben deren Pflichten zn erfüllen, 
vorbehalten ist nur, dass die Grimaldi und fünf andere Guelfen, 
deren Auswahl der Commune überlassen bleibt, ausserhalb von 
Genua und Gebiet ihren Aufenthalt nehmen müssen. Bürg- 
schaften daftlr, dass die Innenpartei die eingegangenen Ver- 
pflichtungen beobachten werde, nachdem die Extrinseci Monaco 
ausgeliefert haben, sind eigentlich nicht vorhanden ;3) das wesent- 
lichste Zugeständnis Genuas besteht in dem Abbruch aller 
Beziehungen zu Friedrich. Man will selbst soweit gehen, Con- 
radus Anne wie einen Bebellen zu bestrafen, wenn er der 
Aufforderung zur Heimkehr nicht Folge leistet, — aber die 
Aufforderung wird erst nach der Bückgabe von Monaco an ihn 
gerichtet, und ein Vorgehen gegen ihn flndet nur statt, wenn 
er innerhalb von drei Monaten nicht gehorcht hat 

Zeit gewinnen wollten offenbar die GhibeUinen, als sie einen 

L. J. II 409, vgl. Gioffr. 674, H. Motivier, Monaco et ses prmces (La 
Fleche 1865) 1344 f. 

*) L. J. II 412. Vorbehalte sind gemacht betrefis der Häaser einiger 
Grimaldi, welche wohl 1296 zerstört und 1297 an Spinnla's verkauft worden 
waren, vgl. 0. S. 220 n. 1 und 237 ; von der Amnestie völlig ausgeschlossen 
ist PascaUs de Gassino nebst Frau nnd Kindern, vgl. o. S. 221 n. 1. In 
dem Entwurf Amari III 41 8 ff. findet sich die letztere Ausnahme nodh nicht, 
erstere in einer den Grimaldi ungünstigeren Form. 

>) In den Präliminarien, Amari III 413 ff., enthielten die Formaliti&ten, 
unter denen die Uebergabe von Monaco vor sich gehen sollte, solche 
Bürgschaften. 
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Vertrag schlössen, dessen Aasftthrbarkeit erheblichen Zweifeln 
anterliegen durfte. Es war wenig wahrscheinlich, dass die Gnelfen 
ihren Zufluchtsort verlassen würden, ohne sichere Gewähr fbr 
die Aufhebung der Verbannung erlangt zu haben, und vor der 
Rückgabe von Monaco brauchte die Commune ihre Bürger nicht 
zum Weggang von Sicilien zu nötigen. Immerhin bedeutete 
es einen nicht unerheblichen diplomatischen Erfolg des Papstes 
und Karls IL, dass die Absendung der neu gerüsteten Galeeren 
nnnmehr unterbleiben musste. Jener bezeugte auch bald der 
Commune seine lebhafte Freude über den glücklich erfolgten 
Abschluss; Porchetus, der wohl mit der angenehmen Meldung 
an die Curie zurückgeeilt war, erhielt zum Lohn für seine Be- 
mühungen die Verwaltung des Erzbistums Genua übertragen — 
noch nicht die erzbischöfliche Würde, erst musste der Vertrag 
ausgeführt sein. Um darauf einzuwirken, sandte ihn der Papst 
abermals nach Genua; ^) vielleicht suspendierte er damals sogar 
die früher verhängten geistliehen Censuren,^) an Karl 11. richtete 
er Ermahnungen, die eingegangenen Verpflichtungen getreulich 
zu erfüllen. ^) Der König erteilte seiner in Genua befindlichen 
Gesandtschaft, die er durch zwei neue Botschafter^) verstärkte, 
Vollmacht, die Uebergabe von Monaco entgegenzunehmen oder 
den Seneschall der Provence mit dem Beginn des Krieges gegen 
die Guelfen zu beauftragen, um dieselben zu zwingen, wenn sie 
sich nicht gutwillig fügten, Abeglio solle inzwischen ausgeliefert 
werden. Entsprechende Weisungen ergingen an den Castellan 
von Abeglio und den Seneschall der Provence.^) 

Auffällig ist es, dass Karl IL sich hier entschlossen zeigte 



S. den Brief L. J. II 865, 4 Kai. Julii, pont. anno 6, also 28. Jani 
1300, nicht 1299, wie Amari II 420, dem Heraasgeber folgend, annimmt 
Porchetns erscheint hier als Verwalter der Kirche von Genua, wiUurend er 
in der Adresse des Briefes Sbaralea IV 503 (P. 24955), 15. Mal, nur als 
Franciskanermönch bezeichnet ist. Die Andeatnngen Sbaralea IV 532 ttber 
frühere Anordnungen des Papstes betrefis der Verwaltung des Erzbistums 
and nicht recht verstiindlich. 

*) BeiL 5 uro. 3 f. 83 r. ist eine Snspension des Interdicts usque ad 
festom 8. Martini (11. Nov.) erwähnt, vgl. u. S. 285 n. 3. 

*) S. L. J. n 365, vgl. Amari II 426 n., Urk. vom 17. Juni 

Amari II 425 n., 15. Juni, Gnglielmo Agrarip (den soeben der Papst 
za ihm gesandt hatte, s. ibid. 426 n.) und Giovanni de Porta da Salemo. 

^) Amari J. c, Urkk. vom 15., 17. und 19. Juni. 
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Gewalt anzuwenden, während doch, fast gleichzeitig, von den 
Guelfen armierte Galeeren in einer entscheidenden Seesehlaeht 
auf seiner Seite fochten. Die sicilianische Flotte, ^ von ftnf 
genaesiseh-ghibellinischen Galeeren begleitet^) and von Conradus 
Anrie befehligt, war etwa gegen Anfang Jnni vor Neapel er- 
schienen; Roger de Loria, jetzt Admiral in Diensten des Anjon, 
nahm jedoch, da seine Streitkräfte sich noch nicht vollzSUiIig 
versammelt hatten, die HeransforderuDg zom Kampfe nicht an.') 
Indem nun Conradus, an der Küste kreuzend,^) nordwestlich 
bis zur Insel Ponza^) ausbog, sei es dass er ohne Kenntnis von 
dem zwischen der Commune und Karl II. geschlossenen Vertrage 
mit den neuerdings in Genua gerttsteten Galeeren *) zusammen- 
treffen, sei es dass er die Concentration der feindlichen Flotte 
hindern wollte, gab er seine Bttckzugslinie den Feinden preis, 
ein Fehler, den Roger vortrefflich ausnutzte. Als zwölf ans 
Sicilien zurttckkehrende Galeeren angelangt, und sieben von 
den Grimaldi gerüstete, deren Ankunft er gar nicht erwartete, 
zu ihm gestossen waren,") trat er am 14. Juni^) mit überlegener 
Machte) den Sicilianern entgegen. Diese, zur Schlacht gezwungen, 
weil die feindliche Flotte ihnen den Heimweg versperrte, er- 
öffneten, um sich Bahn zu brechen, den Angriff, i^) wohl schild- 
oder keilförmig geordnet, die Galeere des Admirals an der 
Spitze. Conradus Aurie hatte es darauf abgesehen, mit dem 
berühmten Seehelden zusammenzutreffen, seinem Vorgänger in 

*) Nach N!o. Speo. 1. 5 cap. 14, 27 Galeeren stark. 

2) Ibid. Die Gesamtzahl (32) nennt auch Giov. Sercambi I 49; Bist 
misc. Bon., Mar. SS. XVIII 304, 38; G. Gh. 291, 40. 

') Nie. Spec. L c. 

Vgl. Camera, Ann. delle due Sicilie U 80. 

^) Nie. Spec. 1. c. Hier fiemd die Schlacht statt, Chron. Sic. an. ^^ 
Giov. Sercambi I 49. 

•) Vgl. o. S. 278. 

^ Nie. Spec. 1. c, Commem. 1 9, Amari II 416. 

4 Bist. misc. Bon. 804, vgl. Amari II 435 n. 1. 

») Nach Nie. Spec 1. 5 cap. 14 mit gegen 60 (40+ 12 + 7) Galeeren, 
Bist. misc. Bon. 1. c, 55, Giov. Sero. I 49, 48, G. Ch. 292, 40. 

^°) Die Reden im Kriegsrat bei Nie. Spec. L c. sind wohl erfanden, 
durch die Flacht (in nordwestlicher Bichtnng) hätte sich die sicilische 
Flotte immer weiter von Sicilien entfernt Zu vergleichen ist das (gelungene) 
Durchbrechen der genuesischen Flotte durch ein pisanlsches Geschwader 
bei Piombino ün Jahre 1283, vgl. o. S. 27. 
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der flieiliflchen Admiralschaft und zur Zeit dem erbittertsten Gegner 
der Sache Friedrichs, die feindliche Standarte sollte umgeworfen 
werden; aber Boger vermied den Stoss der anfahrenden Galeere. 
Als sodann nnter lautem Zuruf und Trompetenschall der Nah- 
kampf entbrannte, hielten sich die genuesischen Galeeren auf 
Seiten der Sicilianer in der Feme, während die beiden Flttgel 
der wahrscheinlich halbmondförmig aufgestellten neapolitanischen 
Flotte 1) herumschwenkten, so dass die sicilischen Galeeren sich 
Yon allen Seiten eingeschlossen sahen. 2) Nur sehr wenigen 
ist es gelungen, die Umklanunerung zu durchbrechen,^) alle 
ttbrigen wurden genommen, zuletzt das Flaggschiff des Admirals, 
das sich mit grösster Tapferkeit verteidigte, die an Bord be- 
findlichen genuesischen Armbrustschtttzen richteten furchtbare 
Verheerungen unter den Angreifern an; erst als Boger einen 
Brander herbeibringen liess, ergab sich Conradus. 

Die Galeeren der genuesischen Ghibellinen haben den auf 
sie gesetzten Erwartungen nur schlecht entsprochen,^) und doch 
bedeutete die Niederlage bei Ponza einen um so härteren Schlag 
für die Partei, als ausser Conradus noch drei Angehörige seines 
Hauses in Gefangenschaft gerieten. ^) Die Guelfen machte der 



^) Die Aufstellung der Flotten in den (damals üblichen, vgl. Mar. 
San. 83) Formationen erklärt den Verlauf der Schlacht, der sonst trotz der 
lebhaften Sohildenmg bei Nie. Spec. 1. 5 cap. 14 ganz unklar bleibt. 

') DasB dies der Fall war, sagt Nia Spec. 1. c. ausdrücklich, „Sicu- 
lomm puppes nndique vallate hostibns". 

*) Nach Nie. Spec. 1. 0. entkamen (eine Galeere des) Benincasa de 
Eostachio (der Comm. 113, 1301, 12. März, als Stellvertreter des sicilischen 
Admirals nachweisbar ist) und ausserdem 6 Galeeren ; der Gesamtverlust 
der sicilischen Flotte betrug also, je nach dem man unter die 6 Galeeren 
die 5 genuesischen einrechnet oder nicht, (27 — 1 — 6=) 20 oder (32—1 
—6=) 25 Galeeren, dagegen nach Ant cron. Ver. 1 459, 18, Chron. Sic. an. 
(}ap.69, 28, Bist. misc. Bon. 304, 29, Ptol. Lucc., Ann. Lucc. 102 = Hist 
eecl. 1221, 28, Giov. Sera I 49, alle Galeeren (also 82!). 

*) So Nie. Spec. 1. c. Immerhin könnte ihr Fembleiben vom Kampfe 
sich auch dadurch erklären, dass Conradus sie als Reserve, wie das nicht 
angebiftncUich war, vgl. Mar. San. 88, zurückbehielt. Auch Roger mttsste 
ein Reservegesohwader formiert haben, da nach Nie. Spec. L c. nur 48 von 
seinen Galeeren an der Einschliessung der sicilischen Teil nahmen. 

^) L. J. II 426, der Bruder des Conradus, Symon, sein Neffe, Obertus, 
und Antoninus de Aoria, ausserdem Andriolus Ricius und Alexandrinus de 
Ast Die Angabe Ptol. Lucc, Ann. Lucc. 102 = Hist. eecl 1221 ist also 
nicht ganz richtig. 
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Erfolg der anjouTinischen Sache, zn dessen Erringang sie durch 
ihr rechtzeitiges Eintreffen beigetragen hatten, ttbermtttig, wie 
es scheint; jedenfalls sind es einige von ihren ans Neapel 
znrttckkehrenden Galeeren, >) die im Jnli >) einen kfthnen Hand- 
streich auf Genua selbst wagten. Verabredungen mit Anhängern 
über einen gleichzeitigen Angriff zu Lande sollen vorausgegangen 
sein. ^) Eines Nachts ^) drangen die Guelfen in den Hafen ein, 
landeten, betraten unter den Rufen „Frieden, Frieden" die Stadt 
und besetzten die Häuser der Grimaldi an der Via S. Lnca,^) 
ein Spinula, Lanfrancus, fand dort den Tod. Indessen läntete 
die grosse Glocke der Commune zum Sturm, das Volk ergriff 
die Waffen ; um die Spinula und Doria geschaart fiel es ttber die 
Eindringlinge her und nahm die Mehrzahl derselben gefangen, 
nicht wenige Grimaldi mussten in die Kerker Genuas wandern.^') 
Die Haltung Karls IL in den genuesischen Angelegenheiten 
erfuhr weder durch die gewonnene Seeschlacht noch durch das 
missglückte Unternehmen der Guelfen eine Aenderung. Wenn 
sich auch Conradus Aurie^) in seinen Händen befand, dessen 
Bttckbemfung aus Sicilien das Zugeständnis der Ghibellinen 
für die Rückgabe von Monaco gebildet hatte, die Ausführung 
des Abkommens vom 2. Juni durfte darum nicht minder not- 
wendig erscheinen, weil sonst neue Hülfssendungen für Friedrieh 
zu erwarten standen. Mit den Guelfen kam eine Einignng 
betreffs der Auslieferung von Monaco nicht zu Stande, so erteilte 

1) SteUa 1019 und Vent. 725, 5, G. Ch. 290, 7. 

") 8. L. J. II 432. 

») G. Ch. 290 f. 

*) Stella L c. Nach G. Gh. 291 hätte der UeberfaU zu Lande und zu 
Wasser am Morgen stattfinden soUen, die Galeeren wären aber schon am 
Mittemacht eingetroffen, Vent. 725 glebt als Zeit an „circa anroram''. 

^) Stella 1019 „et faemnt earumdem galearam homines in vico recto 
ab eoclesia S. Syri nsque ad ecdesiam S. Georgii", also in der jetzigen 
Via S. Lnca, die nicht weit vom Hafen entfernt ist. Dort lagen wirklich 
Häuser der Grimaldi, von deren Besetzung Vent 725 spricht, nämlich zwei 
von den 1297 verkauften, BeiL 3 uro. 26 f. 86 f. „in carmbio recto", L. J. 
II 432 „in carmbio recto^' auf dem Wege „a bancis*' (Piazza Banchi) zur 
Kirche S. Siro, vgl o. S. 237 n. 5, 280 n. 2. 

«*) G, Ch. 291, Vent. 725, Stella 1019, Ant. cron. Ver. I 459 f. 

') Roger de Loria nötigte (ibrigens den Gefangenen durch grausame 
Behandlung zur Auslieferung des Castells Francavilla auf SiciUen, Nie. Spee. 
l 5 cap. 16. 
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er dem Sönescliall der Provenee den Befehl, ihnen die Zafahr 
za entziehen nnd zor Belagernng des Castells zu schreiten, eben 
deswegen knttpfte er auch aufs neue Verhandlungen mit der 
Commune Genua an,^) die übrigens keinesfalls zu einem Ergebnis 
führten. Den Ghibellinen bot der Umstand, dass die fttr die 
Auslieferung von Monaco festgesetzte Frist verstrichen war, 
wohl einen willkommenen Yorwand, die Fesseln, die ihnen der 
Vertrag vom 2. Juni auferlegte, abzustreifen; der Nachricht, 
dsss sie eine beträchtliche Anzahl Galeeren unter Führung des 
Thedisius Aurie nach Sicilien sandten,^) ist gewiss voller Glauben 
beizumessen. In dieser Handlungsweise lag zweifellos der Grund 
dafttr, dass Bonifaz VUL zum 11. November den suspendierten 
Bannsprueh wiederum verkünden liess;^) wahrscheinlich beauf- 
tragte er aber zugleich den Verwalter des Erzbistums, Porchetus, 
diejenigen, welche schwören würden, künftig nicht mehr den 
Sicilianem Hülfe zu leisten, von den geistlichen Censuren los- 
zusprechen. 4) Ein solcher Schritt musste erneuten Zwiespalt 
in die Beihen der Ghibellinen tragen, und Porchetus war jetzt 
nur zu eifrig in der Förderung der Absichten des Papstes.^) 
Da ordnete die Regierung der Commune an, dass alle die, 
welche den Eid geleistet hätten oder leisten würden, an keiner 
Consilssitzung teilnehmen dürften, in der über das Verhältnis 
der Stadt zum Papst und zum König von Neapel beraten würde, 
anch sollten sie unfähig sein Aemter zu bekleiden. Ferner 
wurde gefordert, dass ihnen der Zugang zum Gottesdienst nicht 
gestattet werde, während denen, die den Eid nicht geschworen 
hätten, der Zutritt zu den Kirchen offen stehen solle,*) ein 

') S. die Urkk. Amari II 426 n., 2t .—23. Jnli und 4. Aug. 

*) SteUa 1019, vgl. L. J. II 429. 

') Stella 1019 spricht von VerhäDgung des Interdicts. Im ausdriick- 
liehen Gegensatz hierzu ist Beil. 5 nro. 3 f. 83 r. unter Berufung auf eine 
ürk. (in qnadam bnlla plumbea, que habetur apud conventum nostmm (sc. 
firatrum minorum) Januensem, quam ego sepius legi, continetur) gesagt, 
dass das suspendierte Interdikt, vgl. o. S. 281 n. 2, abermals in Genua 
verkündet wurde. Am 7. April war allerdings nur die £xcommunication 
aber die Anhänger Friedrichs verhängt worden, vgl. o. S. 273, indessen ist 
auch L. J. II 428 vom Interdict die Rede. 

*) S. Sbaralea 17 515. 

') Ibid. Wann Conradus Spinuk den Eid leistete, ist bei der Ktlrze 
der darauf bezüglichen Notiz, Bayn. 1301, 17, nicht recht ersichtlich. 

Sbaralea Iy5l5. 
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Verlangen, das nach den vorliegenden, einseitigen Naehriehten 
nnverständlieh bleibt, nnd das der Papst als geradezu ketzerisch 
bezeichnet. 

Vielleicht um eine Verschärfung des Gonfliets zu vermeidea 
ersuchten Gesandte Karls II., die in Genua anwesend gewesen 
sein mttssen,^) den Vertreter des Papstes, die Entgegennahme 
der Eide einzustellen. Porohetus ging darauf ein, wandte sich 
jedoch an Bonifaz VIIL, um mitzuteilen, was geschehen. Die Er- 
wiederung bestand in dem Befehl, von dem früher vorgeschriebenen 
Verfahren nicht abzustehen, sondern die Entgegennahme der 
Eide eifrigst zu betreiben. >) Ausserdem liess der Papst die 
Commune auffordern, binnen acht Tagen ihr Vorgehen rück- 
gängig zu machen und innerhalb eines Monats BevoUmächtigte 
an die Curie zu senden, die beauftragt wären, seinen Wttnschen 
sich zu fügen. 3) Ob diese Massregeln Erfolg hatten, ist nicht 
ersichtlich. Es wird anzunehmen sein, dass der Papst, wie er 
einerseits einen kräftigen Druck auf die Commune Genua aus- 
zuttben suchte, so auch andererseits den Etoig von Neapel 
drängte, den Ghibellinen jeden Vorwand für die Fortsetzung 
der Httlfssendungen an Friedrich zu entziehen.^) Jedenfalls 
hat Karl II. die so oft angekündigten Zwangsmassregeln gegen 
die Guelfen endlich einmal zur Ausführung gebracht; eine 
Anzahl von ihnen wurde ins Gefängnis geworfen, anderen 
durch Verhängung der Acht der Aufenthalt in den Ländern 
des Königs unmöglich gemacht, ihre Schiffe traf die Beschlag- 
nahme ; ^) der Verkehr zwischen Monaco und der Provence war 
abgebrochen. 

In Genua herrsehte mittlerweile die grösste Zerfahrenheit, 
das zeigt ein merkwürdiger Plan, der damals aufgetaucht sein 

*) Ibid., vgl. Q. n. 4. 

>) Sbaralea IV 51 5 f. («= Rayn. 1301, 17; Potth. 25007 = 25067) Brief 
von 1301, 26. Janaar (richtiger wohl 25. Januar wegen des „pridie" Shua- 
lea IV 516). 

•) Sbaralea IV 516f., 1301, 26. Januar (F. 25008). 

*) Am 23. Febr., in Rom, erteilte der König drei Gesandten VoD- 
macht zum Abschlnss einer Uebereinkunft mit Grenua, L. J. 11 422 f., jedoch 
nnter Vorbehalt der Vollmacht für zwei andere Gesandte, vgl. c, welche 
übrigens mit denen, die im vorhergehenden Ji^e die Unterhandlnogeii 
filhrtea, nicht identisch sfaid. 

'^) S. Gioffr. 679, der Zeitpunkt lässt sich nieht nXker ermittek. 
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mniBS. Einige Nobiles machten unter der Hand Eröffnungen 
an Venezianer, welehe auf nichts weniger hinzielten als anf 
den AbschluBS eines Bündnisses zwischen den Städten, die so 
lange einander mit der grOssten Erbittemng bekämpft hatten^) 
Schwerlich lag dabei ein anderer Gedanke zu Grunde wie der, 
welcher mehr als sechs Jahrzehnte zuvor eine Verbindung der 
beiden Seemächte bewirkte, und der auch in den siebziger Jahren 
gelegentlich zum Vorschein kam.^) Das innige Zusammenwirken 
des Papstes mit Karl ü. bedrohte die Unabhängigkeit der 
italienischen Communen in nicht geringerem Grade als einst 
die Uebermacht Friedrich 11. und die Herrschsucht Karls I. ; 
eben schickte sich ein französischer Königssohn an, ausgerüstet 
mit den Zehnten vom Kirchengut und begleitet durch die 
Ritterschafl; Frankreichs, die Widersacher des Papstes zu zer- 
schmettern. ') Eine Verbindung der mächtigen Seestädte hätte 
das erneute Vordringen des französischen Einflusses wohl auf- 
zuhalten yermoeht Bevor jedoch ernstlichere Verhandlungen 
deswegen in Gang kamen, gelang es den Gesandten des Königs 
von Neapel, die Guelfen zur Nachgiebigkeit zu bewegen. 

Am 10. April ^) fand in Nizza der endgültige Abschluss 
des Vertrages statt, kraft dessen die Extrinseci sich zur Aus- 
lieferung von Monaco an Karl II. verstanden. Der König sollte 
das Castell der Commune Genua nur übergeben, wenn sie binnen 
Tier Monaten mit den Verbannten unter Freilassung der beider- 
seitigen Gefangenen einen Frieden schliessen würde, dessen 
Beobachtung der Papst durch Entscheidung über Misshellig- 
keiten bei der Ausführung zu gewährleisten habe. Kommt der 
Frieden nicht zu Stande oder bricht vor Ablauf der angesetzten 
Frist wieder Krieg zwischen der Commune und dem König aus, 
so erhalten die Guelfen das Castell zurück; bis eine bezügliche 
Entscheidung gefallen ist, nehmen sie in Eza und Toulon 
Aufenthalt, ohne dass sie deswegen der königlichen Gerichts- 
barkeit unterstellt sind, Streitigkeiten zwischen ihnen schlichtet 

*) S. Arch. Veneto B. 29 S. 4ü7ff. 

«) Vgl o. I 319. 

") VgL Aman II 451 ff. Wegen der Erregung in Genua, die später 
das Auftreten Karls von Yalois in Florenz hervorrief, s. das Gedicht Arch. 
st It. S. 1, App. B. 4 nro. 18 S. 46 = Arch. glottol. II 243. 

*) Gioffr. 677ff., vgl Oals de Pierlas, Doc. inödits snr les Grimaldi 
et Honaeo (Turin 1885) S. 22 ff. 



288 Fttnftes Bueh. Neuntes Capitel. 

vielmehr ein genuesischer Richter. Falls die Einwohner von 
Monaco den Ort verlassen wollen, ist der König verpflichtet 
ihren dortigen Grundbesitz anzukaufen sowie ihnen zu erlauben, 
sich in seinem Gebiet anzusiedeln; von allen öffentlichen Lasten 
sollen sie dann befreit sein. Denen, die zurückbleiben, und 
dreihundert genuesischen Guelfen wird die Ausfuhr der für sie 
nötigen Lebensmittel aus den Ländern des Königs gestattet, 
auch zahlt der Seneschall der Provence einem jeden eine be- 
stimmte Geldsumme zur Bestreitung der Kosten des Unterhalts. 

Den Vorteil, welchen der Besitz des festen Gastells den 
Verbannten bot, haben sie demnach wohlweislich benutzt, um 
ihre Zukunft zu sichern. Zur Aufgabe von Monaco waren sie 
im wesentlichen durch die Massregeln gezwungen, welche der 
König gegen sie ergriffen hatte; dieselben werden natttrlieb 
nunmehr rückgängig gemacht, ihr Zweck war ja erreicht, die 
Guelfen bequemten sich zu dem ihnen früher vergeblich an- 
gebotenen Frieden mit der Commune. Karl ü. übernahm die 
Vermittlerrolle, er wollte offenbar dafür sorgen, dass Genua 
die Zusagen betreffs Kückberufung der Verbannten auch wirklieh 
erfülle; dass er nicht über ihren Kopf hinweg sich mit der 
Commune einige, nachdem Monaco einmal in seine Gewalt 
gelangt war, gewährleisteten eben die Bestimmungen des Ver- 
trages, welche die Verbältnisse der Uebergangszeit bis zum 
Abschluss des Friedens regelten. Ein reales Unterpfand, zumal 
für die Freilassung der gefangenen Guelfen, boten überdies die 
bei Ponza gefangenen Ghibellinen. Der König verspricht, sie 
nach Lucca bringen zu lassen, und dort sollen sie behandelt 
werden wie die in Genua eingekerkerten Guelfen. Wenn der 
Frieden zwischen der Commune und den Verbannten zu Stande 
kommt, oder wenn diese Monaco wiedererhalten haben, so 
sind die gefangenen Ghibellinen dem König zurückzugeben; die 
Bürgschaft hierfür sollte die Commune Lucca übernehmen.') 

Gleichwie die Guelfen sich gegen einen einseitigen Frieden 
zwischen der Commune und dem König sicherten, ebenso suchte 
dieser ein Abkommen zwischen Extrinseci und Intrinseei, das 
sie nicht ihm verdankten, zu hindern. Die Freilassung des 

>) Gioffr. 678 f. Das florentmische Bankhans der Bardi übernahm die 
Bürgschaft für Erfüllung der pecuniären Verpflichtungen des Königs ao 
die Guelfen, ibid. 680. 
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Conradns Anne und seiner Genossen konnte Genua nur durch 
einen Frieden mit Karl II. erkaufen, und da die Uebergabe 
von Monaco an den Seneschall der Provence wirklich stattfand,*) 
sah sich die Commune zur Entscheidung gedrängt. Im ver- 
gangenen Jahre hatten die Ghibellinen die ErfttUung ihrer 
Zusagen auf die lange Bank geschoben, indem sie alles von 
der Rückgabe Monacos abhängig machten. Das ging jetzt 
nicht mehr an; man musste sich endgttltig darüber klar werden, 
ob man den König von Sicilien fallen lassen wollte oder nicht. 
Eb scheint, dass noch im letzten Augenblicke Friedrich 
versuehte, eine flir ihn günstige Wendung herbeizuführen. Vor 
kurzem erst hatte er die Genuesen von der Zahlung einer Ab- 
gabe beim Kauf und Verkauf von Lebensmitteln in Sicilien 
befreit; 2) die Anerbietungen, welche seine Gesandten wahr- 
scheinlich im April 1301^) der Commune vorlegten, sind so 
weitgehend, dass ihre Annahme den Sohn Peters von Aragon 
in einen zweiten König Barisone verwandelt hätte, wie Amari 
sehr mit Recht bemerkt.^) Friedrich machte sich anheischig, 
der Commune zehn Jahre lang jährlich 50 000 1. zu zahlen in 
je zwei Raten und 40000 Minen Getreide zu schenken; nach 
Ablauf der Zeit darf sie jährlich 100 000 Salmen Getreide aus 
dem Reich Sicilien gegen eine bestimmte Abgabe ausführen, 
oder aber der König weist ihr dieselbe Menge in der Weise 



>) Nach Gioffir. 680 geschah sie (unmittelbar) vor dem Abschluas des 
Vertnf^es vom 10. April. In Venedig war am 21. April die Nachricht vom 
Vollzug der Uebergabe bekannt, Arch. Yen. 6.29 S. 409f. Gleichwohl 
hielt man an der Idee eines Bündnisses fest, das freilich nicht gegen 
Karl II. gerichtet sein sollte, ibid. B. 30 S. 153, 26. April, auch scheinen 
Gesandte Grenuas und Venedigs, Guglielmo di Promentorio und Bartholomeo 
Contarini, Verhandinngen geführt za haben, ibid. 8. Mai, ein Ergebnis ist 
nicht ersichtlich. 

>) Diego Orlandi, Cod. leggi Sic. S. 113 = SelU, Fand. cab. cnr. Mess. 
S. 117 f., 1301, 27. Februar. 

*) Das Aktenstück, welches die Anerbietungen (oblationes) enthält, 
L. J. n 415, wurde nach der Bemerkung ibid. n. 1 in Genua vorgelegt, 
„tempore quo infrascripta pax facta fuit inter comnne Janue et regem K.*' 
Hit dem Frieden kann nur der von 1301, 9. Mai, L. J. II 421, vgl. u., 
gemeint sein; vor dem 1. Mai muss die Vorlegung stattgefunden haben, 
denn die halbjährigen Zahlungen sollen am nächsten 1. Mai beginnen, 
ibid. 415. 

«) Amari II 426 f. 

Car o, Genua u. d. Miohte •. Mittalm. 19 
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an, daas der Preis eine ziemlieh niedrig angesetzte MaximaUiöhe 
nicht ttbersteigt. i) Zölle und Abgaben brauchen die Gennesen 
im Machtgebiet Friedrichs überhaupt nicht mehr zu entrichten, 
alle irgend je im Reiche Sicilien der Commune gewährten Privi- 
legien erhalten Bestätigung, den von ihr dort einzusetzenden 
Consuln oder anderen obrigkeitlichen Beamten wird volle Com- 
munal- und Civilgerichtsbarkeit ttber die Genuesen sowie Unter- 
Stützung durch die einheimischen Behörden zugestanden. Eine 
Landabtretung auf Sicilien ist in Aussicht genommen, das 
Castell Malta soll denjenigen Genuesen zurttckgegeben werden, 
denen es gehört ^) Mit dem König von Neapel wird Friedrieb 
nur unter ausdrücklicher Genehmigung der Commune Frieden 
schliessen, ihre Feinde sind fortan die seinigen, und er macht 
sich anheischig, thatkräftig Krieg gegen dieselben zu ftihren.') 
Als Geissein — fttr die Ausführung seiner Versprechungen — 
will er seinen einzigen Sohn und zwei natürliche Töchter stellen, 
auch sollen einige Castelle auf Sicilien zum Unterpfand dienen ; 
vor allem aber verspricht er, den Fürsten Philipp von Tarent, 
den Sohn Karls IL, und andere in seiner Gewalt befindliche 
Gefangene nicht eher frei zu lassen, als bis Monaco wieder in 
den Besitz der Commune gelangt und Conradus Aurie nebst den 
anderen von Karl IL und den Grimaldi ^) gefangen gehaltenen 
Genuesen in Freiheit gesetzt ist. 

In dem Aktenstück, welches die Anerbietungen Friedrichs 
enthält, ist von seinen Gegenforderungen gar nicht die Bede. 
Es liesse sich nun wohl voraussetzen, dass er durch so ausser- 
ordentliche Versprechungen Genua zu nichts weniger als zn 
einem Schutz- und Trutzbündnis geneigt zu machen wünschte. 



^) L. J. n 416, 10 solidi ftir die Mina. Im Jahre 1272 betrog das 
Getreidelieferanten zugestandene Preismaximain \f< sol., s. o. I 297 n. 3, 
freilich würden zu den 10 sol. die Transportkosten von Sicilien nach Genua 
noch hinzukommen. 

>) L. J. II 418, vgl L. J. 1 1295. Friedrich ist auch zum Ersatz voo 
Schäden erbötig, die zu Palermo und Trapani den Genuesen durch seine 
Unterthanen zugefügt wurden, als die veneaianische Flotte dort landete, 
(im Jahre 1297, vgl. o. S. 241). 

') Gegen die Grimaldi hat Friedrich wohl schon vorher Feindselig- 
keiten verübt, s. Giofifr. 679 f. 

*) Die Guelfen behielten die gefangenen Gegner in Uirer Gewalt, aneb 
als sie Monaco an Karl IL überliessen, s. Qioftt, 679. 
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Indessen haben doch die Gesandten des Königs versiehert, der^ 
selbe sei in Anbetracht der Dienste, welche die Commnne seinen 
Vorgängern erwies, ans Gnade nnd eigenem Entsohlnss zu all 
den Zugeständnissen bereit. Diese Ansdrncksweise legt die 
Annahme näher, Friedrich habe keine andere Gegenleistung 
gefordert, als dass die Commnne weiter wie bisher ihren Bürgern 
stillschweigend gestatte, in seine Dienste zu treten. Es wäre 
ihm also nur darnm zu thun gewesen, auf jeden Preis einen 
Absehluss zwischen Genua und Karl IL zu hindern, ^) und es 
könnte fraglich sein, ob seine Versprechungen ernst gemeint 
waren. Was die Commune Genua anbetrifft, so hätte das 
Scheitern der lange fortgesponnenen Verhandlungen unfehlbar 
den Papst zum schärfsten Vorgehen bewogen. Wenn Bonifaz VIIL, 
wie er oft gedroht hatte, den weltlichen Arm der christlichen 
Farsten anrief, um die Anhänger des Kebellen wider die Kirche 
zu züchtigen, dann führte allein schon der Abbruch der Handels- 
beziehungen zu Frankreich') fttr die genuesischen Kaufleute 
80 bedeutenden Schaden herbei, dass Friedrich zum Ersatz 
dafttr sehr erhebliche Zugeständnisse machen musste. Vom 
genuesischen Standpunkte aus betrachtet erscheinen mithin 
Beine Anerbietungen nicht ganz so ungeheuerlich, wie sie Amari 
ansieht,^) und der hohe Rang der Gesandten,^) die sie Über- 
brachten, bärgt wohl dafttr, dass der König wirklich die Absicht 
hegte, eintretenden Falls seine Zusagen zu erfüllen. Eher dttrfte 
zweifelhaft sein, ob ihm dies selbst beim besten Willen möglich 
gewesen wäre ; doch sollte er gar nicht erst in die Verlegenheit 
kommen. 

Um das Bttndnis mit dem ketzerischen Griechen Paläologns 
aufrecht zu erhalten, hatte einst die Bürgerschaft Jahre lang 
das Interdict ertragen; aber damals lag ein allen Genuesen, 

•) L. J. II 415, «graciose et ex mera et libera ▼oluntate.*' 

>) Diese Annahme Amaris, II 427 n. 1, ist berechtigt; aber anznlässig 
ist es, wenn er, II 427, sagt: le ignobili proposizioni o non forono mai 
presentate o non ebbero ascolto; sie worden vorgelegt, siber nicht an- 
genommen, 8. L. J. II 415 n. 1. 

*) Den Bonifaz VIII. ganz besonders veranlassen wollte, s. Rayn. 
1300, 19 und 11. 

«) Amari II 425 ff. 

") L. J. n 415, voran steht d. Henricos de Yigintimiliis, comes Iscle 
maioris et Giracii, consangnineus ipsios d. regis. 

19* 
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Gnelfen und Ghibellinen, Nobilee nnd Populären, gemeinflames 
Interesse der Hartnäckigkeit zu Grunde. Die Unterstützung 
der Sieilianer dagegen kam eigentlich nur den Doria zu Gute, 
den Spinula musste viel mehr an einer Aussöhnung mit dem 
Papste liegen, damit Porchetus die erzbischöfliehe Würde zurück- 
erhalte, und für den Populus konnte schliesslich nichts erwünschter 
sein als die Beendigung von Verwicklungen, welche die Stadt 
in beständige Aufregung versetzten. Dass die Anerbietnngen 
Friedrichs abgelehnt wurden, ist daher sehr begreiflieh. Am 
4. Mai geschah die Uebergabe des Castells Monaco sowie des 
Turms Abeglio an die Commune Genua;*) fünf Tage später 
erfolgte der Abschluss des Friedens mit Karl TL ^) 

Von der im vergangenen Jahre festgestellten Grundlage 
ist man nicht abgewichen, das neue Abkommen erscheint als 
die Ausführung des alten. Monaco befindet sich wieder im 
Besitz der Commune, so musj9 diese die Zusage erneuern, dass 
sie ihren Bürgern unter Androhung der schwersten Strafen ver- 
bieten werde, den Sieilianem Hülfe zu leisten, Thedisius Aurie 
und die anderen Genuesen, die zur Zeit Friedrich beistehen, 
haben binnen zwei Monaten heimzukehren, sonst wird die 
Commune gegen sie einschreiten wie gegen Rebellen. Der König 
darf anstatt jeder genuesischen Galeere, die künftig wider das 
Verbot nach Sicilien geht, zwei, und für jede, die dort zurück- 
bleibt, eine in Genua auf seine Kosten ausrüsten lassen, ent- 
sprechend ist die Zahl der Mannschaften, die Genua zur Unter- 
stützung Karls II. zugesteht. Auf Seite des Anjou tritt die 
Commune jedoch keineswegs, sie will vielmehr fortan ihre 
Neutralität in dem Kriege um Sicilien streng wahren; daraus, 
dass möglicherweise einzelne Bürger ihren Geboten nicht ge- 
horchen, soll Friedrich kein Vorteil erwachsen, aber auch Karl II. 
nicht, sobald die genuesischen Galeeren aus Sicilien zurück- 
gekehrt sind, muss er die in seinen Diensten stehenden entlassen. 
Die ungestörte Fortdauer des Handelsverkehrs mit der Insel 
behält sich übrigens Genua vor. 

1) L. J. n 425, vgl. Gioflfr. 681. 

>) L. J. II 421 ff., 1801, 9. Hai, vgl Gioffr. 681. Die Yollmaoht für 
die genuesischen Sindioi, L. J. II 423, ist schon am 29. April, also vor der 
Uebergabe Monacos, ausgestellt. Erwähnungen des Friedens s. Ant cron. 
Ver. I 460; Vill. 1. 8 cap. 47, Balnzii Mise. ed. Mansi IV 106 = Cod. NapoL, 
Hartwig II 292. 



Der Frieden mit Karl n. und den Gnelfen. 293 

Eine weitere Folge der Rückgabe Monacos ist die Anfhebung 
der über die Onelfen^) verhängten Urteilssprüche, 2) ftlr alle 
Gewaltthaten, die sie im Kriege gegen die Innenpartei verübt 
haben, erhalten sie Verzeihung. Ebenso entsprechen die Be- 
stimmnngen betreffs ihrer Bückkehr nach Genua im wesentlichen 
den früher festgesetzten;') die Besitzungen der Verbannten 
werden zurückgegeben, wie sie zur Zeit sind,^) Schadenersatz 
wird nicht gewährt; die Mitglieder des Geschlechts der Grimaldi 
und fünf von ihren Anhängern müssen ausserhalb von Stadt 
und Gebiet in einer Entfernung von wenigstens 10 Million ihren 
Aufenthalt nehmen. Ausgeschlossen von allen Vorteilen des 
Friedens bleiben Frau und Kinder des verstorbenen Pascalis 
de Cassino^) sowie diejenigen Verbannten, welche nicht binnen 
sechs Monaten, beziehungsweise anderthalb Jahren falls sie zur 
Zeit im Orient verweilen, heimkehren. Die Freilassung der bei 
den Unruhen im Juli 1300 gefangenen Guelfen ist von der des 
Conradus Aurie und seiner Genossen durch Karl IL abhängig 
gemacht; diese hat binnen eines Monats zu erfolgen, jene soll 
stattfinden, sobald als man in Genua sichere Nachricht empfangen 
hat, das8 Conradus frei ist. Diejenigen Genuesen, welche sich 

Sie werden in der Friedensurk., wie schon L. J. II 409 ff.» als riptas 
Bampina'' bezeidmet Rampini (Jac. de Var. 55) bedeutet etwa „die 
Krammen", während die Ghibellinen seit alters mascarati „die Maskierten" 
genannt worden, s. Jac. de Var. 1. c., vgl. 0. I 280 n. Beides sind ursprüng- 
lich offenbar Spottnamen. 

^ Vorbehalten ist, L. J. II 431, dass diejenigen Gnelfen, welche der 
Commune gehorsam waren und wegen Mord oder Beistand zn einem solchen 
Verbrechen verbannt wurden (vielleicht nach den Vorgängen im Juli 1300), 
nur zurückkehren dürfen, wenn sie sich binnen drei Monaten mit den Erben 
des Ermordeten geeinigt haben. Diese Bestimmung war im Frieden von 
1300 noch nicht vorhanden, ebenso dass die wegen Schulden verbannten 
nur zurückkehren dürfen, wenn sie sich binnen drei Monaten mit ihren 
Gläubigem geeinigt haben; jedoch sind diejenigen Guelfen, welche erst 
nach ihrer Verbannung wegen Schulden forestiert wurden, hiervon aus- 
genommen. 

«) Vgl. o. S. 280. 

*) Der Vorbehalt wegen der Häuser der Grimaldi, L. J. II 432, ist jeden- 
falls mit dem im Frieden von 1300 gemachten, vgl. o. S. 280 n. 2, identisch, 
and wie dort ist bestimmt, dass die Anweisungen, welche aus den Gütern 
der Verbannten vorgenommen worden shid, vgl. o. S. 236, in Kraft bleiben 
sollen. 

•} L. J. U 4SI f., vgl 0. S. 280 n. 2. 
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in der Gewalt der Verbannten befinden, mttssen bis znm 1. Jnni 
in Freiheit gesetzt werden. 

lieber die früheren Zusagen Karls IL hinaus gehen einige 
Bestimmungen, welche den Handelsverkehr der Genuesen in 
seinem Reiche für die Zukunft regeln sollen. Von den frttheren 
Privilegien ist allerdings nicht mehr die Rede, der Vertrag 
setzt nur fest, dass die Unterthanen der abschliessenden Parteien 
in deren Ländern freundschaftlich zu behandeln sind. Die 
Genuesen dürfen im Reiche Neapel ungehindert verkehren, die 
beiderseits zugestandenen Repressalien *) sind auf ein Jahr 
suspendiert, während dieser Frist soll ein Ausweg gesucht 
werden, um die betreffenden Ansprüche zu befriedigen. Ueber 
Forderungen von Genuesen gegen den König oder seine Unter- 
thanen soll er binnen 40 Tagen nach Anstrengung der Klage 
summarisch entscheiden lassen. 2) Besondere Begünstigungen 
erlangt die Commune für die Ausfuhr von Lebensmitteln aus 
Unteritalien und der Provence. Im allgemeinen ist bestimmt, 
dass die Genuesen hierbei nur die herkömmlichen Abgaben zu 
zahlen haben, und dass ein Verbot der Ausfuhr nach Genua gegen 
sie in keiner Weise erlassen werden darf; für die Verpflichtung, 
die Waaren nur nach Genua selbst zu bringen, ist die Bürgschaft 
in einer ihnen sehr bequemen Form zu stellen. Ausserdem aber 
erhält die Commune die Erlaubnis, jährlich aus den Häfen 
Apuliens 10000 Salmen Getreide auszuführen, ohne dass sie 
irgend eine Abgabe davon zu zahlen braucht ; wenn Karl IL 
Sicilien wiedererobert, darf die Ausfuhr auch aus den Häfen 
der Insel stattfinden. Vielleicht hat man in Genua die An- 
erbietungen Friedrichs benutzt, um den Preis, für den man sich 
mit Karl H. vertrug, höher zu schrauben ; am Gesamtcharakter 
des Friedens können die noch im letzten Augenblick erhaschten 
Vorteile wenig ändern. 

Karl IL hatte sich nicht wie einst sein Vater mit den 
Guelfen offen verbündet; es war gleichwohl nicht überflüssig, 
dass er jedweder Unterstützung von Rebellen gegen die Gonunane 
ausdrücklich entsagte: Der König will fortan Verbannte auf 

*) Vielleicht stehen in Zusammenhang mit denselben die Khgen 
Karls II. bei der Crommune wegen Feindseligkeiten, die Ckinradns Anrie 
verübt hatte, Camera, Ann. di Sic. II 80. 

') L. J. n 434, die BestimmoDg gUt auch umgekehrt 
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Ersaehen der gennesigchen Regienmg ans seinen Ländern ans- 
weisen nnd keinem Genuesen erlauben, in der Provence ein 
Rndersehiff zn armieren ; aber er behält sich vor, auch nachdem 
die Extrinseci in die Stadt znrttckgekehrt sind, fttr sie ein- 
zutreten, wenn auch nicht anders als in freundschaftlicher Weise 
aaf dem Wege der Vermittlung. ^) Im Jahre 1276 hatten es 
die Ghibellinen erreicht, dass Karl I. stillschweigend auf sein 
Bündnis mit den Guelfen verzichtete, in besonderen Verträgen 
schlössen damals die Capitane mit dem König von Neapel und 
mit ihren einheimischen Gegnern Frieden, das Oberhaupt der 
Christenheit, der Papst, ttbemahm allein die Garantie daftlr, 
dass den zurückkehrenden Verbannten die von ihren Gegnern 
gemachten Zusagen gehalten wttrden.^) Es scheint fast, als ob 
diesmal die Guelfen einen ähnlichen Schutz ftlr sich gewttnscht 
hätten. 3) Dass Bonifaz VIII. ihnen denselben gewährte, ist 
nicht ersichtlich,^) ihre Rückkehr in die Vaterstadt erfolgt unter 
noch ungünstigeren Bedingungen als im Jahre 1276; aber sie 
gehört zu den Bedingungen des Friedens zwischen der Commune 
and einem auswärtigen Herrscher, dem die Möglichkeit gewahrt 
bleibt, kttnftig in die inneren Angelegenheiten der Stadt sich 
einzumischen. So unverfänglich die bezügliche Klausel klingen 
mag, f&r die Behauptung der Selbständigkeit Genuas konnte 
sie nicht unbedenklich sein. 



L. J. n 427. 

») Vn^. o. I 374 flf. 

') S. Qvoft. 678, vgl. o. S. 287. 

Ö Die pSpsÜiohe Bestätigung des Friedens zwischen Genua nnd 
Ktrin., Rayn. 1301, 16 (P. 25051), 130], 1. Jnni, bezieht sich nur auf die 
Artikel, welche die Ausfiahr von Lebensmitteln betreffen, vgl. L. J. II 428. 
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Das dritte Doppelcapitaneat und sein Sturz. 



Erstes Capitel. 
Die Friedensjabre 1301 — 1305. 

Den ghibellinischen Capitanen verdankte Genua seine 
glänzenden Erfolge Über die rivalisierenden Seestädte. Mit 
starker Hand hatten einst Obertus Aurie und Obertus Spinnla 
die Zttgel der Regierung ergriffen, dem Populus verliehen sie 
die erstrebte Selbständigkeit, die Unabhängigkeit des Gemein- 
wesens verteidigten sie wider die Angriffe des herrschsüchtigen 
Anjou und seiner Parteigänger. Gekräftigt durch die ziel- 
bewusste, einheitliche Leitung erfocht die Bürgerschaft sodann 
den entscheidenden Sieg über Pisa; auch weiterhin bewegte 
sich, obgleich Hemmungen nicht aasblieben, die Entwicklang 
Genuas in aufsteigender Richtung, bis zu dem Augenblick, als 
die Aufstellung der grossen Flotte zum Kampfe gegen Venedig 
die Macht der Commune aller Welt vor Angen führte. Kein 
Staat am Mittelmeer vermochte aus eigner Kraft eine gleich 
hohe Galeerenzahl aufzubringen, und dass der Menge der ge- 
nuesischen Krieger ihre Tüchtigkeit entsprach, hatten die Er- 
eignisse des letzten Jahrzehnts zur Genüge bewiesen. 

An äusserer Anerkennung für die Bedeutung der genuesischen 
Marine feblte es keineswegs. Der König von Kastilien bediente 
sich ihrer zum Kriege wider die Sarazenen, ^ der König von 
Frankreich stützte seine Angriffspläne gegen England auf den 

Vgl 0. S. 134. 
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Rat und die Httlfe gennesischer Seeleute, >) bei dem Kampfe 
am Sicilien bemtthten sich die Häaser Anjou und Aragon fort- 
dauernd die Gunst Genuas zu erlangen, von der die Entscheidung 
abzuhängen schien; aber gerade in diesem Wettbewerb lag die 
Gefahr ftlr die ungestörte Fortentwicklung des Gemeinwesens. 
Die ghibellinische Adelspartei ttbertrug die Hinneigung zu den 
Staufem auf den Gemahl und die Söhne der Tochter Manfreds, 
die Guelfen gaben die Hoffnung nicht auf, an dem päpstlichen 
Vasallen in Neapel eine Stütze zu finden. Mit weiser Zurück- 
haltung bewahrten lange Zeit hindurch die Ghibellinen strengste 
Neutralität des von ihnen geleiteten Gemeinwesens in dem 
Streit der beiden Dynastien, durch die Hülfe des Populus, dem 
sie gesetzlichen Anteil an den obrigkeitlichen Aemtem ver- 
schafften, gelang es ihnen immer wieder, der inneren Gegner 
Herr zu werden ; indessen den Männern, die das zweite Doppel- 
eapitaneat bekleideten, mangelten die rasche Entschlossenheit 
und verständige Umsicht ihrer Vorgänger. Die aus der Stadt 
vertriebenen Guelfen setzten sich in Monaco fest und Conradus 
Aurie trat in die Dienste des gebannten Königs von Sicilien. 
Hierin lag der Wendepunkt für das Schicksal Genuas. 

Einst war es dringend nötig gewesen, dass die Häupter 
der einen Partei mit unbeschränkter Gewalt an die Spitze der 
Commune traten; die schwache, von dem wechselnden Ueber- 
gewicht der Adelsfactionen abhängige Staatsleitung durch Podesta 
und Consil vermochte weder die Ruhe im Innern hinreichend 
zu sichern noch nach aussen eine auf den Vorteil der Bürger- 
schaft berechnete Politik standhaft zu verfolgen. Behaupten 
konnten sich die Capitane nur, wenn sie die Gegenpartei in 
der Stadt kräftig damiederhielten und doch zugleich ihre Be- 
ziehungen zu fremden Staaten nicht vorwiegend durch Partei- 
interessen bestimmen liessen. In den siebziger und achtziger 
Jahren haben sie diese schwierige Bolle vortrefflich durchgeführt. 
Da musste es denn entscheidend wirken, dass die Söhne ^) von 
den Bahnen der Väter abwichen. Der Schritt des Conradus 
Aurie brachte die Ghibellinen in offenen Gegensatz zum König 
von Neapel, von dem die Bezwingung ihrer Widersacher in 

>) Vgl 0. S. 123. 

*) Immerhin ist zu beachten, dass Obertos Aurie, der frühere Capitan 
nnd Vater des Conradus, noch lebte, s. Rayn. 1300, 10, vgl. o. S. 273. 
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Monaco abhing, nnd wenn nun auch die Vernichtung der vene- 
zianischen Flotte bei Carzola die drohendsten Gefahren beseitigte, 
durch einen Sieg, der unter anderen Umständen die Herab- 
drttckung Venedigs auf das Niveau Pisas hätte herbeiführen 
können, erlangte Genua nicht mehr als einen ehrenvollen Frieden. 
Das Eingreifen des Papstes schleuderte Zwietracht zwischen 
die Doria und Spinula, der Vertrag mit Karl IL bedeutete eine 
schwere Niederlage fUr die ganze ghibellinische Partei, die sich 
genötigt sah, ihre Verbindung mit Sicilien abzubrechen und die 
Verbannung der unversöhnlichen Gegner aufzuheben. Die Ab- 
dankung der Capitane im Jahre 1299 ist allerdings freiwillig 
erfolgt, wie 1291; wenn man aber wiederum ^uf die alte 
Regierungsform durch einen auswärtigen Podesta zurttckgriff, 
deren Unhaltbarkeit längst zu Tage lag, so zeigt schon dieser 
Notbehelf, dass an die Schaffung von Zuständen, die Aussicht 
auf Dauer gewährten, nicht zu denken war. Immerhin folgten 
auf zwei kampferfUUte Decennien einige Jahre der Buhe. Nicht 
als ob Genua in Frieden die Frttchte seiner Erfolge hätte 
geniessen können; nach den gewaltigen Anstrengungen ist viel- 
mehr eine gewisse Erschlaffung eingetreten, die Gonunune braueht 
Zeit, um Kräfte zu sammeln, und so liess man den Dingen ihren 
Lauf, ohne ernstlich einzugreifen, auch wo wesentliche Interessen 
auf dem Spiele standen. 

In dem Vertrage von 1301 hatte sich Karl 11. verpflichtet, 
Sorge zu tragen, dass der Papst sein Vorgehen gegen die 
Conmiune und einzelne Bürger widerrufe, sowie die wegen des 
Verkehrs mit Sicilien der Excommunication verfallenen Genuesen 
unter Beobachtung milder Formen von derselben losspreeha') 
In wie weit Bonifaz VIII. dem Ansinnen nachkam, ist nicht recht 
ersichtlich ; 2) befriedigt ttber den Ausgang der Angelegenheit 
muss er gewesen sein, Porchetus Spinula empfing in Anbetrachi 
seiner von gutem Erfolge gekrönten Bemühungen die erzbischöf- 
liche Würde zurück. 3) Vollständige Befreiung von den päpst- 
licherseits den Anhängern Friedrichs auferlegten Strafen erhielt 

L. J. 11428 f. 

') Stella 1020 spricht von Aafhebong des Interdicts. 

>) Sbandea, Bull. Franc. IV 531 f. (F. 25064f.), 13UI, 17. o. 18. August 
Es scheint, dass der Erzbischof nachher vom Fapst nüt Erhebung eines 
Zehnten vom Kirchengut in Oenna und Gebiet beauftragt wurde. Am 
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Genaa freilich erst, f) als der so heftig verfolgte König schon 
lange wieder ein getreuer Sohn der Kirche geworden war. 

Die Bezwingung Siciliens bot den anjouvinischen Heeren 
unüberwindliche Schwierigkeiten, nicht einmal aus der in zwei 
blutigen Sehlachten erprobten Ueberlegenheit zur See konnte 
Karl IL den erhofften Nutzen ziehen. Allerdings wird wohl 
die Commune Oenua, den Bestimmungen des Friedens ent- 
sprechend, ihre Unterthanen aus Sicilien zurückberufen haben ; 
ob sie gehorchten, lässt sich nicht feststellen, jedenfalls war 
für Ersatz gesorgt Ein kühner Abenteurer, Roger de Flor, 
trat an die Spitze der sicilischen Flotte,'^) der den Krieg in 
Piratenweise führte.^) Dass es ihm glückte, Lebensmittel in 
das ausgehungerte Messina zu schaffen,^) wirkte nicht gerade 
entscheidend, als aber auch Karl von Valois die Kräfte seines 
Heeres in vergeblichen Anstrengungen erschöpft hatte, verzichtete 
das Haus Anjou vorläufig auf die Wiedereroberung Siciliens. 
Der Friede von Caltabellotta ^) war im Grunde für die ab- 
schliessenden Parteien gleich vorteilhaft, er sicherte dem Erben 
der Staufer den Besitz der Insel und befreite den Schützling 

15. Januar 1.102 quittiert er als generalis collector des „nuper*' auferlegten 
Zehnten über den Empfang von 8121. 12 soL, und zwar in dem ersten 
Termin des ersten Jahres, am 3. Jnli 1302 ebenso über den Empfang einer 
weiteren Rate, (hierbei ist ausdrücklich gesagt, dass der Zehnte für 
die Angelegenheiten Siciliens verwandt werden sollte), BeU. 5 nro. 23, 
B. lY 3, S. 59. 

Beg. Bened. XI S. 500 f, 1304, 12. Mai. 

^ Commem. 121, 1302, 7. M&rz, bezeichnet er sich als SteUvertreter 
des Coniadns Aurie. Tici Doria, der ihm nach Muntaner Cap. 194 in Genua 
Geld zor Ausrüstung einer Galeere lieh, ist offenbar identisch mit Thedisius, 
dem Sohn des'Lamba, vgl. o. S. 243 n. 1. Roger könnte wohl sich den 
von Thedisius befehligten Galeeren, die im Sommer 1300 nach Sicilien 
fuhren, vgl. o. S. 285, angeschlossen haben, jedenfalls ist es onwahrscheinUch, 
daBs er, wie Munt. 1. e. berichtet, ehe er sich zu Friedrich begab, dem 
Sohne Karls IL seine Dienste anbot, dazu hätte ihm gewiss nicht ein Doria 
Geld geliehen. 

*) Mnnt Cap. 194. Am 3. Mai 1301 wusste man in Venedig, dass fra 
Raggero und die Sidliaoer eine Flotte rüsten, und traf deswegen Ifassregeln 
zum Schatz der SchUBahrt, Arch. Yen. B. 30 S. 153. 

*) Nie Spec. L 6 cap. 2; nach Muntaner Gi^). 196 hätte er bei ^eser 
Unternehmung, um seine Flotte zu verstärken, vier genuesische Galeeren 
gekauft 

«^Vgl AmariU461ff. 
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des Papsttnnis voo der Last eines endlosen Krieges. Bonifaz VIIL 
mnsste gute Miene zum bösen Spiel machen ; est ist vergeblieh 
gewesen, dass er wie seine Vorgänger alle Machtmittel der 
Curie einsetzten, um die Bestimmungen Clemens lY. ttber dag 
der Kirche gehörige Reich ihrem vollen Umfange nach anfrecht 
zu erhalten. 

Noch liess sich ein so bedenklicher Misserfolg der päpstr 
liehen Politik verschleiern. Friedrich bekannte, dass er Sicilien 
von der Kirche zu Lehen trage, Conradus Aurie leistete später 
für ihn den Vasalleneid an Benedict XL,^) und wenn trotz 
aller Bannflüche das Haus Aragon in dem zwanzigjährigen 
Kriege,' der mit der sicilischen Vesper begann, sein dynastisches 
Interesse befriedigte, Vertreter des ghibellinischen Gedankens 
im Sinne Kaiser Friedrichs IL sind die Söhne Feters nicht 
gewesen. Indessen hatte schon die Idee von der Selbständigkeit 
der weltlichen Gewalt eine neue Form angenonmien; in dem 
Lande, wo ein mächtiges Königtum die nationale Einheit in 
der Person des Herrschers verkörperte, trat sie Bonifaz VIIL 
siegreich entgegen. Der Streit mit Philipp IV. war seit lange 
der erste, in dem die Curie unzweifelhaft unterlag. 

Fttr den Norden Italiens konnten der Abschluss des Krieges 
um Sicilien und die Vorgänge zu Anagni nur nach einer Richtung 
hin wirken. In den Kämpfen der siebziger Jahre war der 
französische Einfluss zurückgedrängt worden, Nicolaus HI. hat 
doch schliesslich Karl L auf den Besitz dessen beschränkt, was 
ihm zukam; die Ereignisse der folgenden Jahrzehnte haben 
daran nicht allzuviel geändert Die in der Feme weilenden 
römischen Könige brachten in den zum Imperium gehörigen 
Landschaften ihre vom Papst anerkannten Hoheitsrechte sehr 
wenig zur Geltung, bestritten wurden sie ihnen kaum ernstlich; 
so blieben, da ein Kaiser fehlte und niemand dessen Rolle sich 
anmasste, die Communen im wesentlichen sich selbst überlassen. 
Bei dieser Lage der Dinge vermochte Matheus Visconti, der 
Gapitan von Mailand, eine hegemonische Stellung in der Lom- 
bardei einzunehmen.^) Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen, 
dass fast zur selben Zeit sein Sturz sich entschied, 3) als Karl II. 

^) Bayn. 1303, 49 ff. 

») Vgl. 0. S. 258. 

3) Vgl. Gialbü, Mem. di Hilano B. 8 S. 536 ff., etc. 
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freie Hand erlangte, in die Bahnen des Vaters einzulenken, 
während an einen Einspruch des Papsttums in Folge der Nieder- 
lage, die es in dem Confliet mit Frankreich bald darauf erlitt, 
sieh nicht mehr denken Hess. Der Weg zu einer erneuten 
Ausbreitung der anjouvinisehen Macht in Oberitalien lag offen. 
Gelegenheit zum Eingreifen boten dem König von Neapel 
Parteikämpfe in Asti, der mächtigsten Stadt zwischen dem 
Apennin und den Westalpen, die einst im Bunde mit Genua 
die lombardische Freiheit gegen Karl I. und auch Wilhelm von 
Montferrat glücklich verteidigt hatte. ^) Der Zwist von Adels- 
familien übte hier später seine zerrüttende Wirksamkeit als bei 
anderen Communen, aber in nicht minder verhängnisvoller 
Weise. Die de Castello, seit alters mit den Solarii verfeindet, 
vertrieben am 5. Mai 1303, durch die Markgrafen Johann von 
Montferrat und Manfred von Saluzzo unterstützt, ihre Wider- 
sacher aus der Stadt ^) Die Solarii suchten in Alba Zuflucht, 
und als sie auch dort bedrängt wurden, stellten sie sich unter 
den Schutz Karls IL, dem sich zugleich Alba förmlich unterwarf.^) 
Die genuesischen Ghibellinen müssen sehr enge Beziehungen zu 
den de Castello gepflegt haben. Ein Mitglied dieses Geschlechts 
erscheint im Jahre 1303 als Podesta von Genua, ^) ein Spinula 
wurde Podesta, ein Doria Gapitaneus populi in Asti, als die 
de Castello die Herrschaft gewannen. ^) Langen Bestand hatte 
dieselbe nicht. Nachdem kaum ein Jahr vergangen war, er- 
zwangen die Solarii ihre Rückkehr, mit den de Castello floh 
auch der Podesta Manuel Spinula, so eilig, dass er seine Familie 
in der Stadt zurückliess. ^) Nicht minder günstig für Karl IL 
wie dieser Sieg seiner Anhänger musste der frühzeitige Tod 
des Markgrafen Johann von Montferrat^) wirken. Wenig später 
trat ein königlicher Seneschall im westlichen Oberitalien 

Vgl 0. I 350 flf., n 134 f., 158. 

») Vent 789 u. 745, vgl. Ant. cron. Ver. I 466. 

>) Vent 789 ff., Min. Ricdo, Cod. dipl. Sappl. II S. 27, vgl. GaboUo, 
St del Pfemonte S. 31 ff. 

*) Stella 1020, GuUlielmas de Castello, urk. bei Cuneo, Mem. della 
baaca dl S. Giorgio S. 259, Goillielmiis Turchus de Castello. 

«) Vent 741. 

^) Vent 744 f., wegen des Datnms vgl. jedoch Ann. Farm. 730. 

') Vent 747, vgl. Benev. de S. Georgio, Mar. SS. XXIII 408 f., 1805, 
Januar. 
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aaf,i) der von einem anBreiehenden Heere begleitet so sebnelle 
Fortsehritte machte, >) dass schon am 14. Februar 1306 Karl II. 
die Vereinigung der wiedergewonnenen Grafschaft Piemont mit 
der Provence aussprechen konnte. 3) 

Die Commune Genua hat unthätig zugesehen, als der König 
in der Nachbarschaft ihres Gebiets Ersatz ftlr den Verlast 
Siciliens suchte, obgleich durch den Frieden von 1301 freund- 
schaftliche Beziehungen zu ihm keineswegs hergestellt worden 
sind. Ein recht umfangreiches Actenstttck^) giebt Anskuoft 
darüber, wie sich der Procurator mehrerer genuesischer Bürger^ 
von einem Nuntius der Commune begleitet, an Karl II. wandte, 
um Ersatz fbr früher erlittene Schädigungen zu erlangen.^) 
Das Begehren wurde nicht zurückgewiesen,*) aber auch nicht 
erfüllt. Als schliesslich die vertragsgemässe Frist von yierzig 
Tagen ') abgelaufen war, haben die Genuesen im Castel Nnoro 
zu Neapel^) vor der Thür des königlichen Gemaches mit lauter 
Stimme die schon oft ausgesprochene Forderung wiederholt 
nicht ohne drohend hinzuzufügen, dass die Commune — wegen 
der Rechtsverweigerung — den (Geschädigten die Erlaubnis zu 

«) Vent. 750, Mftrz 1305, vgl. Gabotto S. 87. 

«) Vent. 750 f. 

s) S. die Urk. bei Camera, Ann. Sic. II 130, auch Lttnig, Cod. dipL 
It II 1057. 

*) Beü. 2 nro. 97. 

') Nach ibid. inserierten Briefen von Podesta und Abbas an Karl IL, 
gleichlautend vom 8. und 15. Januar (1302), handelt es sich um folgenden 
Vorfall: Im Jahre 1299 wurde eine genuedsche Galeere namens S. Maria, 
die in Palermo mit Schweineo, Salzfleisch und anderen Waren beliden 
nach Messina unterwegs war, durch Sturm in die Nähe des portus Meladi 
verschlagen nnd dort von dem königlichen Castellan nnd C^>itan des 
castrum Melacii angegriffen. Die Bemannung fluchtete ans Land „in camixiis'*, 
liess jedoch einen Mann an Bord zurück. Am nächsten Tage verbrannten 
der Capitan und dessen Leute die Galeere, nachdem sie alles, was sich aof 
derselben befand, fortgeschleppt und den Mann, der zurückgeblieben war, 
gefangen genonunen hatten, trotz seiner Versicherungen, dass er ein Genuese 
sei und dass die Waren Genuesen gehörten. Der hierbei erlittene Schaden 
wird auf 395 Unzen Gold angegeben. 

«) Ibid. inserierte Briefe des Königs aus Rom vom 23. u. 25. Febmar 
1302, durch die Magister Andreas de Isemia mit Erledigung der Angelegen- 
heit beauftragt wird. 

S. L. J. n 434, vgl o. S. 294. 

•) Beil. 2 nro. 97, I.April. 
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Repressalien zugestehen werde. *) Auf weitere Misshelligkeiten 
deutet der Umstand hin, dass am 17. Mai 1303 in Genua zwei 
Gesandte 2) beyoUmächtigt wurden, um Ersatz für eine Anzahl 
Schädigungen und Ausbezahlung der Summen zu verlangen, 
ftlr welche Repressalien bewilligt waren. Indessen darf man 
derartigen Differenzen keine allzu grosse Bedeutung beimessen. 
Es scheint, dass die Commune Begünstigung der Genuesen für 
den Handel im Reiche Neapel^ die sie im Frieden von 1301 
nicht hatte erlangen können, in anderer Weise zu erreichen 
suchte.') Der König seinerseits war wohl nicht ohne Erfolg 
bestrebt, sich Anhänger in der Stadt .zu yerschaffen. Als die 
durch Verbindung mit den Guelfen compromittierten Bewohner 
von Monaco von der Erlaubnis zur Auswanderung in die Provence 
Gebrauch machten,^) schenkte er den ihnen abgekauften Grund- 
besitz an Nicolosius Spinula.^) Wie freundschaftlich überhaupt 
das Verhältnis wurde, in welches Karl IL zu den Spinula trat, 
lässt sich daraus entnehmen, dass sein Sohn bei einem Aufenthalt 
in Genua im Jahre 1305 das Haus des Opicinus Spinula de 
Lucnlo zum Absteigequartier wählte.*) 

Für Italien hatte der Frieden von Galtabellotta ein erneutes 
Anwachsen des anjouvinischen Einflusses zpr Folge; eine den 

*) Ibid., der Sehluss fehlt, es ist nur noch gesagt, dass hierauf Sergius 
de Sigfainlfo und Andreas de Isemia ans dem Gemache des Königs heraus- 
kamen nnd den Genuesen antworteten. 

") Beil. 2 nro. 98, Bemabos Spinula de Lucnlo und Andreas de Bar- 
tholomeo iurisperitus. 

*) Darauf würde der Vertrag Giorn. Lig. B. 8 S. 165 ff., 1302, 18. Jan., 
Bcldiessen lassen, in dem die Communen Genua und Amalfi einander zusagen, 
dass ihre Angehörigen in den beiderseitigen Grebieten abgabenfrei Handel 
treiben dilrfen. Sollte Karl U. oder ein anderer Herrscher in Amalfi neue 
Abgaben einführen oder die bestehenden erheben, so will die Commune 
Amalfi dafür sorgen, dass die Genuesen von der Entrichtung derselben 
befreit bleiben. 

*) Dies ergiebt sich wohl aus der Urk. Karls II. betreffs der Privilegien, 
auf welche sie nach dem bei der Uebergabe von Monaco geschlossenen 
Vertnige, vgl. o. S. 288, Anspruch hatten, Gioffir. 682 f., 13u2, 12. Mai, vgl. 
anch die Urk. M. H. P. LL. mun. II 129, 1806, 29. Nov. 

*) Gioffir. 684 f. zu 130-1, Cais de Pierlas, Doc. inM. sur les Grimaldi 
et Monaco, S. 24. Beil. 5 nro. 10 B. 2 ist in Urk. von 1338, 9. Juli die 
Schenkung, über die ein königliches Privileg mit Goldbulle von 1804, 
26. Juni, ausgestellt war, erwlShnt. 

*) SteUa 1021. 
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Interessen Gennas im Augenblick fast noch nngtlnstigere Rttek- 
wirkang ttbte der Abschlnss des Kampfes am Sieilien auf die 
Verhältnisse in der Romania. Karl von Valois kam freilieh 
nicht dazn, seine Ansprtlche auf Constantinopel mit dem Schwerte 
geltend zu maehen, statt des Erben der lateinischen Kaiser zog 
Roger de Flor an der Spitze der durch den Frieden brotlos 
gewordenen Söldner nach dem Osten, um im Dienste der Griechen 
das Vordringen der Türken aufzuhaltend) Mit der katalanischen 
Gompagnie trat eine neue Macht auf den Schauplatz der Kämpfe 
zwischen Genua und Venedig. 

Das Uebergewicht der Genuesen in den nordöstlichen Mittel- 
meerländem hatte bereits durch die Ereignisse des Jahres 129(5,^) 
welche die Machtlosigkeit ihres alten Verbttndeten, des Kaisers, 
offenbarten, eine Erschütterung erlitten. Der Frieden von 1299 
gewährte der Lagunenstadt freie Hand, die Forderungen durch- 
zusetzen, zu denen sie sich für berechtigt ansah. ^) Vorsichtig 
genug machte sie von der verliehenen Befugnis Gebrauch; erst 
als langwierige Verhandlungen erfolglos geblieben waren, ^) 
erschien im Sommer 1302 eine venezianische Flotte vor Con- 
stantinopel und nötigte den Kaiser zum Abschlnss eines Waffen- 
stillstandes, der di^Neutralität der Meeresstrassen aufhob, Ersatz 
für die 1296 beschlagnahmten Waaren sicherte und überhaupt 
den Wünschen Venedigs entsprach.^) Die Commune Genua 
mischte sich in diese Vorgänge nicht ein,*) auch ihrerseits 
erhob sie Ansprüche auf Schadenersatz, im October 1300 ging 



>) Im September 1303 traf Roger mit den Katalanen in Constantioopel 
ein, Fach. II 893, vgl Garo, Znr Chronologie der drei letzten BQcher des 
Paohymeres, Byz. Zsohr. B. 6 S. 115f. • 

>) Vgl. 0. S. 280 ff. 

») Vgl. 0. S. 260. 

*) Fach. II 286 f., Arch. Ven. B. 29 S. 409 f., B. SO S. 153 ff. 

B) S. Fach. II 322 ff., Nie. Greg. I 208, Add. oont. Dand. 4U9, Andr. 
Naug. 1011, Mar. San. d. j. 579, Laur. de Mon. 265, und die Urkk. Dipl. 
Ven. Lev. S. 12ff. Bereits vor der Ratification des Vertrags doreh den 
Dogen (1302, 4. Oct, ibid. 12 ff.) ist der Abschluss (in Constantinopel) erfolgt, 
ibid. 18; am 20. August kann die Nachricht davon noch nicht in Venedig 
bekannt gewesen sein, s. Arch. Ven. B. 31 S. 180, am 27. Sept., ibid. 1S2, 
wuflste man, dass der Frieden in der Romania abgeschlossen war. 

^) Wegen Schädigung von Genuesen durch venezianische, gegen die 
Griechen kreuzende Caper s. Commem. I 20, 24 f. 
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deswegen Raffns de Anria als Gesandter nach Constantinopel.^) 
Die Verhandlungen zogen sich in die Länge, Andronicns hatte 
gleichfalls Forderungen zu stellen, doch kam man wohl zn einem 
befriedigenden Ergebnis. 2) Als Venedig nach Abschluss des 
Waffenstillstandes seine Handelsniederlassung in der Hauptstadt 
des giriechisehen Reiches wieder einrichtete,^) dachten wohl 
auch die Genuesen an den Aufbau des zerstörten Pera. An 
Entgegenkommen von Seiten des Kaisers fehlte es nicht; im 
Mai 1303 liess er der Commune den Grund und Boden Über- 
weisen, auf dem die Colonie errichtet werden sollte.^) Bereits 
im selben Jahre mttssen die neuen Gebäude fertig geworden 
sein;^) sonst hätten die Katalanen nicht an eine Plünderung 
Peras denken können, als sie nicht lange nach ihrer Ankunft 
in Constantinopel mit den Genuesen in Streit gerieten.^) 

Eis war ein recht unbedeutender Vorfall, dieser Strassen- 
krawall, bei dem es übrigens nicht ohne Blutvergiessen abging,^) 



>) S. das Excerpt der Urk. von 1SU2, 7. Febr., Atti XIII 102, teilweise 
vollständiger Fol. Not. III 2 f. 352. 

') Nach Fol. Not. 1. 0. kamen auch griechische Gesandte nach Genua, 
Dfld scheint man sich dahin geeinigt zu haben, dass teUweise die For- 
derongen Grennas (130214 reduziert auf 93254 Hyperpern) durch die Gegen- 
forderungen des Kaisers (15421 Hyp., vgl. 0. S. 230 n., und anderes) auf- 
gewogen wurden. 

>) Wegen der Sendung eines Bajulus nach Constantinopel s. Arch. 
Yen. B. 31 S. 182. 

«) S. die Urk. L. J. II 435 (auch Sauli, Della Colonia dei Gen. in 
Galata II 209 und Atti XIII 103), vgl. Heyd I 454 f. Nach Fach. II 4S9 
acheint das neue Pera erheblich umfangreicher gewesen zu sein wie das 
alte. Unklar bleibt, ob auch in diesem der Boden der Commune gehurt 
hatte, wie das jedenfalls in jenem der FaU sein sollte. 

^ Cont. Jac. de Var. 500 wird der Wiederaufbau Peras ausdrücklich 
zn 1303 berichtet 

«) Munt Cap. 202. 

^ Munt L 0. übertreibt augenscheinlich, vgl. jedoch auch Fach. II 
3981 Hiemach hatte der Streit seine Ursache darin, dass die Genuesen 
die Rfiekerstattnng des von ihnen an Roger zur Ueberfahrt geborgten 
Geldes verlangten. Wie freundschaftlich das Verhältnis war, das vorher 
zwischeB Genuesen und Katalanen bestand, zeigt der Brief des Rats von 
Barcelona an den genuesischen Podesta in Constantinopel, Capmany II 
375 fly 1S02, 1. Sept., doch hatte es auch nicht an Confiicten gefehlt, vgl. o. 
S.160f., 164. 

Ca r o, Genn« n. d. M&ohto •. Mlttalm. 20 
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aber er zeigte, dass yod den wilden Söldnerbanden die Genuesen 
nichts gutes zu erwarten hatten. Die Furcht freilich, dass der 
Kaiser von seinen alten Verbttndeten sieh abwenden werde,*) 
dürfte, wenn thatsäehlich vorhanden, völlig unbegrttndet gewesen 
sein. Im März 1304 bestätigte Andronikus die bisherige Rechts- 
stellung der Genuesen im griechischen Reiche durch ein mit 
Goldbulle versehenes Privileg.^) Einige, wenn auch nicht gerade 
sehr belangreiche, Beschränkungen im Vergleich zu dem, was 
seiner Zeit Paläologus zugestand, mussten sie mit in den Kauf 
nehmen;') dafür wurden nun freilich die Verhältnisse ihrer 
Kolonie Pera in der günstigsten Weise geregelt Dieselbe 
bildet fortan eine besondere Stadt neben Constantinopel ; von 
einem Wassergraben umgeben, mit verteidigungsfUhigen Be- 
festigungen wohl versehen, ^) fehlt ihr nur noch die eigentliche 
Ringmauer, um ein unüberwindliches Bollwerk der Macht Genuas 
am Bosporus zu werden. Jedweder Einfluss der griechischen 
Beamten auf die innere Verwaltung Peras ist ausgeschlossen, 
Angehörige der Commune stehen nur vor ihren LandBlevten 
zu Gericht, selbst wenn sie Unterthanen des Kaisers werden.^) 
Neu, wie es scheint, und sehr vorteilhaft ist die Eriaubnis für 
die Genuesen, eine eigene Waage zu halten. Wenn dem zn 
Folge in Genua und in Pera dasselbe Gewicht galt,<^) so lag 
darin für sie eine ausserordentliche Erleichterung des Handels- 
verkehrs, überdies erhielt die ihnen zustehende Freiheit von 

Wie das Munt Cap. 202 andeuten will. 

>) L. J. II 440 ff. (— Sanli II 211 = Atti XHI 105), vgl. Stella 1021. 

^) Statt der ganzen Stadt Smirna, vgl. o. 1 107, wird ihnen jetzt oar 
ein Quartier daselbst zugesagt, vom freien Handelsverkehr ist Salz und 
Mastix, vom £xport Getreide ausgenommen, (dagegen darf Getreide, Holt, 
Peoh und Alaun, vgl o. I 409, aus den nicht griechischen Ländern am 
Schwarzen Meere ausgeführt werden). 

*) Vgl. die SchUderung, welche Fach. II 489 und 495 von den Baoten 
giebt, mit den Bestinmiungen des Privflegs, L. J. II 441. 

') L. J. II 442. Dafür können sich freilich auch Griechen der Juris- 
diction des Kaisers nicht dadurch entziehen, dass sie das genuesisehe 
Bürgerrecht erwerben; hierin liegt eine gewisse Beschrlinkung der Be- 
Stimmungen des Vertrages von 1261, vgl. o. 1106 n. 1. 

^) Dass dies sp&ter, vgl. auch Cont. Jae. de Var. 500, wirkli^ der 
Fall war, sagt Pegolotti S. 31 ausdrücklich, sonst galten an Jedem Handels- 
platz verschiedene Maasse und Gewichte. 
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jederlei Abgaben im grieehischen Reiche hierdurch ihre Yoll- 
enduDg. ^) 

Während die katalanische Compagnie in Eleinasien die 
Türken schlng, sind wohl die Genuesen mit dem Ansban Peras 
beschäftigt gewesen.^) Schnell genng entstanden ernstliche 
Misshelligkeiten zwischen den Söldnern, deren Habgier niemals 
Befriedi^mig fimd, und dem Kaiser, dessen Geldmittel auf die 
Neige gingen. Die Sachlage gewann Aehnlichheit mit der- 
jenigen, welche einst die Entzweiung zwischen Paläologus und 
den Genuesen herbeiführte. 3) Schon Roger hatte mehr Mann- 
Bchaften mitgebracht als Andronikus verlangte,^) im Herbst 
1304 traf nun gar Berengar d'Entenza mit neun Galeeren ein,^) 
f&r das nächste Frühjahr stand die Ankunft eines noch grosseren 
Geschwaders zu erwarten.^) Paläologus schickte die genuesische 
Flotte heim, als sie ihm lästig wurde; die Katalanen wollten 
sieh nicht gutwillig entfernen. In Genua beobachtete man 
die Entwicklung der Dinge in der Romania offenbar mit der 
grössten Besorgnis, man mochte fürchten, die Katalanen würden 
sich eines Tages Constantinopels bemächtigen,'') auf einem 
Sehnellsegler wurde den in Pera ansässigen Genuesen warnende 
Botschaft ttbersandt Diese wandten sich sofort an den Kaiser 
und boten ihm unter Hinweis auf die Gefahr, welche aus der 
Aufnahme der fortwährend zuströmenden Katalanen entstehen 
könnte, ein Bündnis an, um dieselben zu überwältigen, ehe ihre 
ganze Macht vereinigt wäre. Andronikus lehnte den Vorschlag 

Beim Wiegen auf der genuesischen Waage soll ein grieehischer 
Zollbeamter sugegen sein, damit diejenigen, denen die Abgabenfreiheit 
nieht ansteht, das scholdige Wagegeld an das Zollamt entrichten, L. J. 
n 442. 

*) Ein Statut, das der Podesta der Genuesen im Reiche der Romania, 
Rubens Auria, erliess, und das 1304, 18. Juli, im Parlament (zu Pera) ver- 
lesen und bestitigt wurde, s. Mise. st. It. XI 763. 

») Vgl o. 1 129, 136 ff. 

«) Pa<^ n 484, 486 f. 

■0 Pach. II 4M f., Tgl. Commem. I 42. 

*) Paeh. II 489 f. Das Geschwader, von einem Halbbruder König 
Friedriehs Ton Sicilien befehligt, ist spftter wirklieh im Aegüisohen Meere 
erschienen, ibid. 622, 527 f., 543. 

*) Friedrich hatte zugesagt, Karl von Valois bei der Eroberung Con- 
stantinopels su untersttttaen, s. die Urk. bei Ducange, Hist de Const, Rec. 
de eh. S. 43, 1302, 26. Sept, vgl Heyd. I 450. 

20* 
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ab;0 noch hoffte er wohl ohne An Wendung von Gewalt durch- 
zakommen. Die Genuesen setzten nunmehr Pera in Verteidigungs- 
zustand, ^) eine nicht ungerechtfertigte Vorsichtsmassregel, denn 
gar bald begann der offene Krieg zwischen dem Kaiser und 
seinen Söldnern. 

Ende April oder Anfang Mai 1305 wurde der eben znm 
Cäsar ernannte Roger de Flor in Adrianopel ermordet') Die 
Katalanen sammelten sich in dem fest^ Gastell Gallipoli an 
der Dardanellenstrasse, ^) Berengar d'Entenza unternahm Ton 
dort aus mit einem kleinen Geschwader^) einen Streifisug und 
verheerte die Kttste des Marmara-Meeres.*) Bereits befand er 
sich auf dem Rttckwege, als er am Abend des 30. Mai ^) einer 
weit stärkeren Flotte genuesischer Galeeren^) begegnete, die 
mit Waren beladen nach Constantinopel fuhren.*) Nicht im 
Stande auszuweichen, zum Kampfe zu schwach, legte sieh 
Berengar auf Unterhandlungen, indem er nach erhaltener Zu- 
sicherung freien Geleits an Bord des genuesischen Admirals- 
schiffes ging.^®) Nun darf man das damalige Verhältnis zwischen 
Genuesen und Katalanen keineswegs als ein entschieden feind- 
seliges betrachten. Viele der letzteren hatten soeben erst in 
Pera Schutz gefanden vor der rachsüchtigen Wut der Griechen ;*0 
andererseits richtete sich der Lateinerhass des Volks in Con- 



>) Paoh. II 489 ff. 

>) Ibid. 494 f. 

>) Ibid. 521 ff., Munt Cap. 215, ygl. Bjz. Zschr. VI 117 f. 

Pacb. II 527, Moni. Cap. 215. 

') Nach Paeh. II 528, 7 Galeeren und 9 Barken, nach Munt Cap. 215, 
5 Galeeren and 2 Barken, Nie. Greg. I 227, 8 Galeeren. 

*) Nach Munt Cap. 218 plttnderte er zuletzt Recrea (wohl ErekM, 
8. Atti V 121), Paeh. II 533 sagt "P^yiov. 

^ Wegen des Datums s. Paeh. II 541, ygl. u. 

•) Paeh. II 533 nnd Nie. Greg. 1227, 16, Munt Ci4>.2l8, 18. Nach 
Zurita B. 2 f. 8, Moncada Cap. 33 nnd N. Felio, Anales de Catahifia R 2 
S. 148 war Eduarde Doria der Befehlshaber, die Angabe könnte aas einer 
Rehition des Berengar d*Entenza, s. Feliu II 141, stammen. 

*) Nach Munt 1. e. entrel Panido e el cap del Gano, also iwischen 
Cap Ganos und der Strasse von Abydos, s. Atti V 120, nach Paeh. II 533 ff. 
allerdhigs noch bei Region. Da die Genuesen von Westen kamen, war 
Entenza der Bfiokweg nach Gallipoli abgeschnitten. 

><") Paeh. II 535, Munt Cap. 218, Zurita B. 2 f. 8 = Felia II 148. 

") Paeh. U 529 ff., vgl. Munt Cap. 216. 
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stantinopel auch gegen die Genuesen, wozu diese freilich dareh 
einige Frevelthaten Anlass gewährten; nur der strenge Befehl 
des Kaisers hielt die erregte Menge znrttek, Pera anzugreifen J) 
Berengar soll es versucht haben, den genuesischen Galeeren- 
befehlshabem vorzuspiegeln, dass Andronikus ihren Landsleuten 
heftig zttme;') aber er drang wohl nicht auf eine bestimmte 
Antwort Während er, wie es scheint, mit ihnen die Nacht 
beim Gelage zubrachte,') schickten sie eine schnellsegelnde 
Galeere nach Pera, um Erkundigungen ttber die Sachlage ein- 
zuziehen. *) 

Die Zwistigkeiten mit dem Kaiser waren beigelegt, so 
nahmen die Genuesen in Pera die Gelegenheit wahr, sich als 
seine treuen Bundesgenossen zu zeigen.^) Nachts, bei Fackel- 
schein, begaben sie sich zu ihm, jedenfalls haben sie angeboten, 
das katalanische Geschwader unschädlich zu machen,") und sie 
empfingen jetzt keinen abschlägigen Bescheid. Kaum war die 
Galeere mit der Meldung zur Flotte zurückgekehrt, so fielen 
irtth am Morgen des 31. Mai ^) die Genuesen ttber die zum 
Kampf nicht vorbereiteten Katalanen her. Ohne Blutvergiessen 
ging es dabei nicht ab ; ^) schliesslich wurde jedoch das ganze 
Geschwader Entenzas mitsamt der Beute, die es gemacht hatte, 
genommen.^) Ihn selbst hielt man auf dem Admiralsschiff, 
wo er sich noch befand, unter Deck fest^^) und ftihrte ihn 
hernach gefangen fort Gegen Mittag trafen die genuesischen 

Fach. 11534 ff. 

*) Ibid. 596. 

>) Hont Gap. 218. 

<) Paeh. II 536. 

*) Ibid. 539 f, die lateinische Uebenetzong ist irrrefttbrend; ixetvoi 
bezieht sieh offenbar auf rewovttaiq, nnd sind anter diesen die Voisteher 
der Kolonie Pera, der Podesta etc., zu verstehen. 

*) Dies ist ans Paoh. n 540 zu entnehmen. 

Pfteh. II 540f , Znrita B. 2 f. 8, a hora de tereia. 

") Mnnt Gap. 218; hiemaoh leistete nnr eine katalanische Galeere 
ernstiiehen Widerstand. 

*) Munt L c, nach Pach. II 541 entkam ein Schiff. 

^) So wird Pach. 1. c. mit Moni 1. c zu vereinigen sein. Dass £ntenza 
zoletzt nicht ohne Erfolg die Galeerenbefehlshaber zn bestechen versacht 
habe, damit sie ihn ziehen Hessen, and dass die Schiffisleate, am nicht leer 
auszugehen, ohne Befehl die Katalanen angriffen, Pach. 1. c, ist wenig 
gianbwfirdig, s. jedoch aach Znrita n 9 £ 
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Galeeren, reich mit Flaggen geschinttekt, die eroberten Schiffe 
im Schlepptau, in festlichem Aufzuge vor Constantinopel ein.^) 

Andronikus verfehlte nicht den Bundesgenossen zu danken, 
er kam mit ihnen ttberein, dass sie Qallipoli angreifen sollten, 
da er jedoch in ttbergrosser Sparsamkeit den fbr dieses Unter- 
nehmen ausbedungenen Sold nicht richtig zahlte, liessen ihn 
die Genuesen im Stich und fuhren ins Schwarze Meer, um 
ihren Handelsgeschäften nachzugehen, Entenza nebst anderen 
Gefangenen nahmen sie mit.^) Inzwischen zersprengten die 
Katalanen das griechische Landheer, das Gallipoli eingeschlossen 
hielt, 3) auf ktthnen Haubzttgen streiften sie bis an die Thore 
der Hauptstadt. Muntaner^) weiss zu berichten, wie ein be- 
rittener Almugavare, der nur mit zwei Spiessgesellen auszog, 
dort zwei genuesische Kaufleute wegfing, die gerade Wachtehi 
jagten, und von ihnen ein hohes Lösegeld erpresste. Als die 
Flotte aus dem Schwarzen Meere zurückkehrte, suchte An- 
dronikus abermals von ihr Hülfe zu erlangen, aber die Genuesen 
zeigten sich nunmehr ^enig entgegenkommend. Zwei Galeeren, 
mit Entenza an Bord, segelten heim,^) zwei andere stellten sich 
allerdings für hohen Sold dem Kaiser zu Verfttgung, jedoch 
auf nicht länger als zwei Monate, die übrigen wollten ohne 
besondere Entlohnung auf gut Glück irgend eine Unternehmung 
ausftlhren.^) Es gelang ihnen wirklich einen nicht unbedeutenden 
Erfolg zu erringen. Ein Genuese namens Andreas Moreseo, 
Seeräuber von Beruf, der schon früher mit zwei Schiffen in 
den Dienst der Griechen getreten war, '*) belagerte gerade das 
Gasteil auf Tenedos; da kam die genuesische Flotte herzu, 

Fach. II 541 f. 

>) Pftch. II 542, 544 f., Vgl 578, nach Munt Cap. 218 wäre Enten» 
in Pera geblieben. Die Aosliefernng der Gefangenen an den Kaiser, die 
dieser verlangte, fand, wie wohl aus Fach. II 542 zn schliessen ist, nicht 
statt, weil die Genuesen eine zn hohe Geldsumme dafür forderten. 

s) Fach. II 543 ff., Munt. Cap. 119 ff. 

*) Cap. 221. 

^) Fach. II 554. Nach der hierzu in Widerspruch stehenden Angibe 
ibid. 578 wurde Entenza erst später nach Genua gebracht; dass die Kata- 
lanen ihn auslösen wollten, wird ibid. und Munt Cap. 218 erwähnt 

^) Fach. II 554. 

') Ibid. 405 f., wegen Moresoos Bäubereien vgL Commem. 1 34. 
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mit deren Beistand es glfiekte, die Besatzung znr Capitnlation 
zu bewegen.^) 

Die Insel, welche die Einfahrt in den Hellespont beherrscht, 
gewährte einen vortrefflichen Sttttzpankt fttr die Blockade von 
Gallipoli anf der Seeseite, die offenbar anch recht kräftig 
dorchgeftlhrt wurde, so lange die beiden genuesischen Oaleeren 
anwesend waren.^) Als diese aber nach Ablauf ihrer Dienstzeit 
heimkehrten,') zeigten sich die griechischen Streitkräfte allein 
zu schwach, um den Katalanen die Zufuhr auf dem Meere ab- 
zuschneiden. Morisco, erzürnt über einige Verluste, die er der 
Mangelhaftigkeit der ihm zur Verftlgung gestellten Mittel zu- 
schrieb, verzichtete auf die ihm vom Kaiser verliehene Admirals- 
wttrde und wandte sich wieder dem einträglicheren Korsaren- 
handwerk zu. *) Die Katalanen, denen so die Ueberfahrt nach 
der asiatischen Kttste frei stand, holten von dort, um sich zu 
verstärken, Scharen von Türken, mit denen gemeinsam sie 
Thraeien ärger verheerten wie je zuvor. *) 

In dieser Not schickte Andronicus eine Gesandtschaft nach 
Genua mit der Forderung, dass für das nächste Frühjahr eine 
Flotte ihm zu Hülfe gesandt werde, der er reichlich Sold zu 
zahlen verspracL*) Wenn die Gonmiune dem Verlangen 
bereitwillig nachkam, ^) so lag das wohl nicht so sehr an dem 
Bestreben, durch Herstellung des Friedens in der Romania 
den Handel zu sichern, als an dem Ehrgeiz des Opicinus Spinula, 
der seine Tochter mit einem Sohne des Kaisers vermählen 
wollte.^) Für eine von Nebenabsichten freie, ausschliesslich 



^) Pach. II 556 f. Ob die Besatzung von Tenedos aus Katalanen 
bestand, bleibt unklar. Als Zeit ist etwa Juli 1305 anzunehmen, da nach 
Munt. Gap. 218 die Flotte ungefiihr einen Monat im Schwarzen Meere blieb. 

*) 8. Paeh. II 563, 573. 

*) Ibid. 578. 

*) Ibid. 583 ff. Er wurde übrigens bald gefangen, aber freigelassen; 
im Sommer 1306, beim Angriff auf Gallipoli, Fach. II 606, vgl. Byz. Zschr. 
VI 122 ff. und u. Cap. 3, erscheint er wieder im Dienste des Kaisers. 

•) Fach. II 585 f., vgl. Munt Cap. 228. 

^ Fach. II 590. Das Verhmgen einer Hülünendung gegen Sold ent- 
spridit dem Vertrage von 1261, vgl. o. 1 107 f. 

*) Fach, n 5971 

") Ibid. 598, Munt Cap. 227, vgl. Byz. Zschr. VI 119 ff. und unten 
C^iitelS. 
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aaf den Vorteil dee Gemeinwegens berechnete Politik war eben 
in Genna kein Ranm mehr vorhanden; wenn nicht selbststtebtige 
Interessen einzelner ins Spiel kamen, mangelte es an Initiative 
für ein thatkräftiges Handeln. An der altbewährten Frenndsebaft 
zu Byzanz, der Grundlage für die in der Romania gewonnene 
Stellung, hielt man eifrig fest, die früher erlangten Privilegiec 
suchte man zu behaupten und gelegentlich zu vermehren; aber 
nur zu sehr fehlte es an einer zielbewusst eingreifenden Staats- 
leitung, im wesentlichen blieb die Vertretung der genuesiflcben 
Interessen den Schiffsherm und den Kaufleuten in Pera über- 
lassen, welche die Untersttttzung des Kaisers gegen die Katalanen 
geradezu als ein Erwerbsgeschäft ansahen. Die Commune 
begnügte sich bei Wirren, die den ganzen griechischen Orient 
in Mitleidenschaft zogen, mit der Rolle des thatenlosen 
Zuschauers. 

Nicht unähnlich ist das Bild, welches die Beziehungen 
Genuas zu dem anderen Centrum des Welthandels, den Kttsten- 
ländem im Südosten des Mittelmeers, in diesen Jahren gewähren. 
Mit dem König von Cypern, Heinrich IL, war die Commune 
noch während des Krieges gegen Venedig in Conflict geraten. 
Etwa zu Anfang des Jahres 1299 hatten genuesische Gesandte*) 
von ihm Ersatz für Schädigungen verlangt, die ihren Lands- 
leuten durch Venezianer in seinem Machtbereich zugefügt 
worden waren. ^) Da die Forderung keine Erfüllung fand, 
Verkündeten sie, auf Grund ihrer Vollmacht, am 6. März eine 
Handelssperre gegen Cypem,^) die am nächsten 1. August ihreD 
Anfang nehmen sollte : bis zu diesem Tage haben alle Genuesen 
die Insel zu verlassen, vom 1. August an darf kein Genuese 
auf Cypern verkehren, ausgenommen werden nur diejenigen, 
die zur Zeit wirklich dortselbst eingebürgert sind, zuwider- 
handelnde verfallen in schwere Geldbussen. ^) Sofort in Kraft 



^) Beil. 2 uro. 79, Lanfiranchioas Spinnla und Egidins de Quuto, die 
Vollmacht ist von 1298, 19. Nov. 

>) Ibid., vgl. o. S. 240 n. 4. 

') Beil. 2 nro. 79 aactom in Cipro in palatio episoopatns Famagaste", 
1298, 6. März, ind. 11 (also 1299, wegen der gen. Ind. und s. o. n. 1). Zeiagen 
sind: zwei placerii comanis, «Otholinus Rabeus, tenens locum vic]lara^ 
der genuesische Gonsol in Famagusta, einige Genuesen nnd „plores ab1 
mercatores''. 

*) Ibid., der Podesta von Genua hat dieselben einzuziehen, die «tue 
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tritt die Anfhebang der auf Cypern bestehenden, ordentlichen 
genuesischen Colonialbehörden ; ^) die Gesandten ernennen inte- 
rimistisehe Rectoren,^) welche die Rechtspflege nnter den 
Genuesen wahrnehmen sollen bis znm 1. Angnst und weiter, bis 
die Commnne andere Verfügungen trifft. 3) Die Anordnungen 
bleiben, Yorbehaltlich etwaiger Abänderungen, in Kraft, bis 
Schaden und Kosten ersetzt sind, und länger, nach Gutdttnken 
der Commune. 

Schon der Umstand, dass die Amtsdauer der Rectoren 
ausdrücklich nicht durch die Frist ftlr den Abbruch der Be- 
ziehungen zwischen Genua und Cypern begrenzt ist, zeigt, wie 
wenig man an eine thatsächliche Durchftthrung der Handels- 



Halfte nUlt an die Commune, die andere ist unter diejenigen zu Terteilen, 
die Schaden erlitten haben, und die in der — nicht erhaltenen ^ Instruction 
fSr die Gesandten (tractatus) aufgeführt waren. 

>) Ibid.y in der Form des Verbots fUr Genuesen das Amt eines ge- 
nuesiaclien Podesta, Consul u. dergl. auf Cypern zu bekleiden. 

*) Ibid., in Nicosia (der Hauptstadt) Otholhius Rubens, tenens locum 
Ticharii, der bald die Insel verlassen wird, feiner Precivalis (!) de Mari 
nnd Jaoobus Rubens, bnrgenses Nioossie, (als scriba ist ihnen der Notar 
Gabriel de Predono beigegeben, femer können sie zwei Leute bei sich 
baben, ,qui servicia comunis Janue faciant", die aber „baculnm comunis 
Tel arma afiqua ut servientes** nicht tragen dürfen); in Famagusta, Jacobus 
de Signago (als scriba Lambertus de Sanbuxeto, ausserdem 2 servientes); 
in Lfaniflso 1 rector, 1 scriba nnd 1 serviens; ebenso in Paphos. Sobald 
als die Gesandten Cypern verlassen haben, soU Otholinus Rubens die 
Rectoren nebst deren Unterbeamten vor sich rufen und ihnen den Eid 
abnehmen, dass sie* alle Anordnungen der Gesandten befolgen, ihr Amt 
gesetzmässig und geheim üben und auch Untersuchungen anstellen werden 
fiber alle SchSden, welche Genuesen auf Cypern zugefügt worden sind. 
Die Schriftstücke darüber haben sie versiegelt an Podesta und Capitaue 
von Genua oder an die Gesandten selbst einzusenden. 

*) Ibid. Wenn Unterthanen des Königs Klagen gegen Genuesen bei 
den Rectoren vorbringen, sollen diese zuerst antworten „quod non habent 
potestatem nee consulem^, dann aber doch in gewohnter Weise Recht 
sprechen, dem König zu Ehren, vorausgesetzt dass nicht der König und 
seine Beamten den Genuesen Justiz verweigern. Festgesetzt wird auch, 
dass alle Grennesen, die vom König oder den Baronen Cypems Gehalt 
beziehen, binnen eines Monats darauf verzichten müssen; ausgenommen 
sind diejenigen, welche „re vera nunc burgenses (sc. regni (]ipri) sunt**. 
Diese sollen schwören, dass sie allen Anordnungen der Ck>mmnne gehorchen 
werden trotz irgend eines Eides an den König, sonst gehen sie des ge- 
nuesischen Bürgerrechts verlustig. 



314 Sechstes Bach. Erstes GH>itei 

sperre dachte. ^ Man wollte offenbar nar darch die Drohung 
mit einer so anssergewöhnlichen Massregel anf den König einen 
Druck ausüben, um denselben zur Nachgiebigkeit zu bewegen. 
Indessen scheint es nicht gelungen zu sein ihn einzuschüehtem, 
Yiehnehr sorgte er fttr Aufstellung einer Gegenrechnung, indem 
er alle diejenigen, welche von Genuesen geschädigt waren, 
auffordern liess, ihre Forderungen anzumelden.') 

Sicher ist nun, Absb die Genuesen nach dem 1. August auf 
Cypern yerkehrten,^) dass aber auch die interimistische Gestalt 
ihrer dortigen Behörden bestehen blieb. ^) Demnach ist wohl 
anzunehmen, dass die Commune weder mit dem König sich 
aussöhnte,^) noch auf strenge Beobachtung von Verfttgungen 

^) Zu beachten ist auch, dass die Gesandten „volentes fitcere gratiam 
specialem Nicoiao Binello notario, qui com ipsis ambaxatoribns ivit pro 
soriba** (von dem auch die Urk. BeiL 2 nro. 79 ausgefertigt ist), ihm „scri- 
baniam Famaguste post Lambertnm de Sanbuxeto notarinm (vgl. o. S. 313 
n. 2) ad salarium consaetum pro nno anno" Übertrugen; sie mfissen 
also doch wohl angenommen haben, dass die Genuesen am 1. Aug. nicht 
thatsSchlich Cypem verlassen würden, sonst wHre die Uebertragung der 
Anwartschaft anf die jedenfalls recht ertragreiche Stelle sbmlos. 

>) Recnefl des hist. des crois., Assises de Jerusalem II 363 f^ 1299, 
13. Mai. 

*) Das zeigen die von Lunbertus de Sambnceto (vgl. o. S. 313 n..2) 
in seinem erhaltenen Gartular eingetragenen Urkk., Arch. Or. Lat II, doo, 
S. 5 fr., von 1296, 26. Dec. an. 

<) Ibid. S. 24, 1300, 2. Febr., erscheint Jacobns de Signago, rector 
Januensinm in Famagosta, als Zeuge, ibid. 25 f. derselbe nebst JFaoobns 
Rnbeus und Paschalis (I) de Mari, „rectoribus Januensinm in Cipro* (vgl. o. 
S. 313 n. 2), amtlich thStig. Damals mag Lambertas*de Sambuoeto noch 
das Amt der scribania bekleidet haben, die Urkk. ans den ersten Monaten 
des Jahres 1800 süid meist „in logia Jannensium Famagnste** aosgestellt, 
die späteren nicht mehr. Dass ihm wirklich Nicolaus Binellns folgte 
(vgl o. n. 1), beweist eine Urk. BeiL 3 nro. 22a f. 105, 1300, 21. Nov^ 
in der erwähnt wird, dass der Rector der Genuesen in Famagusta (denelbe 
wie o.) die Habe eines dort verstorbenen Genesen verateigem lie« nnd 
den Erlös einem anderen Genuesen zum Transport nach Genua ,4iomuie 
cambii" übergab nach einer 1300, 25. Mai von Nie. Bin. aiisgefertigten 
Urkunde. 

*) Der undatierte Entwurf au einem Vertrage zwischen der GommuM 
und einem König von Cypem, Arch. Or. Lat II, doc, S. 173 f., ist woU 
mit dem Herausgeber in die zwanslger Jahre des 14. Jahrhonderts la 
setzen. Ganz confuse sind die Angaben Ganale III 230, nach denen 129%, 
26. März zwei genuesische Gesandte (dieselben wie o. S. 312 n. 1) mit 
Heinrich IL einen Vertrag schlössen. 
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drang, die schliesfllich ihren eigenen Bürgern den grössten 
Nachteil gebracht hätten. Zu Ende defi Jahres 1299 stellten 
sich Vertreter der geschädigten Gfennesen anf Cypern ein,0 
jedenfalls nm mit dem König zn unterhandeln.^) Ob sie etwas 
ausrichteten, darüber liegen keine sicheren Nachrichten yor,^) 
ebensowenig über die Beziehungen Heinrich II. zur Commune 
in den nächsten Jahren. Genuesische Corsaren verheerten die 
Küsten Cypems, der König liess Jagd auf sie machen und die 
Gefangenen aufhängen.'*) So hat die Spannung schwerlich 
abgenommen, ftbr Unternehmungen zur Wiedergewinnung des 
heiligen Landes, auf die kaum ein Jahrzehnt nach dem 
Falle Aceons sich die besten Aussichten zu eröffnen schienen, 
konnte das nicht förderlich sein. 

1) Ans den Urkk. Arch. Or. Lat II, 12 ff., 1299, 29. Dec, ergiebt sich, 
6mm damals zwei geDuesische Galeeren in Famagnsta angekommen waren. 
IHeselben gehörten gemeinsam einerseits (den auf Cypem anwesenden) 
Salvetna Pezagnns und Albaxetos Anrie, die zugleich den (abwesenden) 
Nicohias Spinola miles vertreten, und andererseits Percival de Castro nnd 
Matheus Bestagnns, die zugleich diejenigen vertreten, welche wegen der 
cyprischen Angelegenheit Verluste erleiden. Die Urkk. beziehen sich auf 
die Abrechnung zwischen beiden Parteien. Salvetus Pezagnns mnss am 
28. Jan. 1300 bereits tot gewesen sein, ibid. S. 21 ; am 2. Febr. Übergaben 
die Reotoren, vgl. o. S. 314 n. 4, seinen Nachlass an Ugolinns de Rivemar, 
om denselben nach Genua zn überbringen, ibid. S. 25 f. 

*) Im Frieden von 1299, 25. Mai haben Genua und Venedig nicht 
darauf verzichtet, für Schäden, die sie einander zageftlgt hatten, von 
Neutralen Ersatz, zn fordern, vgl. o. S. 260 a 2; auch Venedig hat gegen 
Cypem einen derartigen Anspruch erhoben, s. Dipl. Ven. Lev. S. 38 ff. 

s) Nach Amadl 254 ff. (bei Mas Utrie, Bist, de Ghypre III 681 f.) hat 
Salvet Pessagne als genuesischer Gesandter ungerechte und absonderliche 
Forderungen an den König von Cjpern gestellt, die dieser ablehnte. Da 
nun die Genuesen fibermfitig geworden waren, besonders wegen des über 
die Venezianer erfochtenen Seesiegs, habe der Gesandte angeordnet, dass 
alle Genuesen die Insel verlassen sollen, der König habe hierauf seinen 
Unterthanen verboten, mit den Genuesen Handel zu treiben, und die Waren 
derselben mit Beschlag belegt, — da wurde er durch den Herrn von Tyrus 
der Regierung beraubt. Letzteres Ereignis geschah im Frühjahr 1306, 
Mar. San. 242 etc., vgl. u. Cap. 5, Salvetus Pezagnns ist im Januar 1300 
gestorben, vgl o. n. 1, Amadi mnss also Vorige verschiedener Jahre 
durcheinander gemischt haben. 

*) Soviel wird aus Amadi 1. c. sowie Amadi 239 = Flor. Bustron 134 
zu entnehmen sein, vgl. auch Commem. 1 27 u. 35; dass aber Andrea 
Moresco tot Juni 1306 bei Famagusta aufgehängt wurde, ist unmöglich, 
vgl 0. S. 311 n. 4. 
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Bei der damaligen Weltlage war im Sultanat Egypten die 
politische Macht des Mohamedanismus concentriert Den christ- 
lichen Besitzungen an der gyrisehen KttBte gegenüber hatte 
sich dieses einheitlich gestaltete Staatswesen, schon lange ehe 
es ihnen völlig den Qaraus machte, bei weiten Überlegen gezeigt; 
aber das Reich, das am kräftigsten die Fahne des Propheten 
aufrecht erhielt, sah sich fortdauernd in seiner Existenz bedroht 
durch die Mongolen, die Nachfolger des Welteroberers Dschingis- 
Khan, deren Ansturm Bagdad, der Sitz des Ehalifats, erlegen 
war. 1) Die von den Sarazenen gefährdeten Christen haben 
sich mit den Bedrängern des Islam zu verständigen gesucht, 
der König von Armenien trat geradezu in ein LehensverhältniB 
zu den Mongolenkhanen, im Interesse des heiligen Landes ver- 
handelten der Papst sowie die KOnige von Frankreich und 
England mehr als ein halbes Jahrhundert hindurch mit den- 
selben. Nicht zum wenigsten genuesische Kaufleute vermittelten 
den gesandtschaftlichen Verkehr, während andererseits die 
Erschliessung der Handelswege nach dem Innern Asiens durch 
die freundschaftlichen Beziehungen seiner Herrscher zum Abend- 
lande gewiss ganz ausserordentlich gefördert wurde. 2) Dahat 
nun gegen Ende des Jahres 1299 der Khan Ohazan dem Heere 
des Sultans eine vernichtende Niederlage beigebracht, 3) die 
christliche Bevölkerung in der Gegend von Tripolis erhob sich 
und erschlug viele der flüchtigen Sarazenen.^) 

Eine so günstige Gelegenheit zur erneuten Festsetzung 
der Christen im heiligen Lande ist nicht unbenutzt geblieben; 
beachtenswert erscheint es, wie auch Bürger der ligurischen 
Seestadt an den Versuchen sich beteiligten, die dazu unter- 
nommen wurden. Bereits am 25. Februar 1300 mietheten die 



*) Vgl. über das VerUUtnis Egyptens za den Mongolen besonden 
Böhricht, Les bataiUes de Hirns, Arch. Gr. Lat I 698 ff. 

*) Vgl. Abel K^musat, M6m. snr les relat. polit. des prmces ehr^L 
a?ec les emp. Mongols, in M^m. de Tlnst. B. 7 (Paris 1824) S. S35ff^ I 
conti dell* ambasciata al Chan d! Persia nel 1292, ed. G. Dedmoni, Atti 
XIII 537 ff.; Röhricht, Zur Korrespondenz der Päpste mit den Sultanen 
and Mongolenkhanen, in Theolog. Stadien und Kritiken, Jahrgang 1891, 
S. 359 ff.; Heyd II 69 ff., 107 ff., etc. 

>> Mar. San. 240, 6. Gh. 298 ff. etc., vgl. Arch. Or. Lat I 644 ff. 

«} 6. Gh. 300 £, Haithoni Armen! bist Orient S. 64. 
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Templer in Famagnsta ein gennesisehes Schiff zur Ueberfahrt 
nach Syrien.^) Als etwa am dieselbe Zeit König Heinrieh 
eine Expedition znr Herstellnng des Castells Nefin anssandte, 
ist wohl der Genuese Jacobns Advoeatns auf eigene Faust naeh 
Gibelet gefahren und hat für sich und seine Commune von 
dem Orte Besitz ergriffen. Behauptet wurde allerdings die 
Erwerbung nicht, ebensowenig als ein Anschlag der Cyprer 
auf Tripolis glückte. Ghazan hatte zu frtth den Rttckzug 
angetreten, die Sarazenen rotteten sich zusammen, um die Ein- 
dringlinge zu vertreiben; bei ihrer Annäherung gab man Gibelet 
auf.') Dagegen gelang es später, die Insel bei Tortosa zu 
besetzen.') Wenn dann auch ein Feldzug der Mongolen im 
Winter 1800 ergebnislos yerlief,^) falls die geringen Streitkräfte 
Gypems aus dem Abendlande Unterstützung erhielten, Hessen 
sich wohl erheblichere Erfolge erwarten. 

Von den Herrschern des Occidents nahm keiner den ge- 
eigneten Augenblick wahr, das heilige Grab wiederzugewinnen, 
und den Papst beschäftigte der Streit um Sicilien noch allzusehr, 
als dass er sie ernstlich hätte mahnen können. Um so auf- 
fälliger ist es, dass in Genua — der nüchternen Handelsstadt 
— die Idee zu einem Ereuzzuge auftauchte, in recht eigen- 
tflmlieher Form: Die Frauen Genuas boten dem Papste an, 
durch eine auf ihre Kosten gerüstete Flotte dem heiligen Lande 
Hülfe zu bringen,^) im Herbst 1301 sollte die Fahrt angetreten 
werden.*) Es sind Frauen aus den ersten Geschlechtem der 
Stadt, Ton denen dieser Vorschlag ausging, Spinula und Doria 
befinden sich unter ihnen, wie auch Grimaldi. Persönlich mit- 
ziehen wollten nur einzelne, ihre Leistung beschränkt sich 



>) Arch. Gr. Lat. II 42 f. 

>) 8. 6. Ch. S02f., vgl. Mar. San. 241 f, Amadi 236, Flor. Bnstr. 130 f. 
Der Vorgang mnss io die ersten Monate des Jahres 1300 fülen, da er in 
den Gest Chipr. 1. c. noch sa 1299 erzählt wird and für diese Quelle das 
Jahr am 24. MSrv sohliesst, s. ibid. 216. 

') Im November 1300, nachdem im Sommer der Streifirog einer 
eyprischen Flotte an der egyptischen nnd syrischen Kttste keiaen nach- 
haltigen Erfolg herbeigeführt hatte, s. G. Ch. 303 ff., Mar. San. 242, Amadi 
236 f., Flor. Bnstr. 131 f. 

«) Ibid., vc^ Arch. Or. Lat I 647 f. 

«) S. Sbaralea lY 526 ff., Bayn. 1301, 33 ff., P. 25057 ff. 

«) Sbaralea IV 529. 
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weaudlifik anf die Anfbringnng der erforderlieben Geldsummen ;>) 
die Commnne als solebe ist gßun nieht beteiligt Religiöse 
Motive baben sicberlicb bei dem Plane efne mäkt nnbedentende 
Rolle gespielt. Die Kreuzfahrt konnte als Sttbne für die Ver- 
gehen gelten, deren wegen kürzlich der Bann verhängt worden 
war, nnd zugleich als Ausdruck des wiederhergestellten Friedens 
mit dem Papst und im Inneren. Daneben fasste man jedenfatls 
aber auch rein weltliche Zwecke ins Auge. Dem alten Sara- 
zenenkämpfer, BenedictuB Zacharias, sollte offenbar die Licitong 
des Unternehmens zufallen. 2) Zacharias hatte einst Tripolis 
für Genua gewinnen wollen ; ^) dass jetzt die Kreuzfahrer vor 
allem diese Stadt aufzubauen^) und in Besitz zu nehmen be- 
absichtigten, ist aus dem Verbote zu sehliessen, welches der 
Papst ihnen zukommen liess. Bonifaz VIII. untersagte, ohne 
ausdrückliche Erlaubnis des apostolischen Stuhls einen der in 
Syrien zerstörten festen Plätze, besonders Tripolis, herzustellen; 
die Gewährung der Erlaubnis stellte er allerdings für sjAter 
in Aussicht,^) wie er denn auch nicht verfehlte, den frommen 
Eifer der Frauen gebtthrend zu würdigen.^) Allen Genuesen 
und den Bewohnern der benachbarten Landschaften, die irgend 
wie an dem Vorhaben sich beteiligen würden, gestand er die 
üblichen Kreuzzugsindulgenzen zu,^) Porchetns Spinula, der 
Verwalter des Erzbistums Genua, erhielt den Auflaag zur 
Kreuzpredigt, ^) Franziskanermönche sollten die Fahrt begleiten, 
um die gottesdienstlichen Funktionen zu verricbten.^) Indessen 
durch das Verbot selbständiger Eroberungen, das der Papst 



>) Ibid. 527 ff. 

*) Ibid., ausser ihm sind noch drei Führer genannt 

») Vglo. 8. 126 ff. 

*) Sie lag seit 1289 in Trttmmem, die Sarazenen hatten Undeinwärts 
ein Neu-Tripolis errichtet, s. G. Ch. 237 f. 

^) Sbaralea IV 529, F. 25061, 1301, 9. Ang.; wohl nm deswegen n 
verhandeln, sollte Zacharias mit einem Genossen der Flotte voraas an die 
Curie kommen, Sbar. IV 528 f., P. 25060. 

«) Ibid. 526 f., P. 25057, 9. Aug. 

«) Ibid. 527 f., 529 f., P. 25058 f., 9. Aug. 

") Ibid. 531, P. 25063, 10. Aug., vgl. die Mitteilnngen des incwisehes 
wieder zum Erzbischof erhobenen, vgl. o. S. 298, Porchetns nach Piacentt 
vom 3. Sept, Campi, Eist. eccL Piac. III 29. 

•) Sbaralea IV 530 f., P. 25062, 10. Aug. 
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ans Besorgnis vor Conflicten bei den widerstreitenden Ansprüchen 
der Cyprer und Oennesen erlassen haben mag, scheint die neu 
erwachte religi(y8e Begeisterung in Genua gedämpft wordev zn 
sein. Die sonst ftir diese Jahre recht ansftthrlieben cyprischen 
Quellen wissen nichts von dem Erscheinen eines Kreuzheeres 
im Orient zn berichten, yermvttich hat man die projektierte 
Fahrt gar nicht erst begonnen. Ueberhanpt führten die Ver- 
snehe zn# Festsetzung im heiligen Lande zn keinem Ergebnis ; 
die Insel bei Tortosa ging bald verloren. >) 

Zaeharias fand ftlr das Seheitern des Krenzzngs Ent- 
sehMtignng durch eine wertvolle Erwerbung. Sein und seiner 
Angehörigen Besitztum Phocäa wurde so gut verwahrt gehalten, 
dasa es von der Plflnderung durch die Tttrken, welche das 
griechische Kleinasien verheerten, verschont blieb. Damit nicht 
die benachbarten Inseln in die Oewalt der Feinde gerieten, 
ersuchten die Zacharia^) den Kaiser, das nötige zu deren 
Schatze zu thun oder ihnen selbst die Hut anzuvertrauen. 
Andronikus, zur Zeit von den Katalanen in seiner eigenen 
Hauptstadt bedroht, 3) ttberliess den alten, getreuen Anhängern 
das reiche Chios auf 10 Jahre ohne Entgelt. ^) 

Selbständig zu handeln waren die Genuesen in nur zu 
hohem Grade gewohnt; es hatte das eine gute wie auch eine 
schlimme Seite. Die Commune befand sich in Frieden mit 
Venedig, sie unterhandelte sogar ttber ein Bündnis mit der 
alten Rivalin;^) aber einzelne Genuesen gab es immer noch, 
die unbekümmert um die Haltung der Vaterstadt die Feind- 
seligkeiten fortsetzten.*) Ein Grimaldi, der ein venezianisches 
Schiff kaperte, erklärte ganz offen, dass er auf eigene Rechnung 
Feind der Venezianer sei. ^) Rtthmlicher sind die Thaten, 
welche ein anderer Grimaldi, Raynerius, im Dienste des Königs 

>) S. G. Ch. 309 f., Mar. San. 242, etc. 

*) Fach. II 558 ist Manuel genannt, nach Munt Cap. 234 mflaste 
damals Thedisius fUr seinen Oheim BenedictuB PhocSia verwaltet haben. 

*) Pach. 1. c. Was hier erzählt ist, moss dem Zusammenhang nach 
zn 1305 gehören. 

*) Ibid., 8. auch Nie. Greg. I 438, Joan. Cantaouzenns I 370, vgl. Hopf, 
Giustinlani S. 311, Hejd 1 461 ff. 

•) Vgl o. S. 287. 

*) S. Commem. I 26 f., 34 f. 

^ Ibid. 26. 
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von FraDkreich damals voUbraehte. An der Ettste des Kanals, 
bei Zierikzee, schlng er mit schnellrndemden gennesischen 
Galeeren die schwerfäUigen Coeehen der Flandrer, ein Sie^, 
dessen Ruf weithin bekannt geworden ist 

Niehts lässt wohl besser die eigentttmliehe Bedeotang 
erkennen, welche der lignrischen Seestadt inmitten der Welt- 
ereignisse zukommt, als die Aneinanderreihung von Nachrichten 
über Thaten, die einzelne ihrer Bürger in den Jalyren voll- 
brachten, aus denen von Handlungen des Gemeinwesens der 
einheimische Annalist^) so gut wie nichts zu berichten weiss. 
Die See ist das Lebenselement der Genuesen; an den Kttsten 
des Mittelmeeres kann kaum ein bedeutsamer Vorgang sich 
abspielen, ohne dass sie in irgend einer Weise beteiligt wären, 
und schon haben sie über die natttrlichen Grenzen des Mittel- 
meerbeckens hinausgegriffen, auf dem Kaspi-See^) und im 
Atlantischen Ocean wehte ihre Flagge. Genuesen sind es 
gewesen, die anderen Völkern voran das grosse Problem zu 
lösen suchten, das spätere Zeiten so viel beschäftigt hat, die 
Entdeckung des Seewegs nach Ostindien.^) Indessen die un- 
gemeine Regsamkeit gereichte nicht eigentlich mehr dem Gemein- 
wesen zum Nutzen. Die Rivalität Pisas war beseitigt, Venedig 
hatte eine entschiedene Niederlage erlitten, gleichwohl brach 
gar bald der genuesische Staat haltlos in sich zusammen; der 
Bürgerschaft ging die Kraft aus, weiter wie bisher sich selbst- 
ständig zu regieren. 

») S. G. Ch. 312 flF., ViU. VIII 77, Ptol Lucc., Bist. ecol. 1225, Veat 730, 
vgl. M611L de rinst. B. 30, 1, S. 414. Dass auch RsTneriiis die Venecfauier 
sohSdigte, vgl. Ck>mmem. I 85. 

>) SteUa 1020 f. 

>) Marco Polo, ed. Paathier I 48 f. 

«) Ann. 385, vgl. Heyd II 140 ff. etc. 



Zweites Capitel. 

Das dritte Doppeloapitaneat 

Nach Abdankung der Capitane Conradns Spinnla und 
Lamba Anne war im wesentliehen die vor ihrer Erhebung 
bestehende Verfassung wieder in Geltung getreten, nur dass 
man das — überflüssige — Amt des Capitaneus populi her- 
zustellen unterliess. ^) An der Spitze des Gemeinwesens stand 
der Podesta,^) stets ein Auswärtiger und jährlieh wechselnd; 3) 
seine Amtswohnung hatte er im Palast der Conunune,^) das 
Gehalt betrug 1200 1.,^) wie früher befanden sich Judices^^) 

') VgLo. S.270f 

*) Der Titel ist „potestas comnnis (Janne)*, s. L. J. II 405, 423, etc., 
Yg^. o. S. 208. 

•) Bei Stella 1015 n. 1019 f. sind die Namen der Podestas von 1300 
bis 1803 angegeben. Von denselben sind urk. nachweisbar die von 1300, 
L. J. n 405, BeiL 6 nro. 4 f. 167r; 1301, L. J. II 423, 435, etc.; 1303, Cnneo 
259, vgl o. S. 301 n. 4. Wer 1304 Podesta war, ist nicht ersichtlich, 1305 
erscheint, Germain, Commerce de Montp. I 408, Beltranna de FicierUs aus 
Bergamo, derselbe Gommem. 1 52. 

*) S. L. J. II 425, actnm Janne in palatio . . . eomnnis, io qno habitat 
d. potestas, etc. Ueber den Ankauf des Pahistes vgl. Ann. 336. 

^) Coneo 269. Ausserdem erhält der Podesta zur Besoldung von 
20 servientes (40 sol. pro Mann und Monat, 1303 herabgesetzt auf SO sol.) 
noch 480 1. bes. 360 1.; das Gehalt ist also im ganzen grOsser als frtther, 
vgl. Verf. Gen. S. 36. 

^ Vgl Verf. Gen. S. 44 ff. und o. 1 397. Die Zahl der Jndioes scheint, 
wie in den sechziger Jahren, s. Ann. 250, 255, 259, drei betragen zu habcD, 
wenigstens sind nicht mehr zu einem Jahre nachweisbar, und 1800, 26. Apr., 
Beil. 6 nro. 4 f. 169, erscheinen drei gleichzeitig bei der Abgabe eines 
Becfatsgutachtens beteiligt Die sehr häufig nachweisbare Thätigkeit der 
Judiees ist wesentlich eine richterliche, doch findet sich jetzt auch (vgl 
dagegen o. I 248), dass ein index et vicarioa des Podesta statt desselben 

0«ro, e«iiia o. d. Ittohto •. MitUlm. 21 
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und Milites ^) in seinem Gefolge, die Zahl der ihm beigegebenen 
Unterbeamten war jedenfalls recht beträchtlich.^) Selbständiger 
Einfluss auf die Staatsleitang kam freilich dem Podesta in 
beinahe noch geringerem Grade zu als vor 1296, seine Persön- 
lichkeit tritt vöUig in den Hintergrund. So umfassend die 
Befugnisse des Amts sein mögen, wie sie ansznttben sind, ist 
durch die Statuten mit peinlicher Genauigkeit Yorgeschrieben,^) 



Ck>i2sil hält, s. Gnneo 259, Urk. von 1303, 16. Apr., vgl anch o. S. 222 n. 2, 
oder wenigstens die Abstimmimg leitet, s. Cuneo 268 und 285, Connls- 
protokoU von 1303, 1. April. 

^) Nachweisbar ist ein mües des Podesta, Tgl. o. 1 397, zuerst wieder 
1292, 29. März, L. J. II 275, als Zeuge, femer 1296, 17. Apr. und 4. Dec, 
Beil. 3 uro. 26 f. 40 und f. 68. Einer der milites seheint in der Finanz- 
Verwaltung thStig gewesen zu sein, ähnlich wie schon in den seohaiger 
Jahren, Ann. 250, 255, 259, und wie ein miles der Capitane, Beil. 8 nro. 27 
f. 47, 1276, 31. Jan., bei Erhebung der CoUecten und mutua, s. Coneo 270 
und 273. 

') Ausser den 20 servientes, vgl. o. S. 321 n 5, noch 20, die der Abbas 
von seinen servientes dem Podesta abgeben sollte, Cuneo 269, femer 35 execn- 
tores (1303 auf 20 vermindert), ibid. 273. Fttr die soribis sive canzellerös 
d. potestatis ist bei Cuneo 274 eine Zahl nicht angegeben. 

') Dies zeigt besonders deutlich ein Statut, de ripeiia in tranquilitate 
et pace conservanda, das in einer Urk. von 1305, 9. Juni, Beil. 3 nro. 21 
f. 215r, vgl. Atti XIV 70f., inseriert ist: Der Podesta soll binnen eines 
Monats nach Antritt seines Amts verbieten, quod aliqua comunitas sen 
universitas aliouius civitatis vel loci vel aliquis marchio, oomes, castellanus, 
dominus vel aliquis aUus iuriaditionem habens in aliquo loco a Corvo usqne 
Monachum et a iugo versus mare non vadat vel Ire fftciat sive ire permittat 
seu patiatur homines sue iurisditionis . . . manu armata . . . contra aliquam 
oomunitatem ... vel aliquem marchionem, comitem, castellannm ... sen 
in territorium aUcuius ex predictis, ausser auf besonderen Befehl von 
Podesta, Abt, Anzianen und Generalconsil. Tritt eine Verletzung des 
Verbots ein, so hat der Podesta binnen acht Tagen, nachdem es ihm an- 
gekündigt ist, brieflich den Zuwiderhandelnden aufzufordern, binnen 8 Tagen 
vor ihm zu erscheinen. Leistet derselbe Folge, so hat der Podesta von 
ihm Sicherheit bis zu 1000 1. stellen zu lassen, et subseqnenter procedam 
(sc. ego potestas) ad cognitionem veritatis, dem Schuldigen ist eine Bosse 
von 500 bis 1000 1. und Schadenersatz aufzuerlegen. Stellt sich der Zu- 
widerhandelnde nicht, so ist er binnen 15 Tagen nach Ablanf des ersten 
Termins zu forestieren u. s. w., auch soll der Podesta dann Hülfe leisten 
dampnum passo contra contrafiM^ientem, si videbitur et prout videbitor 
oonsilio maiori et ancianorum, quod post dlctam forestationem propter hoc 
specialiter infra dies 8 &oiam congregari. Es folgen Bestimmungen, wie 
jährlich das Statut an den Bivieren bekannt zu geben ist Der Podests 
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und ziemlich regelmässig findet sich am Schlnss der einzelnen 
Capitnla die Strafsnmme festgesetzt, in welche der Podesta 
bei der Sindication verfällt, wenn er die Bestimmungen nicht 
streng befolgt. >) Der Eid, den er beim Antritt des Amts auf 
Beobachtnng der Statuten ablegte, 2) ist recht eigentlich der 
fttr seine ganze Stellung entscheidende Act geworden. Während 
die Capitane nach eigenem Ermessen regieren konnten, ') wird 
der Podesta verpflichtet, sich an die ihm vorgeschriebenen 
Normen zu binden, und dafttr, dass er dies wirklich thut, bleibt 
er der Commune verantwortlich. Nur die Aufgabe, auszuftlhren, 
was andere beschlossen hatten, fällt ihm zu, seinem Gutdttnken 
ist dabei ein äusserst geringer Spielraum gewährt. 

Den Bedürfnissen der Rechtspflege entsprach ein solches 
Verhältnis vollkommen. Der Podesta und seine Judices urteilen 
nach den bestehenden Gesetzen, also den Statuten der Stadt, 
tut die subsidiär das römische Recht eintritt;^) hierdurch war 
die Rechtssicherheit jedes einzelnen Bürgers garantiert, ein 
Umstand, welcher einst in der Zeit des ersten Doppelcapitaneats 
nicht unwesentlich zur Wiederherstellung des Podestaamts 
beigetragen hatte. ^) Wenn die damals schon sehr weit ge- 
diehene Trennung der Verwaltung von der Justiz vorläufig 
nochmals rückgängig wurde, so lag dies daran, dass die Capitane 
sieh eben nicht dauernd zu behaupten vermochten. So oft sie 
zurücktraten, fiel die Leitung der Staatsangelegenheiten ihrem 
ganzen Umfange nach aufs neue dem Podesta zu. Immerhin galt 
wohl fortdauernd die Ausübung der jurisdictionellen Befugnisse 



ist verpfliehtet es wörtlich zu beobaebten, non obstante aliquo capitolo 
generali vel apeoiali, auch wenn in einem solchen steht, aliqao alio oapitnlo 
non obstante; alioqoin (debet) sindioari in libris 1000 Jan. 

1) Vgl Mise. XI 695 ff. 

*) Vgl. Verf. Gen. S. 86. ErwShnt wird der Eid Gnneo 262. 

») Vgl. o. I 267 f. 

*) V^ o. S. 208 n. 5. Das legitime et secundum bonos mores ipsins 
dvitmtis als Grundsatz fttr die Rechtsprechung findet sich schon im Privileg 
Friedrieh I., L. J. I 208, vgl. o. 1 266 n. 2; dementsprechend sollten auch 
die Vorsteher der genuesischen Handelsniederlassungen ihre Jurisdiction üben, 
Mise. XI 767. Die Gompetenzverteilnng zwischen dem Podesta und seinen 
Judiees einerseits sowie den Gonsules pro placitis andererseits ist jeden&Us 
im weeentliehen dieselbe wie vor 1257 geblieben. 

•) Vgl. o. 1399 f. 

21* 
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alfi dessen vornehmste Aufgabe, nur hierbei handelte er allein, 
während ihm in seiner Thätigkeit als Vorsteher der Commnne 
anch nach Abdankung der Capitane der Abbas populi zur Seite 
stand, nnd die massgebende Entscheidung durch die yerschiedenen 
Räte gefällt wurde. 

Die Stellung des Haupts der Volksgesellschaft ^) hat sich 
mit dem Ende des zweiten Doppelcapitaneats jedenfalls noch 
gehoben. Der Abbas verfügte ttber ein Gefolge von 100 ser- 
vientes,') in einem Palast der Commune befand sich sein 
Wohnsitz^) während der allerdings recht kurzen Amtsdauer. ^) 
Bei den Sitzungen der Anzianen und des Consils ist er stets 
zugegen,^) den Beschlttssen erteilt er seine Zustimmung.*) In 
Briefen, die von der Commune ausgehen, und solchen, die an 
sie gerichtet sind, steht sein Name neben dem des Podesta,') 
Verpflichtungen, welche die Commune übernimmt, werden auch 
in seinem Namen beschworen.^) Ueberhanpt kann es keinem 
Zweifel unterliegen, dass der Vorsteher des Populus die Mit- 



1) VgLo. S. 208f. und 221 f. 

*) Diese Zahl ist 1303, Coneo 272, festgesetzt, einbereohnet sind domi- 
celli et tota famiglia abbatis, vorher scheint sie noch höher gewesen zu sein. 

>) S. L. J. II 863 f. und 435. Der Pahist ist von dem des Podesta 
verschieden, Beil. 1 nro. 3 £ 149, in palatio d. potestatis vel d. abbatis vel 
in capitolo, vgl. u. S. 335 n. 9. 

*) Zorn Jahre 1803 sind drei veraohiedene abbates nachweisbar: 1. o. 
15. April, Nicolaus de Goano, Cuneo 264 und 259; 17. Mai, Sabidus Cnl- 
tellerins. Beil. 2 nro. 98 ; 28. Oot., Enriens de Savignono notarius, Fol. Not 
III 2 f. 369. Die Amtsdauer könnte also höchstens vier Monate betragen 
haben, wahrscheinlich war sie nnr halb so lang, zu 1299 smd ftir den 
18. Mai, 8. L. J. n 858, 355 etc. im Vergleich zu ibid. 846, nnd 10. Juni, 
ibid. 369, verschiedene Aebte nachweisbar, Isembardas de Monleone und 
Nicholaus Ferrarius, letzterer noch am 31. Juli, ibid. 393, dagegen am 
18. Aug. David de Fossato, s. o. S. 222 n. 2. 

B) S. L. J. II 423, Guneo 264, etc. 

>) Die Form ist jetzt, BeiL 2 nro. 98, 1803, 17. Mai, potestas oomunis 
Janne in presentia et voluntate . . . abbatis populi et antianonim et cod- 
siliariorum consilü generalis . . . nee non ipsi abbas, antiani et conafliarii 
autoritate et deoreto dicti d. potestatis nomine et vice comunls Janne et 
pro ipso comuni . . . constitannt . . . sindicos. 

S. Gommem. I 52, 1805, 6. Mai, Beil. 6 nro. 4 f. 16Sr, 1300, 6. Apr., 
(vgl. o. S. 271 n.); L. J. II 365, 1800, 28. Juni, vgl o. S. 271 n. 1 and 
S. 281 n. 1. 

^) So der Frieden mit Karl U., L. J. II 434. 
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regentsohaft ttber die Commune erlangt hat. ^) Nominell steht 
der Podesta ihm voran, thatsftchlieh musste dem Abbas grösserer 
Einflnss zufallen, weil er als Einheimischer und Repräsentant 
des Volks ungleich mehr wie der Auswärtige, der nur mit der 
formalen Seite der Geschäftsbehandlung sich befasste, auf die 
sachliche Entscheidung einzuwirken vermochta In der Geschäfts- 
Ordnung des Anzianenrats kommt dieses Verhältnis zum Ausdruck. 
Der Podesta hält die Sitzungen ab, er stellt die Proposition ^) 
und leitet wohl auch die Abstimmung ; 3) ehe er jedoch die 
Proposition zur Beratung vorlegt, wird dieselbe durch einen 
Ansschuss von sechs Anzianen geprttft, an dessen Spitze der 
Abbaa steht. ^) Bei der Sitzung ist dieser keineswegs blosser 
Zuschauer, sondern er giebt seine Meinung kund, offenbar ebenso 
wie die Anzianen selbst^) 

Das Verhältnis der Anzianen zum Generalconsil blieb 
jedenfalls das gleiche wie etwa seit 1290.*) Jene bilden 
den kleineren Rat der Commune, der manche Angelegen- 
heiten selbständig,^) andere gemeinsam mit dem grösseren 

^) Vgl. L. J. n 418 IL 438, die rüokkehienden Verbannten etc. sollen 
schwören, dass de beobaohten werden . . . precepta potestatis oonranis, 
abbatis popnli et oniuslibet alterios reotoris seu rectonun, qui pro tempore 
fnerint in oivitate Janae. 

>) MiBc. XI 765, 1304, 16. Mttn, d. potestas Janne in preaentia d. 
abbatis popnli rexit Gonscilium antianorum per campanam more solito con- 
gregatoram. Quid plaoet fieri snper postiB infrascriptiB . . . 

*) Wenigstens geschieht dies, wenn Anzianen und Gonsil zosammen 
tagen, BeiL 1 nro. 5 f. 216 r, (1804) 13. März. Betrefb der Anzianen allein 
ist die Aosdmoksweise der Protokolle anbestimmt: Mise. XI 765, 1304, 
16. März, snper qnibns omnibns examinatis vodbns singalorum de ipso 
consdlio fnit somma dieti oonscilii, (also Umfrage), ganz ähnUeh Beil. 1 
nro. 5 f. 215, (1304) U. März. Dass früher schon eine förmliche Abstimmung 
durch Stimmsteine üblioh war, s. o. I 306 n. 2. 

*) Mise. XI 765 folgt auf super postis infrasoiiptis, vgl. o. n. 2, prius 
examinatis per d. abbatem et sex antianos examinatores postarum, Shnlioh 
ist die Ausdrucksweise in dem Protokoll Beil. 1 nro. 5 1. o. 

') Mise. 1. 0. fällt der Besohloss aus „secundum oonscOium d. abbatis, 
qui consnlit ut infra continetur.^ 

•) Vgl. o. S. 209 ff. und S. 221. 

So ist Beil. 3 nro. 22a f. 35, in Urk. von 1306, 9. Apr., erwHhnt, 
dass d. Faba de Araoldis, gerens vices d. Jacobi de Modoetia, civis Medio- 
lanensis, Janue oonsulis de iustieia de versus civltatem absentis, eingesetzt 
sei loco dicti oonsulis per conscilium ancianorum, prout dicitnr oontineri 
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Rat ^) erledigt Die Verstärkung dieser Yersammlang durch Hin- 
znberafene in einer wohl nach den Umständen des EinzelfaUs 
wechselnden Weise erscheint wieder ttblich.^) Anch das General- 
consil wurde durch den Podesta oder dessen Yicar abgehalten,^) 
die Propositionen unterlagen ebenfalls einer besonderen Prüfung,^) 
bei der Abstinunung, fbr die der gelegentliche Gebrauch von 
Stimmsteinen nachweisbar ist, *) waren zwei examinatores eon- 
silii thätig.*) Ob man im Generalconsil noch langwierige 

in actis d. potestatis. Ibid. f. 68 r in Urk. von 1300, 14. Jnni, wird erwSlmt, 
dus der Verkauf von Gebäuden gesohelien sei de volnntate dd. potestatiB 
abbatis et ancianorum. 

Cuneo 269, 264 etc. 

>) S. L. J. n 423. Bei der Sitzung 1 308, 1 . April, Cuneo 264, 268, 
sind 20 sapientes für jede Gompagna hinzuberufen. 

*) Ibid., potestas . . . rexit consilium mains et ancianorum nad der 
Hinzuberufeneo, vgl o. S. 325 n. S und S. 821 n. 6. 

') Cuneo 264 und 268 f. in der Proposition der Consilsprotokolle vom 
1. Apr. Quid placet fieri super postis Infrascriptis prins examinatis secundnm 
fonnam capituli, ibid. 286 in einer anderen Proposition vom gleichen Tage 
ist die Rede von traetatus, „prius examinatis per d. abbatem et sex anoianos 
examinatores postarum secundum formam capituli", ähnlich sind BeiL 1 
nro. 5 f. 215r, (1804) 13. März, Propositionen an das consilium mains et 
andanorum durch d. abbatem et 6 ancianos examinatores postarum seenndum 
formam capituli geprüft Dagegen sind in der Urk. von 1803, 15. April in 
einer bei Cuneo weggelassenen Stelle, Beil. 1 nro. 8 f. 128, die Namen von 
8 sapientes und 2 iudices genannt, die den Statuten entsprechend, vgL auch 
die Erwähnung Cuneo 250, die Form des Instruments prüften, priusqnam 
ad consilium poneretur. Erstere Form der Prüfung müsste an Stelle der 
durch Capitane, Abt und 8 consiliarii getreten sein, vgl. o. S. 222, letztere 
ist wohl identisch mit der Prüfung der nach Consilsbeschlnss ausgesteUten 
Urkunden, vgl. o. 1 250 f. und 276 n. 3; die Urk. vom 15. Apr. ist auf Grund 
der Beschlüsse vom 1. Apr. (im Conoept) angefertigt, geprüft, dem ConsU 
(am 15. Apr.) vorgelegt, angenommen und ausgefertigt worden. 

«) Beil. 1 nro. 3 f. 130 (u. 148), (vgl Cuneo 260), 1303, 1. April, et 
datis lapillis albis et nigris per ancianos et consiliarios, et vocatis andanis 
et consiliariis singillatim secundum formam eapituli, utrum eis placeret, de 
quo fit mentio in dicto tractatu, an ne, et numeratis ipsis lapüUs inventi 
foerunt albi numero 185 et nigri 5; also gehehne Abstimmung, an der die 
Hinzuberufenen (je 20 für jede Compagna = 160) offenbar nicht Teil 
nahmen; dagegen Beil. 6 nro. 8 f. 42, 1306, 16. März, (vgl unten), data 
partita per d. vicarinm d. potestatis ad levandnm et sedendum fiut 
summa dicti consciltt . . . Die eigentliche Form der Abstimmung wtr 
jedenfalls die Umfrage, vgl. Verf. Gen. S. 31, die auch Beil. 1 nro. 3 L c 
der Baliottage voranging. 

*) Solche sind Cuneo 285, Beil. 1 nro. 8 1. c, nro. 5 t 215 r, erwähn^ 
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Debatten zu halten pflegte, läset sich fttglich bezweifeln. Die 
eingehende Vorberatnng der Anträge mosste geeignet sein, die 
Meinungen bereits vor der entscheidenden Sitzung zn klären; 
dazu kommt, dass vielfach, wie früher, i) die Ansarbeitang 
umfangreicherer Entwürfe besonderen Gommissionen überlassen 
wurde, deren tractatos dann mit geringen Abändemngen An- 
nahme fanden.^) 

Derartige Ausschüsse hatten schon Öfter, bisweilen recht 
weitgehende, selbständige Befugnisse für längere Zeitdauer 
empfangen.^) Wenn nun im Jahre 1301 nicht weniger als 
ftlnf, offenbar neu gegründete Behörden auftreten,^) so zeigen 
die Namen derselben, dass es sich um ausserordentliche Gom- 
missionen handelt, denen ein bestimmter Geschäftskreis ein 
fftr alle Mal zugewiesen war. Nach Abdankung der Capitane 
und Beendigung des Krieges mit Venedig mochte sich das 
Bedttrfiiis, Ordnung in dem schwer erschütterten Staatswesen 
herzustellen, lebhaft geltend machen. Der auswärtige Podesta 
konnte und sollte nur nach den bestehenden Statuten regieren; 
um die Verwaltung fortlaufend zu controllieren, neue mass- 
gebende Bestimmungen zu treffen, den ordentlichen Räten einen 
Teil der Geschäftslast abzunehmen, hat man wohl diese Aus- 
schüsse geschaffen, von denen die Mehrzahl gewiss nur ein 
sehr kurzes Dasein führte. 

Anderweitige Nachrichten, die auf dauernden Bestand 

YgL o. S. 222 n. 2 und I 250 n. 3. Ihre Aufgabe scheint es gewesen xa 
sein, bei der Umfrage die Stimmen za zählen, vgl. auch DOnniges, Acta 
Henr. YU, I lOl. 

Vgl 0. I 278 n., n 210. 

*) So bei den finanziellen Beformen 1303, vgl o. Auf die Worte 
«tenor quomm talis est* bei Cnneo 264 folgt BeU. 1 nro. 3 f. 120r, „Manuel 
Zacharias, Bertholinns de Vnltabio (und 8 andere), eleeti per consilium 
ancianorom die 5 Dec. prozime preteriti, et Vasallos Gazanns, Ingo de 
Yolta (und 12 andere) secundo eleeti per consiliam andanorom die 8. Febr. 
prozime preteriti, tractayerunt super infirascriptis*' . . . 

*) So der Kriegsrat, die credentia, vgl. o. S. 15, 144f, 209, die 18 
sapientes super refonnatione et bono statu civitatis Janue, riperie et 
districtus, L. J. II 305, vgl. o. S. 212 ff. 

*) L. J. 11423, 1301, 29. Apr., sind zum Generalconsil hinzugezogen: 
reformatores popnli, duodedm sapientes constitnti super expendenda comunis 
peeunia, octo sapientes mercantie, sapientes constituti super negotiis civitatis, 
octo oonstitttti super raubariis. 
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Bchliessen laBsen, liegen bloss noch vor betreffs der octo super 
ranbariis und der octo sapientes mercantie. Jene, die offenbar 
mit dem officium de robariis identisch sind,^) hatten für Stthnong 
der von Genuesen begangenen Gewaltthätigkeiten zu sorgen.^) 
Ihre Wirksamkeit richtete sieh also wesentlich gegen den See- 
raub, indem sie den Geschädigten, die bei ihnen yorsteUig 
wurden,') die weggenommenen Waren zurückgaben oder aus 
dem Gut des Schuldigen ersetzten. Dadurch dass diese Funktion 
den ordentlichen Behörden entzogen und einer besonderen 
Commission mit umfassenden Befugnissen«) anvertraut war, er- 
reichte man jedenfalls eine Vereinfachung und Beschleunigung 
des Verfahrens beim Einschreiten wider genuesische Piraten 
wie auch bei der Befriedigung der von Fremden erhobenen 
Ansprüche, ein Umstand, der zur Sicherung der Handels- 
beziehungen vor Repressalien viel beitragen musste.^) In 

Vgl. die spätere Beschreibung der Thätigkeit dieses Amts, BibL 
6c. eh. B.53 S.271f. 

>) Coli. doc. in^d., Olim. B. S S. 342 f., „octo Tiri deputati super £acto 
roberianun restituendamm et emendandaram violencianim per homines 
Janne einsqne territorii seu distriotns factamm et ülatanun.* 

") Die Bibl. 6c. eh. 1. o. dargestellte Art der gehehnen Denunciatioii 
war in Genua auch sonst gebrilnchlich, vgl. o. I 86 n. 4 und 11 214 n. 1 ; 
aus der Bibl. 6c. eh. 1. e. S. 269 angeführten Inschrift ist schwerlich zu 
schliessen, dass das Amt schon vor 1299 bestand. 

*) Die Capitane von 1306 dürfen nach dem Statut über ihre Befugnisse 
Beil. 3 uro. 25 f. 63, vgl. u., Forestationen aufheben, aosser denen, die 
gemacht „occasione debiti seu officii raubarie*'. Forestationen wurden 
wohl vom Podesta auf Veranlassung des off. raub, verhäng Nach Bibl. 
6e. oh. B. 53 S. 272 nahm das Amt seine Befugnisse sehr streng wahr, und 
gab es denselben gegenüber keine Ausnahme; indessen ist Olim B. 3 
S. 942 f. von vergeblichen Vorstellungen bei den Acht die Rede. 

^) Dies ist aus den positiven Angaben Bibl. 6c. eh. 1. c. zu entnehmen. 
Die Schädlichkeit des Amts, nach Ansicht des geistlichen Verfassers der 
Aufzeichnung, bestand darin, dass es diejenigen, welche nach Alexandria 
fahrende Schiffe wegfingen, als Seeräuber ansah und durch sein dement- 
sprechendes Verfahren gegen sie die Ausführung der päpstlichen Gebote 
wider den Handel mit Egypten, vgl. u. Gap. 5, hinderte. Auf Gonflicte, 
die aus dieser Thätigkeit des Amts entsprangen, bezieht sich offenbar ein 
Urkundenexcerpt Beil. 5 uro. 23 B. V2, S. 484, 1310, 2. Juni. Porchetm 
. . . archiepiscopus Janue, respondendo ouidam denuntiationi . . . nunc eidem 
facto per . . . sapientes constitutos super officium de robariis, dixit, quod 
paratus est . . . dare . . . copiam litterarum papalium . . . super faoto pas- 
sagii concessarum magistro hospitalis s. Johannis Jerosolimitani. Ferner 
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gewissem Sinne die entgegengesetzte Aufgabe scheint dem 
Handelsamt zugekommen zn sein, wenigstens ist dasselbe be- 
teiligt an der Ernennung yon Boten der Commune, welche 
Genuesen zur Vorlegung von Schadenersatzforderungen bei aus- 
wärtigen Mächten begleiteten ; >) überhaupt fungierte es wohl 
bei der Bewilligung Ton Repressalien fttr Genuesen.^) Indessen 
die Thätigkeit der Acht ist, wie schon ihre Bezei^nung an- 
deutet,') eine weit ausgedehntere gewesen, sie haben (1304) 

eine Urk. BeiL 5 nro. 10 B. 2, 131 1, 27. Febr. ErzbLschof Porchetus befiehlt 
in AuafÜhnuig eines ihm durch die Kardinäle ßereng;ar (Bischof von 
Tnscnlnm) und Petrus (de Columna) gegebenen Anftrags einem Bürger 
▼on Genua eine Geldsumme (8200 1.) aufzubewahren, (die fttr Pfeffer erl(tat 
worden ist, welcher durch drei Genuesen captum fuit . . . super galea 
Anconitanorum, in qua oneratmn extiterat ex quadam navi de Alexandria 
redennte, et Januam delatum), und zwar so lange, bis der Process, welcher 
an der römischen Curie zwischen den Genuesen einerseits und „officiales 
officii robarie nomine oomunis Janue seu ipsum comune*' andererseits 
schwebt, entscliieden ist. 

Der Nuntius der Commune an Karl II., vgl. o. S. 302, ist durch die 
Commune mit Zustimmung der octo sapientum constitutorum super facto 
mercancie eingesetzt, Beil. 2 nro. 97. Derselbe (Thomas de Domoculta, 
executor comunis Janue) ist 1307 zu einem ähnlichen Auftrage nach Pisa 
deputatns et electus per sapientes merchancie secundum formam capituli, 
BeO. 3 nro. 18 b f. 9. In den Briefen, durch welche die Commune jeweils 
die Forderungen befürwortet, sind die Acht nicht genannt. Ein Nuntius 
nach Gaeta 1294, vgl. o. S. 245 n. 1, berief sich betreffs seiner Ernennung 
nur auf die Acten der Curie des Podesta von Genua, Beil. 3 nro. 11 f. 65 r. 
Das« die sapientes mercancie mit den consules maris nicht das geringste 
zn thun haben, bemerkt Schaube in Zschr. f. Handelsrecht B. 32 S. 507 
sehr mit Becht. 

*) Am 1. Aug. 1304, Urk. exe. bei Del Vecchio e Casanova, Rappre- 
saglie S. 261, erhielt in Florenz ein Bevollmächtigter den Auftrag, sich vor 
Podesta, Capitan (!), Abt und jedem anderen ufficiale della mercanzia o 
delle arti di Genova zu p^entieren, um gegen Forderungen zur Bewilligung 
von Repressalien, die dort vorgebracht werden könnten, Einspruch zu 
erheben. Im März 1311, Germain, Commerce de Montp. 1426 ff., wurde 
ein Gesandter von Montpellier, der die Aufhebung von Repressalien und 
neu eingeführten Abgaben verlangte, von der genuesischen Centralbehörde 
(Podesta und Gubematoren) an das Handelsamt verwiesen. Dieses lehnte 
es ab, sich mit der Angelegenheit zu beschäftigen, aber, wie es scheint, 
wegen eines Formfehlers; die Briefe des Königs von Frankreich, die der 
Gesandte vorlegte, waren nur an Podesta, Consil und Commune Genua, 
nicht auch namentlich an die Acht gerichtet 

*) S. o. n. 1 und Germain 1. c. 431, 8 sapientes sive tractatores mer- 
cancie per . . . oomune Janue deputaü. 
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BeBtimmungen über die Befugnisse der genuesisehen Colonial- 
behörden ausgearbeitet, allerdings unter Hinzuziehung yod 
anderen sapientes, und nicht ohne dass der von ihnen auf- 
gestellte tractatus den Anzianen zur Bestätigung vorgelegt 
wurde, die dann noch eine Abänderung verfügten J) Man darf 
in den tractatores mercantie einen der Credenz^) ähnliehen 
kleinen Rat erblicken, der Angelegenheiten, die mit dem Handel 
zusammenhingen, vornahm, ehe dieselben an die Central- 
behörden kamen, und wohl auch in manchen Dingen selbständig 
entschied. 

Die bewusste Absicht, durch Arbeitsteilung eine zweck- 
mässigere OeschäftsfÜhrung zu ermöglichen, tritt bei der Er- 
richtung der neuen Aemter klar zu Tage. Als Zeit der inneren 
Beformen überhaupt dürfen die Friedensjahre aufgefasst werden, 
deren Genua am Anfang des 14. Jahrhunderts sich erfreute. 
Wenn man fttr die obere Leitung des Staatswesens wesentlich 
auf früher ausgebildete Formen znrückgriflp, in den einzelnen 
Zweigen der Verwaltung wurden neue Organe geschaffen und 
die Befugnisse der alten den Bedürfhissen entsprechend ver- 
ändert; das zeigt vor allem die Finanzreform von 1303, deren 
Wesen sich mit einiger Deutlichkeit erkennen lässt 

So beträchtlich die jährlichen, ordentlichen Einkünfte der 
Conmiune aus Zöllen u. dergl. sein mochten,') bereits vor Aus- 



») S. Mise. XI 765 f. 

>) Vgl. o. S. 144 n. 3, ftnch die Gredenz konnte durch Hinzabemfene 
verstärkt werden, s. Ann. 331. 

') Ann. 354 zu 1 293. Golligebantor . . . a navigantibiui euntibos et 
redeontibus denarii 4 pro libra, qui in dicto anno fueront venditi pro ono 
anno tantnm in publica callega libris 49000 et plus. Redditns etiam comnnii 
Janue et pedagia et alie callege foerunt vendite dicto anno in publica 
callega, dictis denariis qnataor oompatatis, libris 110000, sine eo qnod 
per comone Janne singulis annis percipitar de venditione salis, qnod est 
librarum 30000 et plus. Die den. 4 pro libra (P/sVo) ▼om Wert der zur 
See ein- und ausgeführten Waren (erwähnt werden auch duo denarii maris, 
1274, Beil. 1 uro. 5 f. 254 r, deren jährlicher Ertrag auf 6000 L geschätzt 
ist, und denarii tres maris, 1308, Cuneo S. 264) sind jedenfalls an Stelle 
der collecta maris, vgl. Verf. Gen. S. 61, getreten. Wegen des Salzmonopob 
vgl ibid. 62; wegen der anderen Einnahmequellen vgl ibid. 61 iL; dieselben 
wurden nur noch auf ein Jahr, nicht mehr wie vor dem Verbot Bncoanigias 
(vgl. o. I 93) auf längere Zeit in öffentlicher Versteigerung (callega) ver- 
pachtet bezw. verkauft. 
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brach des Krieges mit Venedig hatte man sieh genötigt gesehen, 
ansserordentUche, direete Auflagen einzuführen, *) und bei den 
gewaltigen Summen, die dieser Krieg yersohlungen haben muss,') 
ist jedenfalls in bedrohlichster Weise die Staatsschuld gewachsen. 
Dieselbe bestand einmal in Zwangsanleihen, mutua,') fttr deren 
Rückzahlung wohl das officium assignationis mutuorum^) zu 



Ann. 353 zu 1293, ordinatiun ftiit, qnod omnes hommea Janue intiui 
et extra solyerent de eetero usque ad gaerram finitam solidos decem pro 
quolibet capite et nltra solides tres per centenarium de sno dispendio, ita 
qnod alicid pervenire ultra libras sex non posset. Es handelt sieh also 
am eine Kop&teuer, yerbtmden mit einer der Colleote (vgl Verf. Gren. 
S. 60) gleichartigen Vermdgenssteuer (von 0,t5<^/o), die jedoeh nach oben 
hin begrenat ist, vgl auch Heyok, Genua u. s. Marine, S. 175. 

«) Vgl. o. S. 206 n. 1. 

Ö Bei Hansyerkäufen etc., Fol. not I f. 205 r, 543 r, etc., erscheinen 
regelmässig die mutua neben den Collecten und Ayarien unter den Com- 
mnnallasten, welche der Käufer auf sich zu nehmen yerspricht. Mutunm 
nnum de sol. 40 pro centanario, Cuneo 288, bedeutet «eine Zwangsanleihe 
yon 2®/« yom Wert des steuerbaren Besitztums" (zu centanario ist libramm 
zu ergiüizen). Die Zweifel gegen diese Auffassung, s. Verf. Gen. S. 61 und 
S. 154, erledigen sich durch eine Urk. yon 1251, Fol. Not. I f. 431 r. Ego 
Obertos Tabacus confiteor tibi Nicoloso Galyo bancherio, quod pro me 
Bolyisti consulibus maris pro comuni Janne L 6, 10 (!) Janue in mutuo sol. 40 
Janue pro centanario de tempore d. Menaboyis de Turricella potestatis 
Janue, et que sunt de Ulis 1. 15 Janue, quas solyere debes comuni Janue 
pro prestationibus et oneribus comuni Janue prestandis ac dandis pro 
L 310 Janne mobilis, pro quibus expendo in comuni Janue, et que Scripte 
sunt super me ad expendendum in comuni Janne, et que descripte fuerunt 
desuper Lanfirancum Buooam occasione pretii domus, quam dlctus Lanfrancus 
emit a me Oberto, et que 1. 15 deposite fuerunt penes te ad prestandnm 
comuni Janue pro mutuis et prestationibus pro futnro tempore pro dictis 
1. 310 etc.** 2% yon 310 L würden allerdings nur 6 L 4 (nicht 10) soL 
betiagen, doch zeigt die Urk. den Zwangscharakter des mutnum ganz klar. 
Die Bückzahlung der mutua sollte jedenfalls wohl möglichst bald erfolgen, 
eine Veninsung scheint (am Ende des 13. Jahrhunderts) in so weit üblich 
gewesen zu sein, als das Capital um den aufgelaufenen Zins erhöht zurück- 
gezahlt wurde; daraus würde sich erklären, dass Cuneo S. 286 yon Capital 
and Zins der mutua die Bede ist, während eine dreimonatliche Ansbezahlung 
der Zinsen an die Gläubiger, ibid. 288, als ad modum compere (ygl. u.) 
erfolgend bezeichnet wird. 

Die älteste mir bekannte Erwähnung des Amts ist L. J. I 1463, 
1278, 22. März; femer Fol. Not I f. 247, 1202, 13. März, Ansaldus Mazuccus 
und WiUielmns Pillayicinus kaufen „nomine comunis Janue et officU as- 
signationis mutuomm pro comuni et de pecunia dicti officii'' zwei Häuser 
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Borgen hatte,*) und andererseits in freiwilligen, fest verzinslichen 
Anleihen, compere.^) Offenbar war die Rttckzahlnng der mntaa 
ins Stocken geraten, während der Zinsfoss mehrerer compere 

in Genua etc. Im Jalure 1303 bestand das Amt ans den dno saper off. 
ass. mut, Cuneo 270, (jedenfalls identisch mit den 1303, 6. Febr., FoL 
Not. III 2 f. 361 r, erwähnten consnles off. ass. mut) and 15 Exeeatoren, 
Cuneo 273. 

^) Assignation ist die Ueberweisung des Ertrages von (jeweils nor 
auf ein Jahr verpachteten) ZOllen und anderen Einkünften der Commune 
(auf längere Zeit) fUr bestimmte Zwecke. Die Assignation zur Rflcknhlnng 
von matua ist schon für die siebziger Jahre nachweisbar: Fol. Not. II 
f. 131 r, 1274, 22. Mai, Antonius de Yolta . . . fittetar Yiridi matri sue, se 
ab ea habuisse L 16, pro quibos ei vendit L 16, quas habet in mutao soL 40 
pro centanario facto in civitate Janue anno 1273 de mense Janü, in qno 
assignatum est totum (!tolta) grani usque ad annos sex prozime ventaros, 
ut continetur in oartulario comunis. Femer wird in Urk. von 1274, 18. Joli 
erwähnt, dass vom introytus camis et oasei . . . quarta pars sit aasignata 
mutuis. Man darf also wohl ans dem Namen auf die eigentUohe Anfgabe 
des officium assignationis mutuorum schUessen. In Statuten, BeU. 1 nro. 5 
f. 220 f., werden Bestimmungen von 1297, 27. Mai (Urk. vom 3. Juni) erwähnt, 
welche das off. ass. mut, die Rückzahlung der mutna und Ueberweisung 
von Einkünften betreffen, ebenso ibid. 222 eine Uebereinkunft zwischen 
den Consuln des Amts und der Regierung (Podesta, sapientes credentie, 
gubematores (!) und consiliarii) von 1300 (?) 22. Oct. 

*) Als freiwillige Anleihe, deren Verrinsnng nach einem bestimmten 
Zinsfuss durch Assignationen sicher gestellt ist, deren Zinsen in baar 
(vierteljährlich) ausbezahlt werden, und für deren Amortisation gar keine 
oder eine ziemlich entfernte Frist angesetzt ist, müssen in dieser Zeit die 
compere aufge&sst werden. Was die Entstehung dieser Anldheform 
betrifft, so ist zuerst für die von Buccanigra errichtete Staatsschnld feste 
Zinszahlung (8% jährlich) eingeführt worden, vgl o. I 04. Um die 
Zahlungen regelmässig erfolgen lassen zu können, wurde 1274 (Urk. vom 
18. Juli, Beil. 1 nro. 5 f. 253r ff. u. f. 271 ff., vgl. o. I 862 n. 4) der Ertrug 
von sol. 6 vom Verkaufspreis der mina salis (geschätzt auf jätirüch gegen 
15000 1.), von 2 den. maris (gegen 6000 1.) und anderer Einkünfte assigniert 
Der Gesamtbetrag der Schuld ist in der Urk. auf 3170541. angegeben, 
davon gehen ab 12 863 1. als der Commune und Verbannten gehörig, zur 
Verzinsung der übrig bleibenden 304691 1. werden erfordert 24 375 L 
4 sol., (doch ist der Schätzangswert des Gesamtertrages der Assignationen 
nicht unbeträchtlich höher). Die Bezeichnung dieser Schuld als oompere 
salis schlechthin (so in der Urk. von 1274 und vielfach bei Verkiofen von 
AnteUen, Fol. Not II f 167, 1298, 2. Jan., ibid. III 2 f. 351 r., 1302, 10. Febr. 
etc.,) rührt wohl daher, dass sie aus den (seit 1259 endgültig verbotenea) 
Verkäufen von Anteilen am Ertrage des Salzmonopols guten Teils ent- 
standen (vgl 0. 1 06 n. 1) und für die Verzinsang wesentlich auf denselben 
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zn hoeh erschien. So wurde am 15. April 1303 i^ch ein- 
gehenden Vorberatnngen ^) eine finanzielle Reform festgesetzt, 
die ähnlieh wie die einst von Buccanigra durchgeführte^) 
einigermassen den Charakter eines Staatsbankerotts an sieh 
trägt. Man überwies dem officium assignationis den Ertrag, 
welchen eine Anzahl Einkünfte der Commune brachte.^) Hiervon 
sollten zunächst die mit 10% verzinsbaren compere (die compera 
von 200 000 1., die von Jacobus Simeon verwaltete und andere 
dem officium assignationis zugewiesene)^) im Laufe von vier 
Jahren, vom 1. Febr. 1304 an gerechnet, zurückgezahlt werden. 
Die Geldsummen, welche die Commune den Bürgern auf Grund 
von mutua am 1. Febr. 1803 schuldete, wollte man mit Ein- 
berechnung der Zinsen jedem der Gläubiger auf ein Konto 



angewiesen war. Nach dem einmal vorhandenen Muster worden jedenfalls 
später freiwillige Anleihen ausgesohrieben, für deren Verzinsung man von 
vornherein den Ertrag bestimmter Einkünfte assignierte, wie das 1807, 
vgl. unten, eingeschlagene Verfiihren zeigt. Vor 1303 sind als oompere 
nachweisbar: die des Jaoobns Symeon, Gmndcapital 25000 1., s. o. S. 221 
n. 3; eompera de L 100000, Fol. Not II f. 161, 1287, 14. MSrz; compera 
L 200000, ibid. f. 168, 1298, 16. Jan.; compera 1.10000, Beil. 3 nro. 22 a 
f. 58, 1300, 10. Apr.; compera L 15000, ibid. f. 48, 1300, 29. Apr., etc. Die 
Anleihe von 1263, AtÜ XVII 229 fif., ist (abweichend von der Verf. Gen. 
S. 154 f. gegebenen Erklänmg) als Mischnng zwischen matuum und compera 
anzusehen, von letzterer (die damals offenbar noch nicht fest ausgebildet 
war) verschieden, weil sie als mutnnm von sol. 40 per centanarinm (zwangs- 
weise) erhoben und weil kein fester Zins garantiert wurde, vom reinen 
matuum verschieden, weil die ihr zugewiesenen Einkünfte nicht zur Rück- 
zahlung des Gapitals an die Glänbiger dienen. Eine Notiz über den Verkauf 
eines halben locus (501.) „in denariis duobns maletolte grani*' für 351., 
FoL Not. II f. 160, 1287, 11. März, scheint sich auf die Anleihe von 1268 
sn beziehen. 

I) Der Beschluss der Anzianen und des Gonsils vom 1. Apr., s. Gnneo 
S. 264, (zu dem alles gehört, was ibid. S. 287 von tractant bis S. 294 steht 
und weiter Beü. 1 nro. 3 f. 145—148, auch in Beil. 1 nro. 5, sowie das 
Verzeichnis der assignierten Einkünfte, Guneo S. 264—268) ist inseriert in 
der Batifioationsnrk. vom 15. April (das Datum ibid. 268), die wieder durch 
das Statut ibid. 258 f. bestätigt ist. 

*) Durch zwei Ausschüsse, s. o. S. 327 n. 2. 

«) VgLo. I92ff. 

«) Cnneo 264ff^. 

>) Cuneo 291. Offenbar hatte das Amt nach (nicht näher bekannten) Be- 
stimmungen für die 2<inszahluig zu sorgen. Mit der compera salis, vgL o. 
S. 332 n. 2, hatte das off. ass. mut. nichts zu thun, dieselbe wurde vielmehr nach 



334 Seohates Bueh. Zweites Gapitel. 

sehreiben^) nnd fortan mit 6% verzinsen; jedoch sollten die 
Zinsen erst naeh Tilgung der compere, also spätestens vom 
1. Febr. 1308 ab, baar ansbezahlt, bis dahin aber zum Kapital 
gesehlagen werden; ähnlich wie die mntaa wollte man aneh 
andere Sehuldverpflichtangen der Ciommnne behandeln.^) Indem 
also alte compere zurückgezahlt nnd dafür die mntna in eine 
nene compera nmgewandelt wurden,') deren Verzinsung sieh 
leichter aufbringen liess und fttr deren allmähliche Amortisation 
man ebenfalls Sorge trug, 4) lief die ganze Massregel auf eine 
Convertierung der Anleihen von 10% in eine solche von 6*/oj 
verbunden mit zeitweiliger Zahlungseinstellung, hinaus. 

Die zur AusftLhrung der Operationen* dem officium assigna* 
tionis ttberwiesenen Einkünfte der Commune machten, wie es 
scheint, den ganzen Betrag ihrer ordentlichen Einnahmen aus, 

den Bestimmungen von 1274, Beü. 1 nro. 5 f. 271 r^ durch eine besondere, 
aus oonsules und einem scriba bestehende Behörde verwaltet, deren Auf- 
gabe es war, den Ertrag der Assignationen einzuziehen und davon die den 
participes comperarum salis garantierten Zinsen (8 Vih d- ^ ^ 1- ▼en je 100 L 
oder einem locus) in 4 dreimonatlichen Terminen jährlich zu zahlen. Ge- 
wühlt sollten die Consnln und der scriba durch die Capitane werdoi mit 
Beirat und Zustimmung von 7 bis participes comperarum salis, deren 
jeder einen Anteil von wenigstens 10 loca besitzen musste; wer in einem 
Jahre Gonsul oder scriba war, durfte dieses Amt im folgenden Jahre nicht 
wieder bekleiden. Die Capitane waren verpflichtet, die Amtsführung der 
Consuln in keiner Weise zu hindern. Ergaben die ErtrSgnisse der ttbe^ 
wiesenen Einkünfte mehr als die Consuln zur Zinszahlung brauchten, so 
sollten sie den Ueberschuss zum Nutzen der Commune an die dno super 
munioione castrorum et solucione servientum abliefern, emen Minderertng 
war die Commune zu er^inzen verpflichtet Von den 1308 getroffenea 
Massregeln wurde also die compera salis nicht berührt 

^) Cuneo 287. Die technische Ausführung ist, Beü. 1 nro. 3 f. 147, 
derartig geregelt, dass acht Cartularien, je eins für jede Compagna, angelegt 
werden sollen, jedoch so, dass jeder Gläubiger nur in einer Compagna 
sein Conto hat. Zugefügt ist, dass GuiUielmns de Prementorio mit der 
Anlegung schon beginne. Wenn die Cartularien vollendet sind, soll ein 
zweites Exemplar angefertigt und versiegelt aufbewahrt werden. 

*) Cuneo 290, die Schulden an die perdentibus de Monacho; Befl. 1 
nro. 3 f. 145, die Schulden in offltio chfcvlgerorum tarn pro salarüs qoam 
pro feudi^ preteritis. 

*) Dass die Ausbezahlung der Zinsen ad modum compere geschehen 
sollte, ist Cuneo 288, vgl. o. S. 381 n. 3, ausdrücklich gesagt Die loca 
sollten als bona mobilia gelten, BeU. 1 nro. 3 f. 147 r. 

^ Cuneo 392 ff. 
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soweit dieselben nicht anderweitig assigniert blieben, i) Zur 
Deckung der laufenden Ausgaben hat man wohl ursprünglich 
neue mutua erheben wollen, doch wurde sodann Zahl und 
Betrag derselben beträchtlich eingeschränkt.^) Nach Tilgung 
der eompere sollte das officium assignationis von den Ueber- 
schtissen der ihm überwiesenen Erträge bis höchstens 17 900 1. 
jährlich an die elavigeri abgeben ^) behufs Verwendung ftir die 
regelmässigen Staatsausgaben ;^) diese selbst wurden unter Auf- 
stellung eines Voranschlags verringert^) und vier gubematores 
eingesetzt,*) um die Rechnungsführung bei der Salzmonopol- 
Verwaltung zu beaufsichtigen sowie fttr Einziehung der dem 
officium assignationis grossenteils überwiesenen Strafgelder zu 
sorgen.'') Ergänzende Massregeln wurden im nächsten Jahre 
getroffen, s) indem das Amt der vier Gubematoren festeren 
Bestand und erweiterte Befugnisse erhielt.®) 

^) Vor aUem an die eompere salis, s. Caneo 267. 

^ Cuneo 288 f. Schon lange üblich, s. L. J. 1 1464| war das hierbei 
zugelassene €k)mpen8ieren von Geldsammen, die Bürger wegen der mutaa 
schuldeten, durch solche, die sie von der Gommnne empfangen mossten; 
ein Auflschoss von 4 discreti viri sollte die Gompensationen controllieren. 
In Bezug anf Rückzahlmig bezw. Verzinsung wurden die beiden neuen 
mutua den älteren gleichgestellt, Cuneo 290. 

*) Cuneo 290 ff. Die zwei (Cuneo 270) Clavigeri, die seit 1270 jedenfalls 
wieder an Stelle der octo nobües getreten sind, vgl. o. I 253, müssen, wie 
die Anazttge aus ihren Rechnungsbüchem, L. J. 1 1462 und 1478, 1278 ff., 
zeigen, als die Vorsteher der Staatshauptkasse betrachtet werden. 

*) Den Clavigeri sollten ausserdem noch 8 100 1. „pro munitione castro- 
mm** von der Verwaltung der eompere salis übergeben werden, s. Cuneo 
292 und 267. 

*) Ibid. 269 ff. 

*} BeiL 1 nro. 3 f. 146 r, die Amtsdauer ist drei Monate. 

') Ibid., vgl Cuneo S. 267. 

") Zu dem am 13. März 1304 durch Anzianen und GeneralcousU be- 
stätigten tractatus, Cuneo S. 268, gehört: Consilsprotokoll von 1303, 1. Apr., 
1. Proposition, den tractatus über die Verminderung der Ausgaben betreffend 
ibid. S. 269 — 286, 2. Proposition, den tractatus Über das off. ass. mut be- 
treffend, der identisch ist mit dem bereits durch Urk. von 1308, 15. Apr. 
bestStigten, Cuneo S. 286—294, Beil. 1 nro. 3 f. 145--148. Femer ein von 
4 sapientes, die am 11. März (1304) vom Anzianenrat gewählt, aufgestellter 
traetatUB, Beil. 1 nro. 3 f. 148 r— f. 151, auch Beil. 1 nro. 5, das Protokoll 
des Anzianenrats vom 11. März (Beil. 1 nfb. 3 f. 151 unvollständig, vollständig 
Beü. 1 nro. 5 f. 215), Consilsprotokoll vom 13. März, Bestätigung des trac- 
tatus, ibid. f. 215 r. 

*) Beil. 1 nro. 3 f. 148 r ff. Die vier sollten wöchentlich mindestens 
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Das Grundttbel freilich, an dem Genua litt, den Parteizwist 
konnten derartige Reformen nicht beseitigen. Alle Yerbessemngen 
in der Verwaltnngsorganisation mochten wenig fruchten, wenn 
es nicht gelang, fttr die obere Leitung des Gemeinwesens eine 
Form zu finden, die Gewähr flir Dauer bot. Dass der aus- 
wärtige Podesta den Parteien gegenüber ohnmächtig war, hatte 
sich schon längst herausgestellt. Die 2ieiten, in denen er durch 
sein Machtgebot die hadernden Adelsgeschlechter zum Frieden 
zwang, waren unwiederbringlich dahin. Als die Ghibellinen 
zum zweiten Mal auf das Capitaneat verzichteten, lag ihnen 
auch nichts femer wie die Absicht, eine unparteiische Regierung 
herzustellen. An ihrem fortdauernden Uebergewicht hat die 
unter drückenden Bedingungen erfolgte Heimkehr der verbannten 
Guelfen offenbar nicht viel geändert, die Podestawahl seheinen 
die Doria und Spinula nach ihrem Willen gelenkt zu haben. *) 
Unklar bleibt, in wie weit sie ihr Uebergewicht noch durch 
besondere, neu eingeführte, Statuten sicherten; 2) da aber die 
1290 festgesetzte Teilung der Aemter zwischen Nobiles und 
Populären mit peinlichster Genauigkeit durchgeführt wurde,') 
hätten die adligen Volksfreunde, ^) von Wohlwollen fttr die 
aufwärts strebenden niederen Klassen erfüllt,^) wie bisher auf 
diese sich zu stützen vermocht, um den Guelfen überlegen zu 
bleiben. Indessen die Ghibellinen bewahrten unter sieh nicht 
mehr die alte Eintracht. 

Durch den Friedensschluss mit Karl II. ist der Zwiespalt 
zwischen den Verwandten des sicilischen Admirals und denen 
des Erzbischofs von Genua nicht beseitigt worden. Die Spinula 



einmal im Palast des Podesta, des Abbas oder Im Gapitalnm Sitnio; 
halten; die clavigeri, die dao de ratione und alle anderen Beamten sisd 
ihnen zur Rechenachaftaablegang; verpflichtet. Wegen der dno de ratione 
vgl. Ann. 324, 329. 

^) Wegen des Podesta von 1308 vgl. 0. S. 301. 

') Stella 1021. Nobiles mnlti de Janna, videntes quedam statnta 
firma ad fortitndinem Spinnlamm et eornm, qni de popnlo dieti sont, 
cogitaront ipsos Spinnlas deprimere et eos de popnlo, qni cum Spinulis 
nnnm erant 

") Anch bei den Räten, die den €k>lonia1obrigkeiten zur Seite standen, 
B. Mise. XI 770 f. ^ 

*) S. den Ausdruck nobiles amici populi, urk. L. J. II 428. 

^ 1303, 25. Oct. wurde in der von Genua abhängigen Stadt Savona 
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hielten an der Verbindung mit dem Popalas streng fest. Ein 
grosser Teil der Nobilität betrachtete sehen längst die wachsende 
Bedeutung der Populären im Staatsleben mit missgttnstigen 
Augen, die Dona traten an die Spitze dieser Sichtung. <) Bereits 
während des Jahres 1305 mangelte es nicht an Reibungen;^) 
am 6. Januar 1306 kam der Gegensatz zum offenen Ausbruch. 
Die Doria stritten wider die Spinula und den Populus. Es 
war ein Kampf zwischen den Ghibellinen selbst. ^) Ein tiefer 
Riss ging durch die Partei; sogar die fahrenden Familien er- 
schienen in sich gespalten, ein Doria, Bemabos, blieb der Er- 
hebung fem,^) ein Zweig der Spinula, die de Platea, zeigte 



durch einen Vertrag zwischen den dortigen Nobiles und Populären das 
Amt des abbas popnli und die Teilung der Stadtregiemng zwischen den 
beiden Ständen eingeführt, Beil. 6 nro. 5 f. 42rff., vgl. Atti XIV 170; auf 
den Beirat und guten Willen dominorum et amicorum de Janua ist hierbei 
ausdrücklich Bezug genommen (f. 48), wie früher schon die Einsetzung des 
abbas populi in Albenga „ad honorem . . . b. apostolorum Symonis et Jude 
... et ad exaltationem dd. capitaneorum comunis et populi Jaunensis^ er- 
folgt war, Rossi, St d'Albenga S. 486. 

S. Stella 1021, vgl. o. S. 106. 

*) Im Frieden von 1307, Beil. 3 n. 25 f. 60; vgl. u. Cap. 4, ist gesagt, 
dass in den Jahren 1305 und 1306 und von da an in der Stadt Genua 
„hoste humani generis instigante . . . dissensiones et inimicitie fuerunt 
exorte". Dass im Jan. und Febr. 1305 zu Portomaurizio im genuesischen 
Gebiet Unruhen stattfinden, zeigt die deswegen von M erianus Aurie, dem 
Podesta des Orts, beim Podesta von Genua erhobenen Kbige, Beil. 3 nro. 21 
f. 216, 1305, 9. Juni, Vgl. AtÖ XIV 70 f. 

') S. Stella 1021. Damach müssen sich die Guelfen und überhaupt 
die meisten Nobiles bis auf „aliqui magnates GibeUini*, die den Doria 
halfen, bei dem Kampfe still gehalten haben. Die Grimaldi befanden 
sich wohl gar nicht in der Stadt, vgl. o. S. 293 und auch Vent. 725. Die 
Fieseo scheinen in diesen Jahren Gonflicte ganz vermieden zu haben; drei 
von ihnen erhoben am 14. Apr. 1306 bei einem Judex des Podesta Klage 
gegen die coUectores tolte granl und den superstans cabeUe oamium et 
casei, weil diese von ihnen gegen den Vertrag zwischen der Commune 
and den Grafen von Lavagna, vgl. o. S. 74 n. 1, die betreffenden Abgaben 
gefordert hätten. Der Prozess wurde (26. Mai) zu Gunsten der Kläger ent- 
schieden, BeiL 5 nro. 6 B. 1. Unter den Nobiles, die 1807 mit den Capitanen 
Frieden schlössen, befindet sich kein Fieseo, Beil. 3 nro. 25 a f. 60. Von 
den Populären standen einige auf Seiten der Doria, Stella 1. c. 

Stella 1. 0. Obertus Aurie muss zwischen 1304, 2. Febr., L. J. II 438, 
und 1306, 6. Sept., BeiL 3 nro. 18b. f. 77, Baphus Aurie filins quondam d. 
Oberti Aurie, gestorben sein. 

C«r 0, GmiM u. d. Mlohte ». Mitielm. 22 
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sich wohl den de Lncnlo gegenüber znrttekhaltend. <) In der 
Strasflensehlaeht gewannen noch vor Ablauf des Tages die 
Spinnla die Oberhand, am nächsten Morgen versammelte sich 
fast das ganze Volk, bewafinet, nnd erhob Opicinns Spinnla 
de Lncnlo, den Sohn dee verstorbenen Gonradns, sowie Bemabos 
de Anria, den Sohn des Branchaleo,^) zn Capitanen der Commune 
und des Populus. Damit war das dritte Doppelcapitaneat 
begründet, das also gleich den früheren eine Teilung der Gewalt 
unter die beiden Adelsgeschlechter darstellte.^) 

Betreffs der Befugnisse, die man den Capitanen verlieh, liegt 
ein Statut vor,^) welches allerdings erst später in Kraft trat,^) 



^) Nach StelU 1021 n. 92 ist die Erhebung contra Spinalas de Lacdo 
gerichtet, die Spinnle de Platea wirkten wenig später diesen entgegen, 
Stella 1022. Beim Frieden 1307 stehen zwei Spinnla anf Seiten der Doria 
und Grimaldi) Beil. 8 uro. 25 a f. 60. 

>) StelU 1021, vgl. Cont Jac. de Var. 501, Vent 725 f. Conradna Sp. 
war 1304, 27. Sept., gestorben, s. Stella 1. a, Opecinus ist sein Sohn, a. 
Vent. 1. c. Bemabos wird als Sohn des (noch lebenden, nur Cont Jac 
de Var. 1. c. quondam) Brancha bezeichnet Dieser Brancha kann nicht 
mit dem Sohn des ManueUaus identisch sein, der 1287, 23. Dec, noch nicht 
17 Jahre alt, s. L. J. II 91, 96, also kaum 20 Jahre später noch nicht eine 
heiratsfähige Enkelin (die Tochter des Bemabos, s. Stella 1022) haben 
konnte. Der Vater des Bemabos ist vielmehr wohl mit dem Branchaleo 
identisch, der als Enkel eines Judex von Torres, Reg. Bonif. VIII, II 519, 
Tgl. o. S. 270 n. 1, offenbar schon 1287, L. J. II 85, vgl. o. S. 88, als Haupt 
des sardinischen Zweiges der Doria galt, ebenso mit dem Branca, den Dante, 
Inf. XXXIII 134 ff., bereits bei Lebzeiten in die Hölle versetzt, vgl anch 
WUstenfeld in Giom. Lig. B. 5 S. 331, und der (vermutlich während der 
Wirren auf Sardinien in den siebziger Jahren, vgl. o. S. 22 f.) den rätsel- 
haften Michel Zanche ermordete. 

') Der Titel der Gapitane ist «capitanei comunis et populi Janue*', Beil. 6 
nro. 3 f. 30, 1306, 12. März, etc., also der gleiche wie früher, vgl. o. I 269 
und II 220. Die Angabe Stella 1021, exukverunt . . qui bellum bniusmodi 
tractaverunt, kann nicht dahin verstanden werden, dass die besiegten Doria 
in die Verbannung gehen mussten, 1306, 15. März, Beil. 6 nro. 3 £40r, 
sind bei einer Ratsversammlnng ausser Branchaleo auch Conradus, Lambi, 
BaffuB und 5 andere Doria beteiligt 

*) Beil. 3 nro. 25a f. 62rff. und BeiL 5 nro. 26 f. 17rff. (kurxes Exeeipt 
Fol. Not. III 2 f. 45, v^. Canale, N. st. III 161) in Abschriften, entnommen 
„de magno volumine capltulorom comunis Janue**. 

■) Ibid. (am Ende), .et presens oapitulom inciplat locum habere die 
9 Sept. anni presentis currente ISOO**. 
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and das ihre AmtsdanerO jedenfalls anders normierte als 
nrsprttnglieh bestimmt war. 2) Durch das Statut empfangen 
die Capitane in den unzweideutigsten Ausdrücken Yollmaeht 
alle Geschäfte, die sich auf die Verwaltung der Commune und 
des Populus beziehen, 3) gemeinsam oder einer in Vertretung 
des anderen in endgültiger Weise zu erledigen;^) die Regierungs- 
gewalt wird also vollständig in ihre Hand gegeben. Immerhin 
sind gewichtige Vorbehalte gemacht: in die Rechtsprechung 
bei Ciyil- und Criminalsachen dürfen sich die Capitane nicht 
einmisehen, ebensowenig in die Amtsführung der mit Verwaltung 
der Staatsschulden beauftragten Behörden, des officium com- 
perarum salis^) und des officium assignationis mutuorum. Die 
fortdauernde Ausführung der 1303 zur Schuldentilgung und 
Zinszahlung getroffenen Massnahmen*) sollen sie nicht hindern, 
nur dass es ihnen frei steht Mittel und Wege zu finden, zur 
Aufbringung der Kosten für ihr Gehalt (je 1500 1. jährlich),^) 
für die Bewaffneten zu Pferde und zu Fuss, die sie und der 
abbas populi halten werden, sowie für alles, was nötig ist, um 
ihr Amt und das des Abbas auszuüben und die bestehende 
Verfassungsform zu schützen. Forestationen wegen Verbrechen, 



*) Ibid. (am Anfang), capientes publice utilitati civitatis et civinm et 
distrietaaliDm dvitatis Janne, in quantum est possibile, salnbriter providerei 
proyida deliberatione dnximus statuendum, qnod magnifici viri d. Opioittas 
Spinula de Lucnlo et d. Bernabos de Aiuia sint et esse debeant oapitanei 
coinimis et populi Janue nsque ad proximnm festum beatorum apostolorum 
Simonis et Jude et ab inde nsque ad quinquennium, (also bis 28. Oct. 1311). 

*) Im Frieden von 1807, 24. Sept. bezw. Dec, ygl. u. Gap. 4, Beil. 8 
nro. 25 a f. 60r, ist gesagt, capitanei sint et esse debeant capitanei dicti 
eomnnis et populi nsque ad tempus et per totum tempus, usque ad quod 
in capitaneos . . . fuerunt electi, quod tempus est usqne ad festum b. 
Syraonis et Jude proxime venturnm, et inde usque ad annnm ex tunc 
proxime venturnm, (also nur bis zum 28. October 1808 bezw. 1809). 

*) Beil. 3 nro. 25 a f. 62 r, quod ipsi dd. capitanei habeant plenam et 
liberam potestatem et bailiam super omnibus et singulis factis et negociis 
comunis et populi Janue, queeunque sint et euinscnnque conditionis 
existant 

') Ibid., ac si per totum eomuue et popolum Janue qnantnmeunque 
legitime &eta, traotata, statuta, gesta . . . forent. 

«) Ibid., vgl. o. S. 333 n. 5. 

•) Ibid. f. 68, vgl o. S. 338 ff. 

^) Ibid., vgl. SteUa 1021. 

22* 
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die vor dem 1. Febr. 1306 begangen worden sind, dürfen sie 
nach Belieben widerrufen, ausser solchen, die wegen Schulden 
verhängt oder durch das officium raubarie veranlasst i) Die 
bisherigen Handlungen der Gapitane werden fUr gültig erklärt 
Das vorliegende Statut hebt alle entgenstehenden auf, doch 
bleiben die Gapitula in Kraft, welche das Amt des Abbas und 
der Volksconstabler sowie deren Wahl betreffen, ebenso alle 
anderen unbedingt gültigen, welche die den Capitanen ver- 
liehenen Befugnisse nicht einschränken.^) 

Die Vollmacht der ersten Gapitane zur Regierung der 
Gommune ist vielleicht unumschränkter gewesen, 3) die Nach- 
folger von 1306 machten zweifellos von ihren Rechten einen 
weitergehenden Gebrauch. Es streift jedenfalls hart an die 
Grenze des Erlaubten, wenn Opicinus Spinula allein, nur in 
Vertretung seines Amtsgenossen, zur Erbauung eines turris 
populi eine Anleihe aufnahm,^) indem er anordnete, dass in 
die Gartulare des officium assignationis mutuorum^) 40 loca 
(zu je 100 L, mit 10 % verzinsbar) eingetragen werden sollen, 
die zu verkaufen, und deren ErlOs für den erwähnten Zweck 
zu verwenden sei. Behufs der Zinszahlung überwies er dem 
officium assignationis mutuorum die Summen, welche das. officium 
comperarum salis der Gommune für gepachtete Grundstücke 
jährlich zu geben habe, und die aus anderen Verpachtungen 
einkommen würden; reicht der Ertrag nicht aus, so soll der 
Rest der Zinsen anderweitig aus Staatsgeldern vom officium 
assignationis bestritten werden. Die Zustimmung irgend eines 
Gonsils zu einer Massregel recht bedenklichen Gharakters*) 
wird nirgends erwähnt, der Gapitan handelt nur kraft seiner 



») Ibid., Ygl o. S. 328 n. 4. 

') Ibid. f. 63 r, nee eciam (sc. derogatom sit) alüs capitnlia de noli 
me tangere, per qae mm impediator . . . potestas et baylia supra coneeasa 
dictis dd. oapitaneis. 

») VgLo. 1266 ff. 

S. die Urk. BeU. 3 nro. 25 a f. 61 r, 1307, 20. Oet, (bei Cimeo 295 
wohl nach Fol. Not III 2 f. 45 unvollständig ediert). 

') Ibid. ist zu mntnonun zugefUgt vetenun. 

*) Ibid. Die Verpacbtaiig an das of&oiom oompeiaram saUs Ist dnrek 
drei M&imer erfolgt, die mit Verpaohtong des der Gommune „in contratft 
modali* gehörigen (imbebaaten) Landes beauftragt waren. Die Befagnis 
des off. ass. mat Grundbesitz der Oommune zu verpachten und den Ertrag 
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eigenen AmtsbefngniBse. <) Eanm minder willkttrlieh ist es, 
wenn Opieinns, nnter Bestätigung der herkömmlichen Privilegien 
und der Statuten des Kollegs der Jndices von Genua, den 
Mitgliedern desselben, um ihre ehrenwerten Bemühungen zu 
belohnen und ihren Eifer fttr das Wohl des Gemeinwesens zu 
erhöhen, Freiheit von Collecten, Zwangsanleihen und allen 
sonstigen Staatslasten trotz irgend welcher entgegenstehender 
Statuten gewährte. >) 

In anderen Fällen haben natttrlich die Capitane erst nach 
Einholung von Consilsbeschlttssen gehandelt. Bezeichnend fttr 
die Kichtung, welche die neue Regierung einsehlug, ist jedoch 
die Zusammensetzung der Räte, die von ihr über schwebende 
Angelegenheiten befragt wurden. Sehr bald nach Aufrichtung 
des Capitaneats muss der Abbas von Savona nebst einer be- 
trächtlichen Anzahl Populären in Genua erschienen sein, sie 
yerlangten die Erlaubnis zum Aufbau der Mauern ihrer Stadt^) 
und gaben den Wunsch des Populus von Savona kund, sich 
mit dem von Genua zu einer Körperschaft zu verbinden. 
Wegen dieses Anliegens beriefen Capitane und Abt zunächst 
die Conestabuli, Confalonerii, deren Genossen sowie viele Popu- 
lären und Nobiles.^) Dem Beschluss der Versammlung ent- 



zu beziehen (soweit derselbe Dicht schon anderweitig assigniert ist), Guneo 
267 f., bezieht sich allerdlogs wohl nur auf GnmdstÜcke etc., die im Jahre 
1303 bereits finanziell nutzbar gemacht waren; so haben 1306, T.Mai, die 
Capitane, der Abt und einer der Consuln des ofif. ass. mnt ein bereits 
1296, 10. Nov., von Gapitanen, Abt und 8 Ck)nsiliarii zu Libell (auf 29 Jahre) 
aosgethanes Grundstück in Erbpacht (in emphiteosim perpetuam) gegeben, 
Befl. 3 nro. 24b f. 126 ff., auch entspricht es den Bestimmungen von 1303, 
8. Cuneo 289 f., dass für die neuen, dem officium assignationis zufallenden 
Ausgaben eine neue Assignation stattfindet; aber diese wurde wohl als 
unzureichend angesehen. Die so hoch verzinsbaren loca sollten nicht zum 
Nennwert verkauft werden, sondern flir „precium quod redegi poterit . . . 
ex ipsis lods", auch ist zu beachten, dass die ELäufer der loca die Befugnis 
erhalten, von den Grundstücken und den darauf zu erbauenden Häusern 
Besitz zu ergreifen, falls ihnen die Zinsen nicht pünktlich bezahlt werden. 

Beü. 3 nro. 25 a f. 62, fieri volnit ... ex vigore officii capitaneatus 
... et omni iure, quo melius potuit 

s) BeiL 5 nro. 26 f. 1£ und f. 19ff:, 1307, 15. Nov. 

^ BeiL 6 nro. 3 f. 39 ff., vgl. 0. I 838 n. 4. 

«) Beil. 6 nro. 3 f. 39 ff., 1306, 12. MSrz, capitanei ... et d. Opecinus 
Capaiarins, abbas . . populi, rexeront consüium conestabulorum et sociorum 
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sprechend 1) kam die Sache nochmals an den Constablerrat, zu 
dem eine Anzahl Nobiles sowie die Yicare des Abts, die Ck>nfa- 
lonerii nnd andere Populären hinznbernfen waren ;^) sodann wnrde 



et oonfaloneriomm et socionun et mnltomm sapientam popnlariDm et 
nobiliam civitatis Janue vocatorum ad dictum conBlliam saper infraaeriptis... 
Quid placet fieri super verbis propositis in ipso consilio per d. capitaneum 
Spinulam ... D. RajDaldus Spinula de Luculo consolit . . . Johannes de 
Groano . . . consolit ... Es folgen die Namen der Confaloneril, Conestabuli 
und Genossen (im ganzen gegen 150) und der zum Consil HinxnberafeneD, 
die anwesend waren (28). Et sie data partita per d. abbatem, examinatis 
Yocibns slng^lomm supradictorum, fuit summa consilii secundum sententiam 
d. BaTualdi Spinule cum additione Johannis de Goano. 

^) Ibid. Rayualdus (vgl. die vorige Note) hatte geraten, dass Gapitane 
und Abt bis zu 8 sapientes wählen sollen, die mit dem Abt nnd den 
anderen von Savona über die Art und Weise zu verhandeln haben, qulbos 
popultts Janue habeat fraternitatem et ligam cum populo Saone, und auch 
dafür sorgen sollen, quod per comune Saone eligatur potestas de populo 
Janue pro dimidia, in einem Jahre nämlich de nobilibus Janue et amicis 
dd. capitaneorum abbatls et populi Janue, im zweiten Jahre de populo 
Janue et de hominibus popularibus Janue amicis dd. capitaneomm abbatis 
et populi Janue, dem Mauerbau stimmte er zu. Johannes de Gk)ano stnnmte 
dem Votum bei, fügte aber zu, quod omnia, qne facienda emnt cum dictis 
ambaxatoribus, sint completa et expedita, ita quod die martis firmentnr 
per dd. capitaneos, abbatem et conestabulos. 

3) Ibid. f. 40rff., 13U6, die martis 15 Martii. Capitane und Abt rexe- 
runt consilium conestabulorum, ad quod fuerunt vocatt et requisiti nobiles 
in certa quantitate et similiter vicharii, confalonerii et eoram socii et 
similiter socii conestabulorum et aliorum plurium popularium (!). Quid 
placet fieri super infrascriptis . . . d. Branchaleo de Auria consulit ... Es 
folgen die nomina . . . vocatorum et reqaisltorum ad dictum consilium (im 
ganzen an die 200, der erste ist Benedictus Zacharias, Spinula sind If, 
Doria 9 beteiligt, kein Grimaldi und Fiesco). Et sie data partita per d. 
capitaneum Spinulam . . . fuit summa consilii secundum sententiam d. Bran- 
chaleonis Aurie excepto Frederico Anne. In der Proposition erscheint 
noch die Frage wegen des Bündnisses zwischen dem Populns von Savona 
und dem von Genua, das Votum des Branchaleo bezieht sich nnr auf dea 
Mauerbau (quod gratia murandi civitatem Saone deversus terram tantom 
fiat et concedatur Saonensibus) und die Vorlegung an Consil und Anzianeo 
(et quod presentia exponantur conscilio maiori et andanomm, ad qaod 
consilium iUi, qui presentes sunt presenti consilio, vocati sint). Ob du 
Bündnis zwischen den beiden Volksgesellschaften zu Stande kam, eigiebt 
sich also aus dem vielleicht nnvolisülndigen Protocoll nicht 1307, 3. Aog., 
ibid. f. 89, war Opecinus Capsiarius, vgl o. S. 841 n. 4, Podesta von Savonana; 
ausserdem erscheint ibid. f. 42 Galeotus Spinula de Lnoulo als capitaoens 
comunis et populi Saone. 
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sie aaeh dem Gonsil nnd den Anzianen vorgelegt, nach deren 
ZnstimmaDg Capitane und Abt dem Abbas popnli von Savona 
die Bewilligang zun Manerbau erklärten und anordneten, dass 
dieselbe unverletzlich gelten solle. >) 

An den populären Gonstablerrat haben femer die Capitane 
den ersten Znnftstreit in Genna gebracht, ttber den Nachrichten 
erhalten sind.') Den Fleckenreinigern 3) waren neuerdings 
eigene Statuten durch den Abbas und sechs Anzianen zu- 
gestanden worden.^) Die WoUhttndler^) behaupteten, dass diese 
Statuten die ihrigen*) verletzten und der ganzen ars lane von 
Genua Sehaden zuftigten, weil durch dieselben begünstigt viele 
Unredlichkeiten begangen werden könnten. Von jeher seien 



Ibid. f. 42, 1306, 16. MSrz, d. Branchaleo de Andalo civis Bono- 
nienais, potestas oomania, et dd. Opeoinna Spinula de Lnculo et Beniabo 
de Aoria» capitanei comimia et populi Janue, in presentia d. Opecini Cap- 
siarit, abbatis dioti populi, rexernnt consilinm maioB et ancianornm ... ad 
quod coDsilium vocati fuerunt in magna qnantitate per qnamlibet con- 
pagnam tarn nobüiam quam populariam civitatis Janne, videlicet de populo 
confidonerii, conestabnli, sooü confaloneriorum et bocü coDestabalorum. 
Quid placet fieri super posta infrascripta prios examinata per d. abbatem 
et sex ancianos examinatores postarum, videlicet super requisitione abbatis 
popnli Saone et alionim popnlarium Saone civitatis, qui Januam venerunt, 
super qua fuit heri consilinm per oertos nobiles et populäres in maxima 
qnantitate in palacio d. abbatis popnli Janue . . . Super qua requisitione 
data partita per d. vicarium d. potestatis ad levandum et sedendum fuit 
summa dioti conscilii secnndum sententiam d. Raynaldi Spinule de Luculo, 
qui oonsulit, quod dicta reqnisitio compleatur ... Et dicti dd. capitanei 
et abbas . . . abbati populi Saone ibi presenti et reoipienti nomine et vice 
comunia et populi Saone gratiam concesserunt murandi . . . civitatem Saone 
deversns terram et deversus Lombardiam, non tarnen deversus mare, et 
hoc secnndum formam dicte refformationis. Que omnia et singula dicti 
dd. capitanei et abba[s] (statuerunt) firma . . . esse et observari debere, 
prout snperins oontlnetnr. 

*) Urk. von J807, 7. März, Beil. 5 nro. 20 f. 151 ff., (kuraes Excerpt in 
BeiL 5 nro. 23 B. IV 2 S. 23). 

*) Ibid., consnles macaroliorum seu ipsi macarolii nomine eorum artis. 

') Ibid., capitnla et ordinamenta eisdem (sc. macaroliis) concessa et 
firmata per d. Guglielmum de Urais tnnc abbatem populi Janue et sex 
antianos examinatores postamm 1806 die 23 Novembris. 

*) Ibid., consnles et mercatores laneriomm sive ipsi lanerii nomine 
. . artia eorum. 

*) Welche, bestätigt durch Podesta, Capitane, Abt und Anzianen, ibid., 
jedenftUa viel älter waren. 
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die Fleckenreiniger zur Beobachtung der Statuten der ars lane 
verpflichtet gewesen, deswegen wäre seit langer Zeit das Woll- 
gewerbe in der Stadt Genna mit grösster Gewissenhaftigkeit 
betrieben worden, wenn andere Vorschriften erlassen würden, so 
mttsste das der ars grossen Nachteil bringen. Die Fleckenreiniger 
versicherten dagegen, ihre Statuten seien gut und nützlieh, 
sollten niemand schädigen, sondern gereichten der ars zum 
Vorteil; sie hätten nur darum eigene Statuten gewttnseht, um 
nicht mehr den Gonsuln der ars lane zu unterstehen. Capitane 
Abt und Constabler übergaben die Angelegenheit zur Unter- 
suchung an drei sapientes, ^) denen die Parteien die erwähnten 
Gründe vortrugen. Der Ausschuss entschied im wesentliehen 
gegen die Fleckenreiniger, deren Statuten, soweit sie sich auf 
das Wollgewerbe bezögen, für ungültig erklärt werden; die- 
jenigen von ihnen, die Tuch fabricieren, sollen zur Beobachtung 
der Statuten der ars lane^) verpflichtet sein und von den 
Gonsuln dieser ars bestraft werden, wenn sie dieselben ver- 
letzen; aber zu Leistungen oder Geldbeiträgen dürfen sie nur, 
falls es sich um den Nutzen und die Ehre der ars handelt, 
herangezogen werden,^) sie sollen bei der jährlichen Wahl der 
Gonsuln eine Stimme haben und überhaupt den anderen Mit- 
gliedern der ars gleichstehen. ^) Den Beschluss legten Capitane 
und Abbas dem Constablerrat vor;^) als dieser zugestimmt hatte,*) 

Ibid., Gnillielmas de Montaldo, Gairardufl de Paulo et Jacobos de 
Boniohanne. 

') Ibid., illa capitula et ordinamenta, que firmata et approbata sunt 
seu que de cetero formabuntur et approbabuntar per dd. potestatcm, ca- 
pitaneos, abbatem et antianos. 

^) Ibid., coDSules lanerionun seu mercatonim lane . . . non posaint 
compellere ipsos macarolios ... ad aliquas avarlas vel ooUectas faciendaa, 
nisi tantnm in illis avariis et collectis, que . . . fient in ntilitatem et honorem 
artis laneriorum. 

') Ibid., et gaudere debeant honoribuB et beneficiis artis laneriorum 
sicut alii lanerii civitatis Janue. 

'^) Ibid., capitanei et . . . abbas . . . rexerunt consUium conestabalomm. 
Quid placet fieri super infrascriptis postis prius examinatis per d. abbatem 
et SUDS decem conestabulos secundum fonnam ordinationis eoruin etc. . . . 
Item quid placet fieri super ordinatione facta per eertos sapientes super 
questionibus vertentibus inter homines artis laue ex una parte et homines 
artis macaroliorum ex altera, cuius ordinationis tenor talis est 

^) Ibid. Super quibus omnibns data (?) partita per d. i^bbatem ihit 



Das dritte Doppeleapitaaeat 845 

kam die Angelegenheit znr Bestätignng noch an die An- 
zianen. <) 

Die Formen, in denen das Begehren des Popnlns von Savona 
nnd die Streitigkeiten der Gewerbetreibenden in Genna be- 
handelt wurden, zeigen unverkennbar, wie mit der Begründung 
des dritten Doppelcapitaneats die Stellung des Populus im 
Staatsleben gewidtig an Bedeutung wuchs. Wenn auch bereits 
frtther die Yolksconstabler am Generalconsil Teil genommen 
hatten,^) darin, dass sie jetzt in Angelegenheiten, welche nicht 
nur den Populus sondern auch die Commune betrafen, vor 
Anzianen und Consil von den Gapitanen befragt werden, ist 
entschieden eine Neuerung zu sehen, 3) und das Auftreten von 
Vicaren des Abts ^) sowie der Bannerträger des Populus ^) lässt 
darauf sehliessen, dass die Organisation der Yolksgesellschaft 
eben damals um neue Glieder bereichert worden ist. Der 
militärische Charakter freilich, den die ganze Institution von 
vornherein trug, hat sich nicht verändert Das Innungsleben 
der Handwerker erfreute sich sicherlich in Genua einer nicht 
geringen Regsamkeit,^) an Standesbewusstsein mangelte es den 
Zünftlem keineswegs, den rechtlichen Gewerbebetrieb als Zweck 



somiDa (?) consilii nemine discrepante in omnibos et per omnia, prout in 
dicta ordinatione continetor. 

^) Ibid., 1807, to. März, d. Marinas de Suardis civis Pergamensis, 
J&nue civitatis potestas, et d. Opicinus Spinula de Lucnlo, capitaneus 
comunis et popnli Jannensis, gerens vices soas et d. Bernabo[vi8] de Anria 
capitaaei consocii soi, et d. Jacobus de Gropallo, abbas dlcti populi, in 
consQio ancianorum ... et ipsi antiani . . . approbaveront, ratificavemnt et 
firmavenint, landantes . . . ut snpra attendi et observari debere. Die Rati- 
fication dorch Podesta, Gapitane, Abt, Gonstabler und Anzianen war übrigens 
von den drei sapientes in Vorschlag gebracht worden. 

>) L. J. II 423, 1301, 29. April, bei der Bevolhnäohtigung von Sindici 
zum Abschlnss des Friedens mit Karl IL 

s) Vgl. übrigens o. I 273 n. 2. 

*) Vicarü d. abbatis (vgl. o. S. 342 n. 2) sind zu dem Generalconsil 
hinsabemfen, welches den Vertrag mit Karl II. von 1307, 6. Nov. annahm, 
Lttnig, Ck>d. dipL It II 2136. Auch die Sendung eines eigenen abbas populi 
nadi Pera» Paeh. II 624, ist entschieden eine im populären Interesse ge- 
troffene Nenemng. 

«) Vgl. o. S. 342 n. 2. Lünig 1. c. sind sie als vexUlifieri (!) popnli 
bezeichnet 

<) So sind noch nachweisbar: Beil. 3 nro. 13 f. 85, 1301, 14. März, 
zwei Consnhi der ars sartoriomm, ibid. f. 2r, 1301, 11. Jan., zwei Consnln 
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ihrer tod der Obrigkeit genehmigten Statuten wissen sie nicht 
scharf genug zu betonen ;0 aber die consules misteriornm ak 
solche blieben auf ihre Wirksamkeit als Zunftvorsteher be- 
schränkt, Anteil an der Staatsverwaltung erlangten sie nicht,') 
gewerbliche und politische Organisation der Bttrgerschaft sind 
nicht in einander yerschmolzen. Der Populus hat an sieh mit 
den Zttnften kaum etwas zu thun, so mannigfache Bertthnings- 
punkte bestehen mochten, da naturgemäss sehr viele Personen 
zugleich dem Populus und einer Zunft angehört haben werden. 
Bedingt war dieses Verhältnis durch den Entwickelnngs- 
gang, den die populäre Bewegung in Genua genonunen hatte. 
Ganz selbständig ist sie eigentlich nie gewesen. Es war nicht 
ihr Interesse allein, das bei der Aufrichtung zusammenfassender 
Institutionen in Betracht kam, schon bei der Erhebung Bncca- 
nigras hatten Nobiles die Hand im Spiele; die ghibellinische 
Adelspartei benutzte dann das unklare Drängen der niederen 
Klassen nach Verbesserung ihrer Stellung der herrschenden 
Nobilität gegenttber, um die Guelfen niederzuwerfen. Dem 
Bttndnis, welches die dauernde Begründung des Populus herbei- 
fUhrte, verdankten auch weiterhin die Populären jeden politischen 
Fortschritt, das Zugeständnis der Hälfte aller Aemter, wie die 
Steigerung der Teilnahme des Abbas an den Staatsgeschäften 
bis zur völligen Mitregentschaft über das Gemeinwesen. Wenn 
Opicinus Spinula und Bernabos Aurie unter Hintansetzung der 
regelmässigen Organe für die Gommunalregierung') in erster 
Linie mit den Vertretern der Volksgesellschaft sich berieten, 



ein clavftrins, 14 consiliarii artis et nniversitatis hominnm textomm Jaone, 
Beil. 3 nro. 23 f. 186, 1311, 5. Hai, zwei oonsnles artis lanarie, ete. 

Vgl. o. S. 844. 

*) Zn dem Generaloonsil 1807, 6. Nov., vgl. o. S. 845 n. 4 und n. 5, 
sind zwar noch die conestabuli veteres et novi et etiam magna qnantitas 
nobilium et aliornm popolarium, Lttnig 1. c., hinzugezogen, aber nicht die 
consales misteriorom. 

*) Ausser Gonsil and Anzianen bestand auch das Podestaamt fort; 
die Podestas sind: 1306, Branchaleo de Andalo aus Bologna, s. o. S. 843 
n. 1, (derselbe gehörte in seiner Vaterstadt zu der g^ibelHnischen Partei 
der Lambertazzi, s. Ghirardacci I 360 f.); 1307, Marinus de Suardis aas 
Bergamo, s. Ltinig II 2136; 1808, Sorleonns Curolus aus Tortona, BeiL6 
nro. 4 f. 199r, (derselbe war schon während des zweiten Doppelo^itaneats 
zwei Jahre (1297—1298) Podesta gewesen, Giom. Lig. B. 6 S. 20 n. Bell 6 
nro. 4 f. 168 r.). 
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so geschah das ganz gewiss nicht aus besonderer Vorliebe für 
demokratisch-popnlare Yerfassnngsformen, machten doch gerade 
diese Capitane von ihren Befugnissen einen Gebrauch wie kaum 
je ihre Vorgänger. Bei dem Kampfe aber, der ihrer Erhebung 
voranging, hatte das Volk in Gemeinschaft mit den Spinula 
de Luculo gefochten und gesiegt. Begründet unter dem werk- 
thätigen Beistand der Populären im Wiederspruch zu den 
Bestrebungen der Nobilität, musste das dritte Doppelcapitaneat 
mehr noch als das erste und zweite im Volke seine Stütze 
Sachen, je grösser die um so viele Ghibellinen vermehrte Zahl 
der adligen Gegner war. 

Man wird kaum fehlgehen, wenn man Opicinus Spinula 
als die tonangebende Persönlichkeit betrachtet; Bemabos Aurie 
steht von Anfang an hinter ihm zurück, wie das auch äusserlich 
sich zeigt, indem er auffällig oft bei Begierungshandlungen 
durch den Amtsgenossen vertreten wird. ^) Das Geschlecht 
der Doria war eben den Spinula unterlegen; wenn ein Doria, 
der vom offenen Kampfe sich fem gehalten hatte, durch den 
Sieger zur Teilnahme an der Herrschaft zugelassen wurde, so 
mochte das Bestreben wirksam sein, vermittelst Herstellung 
der bisher üblichen Form des Capitaneats den Riss, der durch 
die Ghibellinenpartei ging, zu verdecken; vielleicht getraute 
sich Opecinus noch nicht nach der Alleinherrschaft zu greifen ; 
aber die Voraussetzung, auf der von jeher die Teilung der 
Gewalt beruhte, war die innige Eintracht def beiden Geschlechter, 
wie sie drei Jahrzehnte lang fast ununterbrochen bestand, es 
durfte sehr fraglich sein, ob sich das schwer getrübte Ver- 
hältnis wieder auf den alten Fuss würde bringen lassen. Falls 
neue Conflicte zwischen Doria und Spinula ausbrachen, musste 
die Stellung des Bemabos den äusseren Halt sowohl als die 
innere Berechtigung verlieren, welche sie nur haben konnte, 
wenn der Gapitan Doria sein ganzes Geschlecht repräsentierte. 

1) Vgl o. S. 340 f. u. S. S45 n. 1, früher war eine solche Vertretasg 
seltener und jedenfaUs bedentangslos, vgl o. I 402 n. 1. 
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OpicinuB Spinula und Theodor Faläologos, 
Markgraf von Montferrat. 

Die Erhebung der Gapitane im Jahre 1306 ist wie die 
ihrer Vorgänger eine Folge der Parteistreitigkeiten in Grenna 
selbst gewesen; sehr bald aber mnssten an die neuen Leiter 
des Staats die Fragen der äusseren Politik bedeutsam heran- 
treten. Mit dem Hinscheiden des Markgrafen Johann von Mont- 
ierrat i) war die legitime männliche Linie des Hauses erloschen, 
welches unter den Dynastengeschlechtem des westlichen Ober- 
italien lange Zeit hindurch wohl die erste Rolle spielte. Auf 
dem Totenbette, am 18. Januar 1305, hatte Johann letstwillig 
über sein Erbe verfügt:^) Die Markgrafschaft sollte ungeteilt 
an seine Kinder fallen, die etwa noch von seiner Gemahlin, 
Margaretha von Savoyen, geboren werden würden, in Ermangelung 
solcher an seine Schwester Yiolante, Gemahlin des griechischen 
Kaisers Andronikus,^) und deren Söhne, weiterhin erkannte 
er als erbberechtigt an die Söhne seiner anderen beiden 
Schwestern und erst nach der weiblichen Descendenz seines 
Vaters Wilhelm den Markgraf Manfred von Saluzzo. Diesem 
sowie der Commune Pavia und dem Pfalzgrafen von Lomello, 
Philipponus de Langusco, übertrug er den Schutz und die 
Regierung des Landes, bis dass der rechte Erbe eingetroffen 
sein würde. Dementsprechend haben am 9. März auf einem 

') Vgl. 0. S. 801 n. 7. 

') S. die Urk. bei Mnletti, Hern, di Salnzzo HI 59, Exoerpt bei Ben. 
de S. Georgio, Mar. SS. XXIII 408 f, vgl Vent 748. 
») Vgl.o. S. 117. 
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Landtage zu Trino die Vassallen und. Vertreter der Commnnen 
von Montferrat Gesandte bevollmächtigt, um der Kaiserin 
Violante mitzuteilen, dass kraft des Testaments ihres Brnders 
deasen Erbe an sie gefallen sei, und um sie zu bitten, persönlich 
den Besitz anzutreten oder wenigstens einen oder zwei ihrer 
Söhne zu diesem Zwecke nach Italien zu senden.*) Die Mög- 
lichkeit, dass von Margaretha noch Nachkommenschaft zu er- 
warten sei, muss man hierbei gänzlich ausser Acht gelassen 
haben. Manfred von Saluzzo war, gleichwie Vertreter der 
anderen interimistischen Regenten der Markgrafschaft, an der 
Blandlnng beteiligt, obwohl er auf Grund eines älteren Erb- 
yertrages^) selbst die Succession in Anspruch zu nehmen sich 
für berechtigt hielt. Es wird erzählt, 3) dass er den Erfolg 
der Gesandtschaft zu vereiteln suchte, indem er dem Kaiser 
Andronikus die falsche Mitteilung machte, die hinterlassene 
Gattin des Markgrafen Johannes sei schwanger; jedenfalls 
suchte er später sich Montferrats zu bemächtigen. Eine Partei 
im Lande hatte er für sich, die andere, welche als die guelfische 
angesehen wurde, hielt am Erbrecht der Violante fest und 
verband sich mit der ebenfalls guelfischen Innenpartei von 
Asti, die mit Manfred in Fehde lag. *) Die Wirren kamen den 
Fortschritten der anjouvinischen Macht zu Gute.^) Bedrängt 
durch den Seneschall Raynaldus de Leto und ein provencalisches 
Heer musste Manfred unter Abtretung von Gebietsteilen den 
König von Neapel als seinen Lehnsheinrn anerkennen. <>) 

Die Verhältnisse in Piemont hätten recht dringend ein 
Herausgehen der Commune Genua ans der bisherigen Passivität 
erfordert, stand doch eine Umklammerung ihres Gebiets durch 
Besitzungen des Hauses Anjou in bedrohlicher Nähe. Um die 
Gefahr abzuwenden, wäre bei der damaligen Schwäche und 
Haltlosigkeit der alten Bundesgenossin, Asti, wohl nichts ge- 
eigneter gewesen, als dass Montferrat an einen Markgrafen 
fiel, welcher Genua seine Einsetzung verdankte. Ob freilich 

>) 8. die Urk. Ben. de S. Georg. 41 Off., vgl. ibid. 450 f. 
*) Dieser Rechtsgmnd ergiebt Bich ans Nie. de Butr. (ed. Heyck) S. 5. 
») Vent. 748. 
*) 8. Vent 748 iL 
*) Vgl. o. 8. 301 f. 

«) Ben. de 8. Georg 415, Febr. 1806, Vent 750 f., Camera, Ann. Sie. 
n 131, etc., vgl Gabotto, 8t. del Piem. 8. 44. 
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solche Erwägungen ftlr die Politik, die das dritte Doppd- 
capitaneat befolgte, den AosBchlag gaben, darf fraglich sein. 
Wenn der Befehlshaber der im Frühjahr 1306 nach der Bomania 
gesandten Flotte, Antonius Spinula, den Auftrag erhielt, den 
Erben der Markgrafschaft nach Italien zu führen, so geschah 
das im eigensten Interesse des Capitans Opicinus Spinula, 
dessen Tochter mit dem Kaisersohn sich vermählen sollte. 
Deswegen zeigte sich auch die Commune entschlossen, Andronikus 
thatkräftiger als bisher gegen die Katalanen zu untersttttxeD;!) 
den Galeeren war die Instruction erteilt, auf Verlangen des 
Kaisers ftlr geringeren Sold als den ttblichen ihm unbedingt 
Httlfe zu leisten. ^) Einen weltumfassenden Anstrich gewinnen 
durch diese Verknüpfung einer piemontesischen Successionsfrage 
mit den Kämpfen in Thracien die Pläne, die persönlicher Ehr- 
geiz und Machtbegier dem Gapitan von Genua eingaben. Weil 
er für seine Tochter einen Gatten fürstlichen Ranges erstrebte, 
ist jedenfalls nicht der bereits verheiratete älteste Sohn des 
Andronicus und der Violante, sondern der zweite, der noch sehr 
jugendliche Theodor, von den Eltern zur Uebernahme der 
Markgrafschaft ausersehen worden; 3) die Verhandlungen wegen 
der Ueberfahrt^) haben wohl mehr noch als die Intriguen des 
Markgrafen von Saluzzo das Erscheinen Theodors in Montferrat 
verzögert, und die Bekriegung der katalanischen Compagnie 
durch eine genuesische Flotte bildete den Preis, den der Kaiser 
erlangte, dafür dass er sich mit dem mächtigen Bürger der 
ligurischen Seestadt verschwägerte. 

Als die Flotte^) bei Constantinopel eintraf, zeigte sieh 
Andronicus nicht ganz befriedigt Er hatte Kriegsschiffe ver- 

*) Fach. II 507 f., Hunt Gap. 227, vgl. meine Erörterungen in Byz. Zsehr. 
B. 6 S. 119ff. 

») Fach. II 598, vgl. o. S. 811. 

') S. Fach. 1. c, Nie. Greg. I 233 ff. und besonders Theodors Anto- 
biographie bei Ben. de S. Georg. 453 sowie die Urk. ibid. 414 f.; er wsr 
Anfang 1305 14 Jahre alt, ibid. 45U, 1312, 2. Febr. ttber 20 Jahre, b. Dönniges, 
Acta Henr. YII T. 2 S. 169. 

*) Die jedenfaUs bereits im Winter 1305/6 durch die grlecbiacben 
Gesandten in Genua, Fach. II 590, vgl o. S. 311, geführt wurden, vgL Byi. 
Zschr. VI 122. 

*) Nach Fach. II 597 gegen 19 Galeeren stark. 
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langt, die Galeeren waren, wenn auch stark bemannt, doch 
mit Waaren beladen, Überdies mochte bei der Hohe der Snmme, 
die er für die Ansrttstnng hätte zahlen mttssen, es ihm weniger 
kostspielig nnd sicherer erscheinen, die Katalanen dnrch Geld- 
zahlnngen zam Abzng zn bewegen ;<) so nahm er nnr vier 
Galeeren in Sold, nm das Ueberschreiten der Dardanellenstrasse 
dnreh Türken nnd Streifzttge von Seeränbem zn hindern, die 
übrigen liefen ins Sehwarze Meer eia^) Indessen richteten 
griechische Gesandte, die mit den Katalanen verhandeln sollten, 
nichts ans; die Compagnie ftthrte, siegreich wie immer, zn 
Lande Krieg; nur wenige Bewaffnete, von Mnntaner befehligt, 
waren znr Hnt des Gasteils Gallipoli znrttckgeblieben. ^) Als 
die gennesische Flotte nach Constantinopel zurückkehrte, er- 
achtete es der Kaiser abermals nicht für zweckmässig, von 
ihren Diensten Gebranch zn machen, augenblicklich bedurfte 
er eben der Landtruppen; da jedoch die Genuesen sich erboten, 
anf der Heimfahrt noch irgend eine Unternehmung ins Werk 
zu setzen, trug er ihnen auf, Gallipoli anzugreifen.^) 

Antonius Spinula hielt es fttr nötig, vor Ausführung des 
Auftrags den Katalanen namens der Commune Genua eine 
förmliche Absage zugehen zu lassen, die er persönlich nach 
Gallipoli überbrachte. Dreimal wiederholte er die Aufforderung, 
sie sollten aus dem griechischen Reich, „dem Garten der 
Commune Genua'', sich entfernen. Jedesmal antwortete Muntaner 
unter Berufung auf die alte Freundschaft zwischen Genua und 
dem Hause Aragon mit einem Protest gegen die Fehdeankün- 
digung. Zur Erhöhung des katholischen Glaubens sei er nach 
der Bomania gekommen, den gerechten Krieg gegen die schis- 
matisehen Griechen, die verräterisch die Häupter der Compagnie 
erschlagen hätten, dürften die Genuesen nicht stören. Die 

^) Bas wird aus Fach. U 597 ff. zu entnehmen sein. Offenbar wurden 
die AosrOstnngskosten durch den Absatz der Waaren (an den Küsten- 
plätaen des Sehwaizen Meeres) gedeckt; falls der Ejiiser die Flotte zu 
Kriegszwecken verwenden woUte, musste er, da hierdurch der Handel 
gehindert wurde, für die Kosten (800000 Hyperpem) aufkommen. Die 
ans Genua zurückkehrenden griechischen Gesandten werden ein dahin 
gehendes Abkommen dem Kaiser vorgelegt haben, ibid. 599. 

*) Ibid. 599 f. Der Aufenthalt dortselbst sollte 20 Tage dauern. 

*) Fach. II 600 ff., vgl. Munt. Cap. 225 ff. 

«) Fach. II 605. 
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Erklärungen f mchteten nichts, bald darauf erschien eines Abends 
die genuesische Flotte nebst sieben kaiserlichen, von Andreas 
Moresco befehligten Galeeren vor Gallipoli. >) Ueber Nacht 
wurden Leitern und andere Stunngeräte fertiggestellt, während 
Muntaner im Castell sogar die Frauen zur Verteidigung der 
Mauern bewaffnete. Die Landung der Genuesen am nächsten 
Morgen zu hindern, gelang ihm nicht, nach Verlust eines 
Pferdes musste er sich leicht verwundet zurttekziehen. Sehr 
zweckmässig ordneten jene hierauf die Sturmkolonnen, wie der 
Gegner selbst, der den Vorfall eingehend geschildert hat, 
anerkennt. 2) Die Hälfte der Bemannung jeder Galeere focht 
unter je einem Banner vereint, die andere Hälfte wurde ab 
Reserve vorläufig zurückgehalten, um nach Bedürfnis die Er- 
müdeten oder Kampfunfähigen abzulösen. Die genuesischen 
Armbrustschützen überschütteten das Castell mit einem Hagel 
von Geschossen, selbst der Koch, der in der Küche Hühner 
zur Stärkung der Verwundeten kochte, wurde getroffen. Trotz- 
dem scheiterte der Angriff. Am Nachmittag, als Antonius 
Spinula mit einer auserlesenen Schaar vergeblich ein Thor zu 
erstürmen suchte, brach Muntaner mit einigen Berittenen heraus 
und zerstreute durch den Anprall die von Hitze und Durst 
Erschöpften. Die Genuesen sollen geglaubt haben, das feind- 
liche Heer nahe heran, 3) sie wichen auf die Galeeren zurück, 
nicht ohne von den Katalanen nachdrücklich verfolgt zu werden. 
Dabei büsste der edle Antonius Buccanigra, „der tapferste Mann 
von Genua^, sein Leben ein; dass der Gesamtverlust mehr als 
600 Leute betrug, ist wohl eine der gewöhnlichen Ueber- 
treibungen des ruhmredigen Muntaner.^) Die Einnahme von 
Gallipoli war misslungen, aber durch die Diversion sah sich 
die Compagnie zur Umkehr von ihrem Siegeszuge veranlasst^} 
An Bord der genuesischen Flotte, die sodann ungestört 
ihren Heimweg fortsetzte,«) traf der Erbe von Montferrat, 

Munt. Cap. 227. Nach Fach. II 606 wurdeo die HafeneiniichtiingeB 
und ein Schiff in Brand gesteckt 

') Munt. 1. c. 

») Paoh. II 606. 

*) Cap. 227, vgl. Paoh. 1. c. 

') Nach Munt. 1. c. kehrte de wenige Tage nach dem Angriff auf 
Gallipoli dorthin zurück. 

') Munt 1. c, Paoh. 1. o. 
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Theodor, glttcklieh in Genua ein, seine Vermählung mit Argentina 
Spinula, der Toehter des Opieinus, wurde vollzogen, der 
Schwiegervater rttstete ein Heer aus;^) am 15. September 1306 
zog der junge Markgraf in Casale ein, geleitet von Graf Phi- 
lipponus de Languseo, Raynaldus Spinula de Lueulo, Viear der 
Commune Genua, der Ritterschaft von Pavia sowie einer statt- 
lichen Zahl Mannschaften zu Boss und zu Fuss. Vom nächsten 
Tage ist das Rundschreiben datiert, durch welches Theodor 
die Vasallen und Conmiunen seines Landes zur Bezeugung des 
gebührenden Gehorsams aufforderte.^) 

Es waren keineswegs geringe Schwierigkeiten, die sich 
dem Vorhaben, die Markgrafschaft in Besitz zu nehmen, ent- 
gegenstellten. Manfred von Saluzzo und die Aussenpartei von 
Asti leisteten offenen Widerstand, ^) Philipp von Savoy en, Fttrst 
von Achaja, der, schon frtther durch die Innenpartei zum Capitan 
von Asti erhoben, <) gleichfalls die Wirren zum Erwerb von 
Besitzungen benutzen wollte,^) suchte in hinterlistiger Weise 
die Absicht Theodors, ein Bündnis mit der Stadt zu schliessen, 
zu vereiteln; der Vertrag kam dennoch zu Stande.^) Wenn 
nun auch ein Angriff auf Moncalvo fehlschlug, ^) jedenfalls noch . 
vor Ablauf des Jahres huldigte der grösste Teil der Mark- 
grafschaft ihrem angestammten Herrn. ^) In Chivasso soll 
Theodor den Winter zugebracht haben ;^) Anfang Mai 1307 
begann er mit Hülfe der astesischen Innenpartei Moncalvo zu 
belagern, das durch Friedrich von Saluzzo und die verbannten 
Astesen verteidigt wurde. ^<>) 

>) S. Vent 753, Ptol. Lnec., Ann. eccl. 1227. 

*) Ben. de S. Georg. S. 416 ff., vgl. Vent. 753. 

•) Vent 753. 

Vent. 746, Dec. 1304. 

^ S. seinen Vertrag mit Karl II. wegen Erwerbung and Teilung von 
Asti etc., GuichenoD, Hist. de Sav. II1 1 02 etc., vgl. Gabotto S. 45 ff. 

•) Vent. 753 f., 1306. 80. Sept. 

Vent. 756, Oct 1306. 

») S. das Chron. vetos bei Cibrario, St. di Chieri II 354 — Chron. 
illonun de Solario, Mise. IX 135, Vent. 1. c., Ben. de S. Georg. 419. Wegen 
des Ansdmcks dominus naturalis s. ibid. 450. 

*) Ben. de S. Georg 419. Eine Urk. Theodors von 1S06. 14. Dec, 
Mise. 1318, ist in Castro Clavaxii ausgestellt 

*^) Nach Ben. de S. Georg. 419 begann die Belagerung am 5. Mai 1307. 
Was Vent. 754 f. davon berichtet, muss hierher gehüren. 

C«ro, 0«ni» a. d. Miehto a. Mittda. 23 
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Um nicht ganz zu erliegen, überlieferte Manfred dem König 
von Neapel Moncalvo, Vignale und Lu,^) zugleich erneuerte 
Karl II. ein Abkommen mit Philipp, der Asti yerlassen hatte, 
betreffs BeBitznahme dieser Stadt und verabredete mit ihm die 
Eroberung und Teilung von Montferrat. ^) Das Herannahen des 
königlichen Seneschalls und Philipps verscheuchte die Belagerer 
von Moncalvo;^) während aber jene vergeblich sich Astis zu be- 
mächtigen suchten, ^) gelang es Theodor, die Bewohner von Lu und 
Vignale^) zu bewegen, dass sie ihm den Treueid leisteten, freilich 
mit dem Vorbehalt, er müsse sich seinen Gegnern überlegen zeigen. 
Wenn er nicht im Stande wäre, das Heer des Markgrafen von 
Salnzzo, dessen Ankunft sie erwarteten, in der letzten Juliwoohe 
von dem Platze, wo es lagern würde, zu vertreiben, so wollten 
sie in das Verhältnis zurücktreten, in welchem sie sieh vor 
Ableistung des Eides befanden. Falls jedoch Manfred nicht 
erschiene, oder wenn derselbe binnen 10 Tagen, nachdem an 
Theodor von seiner Ankunft Mitteilung gemacht wäre, ver- 
trieben würde, sollte der dem letzteren geleistete Treueid in 
Kraft bleiben. <^) Demgemäss forderte nun Theodor seine Ge- 
treuen auf, alles zur Heerfahrt vorzubereiten, um, sobald er 
befehle, sich bei ihm einzufinden.'') Eine Entscheidung der 
Frage nach der Erbfolge in der Markgrafschaft Montferrat 
stand demnach bevor; aber statt des Markgrafen von Saluzzo 
war der König von Neapel als der eigentlich gefährliche 
Widersacher Theodors in den Vordergrund getreten. Dafür 

>) Vent. 756, Chron. Sal. 943 f., etc., vgl. Gabotto S. 50 f. 

») Vgl. Cibrario, St. di Sav. II 298 f., Hopf, Grieoh. Gesch. 3«7, Gabotto 
S. 51f., Vertrag von Govooe, 1307, 1 I.Mai; im April 1307 hatte Philipp 
Asti (endgültig) verlassen, Vent. 756. 

') Vent. 755, nach Ben. de S. Georg. 419 scheint die Belagerung nach 
dem 21. Hai aufgehoben zu sein. 

*) S. Vent. 755. 

^) Ben. de S. Georg. 420, 10. n. 12. Juni. 

') Ibid., offenbar nach Urkk., vgl. auch den Brief vom 17. Juni, ibid. 
420 f , und Vent. 757. Da nach Vent. 755 in Vignale eine provenzalische 
Besatzung lag und 1307, 6. Nov., Lünig, Cod. dipl. It. II 2115, die Geigen- 
Schaft eines königlichen Castellans dieses CasteUs erw&hnt wird, liegt die 
Annahme nahe, dass die Bewohner von Vignale zu Gunsten Theodore 
sich erhoben haben und nur deswegen den Vorbehalt beim Treueide 
machten, um gegen alle Eventualitäten gesichert zu sein. 

^} Ben. de S. Georg. 420 f., Rundschreiben vom 17. Juni 1307. 
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fand dieser, offenbar durch Vermittlung des mit den Torre in 
Mailand eng verbündeten Grafen Philipponug, an der lom- 
bardischen Guelfenliga, der schon sein Oheim angehört hatte,*) 
einen Rückhalt, ^) und so stand Opicinus Spinula, der ghibelli- 
nische Capitan von Genua, durch seinen Schwiegersohn mit 
der Gnelfenpartei in Verbindung. ») 

Wenn Bernabos Aurie bisher in die piemontesische Politik 
seines Amtsgenossen nicht störend eingriff", so lag das wohl 
daran, dass ihn selbst Verwickelungen näher berührten, die 
auf Sardinien drohten. Der Waffenstillstand von 1299 gewährte 
fbr drei Viertel der Insel, die Judicate Cagliari, Gallura und 
Arborea, den Pisanern freien Spielraum, eine Gunst der Lage, 
welche sie nach Kräften ausnutzten. Die verbannten Guelfen 
wollten von der Erlaubnis zur Heimkehr, die Genua ihnen 
ausgewirkt hatte, ^) keinen Gebrauch machen, so entzog die 
Commune Pisa den Visconti das Judicat Gallura und dem 
guelfischen Zweige der Grafen von Donoratico seinen Anteil 
am Judicat Cagliari,^) auch sorgte sie dafür, dass Arborea 
nach dem Tode des Judex Johannes^) wieder in die Hände 
eines befreundeten Judex kam,"^) das einst zu Arborea gehörige 
Drittel von Cagliari behielt sie für sich.^) Der unmittelbare 

1) a Ann. Pinn. 726. 

') Auf die Hülfe des Lombardenbandes rechnete Theodor nach dem 
Schreiben o. S. 354 n. 7. 

*) Dass auch Graf Philipponns mit einer Tochter des Opicinns ver- 
mählt war, findet sich nnr in den Interpolationen zu Vent. (S. 753), die 
sehr späten Ursprungs sind, vgl. Gonini, II comune Astigiano e la sua 
storiogiaphia S. 186 f. 

*) Vgl o. S. 265. 

») S. Sardo, Arch. st. It. Ser. 1. B. 6. 2. S. 02 f. = Baluzins, Mise. ed. 
Mansi 1 452 = Mar. SS. XV 984. 

•) Wohl bald nach 1301, s. Cod. dipL Sard. 1 505, 692. 

*) Des Marianus (IlL), Sardo 1. a etc., des (anehelichen) Sohnes des 
Johannes, s. Cod. dipL Sard. L c. Mitregent scheint Andreas, der Bruder 
des Marianus, gewesen zu sein, s. Zarita I f. 483, Reg. Clem. V, III 71. 

•) S. Bonaini, Stat Pis. II 225 ff., 57Sff., 1303. 27. Jan. Marianus (IL) 
von Arborea hatte testamentarisch (1295, 4. Jan.) den Besitz an Pisa ver- 
macht, deswegen wohl führte schon sein Sohn und Nachfolger Johannes 
nicht mehr den Titel Herr des dritten Teils von Cagliari, vgl. L. J. II 398 
gegen Bonaini L a 419. 

28* 
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Besitz Pisas auf der Insel ^ ist Diemals so gross gewesen als 
nach dem Kriege, in welchem die Stadt Niederlagen erlitt wie 
nie zuvor. Für gesichert konnten jedoch die umfangreichen 
und einträglichen Erwerbungen nicht gelten. Schon im Jahre 
1297 hatte Bonifaz YIII. den König von Aragon mit Sardinien 
und Corsika belehnt,^) nach dem Frieden von Caltabellotta 
dachte Jacob IL wohl ernstlicher daran, seine vorläufig nur 
nominellen Rechte zur Oeltung zu bringen.^) Karl IL er- 
munterte ihn dazu, Florenz und Lucca boten ein Bündnis gegen 
Pisa an, einer der Verbannten, ein Visconti, ttberbrachte die 
bezüglichen Vorschläge; Jacob soll Bedenken getragen haben 
sich mit der gueliischen Partei einzulassen, die Ghibellinen 
erschienen seit langer Zeit als die natürlichen Verbündeten 
des Hauses Aragon. 4) Wie ernstlich er aber seine Ansprüche 
im Auge behielt, zeigt die Beflissenheit, mit der er für Er- 
neuerung des Lehnseides an Benedict XI. und Clemens V. Sorge 
trug. ») 

Eine aragonische Invasion Sardiniens war eine Gefahr, die 
fortdauernd, gleich einer flüstern Wolke am politischen Horizont 
schwebend, am allerwenigsten von Genua ausser Acht gelassen 
werden durfte. Jedenfalls um Streitigkeiten mit Jacob zu 
vermeiden, setzte die Conmiune den gefangenen Berengar 
d'Entenza<^) in Freiheit, als der König auf Bitten der kata- 
lanischen Compagnie sich für ihn verwandte. Das Vorgefallene 
suchte sie zu entschuldigen, jedoch verlangte sie auch, Jacob 
möge die Katalanen von Feindseligkeiten gegen die (renuesen 
und deren getreuen Verbündeten, den griechischen Kaiser, 
zurückhalten.^) Die bei der Zusammenkunft des Königs mit 

>) Vgl. besonders die Aufzählung der pisaniscben Beamten auf 
Sardinien, Dal Borge, Dipl. Pis. S. 315 ff. = Cod. dipl. Sard. 1506, 1314. 
31. Ang. 

«) Eayn. 1297,2ff. 

») S. ßayn. 1303, 29. 

«) Zurital f. 414, 418f, zu 1303. Dass die pisanisohen Verbannten 
mit dem König von Aragon in Verbindung treten wollten, bildete nada 
Sardo 1. c. etc. den Grand des Vorgehens der Gommime Pisa gegen sie. 

<^) Rayn. 1804, 16, 1305, 8ff., 1306, lOf, Reg. Clem. V, 1261. 

^ Vglo. S. 309f. 

*) Znrita II f. 9 f., zu 1305. Wegen der Freilassung Berengan vgl auch 
Munt. Cap. 229. 
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Clemens Y. zu Montpellier <) ttber Sardinien gepflogenen Ver- 
handlungen mögen dann in Oenna Besorgnis erregt haben, 
zumal betreffs des für Berengar geforderten Schadenersatzes 
wohl noch Differenzen vorlagen. 2) Gegen Ende des Jahres 1305 
erschien eine genuesische Gesandtschaft am Hofe Jacobs in 
Saragossa, um ihm einen Frenndschaffcsvertrag anzubieten;^) 
welchen Erfolg sie hatte, ist nicht ersichtlich. In der nächsten 
Zeit trat die Frage in den Vordergrund, an wen mit der Hand 
Johannas, der Tochter und Erbin des Judex Nino von Gallura, 
die Ansprüche auf dessen ausgedehnte Besitzungen fallen 
würden.^) Bernabos Aurie, der Capitan von Genua, soll bei 
ihrem Oheim, dem Markgrafen Azo von Este,^) eifrigst sich 
um sie beworben haben, mit dem Heiratsplane wird es in Zu- 
sammenhang stehen, dass im Oktober 1306 Bernabos, sein 
Vater Brancaleo, der Erzbischof von Torres und die sardinischen 
Malaspina dem König ihre Bereitwilligkeit erklären Hessen, 
bei der Eroberung der Insel Dienste zu leisten. Indessen die 
Commune Lucca wirkte den Absichten des Bemabos entgegen,^) 
und Jacob suchte, nicht ohne die Beihttlfe Karls 11. in An- 
sprach zu nehmen, durch Intervention bei Azo das zu Stande 
kommen der Ehe zu hindern.^) 

Besser gelang dem Capitan Doria die Ausführung eines 
anderen Heiratsprojekts, das ihn freilich in Gegensatz zu seinem 
Amtflgenossen brachte. Die Tochter des Bemabos, Isabella, 
vermählte sich mit Manfred von Saluzzo.^) Die Spinula de 
Platea sollen die Ehe vermittelt haben ;^) vielleicht dass sie 



>) Zurita I f. 423 f., Reg. Clem. V. 1 35, 1305. 17. Oct. 

«) Zurita II f. 10. 

^ Zorital f. 424. 

*) S. ibid. f. 424 ff. 

^ Bruder der Beatrix, deren erster Gatte Nino war, und die sich 
in zweiter Ehe mit dem Mailänder Galeazzo Visconti vermählte, s. Ann. 
Parm. 724, Ant chron. Ver. 1 469, Dante, Purg. VIII 70 ff., etc. 

^ Zurita I f. 424. 

') Ibid. f. 425. 

«} Stella 1022. Die Quittung ttber Auszahlung der Mitgift (5000 1.) 
ist vom 17. Juli 1307, s. Mnletti III 76, damals wird wohl die Ehe ge- 
schlossen worden sein. Manfred war in erster Ehe mit Beatrix, der 
Tochter des Staufers Manfred, vermählt gewesen, vgl Amari II 171. 

•) Stella Ic 
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dem Freund ihrer alten Verbündeten, der Astenser GhibeUinen, 
durch die reiche Mitgift eine Unterstützung zn Teil werden 
lassen wollten. Opicinns erhob keinen Einsprach, gleichwohl 
kam die Eintracht zwischen den beiden Capitanen insSchwanken.^ 
Es war doch ein sonderbares Verhältnis, dass jeder von ihnen 
einen der Prätendenten anf die Markgrafschaft Montferrat zum 
Schwiegersohn hatte, und vollends verwirrt mosste die Sach- 
lage werden, als die Geschlechtsgenossen des Beraabos sich 
offen gegen die Capitane erhoben, indem sie gemeinsam mit 
den Grimaldi Taggia und Oneglia an der westlichen Riviera 
besetzten.^) Der Zeitpunkt, an dem dies geschah, lässt sich 
allerdings ebensowenig näher feststellen wie die unmittelbare 
Ursache eines Schritts, der eine aus Ghibellinen und Guelfen 
gemischte Aussen partei schuf; vielleicht entfernten sieh die 
Doria aus der Stadt, weil Opicinns Bahnen einschlug, auf 
denen sie, die Verwandten des sicilischen Admirals, ihm nicht 
folgen konnten. 

In Piemont war die erwartete Entscheidung gefallen. Das 
Aufgebot von Montferrat erschien jedenfalls im Felde, Ritter 
aus Mailand und Genua stellten sich bei Theodor ein, Graf 
Philipponus befehligte das Heer, welches im August bei Lu 
eintraft) Der Markgraf von Saluzzo beeilte sich nicht den 
Bewohnern des Orts Entsatz zuzuführen, statt seiner zogen der 
königliche Seneschall, Raynaldus de Leto, und Philipp von 
Savoyen mit ihren Trappen in die Nähe von Vignale. Graf 
Philipponus musB die Gelegenheit zu einer Schlacht fär günstig 
gehalten haben. So vorsichtig war er wenigstens, vorher den 
jungen Markgrafen in Sicherheit zu bringen, dann griff er an, 
wurde aber geschlagen, gefangen und nach der Provence ge- 
führt. 4) Die Niederlage hätte für Theodor schlimme Folgen 
nach sich ziehen können ; dass es gelang solche abzuwenden, ver- 
dankte er ausschliesslich seinem Schwiegervater Opicinns Spinnla. 



^) Ibid. 

>) Stella 1021. Oneglia gehOrte den Doria, vgl. o. S. 246. 

') S. Vent. 757 und Ann. Parm. 741 f., wo freilich Philipponaa als 
Verbündeter eines Grafen (1) von Salozzo angesehen wird. VgL auch den 
Brief Winkelmann, Acta imp. II 736 (Stylttbang?). 

*) Vent. L c. Ann. Farm. 742 erscheint Theodor als der Sieger, der 
Philipponus gefangen nimmt (I). 
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Am 6. November 1307 schloss die Commune Genua ein 
Bflndnis mit Karl IL, *) in dem sie eine trotz der grössten An- 
erbietüngen bisher standhaft verweigerte Zusage machte. Zur 
Wiedergewinnung und Behauptung Siciliens wollte sie nämlich 
dem König binnen zwei Monaten, nachdem er darum ersucht 
haben würde, zehn bis hundert auf seine Kosten armierte 
Galeeren senden, dergestalt dass er bei einem etwaigen ersten 
Eroberungszuge nicht weniger als 30 fordern darf, sollten noch 
eine zweite und fernere Heerfahrten sich als nötig erweisen, 
so ist die geringste Zahl zehn. Ueberdies versprach die Com- 
mune den König bei der Verteidigung aller seiner Besitzungen, 
auch derjenigen in Oberitalien, gegen jedermann mit ebensoviel 
Galeeren sowie 100 bis 5000 Armbrustschützen und Lanzen- 
trägem zu unterstützen. 2) 

Es wäre sehr erklärlich, dass Genua in Folge der für 
seine Machtstellung auf Sardinien so bedrohlichen Pläne Jacobs 
von Aragon, denen auch Friedrich von Sicilien nicht fern 
stand, 3) sich jetzt dem Hause Anjou näherte. Indessen die 
sardinische Frage ist bei dem Vertrage gänzlich ausser Acht 
gelassen. Das Gegenversprechen Karls IL bezieht sich nur auf 
die festländischen Besitzungen Genuas; um diese zu schützen, 
will er der Commune 5 bis 25 Galeeren und 100 bis 5000 Mann 
zu Fuss nebst 50 bis 300 Reitern auf ihre Kosten zu Hülfe 
senden.'*) Sardinien wird noch besonders dadurch von allen 
Vorteilen des Bttndnisses ausgeschlossen, dass der König zwar 
die Commune gegen jeden Machthaber, von Modone in der 
Romania bis an die Rhone, mit zwei bis zwanzig Galeeren auf 
eigene Kosten zu unterstützen verspricht, wenn ein solcher gegen 
Genuesen Feindseligkeiten verübt und nicht auf Anforderung 
von Seiten des Königs davon ablässt oder Genugthuung leistet; 



Ltinig, Cod. dipl. lt. II 2093 ff. = Baluzius, Vite pap. Aven. II t05ff. 
Bei den Vorverhandlungen, im Okt. 1307, hielt sich PhUipp yon Tarent, ein 
Sohn Karls IL, acht Tage lang in Genua auf, s. Camera, Ann. Sic. II 108. 

') LUnig 1. c. 2123 ff., unter den comitatus können nur die Provence, 
Forcalqnier und, worauf es am meisten ankommt, Piemont, vgl. o. S. 302, 
verstanden sein. 

') Zurita I f. 424. Differenzen zwischen Friedrich und der Commune 
werden Lttnig 1. c. 2132 erwähnt 

*) Lünig 1. c. 2097 f. 
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aber Karl II. will deswegen nicht zum Kriege gegen den König 
von Aragon verpflichtet sein, ebenso macht er Vorbehalte be- 
treffs der römischen Kirche, der Könige von Deutschland, 
Frankreich und Majorca, Karls von Valois, Venedigs und Pisas.') 
Ein unbedingtes Schutz- und Trutzbündnis enthält also der 
Vertrag keineswegs. Im Jahre 1292 hatte Karl II. angeboten, 
Gagliari fbr Genua erobern zu helfen,^) jetzt lehnte er sogar 
die Garantie für Sassari ab. 

Auch was in Bezug auf den Handel der König der Com- 
mune zugestand, bleibt beträchtlich hinter den früheren An- 
erbietungen zurück und unterscheidet sich nicht allzu wesent- 
lich yon den 1301 getroffenen Bestimmungen : Lebensmittel ans 
seinen Ländern nach Genua und Gebiet zu bringen will er den 
Genuesen niemals verbieten, die dafür zu zahlenden Abgaben 
nicht erhöhen. Die Commune darf jährlich eine nach ihrem 
Bedarf zu bestimmende Quantität Getreide, bis zu 100000 
Salmen, nach dem 1. Juli binnen längstens vier Monaten ans 
den Häfen des Reichs Neapel oder der Provence unter Ent- 
richtung der schuldigen Abgaben beziehen, durch ein ent- 
sprechendes Ausfuhrverbot sichert ihr der König ein Vorkaofs- 
recht; 10000 Salmen Getreide darf sie aus Apulien frei von 
jeder Abgabe holen. Vorbehalten ist jedoch, dass bei Misswachfl 
die Ausfuhr ganz unterbleibt. Auf Sicilien sollen nach der 
Wiedereroberung die Genuesen die gleichen Freiheiten gemessen 
wie vor 1282.') Die beiderseits bewilligten Repressalien werden 
aufgehoben, die betreffenden Schuldforderungen sind durch 
jährliche Abzahlungen zu tilgen.^) 

Der eigentliche Schwerpunkt der Zugeständnisse, die Karl IL 
für das Versprechen der Unterstützung durch eine genuesisehe 
Flotte zur Eroberung Siciliens machte, liegt zunächst in den 
Artikeln, die sich auf Montferrat beziehen; bezeichnender Weise 
sind dieselben nicht im Namen der Commune sondern des Opi- 
cinus persönlich abgeschlossen. Die Anerkennung Theodors 
erscheint als stillschweigende Voraussetzung, der Markgrafen- 

») Ibid. 21 18 ff. 
») Vgl. 0. S. 166. 

^ Lünlg 1. c. 2110ff., vgl. o. S. 51 n. 8 u. S. 294. 
Lünig 1. c. 2129 ff. Wegen vorgefallener Seeräubereien vgl. Camen» 
Ann. Sic. II 133. 
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titel wird ihm beigelegt, der König will sich bemtthen, dass 
zwischen Theodor and dem Markgrafen von Saluzzo ein Friede 
zü Stande kommt, sollte gleichwohl der Krieg fortdauern, so 
müssen die Orte, welche Manfred vom König zu Lehen hält, 
neutral bleiben. Karl II. tritt femer von dem mit Philipp von 
Savoyen betreffs der Teilung von Montferrat geschlossenen Ver- 
trage zurttck, er will dafttr sorgen, das Philipp ein oder zwei 
im letzten Sommer genommene montferratische Gastelle an 
Opicinus ttbergiebt, und, falls Theodor andere zur Markgraf- 
schaffc gehörige Besitzungen, die Philipp occupiert hat, zurttck- 
zugewinnen sucht, letzterem in keiner Weise Httlfe leisten. 
Vor allem aber verpflichtet sich Karl IL, die Gastelle Moncalvo 
und Vignale, um die sich die entscheidenden Kämpfe gedreht 
hatten, binnen eines Monats an Opicinus auszuliefern, unter der 
Bedingung, dass Theodor eidlich verspricht, in Zukunft keinerlei 
Feindseligkeiten gegen den König zu verttben, auf jedes 
wider diesen geschlossene Bttndnis zu verzichten und fortan 
ein solches nicht mehr einzugehen. Falls Theodor die Zusage 
bricht, soll die Gommune Genua ihn als Feind behandeln und 
besonders Opicinus ihm jede Unterstützung entziehen. Im übrigen 
will Karl II. mit Theodor und dessen Erben Frieden halten, 
solange als derselbe die Ratschläge des Opicinus befolgt, unter 
den Erben sind femer nur Söhne des Markgrafen von seiner 
Gemahlin Argentina, der Tochter des Opicinus, zu verstehen, 
denen die Nachfolge zufallen soll. *) Der Besitz von Montferrat 
war somit für Theodor gesichert, aber zugleich eine Art Vor- 
mundschaft seines Schwiegervaters über ihn hergestellt. Indem 
nun Opicinus auch die Freilassung des Grafen Philipponus 
ausmachte, 2) durfte er erwarten, dass der Dienst, den er hier- 
durch den lombardischen Guelfen erwies, diese von Widerspruch 
gegen die neue Ordnung der Dinge in der Markgrafschaft ab- 
halten und überhaupt für ihn günstig stimmen werde. 

Der Verzicht auf die Eroberung von Montferrat ist das 
eine grosse Zugeständnis Karls II., ^e Garantie der in Genua 
bestehenden Verfassungform das andere : Der König will Gapi- 
tane, Abt, Conmiune, Populus und ihre Anhänger gegen jeder- 



>) Lfioig Lc. 2il3ff. 

*) Ibid. 2117. 
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mann aufrecht erhalten; die Hilfsleistnng durch Galeeren nnd 
Landtmppen, zn der er sich verpflichtet, ist in erster Linie f&r 
die Wiedergewinnung der Orte an der westlichen Riyiera be- 
stimmt, welche die Verbannten besetzt haben. Diese, die 
Rebellen gegen die Gapitane, will der König als seine Feinde 
behandeln, vorbehaltlich einiger Vergünstigungen för die Gri- 
maldi und diejenigen ihrer Anhänger, die beim Abschluss des 
Vertrages von 1301 verbannt gewesen waren. Falls nämlich 
die Grimaldi jeder Verbindung mit den Doria und Spinula, die 
nicht Anhänger der Gapitane sind, entsagen, dann dflrfen sie 
nach den Ländern des Königs abziehen und dort verweilen, 
vorausgesetzt, dass sie Bürgschaft leisten, Feindseligkeiten 
gegen die Gapitane fortan nicht mehr zu verüben. ') Die Ver- 
pflichtungen Karls IL gelten übrigens nicht nur betreffs der 
gegenwärtigen sondern auch in Bezug auf alle künftigen 
Bebellen wider die Gapitane. Das Bündnis, welches er mit 
den derzeitigen Häuptern der Stadt eingeht, ist so eng, dass 
diejenigen Feinde derselben, die sich mit ihnen aussöhnen 
sollten, in Gegenwart eines besonderen königlichen Bevoll- 
mächtigten schwören müssen, in keiner Weise gegen den Ver- 
trag zu handeln. 

Die Garantie für Beobachtung der getroffenen Bestimmungen 
wird endlich dem Papst oder, bei Vacanz des apostolischen 
Stuhles, dem GardinalkoUeg übertragen. Papst oder Gardinäle 
sollen die Partei, welche den Vertrag bricht, durch Einforderung 
der Btipulierten Strafsumme (100000 Mark Silber) und durch 
Verhängung geistlicher Gensuren zum Festhalten an den ge- 
machten Versprechungen zwingen; ebenso fällt ihnen die Ent- 
scheidung zu, falls bei der Ausführung Misshelligkeiten ent- 
stehen. 2) 

>) Ibid. 2096 ff. Wegen der Berechtigung Karls 11. für die Grimald] 
einzutreten vgl. o. S. 294 f. Besondere Bestimmangen sind noch wegen 
Raynerius de Grimaldis, vgl. o. S. 31 9 f., getroffen. 

>) Lttnig 1. c. 2138 f. 
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Alleinherrschaft des Opicinus Spinula 
und sein Sturz. 

Der Vertrag von 1307 muss als eine Consequenz des ver- 
hängnisvollen ersten Sehrittes angesehen werden, den Gonradns 
Anrie gethan hatte, indem er die sicilisehe Admiralswttrde 
übernahm. Die Verleihung des Erzbistums Genua an Porchetus 
Spinula durch Bonifaz VIII. trieb dann einen Keil zwischen die 
beiden Geschlechter, auf deren Eintracht bisher ihre Obmacht 
in Genua beruhte. Die Spinula wandten sich immer mehr dem 
Hanse Anjou zu; gerade Opicinus stand jedenfalls schon längere 
Zeit in Beziehungen zu Karl IL, *) der nicht verfehlte ihm Be- 
günstigungen zuzuwenden, ^) wie denn auch sonst der König mit 
Gnadenerweisen an Genuesen nicht kargte,^) — später wurde 
Odoardo Spinula zum Grossadmiral des Beichs Neapel ernannt. ^) 
Durch das Zugeständnis einer Hülfsflotte gegen Sicilien sagte 
sich Opicinus von allen Traditionen ghibellinischer Politik los. 
Bemabos Aurie machte zunächst die Wendung mit, das Bünd- 
nis zwischen der Commune und dem König ist auch in seinem 
Namen abgeschlossen worden;^) aber bereits hatten sich andere 
Mitglieder des Geschlechts der Doria, voran der Sieger von 
Cnrzola, Lamba, ^) gegen die Capitane erhoben ; ihre Verbindung 

Vgl. 0. S. 308. 
*) S. Camera, Ann. Sic. II 131. 
•) Ibid. 133 f. 

*) S. Gadier, Admio. de Sic. soiu Charles I et II, S. 193. 
^) Doch war er bei der entscheidenden Consilssitzung nicht anwesend, 
8. LttD^, Cod. dipl. It. II 2136. 

•) & Beil. 3 nro. 25a f. 60, vgL n. S. 364 n. 3. 
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mit den gnelfischen Grimaldi*) riss die ghibellinigche Partei 
vollends auseinander. 

Wie die Kämpfe der Capitane gegen die Anssenpartei im 
Jahre 1307 verliefen, lässt sich nicht ganz sicher erkennen. 
Erhalten ist das Brnchstttck eines Friedensvertrages ^) zvrischen 
Capitanen und Abt namens der Commune, des Popnlos und aller 
Nobiles und Populären aus Genua und Gebiet, die ihre An- 
hänger sind, einerseits, sowie einer Anzahl Dona, Spinula und 
Grimaldi ^) nebst deren Anhängern andererseits. In demselben 
ist festgesetzt, dass die Capitane bis zum nächsten Fest S. Simon 
und Juda und von da an noch ein Jahr im Amt bleiben sollen;^) 
alle Genuesen sind verpflichtet zu sehwOren, dass sie den Capi- 
tane so gehorchen werden, wie es deren Anhänger thun, gemäss 
der den Capitanen beigelegten Amtsgewalt, und dass sie niehts 
gegen Capitane, Abbas und Populus unternehmen, vielmehr 
dieselben nach Vermögen unterstützen wollen.^) Das Datum 
des Friedens wäre der 24. September.*) Nun können aber am 
6. November, als der Vertrag mit Karl ü. abgeschlossen wurde, 



») Vgl. 0. S. 368. 

>) Beil. 8 nro. 25 a f. 60 f., Ezcerpt Fol Not. 1112 f. 44 r, vgl. Guuüe, 
N.St. II1 161. 

■) Ibid. sind mit Namen aufgeführt: Lamba (als erster) und 8 andere 
Doria, Guidetns und Gabriel Spinnla, Magnonus, Rizardns und noch 21 
Grimaldi, ferner Andriolus de Mari, Angelas und Daniel Tartaio, Antonius 
Salvaygus, Joanninns Squarzaficus, Antonius Grillus, Petrus Bassus, Han- 
fredus de Savignono. 

*) Ibid., vgl. 0. S. 839 n. 2. 

*) Ibid. findet sich ausserdem noch die Bestimmung, dass die Capi- 
tane und der Abbas in die Kechtspflege sich nicht einmischen soUen, 
vgl. 0. S. 339, in schärferer Weise ausgedrückt: Item quod ad d. potestatem 
Janue, qui nunc est et pro tempore fuerit, et eins iudices et consules 
placitorum debeant pertinere omnia, que spectant ad instidam vel vlndictam, 
prout actenus consuevemnt . . . secundum formam capitnlomm civitatis 
Janue. Vorbehalten ist, dass bei offenbaren Hechts verletaEungen CSapÜane 
und Abbas Prozesse zur summarischen Entscheidung drei genuesischen 
Rechtsgelehrten vorlegen dürfen; ähnüch soll bei Prozessen von miseiabOes 
persone, welche die Kosten nicht erschwingen können, verfahren werden. 
In Folge des Friedens ist vielleicht eine Aenderung in der Organisation der 
Räte eingetreten, wenigstens sind 1808, 22. MStz, Atti XIH 110, adit oonsi- 
liarii der Capitane, vgl. o. S. 221, wieder na<diweisbar. 

') Dieses Datum findet sich ibid. in der Beglaubigung der Absoiirift 
angegeben, ans der die erhaltene (unvollständige) Abschrift entnommen ist. 
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die Capitane mit ihren Widersaehem nicht ausgesöhnt gewesen 
sein. 1) Stella berichtet, dass der Gapitan Bernabos, vom Podesta 
von Genna und Bainaldns Spinula geleitet, mit einer grossen 
Schaar Reiter und Fussgänger gegen die Doria und Grimaldi 
auszog, die sich in Portomaurizio befanden; indessen sei durch 
Gottes Fligung eine Einigung zu Stande gekommen, die Rebellen 
hätten sieh im December den Capitanen unterworfen und nebst 
ihren Anhängern Erlaubnis zur Rückkehr aus der Verbannung er- 
halten, den Treueid an die Capitane und den Abbas leisteten sie 
am 24. Dezember. ^) Vermutlich wurde also erst an diesem Tage 
der Friede geschlossen,^) dessen Bedingungen sich aus der 
vorliegenden Urkunde ei'geben. Darin dass die Gegner der 
Capitane vom Widerstände abliessen, würde man eine Folge 
des Vertrages mit Karl n. erblicken müssen, der den Grimaldi 
die Möglichkeit entzog, in den anjouvinisehen Gebieten einen 
Rückhalt zu finden wie damals, als sie Monaco besetzt hatten. 
DaftLr stützten sich nunmehr die Capitane auf dieselbe Macht, 
der zum Trotz einst ihre Vorgänger die Herrschaft in Genua 
errangen und befestigten. Die politische Basis des dritten 
Doppelcapitaneats war durchaus verschieden geworden von der 
des ersten und zweiten. 

Die allgemeinen Verhältnisse Italiens machen eine so auf- 
fällige Erscheinung bis zu einem gewissen Grade begreiflich. 
Selbst nach dem Falle Manfreds und Konradins ist die ghibel- 
linisehe Partei nicht tiefer gesunken als nach dem Sturze der 
Visconti in Mailand; überall in der Lombardei besassen die 

Vgl. o. S. 862. 

*) Stella 1021, in vigilia natalis domini (ia07). Nach Vent 726 kehrten 
die Grimaldi 1S08 friedlich nach Genua znrtick, et Janne non stetemnt 
per annom. 

*) Statt Set wäre zu lesen Dec., vgl. o. S. 364 n. 6. Hierfür würde 
auch sprechen, dass sowohl in der Ürk. als am 6. Nov., LUnig, Cod. dipl. 
It II 2095, Kicolaus Framba als Abbas erscheint Da das Amt des Abbas 
jeweils nnr ehiige Monate dauerte, vgl. o. S. 324 n. 4, nnd einmal wenigstens 
im Sept nnd Nov. verschiedene Aebte nachweisbar sind (Fol. Not III 1 
f. 128r, 1296. 11. Sept, Obertos de Padua, ibid. III 2 f. 31, 129C. 10. Nov., 
Vassallns Cazanus), so ist es nicht unwahrscheinlich, dass zwischen Sept 
und Nov. die Person des Abbas wechselte. Wenn also das Datum des 
Friedens wirklich der 24. Sept wäre, hätte am 6. Nov. nicht mehr Framba 
Abbas sein können. Dass dagegen der Abbas zwischen Nov. nnd Dec. 
wechselte, ist nicht nachweisbar. 
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Gaelfen die Oberhand, und das Streben der Anbänger der nnr 
änsserlich durch den gleichen Namen geeinten Reichspartei 
in den verschiedenen Städten lief doch immer mehr nar darauf 
hinans, ftlr sieh selbst das Uebergewicht in ihrer engeren 
Heimat zn gewinnen oder zu behaupten, besonders die Doria 
und Spinula standen meist nur in recht lockerer Verbindung 
mit auswärtigen Parteigenossen. Andererseits vertrat Karl ü. 
ungleich weniger die Sache der Kirche als seine eigene, er 
war nicht wie einst sein Vater das Haupt der Guelfen. Die 
Bewahrung eines leidlich guten Verhältnisses zu dem König 
von Neapel und sogar zu den lombardischen Guelfen hätte 
allenfalls zu der von den früheren Capitanen innegehaltenen 
Grundrichtung der äusseren Politik gepasst; aber das dritte 
Doppelcapitaneat ging viel weiter, es förderte die Einsetzung 
eines guelfischen Markgrafen in Montferrat und nahm die 
Hülfe Karls IL für die Behauptung seiner Stellung in Anspruch. 
Die eigentliche Erklärung ftlr eine so fundamentale Abweichung 
von der bisher bewahrten Haltung kann nur in dem Charakter 
des Opicinus Spinula gefunden werden. Längst waren die 
Zeiten verschwunden, in denen die besseren Bürger der Stadt 
einträchtig das Gemeinwesen leiteten, nunmehr begannen selbst 
die zusammenhaltenden Parteitraditionen stark zu verblassen, 
der Gegensatz zwischen Ghibellinen Und Guelfen bildete keine 
Schranke mehr fUr die Auswahl der Mittel zur Erreichung 
selbstsüchtiger Zwecke. Obertus Spinula und Obertus Anne 
blieben auch als Capitane im wesentlichen die Häupter ihrer 
Partei, Opicinus erstrebte in ungleich höherem Grade wie die 
Vorgänger persönliche Macht Diese hatten abgedankt, da ihre 
Stellung in der Bürgerschaft zu viel Missgunst erweckte, jener 
wollte herrschen, dem Namen nach und in der That; jeder Weg, 
der zu diesem Ziele fahrte, war ihm recht. Deswegen stützte 
er sich gegen die ihm abgeneigte Nobilität auf die Populären, 
die massenweise in den Räten sassen, welche namens der 
Commune seinen Massnahmen die formelle Bestätigung er- 
teilten, 9 und verband sich mit denjenigen Machthabern, die 
augenblicklich in der Nachbarschaft Genuas die erste Rolle 
spielten, mit dem guelfischen Grafen Philipponus, dem Anhänger 



>) S. LOüig, Ck)d. dipl. It. U 2186. 
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der Torre in Mailand, sodann, nach dessen Niederlage, mit 
dem siegreichen König von Neapel. 

Bemabos Anrie vermochte es nicht, den ans krassestem 
Egoismus hervorgehenden Qnersprttngen der Politik seines 
Amtsgenossen hindernd in den Weg zu treten. Dem Vertrage 
mit Karl IL stimmte er zu, obgleich dnrch denselben den 
sardinisehen Besitzungen seiner Verwandten der Schutz des 
Königs von Neapel versagt blieb und die Ansprüche seines 
Schwiegersohnes, Manfred von Saluzzo, auf die Markgrafschaft 
Montferrat völlig bedeutungslos werden mussten. So ging denn 
auch die Ausführung des Vertrages ohne Anstoss von statten. 
Moncalvo und Vignale wurden an Opicinus übergeben, der die 
Castelle zum Unterpfand für die Mitgift seiner Tochter Argen- 
tina in seinem Gewahrsam behielt, indem er eine aus Genuesen 
bestehende Besatzung hineinlegte, die Bewohner leisteten ihm 
den Treueid. *) Philipp von Savoyen wurde durch Karl ü. für 
die aufgegebene Erwerbung von Montferrat anderweitig ent- 
schädigt, 2) Graf Philipponus erlangte nach sechsmonatlicher 
Gefangenschaft die Freiheit. 3) Bernabos hat dann mit einem 
Bevollmächtigten des Königs von Aragon ein Abkommen ge- 
schlossen, 4) in welchem er nebst seinem Vater Brancaleo ver- 
sprach, Jacob bei der Eroberung Sardiniens im Judicat Torres 
mit 300 Reitern zu dienen, ausser gegen Sassari, so lange diese 
Stadt der Commune Genua treu bleibe; dafür verlangte er, 
dass der König ihm seine Besitzungen auf der Insel bestätige 
und dazu das Castell Montagudo schenke. ^) Auch der Gedanke, 
die Erbin von Gallura mit einem Doria zu vermählen, tauchte 
wieder auf;*^) die Wirren, welche nur zu bald in Genua aus- 
brachen, haben jedenfalls den bezüglichen Verhandlungen ein 
Ende bereitet. 



>) Vent 757. 

«) ürk. Lünig, Cod. dipl. It. 1619 = Guichenon, Eist. Sav. III104, 
1308. 31. Jan. Nach SteUa 1022 wäre Theodor im Jahre 1308 nach Genua 
gekommen und ehrenvoll aufgenommen worden. 

5) Vent 757. 

*) Znrita I f. 426, Jnli 1 308. 

') Znrita 1. c. Das Castell gehörte zu den vier Castellen, welche Pisa 
im Frieden von 1288 an Genua zn übergeben versprochen hatte, L. J. 
II 159, vgl. o. S. 91 n. 264 n. 3. 

•) Znrita I f. 427. 
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Die AiiBSöhnang zwischen den Capitanen und ihren Wider- 
sachern war nichts weniger als anfrichtig. Von der Verbindung 
mit den Grimaldi liessen die Doria nicht ab; am ersten Weih- 
nachtsfeiertage 1307, also am Tage nach dem Abschlnss des 
Friedens, erschienen die Angehörigen beider Geschlechter 
gleichmässig gekleidet in Gewänder ans Tuch von zweierlei 
Farbe, nm so ihre Eintracht auch äusserlich knnd zu thnnJ) 
Es folgten, wie berichtet wird, Verschwörungen, die den Capi- 
tanen nicht verborgen blieben; am Morgen des 25. Angnst riefen 
diese das Volk und ihre Söldner zu den Waffen, nach hartem 
Kampfe trugen sie den Sieg ttber die Gegner davon. Bemabos 
soll nur mit halbem Herzen bei der Sache gewesen sein, 2) er 
mochte es fühlen, eine wie klägliche Rolle er beim Streite 
wider sein eigenes Geschlecht spielte, und hat wohl seine Em- 
pfindungen nicht verborgen gehalten; so scheute sich Opicinus 
nicht, den Amtsgenossen, dessen Stellung unhaltbar geworden 
war, YoUends zu beseitigen, im November rief sein Oheim, 
Odoardus Spinula, gegen Bernabos zu den Waffen. ^) Die beiden 
Gapitane sassen gerade in einer Ratsversammlung, Opicinus 
entschuldigte sich wegen des Vorfalls, der ohne sein Vorwissen 
geschehen sei; aber noch im selben Monat wurde Bernabos 
abgesetzt und als Gefangener in den Palast der Commune 
gebracht, in welchem der Abbas residierte. Nachdem hierauf 
die Bürgerschaft zu einem grossen Consil zusammenberufen, 
ging die Erhebung des Opicinus zum alleinigen, lebenslänglichen 
Regenten der Commune und des Populus vor sich. ^) Der Titel, 
den er fortan führte, ist capitaneus perpetuus et generalis 
comunis et populi Janue;^) darin lag ausgesprochen, da» er 
die unumschränkte Herrschaft in Genua errungen hatte. Die 
wesentlichsten Eigentümlichkeiten der bisherigen Form des 
Capitaneats, Teilung der Gewalt unter zwei gleichberechtigte 
Inhaber und beschränkte Amtsdauer, waren beseitigt. 



>) Stella 1022, zu 1308. 

») Ibid. 

>) Stella 1. c. zu 1309; dass der Vorfall 1308 stattgefonden haben 
niQss, ergiebt der Zusammenhang der Ereignisae. 

*) Stella 1. c., vgl. Cont. Jac. de Var. 501, Vent 726, Giov. Sere. 155. 

^) So In dem Bruchstttck einer Urk. BeiL 3 nro. 18 b, auf einem Zettel 
hinter f. 5r. 
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Als eine Tyrannis im antiquen Sinne des Wortes oder als 
eine Signorie darf die nnnmehrige Stellung des Opicinns noch 
weit mehr als die der früheren Gapitane angesehen werden. 
Die Aemter des Podesta nnd Abbas popnli bestanden allerdings 
forty 1) aber offenbar in völliger Abhängigkeit von dem neuen 
Stadtherrn. 2) In wie weit die verschiedenen Bäte noch funktio- 
nierten, bleibt unklar; die Organisation der Aemter, denen keine 
politische Bedeutung zukam, hat Opieinus vielleicht nicht ange- 
tastet; 3) dass er jedoch höchst eigenmächtig schaltete, darf 
kaum einem Zweifel unterliegen. Den Credit der Commune 
nahm er fttr sich selbst in Anspruch, 4) ihre EinkUnfte vergabte 
er an seine Verwandten,*) Aemter verkaufte oder verschenkte 
er an seine Anhänger;®) vor allem hatte er es wohl darauf 

^) In päpstlichen Briefen, Reg. dem. Y, B. 4 S. 77, S4, 1309, 13. Mai, 
wird von Capitan, Podesta, Abt und Commnne gesprochen. Die Nach- 
stellung des Podesta findet sich schon in der Adresse ibid. B. 3 S. 232, 
1808, 20. Sept., capitaneis, abbat!, potestati, cönsüio et comuni Jan., da- 
gegen ibid. B. 1 S. 134, 1306, 2. JoU, Podesta, Gapitane, Abbas etc. 

^) Der Podesta d. J. 1309 ist im Kampfe fttr Opicinns gefieJlen, vgl. n. 
In dem Entwurf zum Friedensvertrage 1810, BeU. 2 uro. 84 f. 14, wird den An- 
hängern des Opieinus, die zur Zeit seines Gapitaneats ,Xa officio abbaue'^ waren, 
Anmestie zugestanden ,de gesds et factis per[eos] in dicto officio abbatie*'. 

*) BeiL 8 uro. 18 b f. 3, 1309, 8. Febr., ist ein consul de iusticia civium 
et foritanorum nachweisbar, der eine Emanoipation aus der väterlichen 
Gewalt bestätigt. 

<) 1310, Beil. 2 uro. 84 f. 13, vgl. f. 2r, ist die Bede von 72000 1., 
weldie Opicinns sich hat von der Commune geben kssen (contra illos, qni 
erant in loco Table), et que Scripte fuerunt super cum in officio assigna- 
tionis mutuonim. 

^) Ibid. t 18 r u. f. 3r werden alle Entfremdungen aufgehoben, die 
Opidnns gemacht hat „de . . . introitibus seu toltis comunis Janue", die 
er angewiesen hat »ipsis dominis de Lncullo vel alicui . . . certe persone 
et singnlari a tempore electionis capitaneatus ipsius citra''. 

') Ibid. f. 13 r u. f. 4 r werden alle Concesslonen aufgehoben, die Opieinus 
als Capitan betrefiiB irgend welcher Aemter (officia) gemacht hat „tarn ex 
mntuo quam ex gratia vel aUo quoquo modo", vorbehalten ist, dass die 
«seqnaces . . . conserventur indempnes de mutuis, que fecissent pro ipsis 
officüs habendls, qui scripti reperientair in cartulariis clavigerorum comunJs 
mutnasse vel solvisse propterea occasione dictornm mutuorum*. Es scheint 
allerdings auch sonst üblich gewesen zu sein, dass derjenige, welcher ein 
Amt von der Commune eriialten wollte, eine Geldsumme ihr als Darlehen 
gab, Fol. Not. n f. 282 r, 1268. 2. Apr., 200 1. werden zum Darlehen gegeben 
,»pro ipsis mntuo dandis comuni Janue, pro habenda castellania Apii de 
Yintimilio in anno proxime venture*. 

Ca T 0, Gmiu u. d. Kidlito •. Miitoim. 24 
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abgesehen, die festen Plätze im genuesischen Gebiet sich un- 
bedingt zu sichern. Wahrscheinlich verlieh er die wichtigsten 
Castelle an seine nächsten Angehörigen, auch zn Podestas in 
den Amtsbezirken und den von Genua abhängigen Ortschaften 
mag er dieselben vorzugsweise ernannt haben, i) Ausserdem 
nahm er förmliche Entfremdungen von Communaleigentum vor, 
zu ihrem und seinem eigenen Vorteil, indem er Gerichtsbarkeit, 
Unterthanen, Vasallen, Ortschaften und Castelle weggab, die 
der Commune gehörten oder von ihr abhängig waren. ^) Jen- 
seits des Apennin, in der Gegend von Gavi, scheinen die Spinula 
de Luculo einen ziemlich beträchtlichen Landbesitz zusammen- 
gebracht zu haben.') 

Nicht recht ersichtlich ist, in wie weit mit solchen Be- 
strebungen die grosse Gesandtschaft zusammenhängt, welche 
die Commune Genua etwa zu Anfang des Jahres 1309 an den 
päpstlichen Hof nach Avignon schickte. Dieselbe soll von 
Clemens V. das Bistum Lucca gefordert, aber nicht erhalten 
haben, weil ein Bischof schon gewählt war, und weil es zur 

^) 1310, Bell. 2 nro. 84. f. 18r u. f. 7r, werden aufgehoben „omnes 
acquisitiones, datlones, elecüones et concessiones aliqoanun potestadarnm, 
capitaneatus, castellaniamm seu allcuius rectorie aliciiiiiB civitatis , castri 
sea terre seu fidelitatom vel homagioram districtos Janue a Corvo usqae 
Honacom et a ingo usque mare et etiam nltra iugum et alibi, que sint in 
inrlsditione comnnis Janue , siye sint oonventionate sive non, fiMte hinc 
retro in personas" des Opicinus, RaynalduB, Oddoardns, ihrer Söhne, Neffen 
oder Anhänger. Monaco ist jedenfalls an Oddoardns gekommen, Ventimiglia, 
Lerici und Portovenere scheinen in den Händen von Anhängern des Opi- 
cinos gewesen zu sein, in Gavi konnte er selbst nach seiner Niederlage 
Zuflucht suchen, s. Vent. 726, vgl. u. 

*) 1810, Beil. 2 nro. 84. f 13 u. f. Ir, werden aufgehoben ^^omnes 
acquisiciones , quas dicti dd. Opecinns, Raynaldus, Oddoardus vel alter 
ipsorum seu sequaces . . . acquisivissent quoquo modo seu aoquisieront, 
et omnes alienationes*, die sie in ihrem oder der €k>mmune Namen an 
irgend jemand gemacht haben „(de) iuribus, iurisditionibus, hominibns, 
vassallis, villis, possessiontbus seu castris comunis Janue, vel que comune 
Janue tenuerat ... in civitate Janue et districtn Janue vel extra*, seit der 
Wahl des Opicinus zum Capitan. 

*) Ausdrücklich vorbehalten werden Beil. 2 nro. 84, an den in den 
beiden vorigen Noten angeführten Stellen, die Rechte der Spmala in Cario, 
Cremonti, Moniardino, Pastoranna, Gastelleto de ultra iugum, S. Christoforo, 
Serravalle, in territorio de Zignacnlo, Bizio et certis hondnibus de Ovada, 
spectantibuB ad '. . d. Opecinum. 
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Provinz TuBcien gehörig. ^) Auch wenn man annimmt, dass es 
sich nm das mit reichem Landbesitz ausgestattete, dem genue- 
sischen Gebiet benachbarte Bistum Luni handelte, bleibt es 
unklar, ob vielleicht die Wahl eines Verwandten des Opicinus 
zum Bischof gefordert wurde, ^) oder ob eine Ausdehnung des 
genuesischen Gebietes über die Macra hinaus noch Osten beab- 
sichtigt war. 3) Uebrigens zeigen die vielen anderweitigen 
Onadenerweise, welche der Papst dem Capitan und seinen An- 
hängern zu Teil werden liess,^) dass von Seiten der Curie 
Opicinus Feindseligkeiten nicht zu erwarten hatte. Der Wider- 
stand gegen ihn ging von den Doria und den guelfischen Nobiles 
aus, die nicht geneigt waren, seiner Alleinherrschaft sich zu 
fUgen. 

Wie die Kämpfe im einzelnen verlaufen sind, lässt sich 
nicht mit voller Sicherheit erkennen. Es scheint, dass Gegner 
des Generalcapitans sich zunächst an der westlichen Riviera, 
in Portomanrizio, festsetzten; ein gegen sie entsandtes Heer 
vermochte nichts auszurichten, vielmehr nahmen sie noch Andora 
und Albenga. ^) Dem abgesetzten Capitan Bemabos Aurie ge- 

*) Ptol. Lucc., Ann. eccl. 1231. 

>) Nach Giov. Serc. I 54 starb 1307 der Bischof Antonius von Luni, 
vgL Sforza, Gastrucoio Castracani, in Atti e mem. delle rr. deput. di st. patr. 
per le prov. Modenesi e Parm., Ser. 3. B. 6 S. 303. 1307, 20. Oct. erscheint 
ein Franciskaner, Gaillielmus, gewählter Bischof von Luni, als Verbündeter 
der (ghibellinischen) Extrinseci von Lncca, Mem. acc. Tor. S. 2 B. 42 S. 93. 
1309, n. April, Reg. Giern. Y. B. 4 S. 58, erteilt der Papst auf Bitten des 
Generalcapitans von Genua, Opicinus, dessen Bruder, dem Dominikaner 
Antonius, den Dispens „super defectu natalium'', so dass derselbe jede 
geistliche Würde, auch die bischöfliche, erlangen kann. 

^ Territoriale Streitigkeiten zwischen der Commune und den Bischöfen 
von Luni schwebten jedenfalls schon sehr lange, vgl. o. I 386. J. J. 1283 
gewann der Bischof Heinrich die Castelle Amelia und Barbazano zurück, 
welche, wie es schehit, der Commune sich unterworfen hatten, Atti e Mem. 
1. c. S. 315. Barbazano trat 1286 abermals in ein Abhängigkeitsverhältnis 
zu Genua, L. J. II 83; gegen Amelia sollen 1300 die Genuesen einen Feld- 
zag nntemommen haben, jedoch occupierte Lucca das Castell, Giov. 
Serc.l48f. 

«) Reg. Clem. V. B. 4 S. 76 ff., 1309, 13. Mai. 

«) Stella 1022 f., vgl. Ptol. Lucc, Ann. eccl. 1031. Nach den bei Mu- 
letti, Mem. stör, di Saluzzo III 84 angeführten Urkk. müsste zu Anfang des 
Jahres 1309 der sicilische Admiral Conradns Aurie sich in Piemont be- 
funden haben. 

24* 
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lang 68, ans der Haft za entkommen; drei Tage hielten ihn 
die Spinnla de Platea in ihrem Hanse verborgen, bis er — 
heimlieh — die Stadt verlassen und sich nach dem ihm gehörigen 
Orte Sasselio, jenseits des Apennin, begeben konnte. Hier 
schlagen nunmehr die Feinde des Opicinns, die ihn sttirzen 
wollten, ihr Hauptquartier auf, viele Doria und Spinula fanden 
sich ein, aber auch die guelfischen Nobiles, Grimaldi und 
Fieschi, selbst an Populären fehlte es nicht >) Darin, daas fiist 
der ganze Adel zu dieser Aussenpartei gehörte, liegt das ftlr 
die Situation wesentlichste Moment. Wie einst gegen Buccanigra, 
so stand jetzt gegen den Spinuhi die Nobilität zusammen, es 
musste sich zeigen, ob das Volk den Qeneralcapitan besser 
verteidigen werde als seinen ersten Hauptmann. 

Die Entscheidung liess nicht lange auf sich warten. In 
Sassello sammelten die Verbannten ein Heer, das unter Ftthmng 
der Markgrafen Manfredinus von Garreto und Guillielmus von 
Geva den Apennin ttberstieg und bei Yoltri, an der Kttste, 
wenige Meilen westlich von Genua, erschien.') Am Morgen 
des 10. Juni 1309^) rttckte Opicinns mit ttberlegener Macht von 
der Stadt her den Angreifem entgegen,^) beim Kloster S. Andrea 
in der Nähe von Sestri stiessen die Scharen aufeinander. In 
der Schlacht, die sich entspann, ist nun das Heer des General- 
capitans geschlagen worden, ^) nach einer Angabe ^) war Verrat 

*) Stella 1023. Nach Cent Jac. de Var. 501 wSre Bemabos ans Genua 
geflohen, bevor Opieiniu sich zum Genendcapitaa machte. Die Angaben 
bei Vent. 726 und Giov. Serc. 1 55 stimmen besser zu Stella. 

«) Stella 1. c, Cont. Jac. de Var. 501, Vill. VUI 114. Nach Vent 726 
wnrde auch Stella, das Castell der Grimaldi, vgl. 0.1293, besetzt, aber 
durch ein Heer des Opicinns genommen und zerstört Dass auch die 
Fieschi zu den Extrinseci gehörten, ist Ann. Parm. 751 gesagt 

') Vent 726, vgl Cont Jac. de Var. 501. Manfredinns ist der Sohn 
des Ughetus, Enkel des Manfredus, L. J. 11 521, vgl. o. I 216 n. 3, und lag 
wegen des Castells Cairo mit den Spinula in Streit, Beil. 2 nro. 84 f. 9r. 

*) Das Datum Cont Jac. de Var. 501. Stella 1023 ist betreflb der 
Jahreszahl im Ungewissen. Wegen der Annahme des 9. Juni 1309 ab 
Normaltag für GUterrestitution etc. fan Friedensentwurf 1310, Beil. 2 nro. 
84, vgl. u. Cap. 5. 

>) Vent 726. Nach Stella 1023 hatte Opicinns 500 Reiter und gegen 
10000 Mann zu Fuss. Letztere Zahl würde etwa der Stärke des Aufgebots 
aus den acht Stadtvierteln entsprechen, vgl. o. I 339 n. 1. 

•) Stella 1023, Vent 726. 

^) Cont Jac. de Var. 501. 
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im Spiele, als wahrscheinlieher darf gelten, dass die Populären, 
nur von geringem Eifer fttr die Sache des Spinola beseelt, sich 
bald znr Flncht wandten J) Ueber zweihundert Mann sollen 
den Schwertern der Nobiles erlegen sein,^) auch der Fodesta 
von Genua, Anthonius de Gnaldinis ans Parma, fiel. 3) Opioinns 
kehrte nicht erst in die Stadt znrttck, die ohnehin ftlr ihn ver- 
loren war, sondern floh ttber das Gebirge nach Gavi, noch am 
selben Tage zogen die Sieger in Genua ein.^) 

Zum ersten Male nach fast vierzigjähriger Unterdrückung 
ist es so den Guelfen gegltickt, die Rttckkehr in die Vaterstadt 
mit Gewalt zu erzwingen;^) aber freilich, nicht ausschliesslich 
aus eigenen Kräften errangen sie den Erfolg. Durch Ghibellinen 
und Guelfen gemeinsam wurde der Tyrann gesttlrzt, wie die 
Quellen hervorzuheben nicht verfehlen,*) und zunächst war 
wesentlicher als der Zuwachs an Bedeutung, den die Partei 
der Kirche in Genua erhielt, der Umstand, dass die Schlacht 
bei Sestri ftbr die von den Doria verfochtene Sache der aristo- 
kratischen Ghibellinen entschied. Die gesamte Kraft des Populus 
hatte sich den vereinten Nobiles nicht gewachsen erwiesen, 
gegen die seit Jahrzehnten stets fortschreitende Teilnahme der 
niederen Klassen an der Staatsleitung musste ein Rückschlag 
erfolgen. Nicht als ob eine Reaction noch möglich gewesen 
wäre, wie sie nach dem Falle Buccanigras eintrat Zu tiefe 
Wurzeln hatten bereits die populären Institutionen gefasst, als 
dass man an ihre Beseitigung denken konnte; aber der Sturz des 
volksfreundlichen Stadtherm bildet die Katastrophe der po- 
pulären Bewegung, die durch Auflösung der Verbindung mit 
der herrschenden Adelspartei ihren Halt verlor. 

Dem Einzüge der siegreichen Nobiles in Genua folgten 
die üblichen Ausbrüche der Parteiwut. Die Häuser des Opicinus, 



Vfll. Vni 114. Nach PtoL Lncc., Ann. eccl. 1231 w&re eine Erhebung 
in der Stadt selbst wülirend der Sohlacht die Ursache ftlr die Flucht der 
Begleiter des Opioinns gewesen. 

>) Vent 726, vgl. Gont Jac de Var. 501. 

^ Stella 1023, Ann. Farm. 751, Chron. Est, Mur. S. XV 368. Vent L o. 
nennt ausserdem noch Ansaldna Balbos de Castro als geMen. 

«) Stella L 0., Vent L c, Gont Jac. de Var. 501. 

<) Vgl Ann. Farm. 751. 

«) S. besonders Yillani YIU 114. 
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Rainaldns nnd Odoardüs Spinnla gingen in Flammen anf,*) 
den ehemaligen Oeneralcapitan traf die Strafe ewiger Ver- 
bannung,^) seine Amtshandlungen sind wahrscheinlich ftlr un- 
gültig erklärt worden, 3) gegen seine Anhänger gab es keine 
Schonung; so wurden diejenigen yon ihnen, die Notare waren, 
aus der Liste der genuesischen Notare gestrichen und aus dem 
Notarkolleg ausgestossen.^) Die Aufrichtung einer neuen Ver- 
fassung scheinen die Nobiles allein in die Hand genommen zu 
haben. Am Tage nach der Schlacht, am 11. Juni, ernannten 
die Fieschi, Grimaldi und Doria einen Abbas populi, ohne das 
Volk zusammenzuberufen, femer setzten sie einen Ausschuss 
von 16 Mitgliedern ein, welcher in Oenua und Gebiet die Re- 
gierung führen sollte. Am 1. Juli trat an Stelle dieser pro- 
visorischen eine neu geschaiSfene Behörde, die der 12 guber- 
natores.^) Nominell befand sich allerdings fortan wiederum 
der Podesta an der Spitze des Gemeinwesens,^) ihm zur Seite 
stehen jedoch die Gubematoren, 6 Nobiles und 6 Populären. ''j 
Dieselben bilden, zusammen mit den Abbas, nicht sowohl einen 
kleinen Bat wie frtther die Anzianen, die jedenfalls abgeschafft 



Stella 1023. Nach Bist. misc. Bon., Mur. XVIII 320 wäre es zu viel- 
fachem Raab und Blutvergiessen gekommen. 

*) Stella 1. 0. 

') Vgl die Bestimmungen in dem Entwurf snm Frieden 1310, unten Gap. 5. 

*) 1310, Beil. 2 nro. 84 f. 14, ist ausgemacht, dass alle Anhünger der 
Herren de LucuUo, deren Namen seit dem 9. Jnni (180^) cassata . . . 
fuernnt ... de collegio et matricula notariornm civitatis Janue, integre 
restituantur. 

^) SteUa 1023. Als Bezeichnung für die Gubematoren findet sieb 
auch: consiliaril Janue civitatlB, Germain, Commerce de Montp. I 429, an- 
ciani, ibid. 425, und priores, Bayn. 1310, 9. Es scheint, dass sie in einem 
Palast der Commune ihren Sitz hatten, s. L. J. II 457. 

<) Vgl. die Adressen der Briefe, Muratori, Ant It IV 182, Reg. CI. V. 
B. 7 S. 5. Als Podestas sind nachweisbar: zu 1810, Muratori 1. o., Jacobns 
deLandriano deMediolano; zu 1811, Mllrz, Germain, Commerce de Montp. 
I 427, Symion de Padua, zu 1311, Nov., L. J. II 456, Simon de Grimeello 
de Pergamo. Der Titel ist potestas oomunis Janne, ibid. Schon ein Brief 
König Jacobs von Majorca, 1309, 3. Oct, ist an Podesta, Anzianen, Abbas, 
Consfl und Commune gerichtet, Germain 1. c. 424 f. 

') Stella 1023, tnnc 12 gubematores, 6 nobiles sexque nunciqiati 
de populo, cum eodem abbate ad Januensium electi sunt regimen, v^. 
auch ibid. i016. Das Statut über die Teilung der Aemter zwischen Nobiles 
und Populären, vgl. o. S. 156, ist also nicht verletzt worden. 
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worden, 1) als yielmehr ein wirkliches RegiernngskoUeg, etwa 
gleieh den Frieren in Florenz, das Handlangen im Namen der 
Commune selbständig vollzieht beziehungsweise für sie Ver- 
pflichtungen entgegen nimmt 2) Als eigentliche Ratsversammlong 
erscheint nur noch das grössere oder Generalconsil, in dem 
Abbas und Gubematoren zugegen waren, und das wohl in der 
herkömmlichen Weise durch den Podesta abgehalten wurde. 3) 
Eine gewisse Aehnlichkeit zwischen der Stellung der 12 
gabematores und derjenigen, welche die 8 Nobiles nach 1262 
einnahmen, ist unverkennbar, und an damals vorhandene Ab- 
sichten^) erinnert es, wenn der jetzt statt des Status der 
Capitane und des Volkes^) errichtete Status gubernatorum auch 
als Status comunis officiell bezeichnet wurde.*) Kein Bürger 
sollte von der Teilnahme an der Regierung ausgeschlossen 
sein, niemand galt als Gegner der neuen Staatsform — bis auf 
die Spinula de Luculo und ihre Anhänger, für die in der Stadt 
kein Raum mehr war. ^) Diese einzige Ausnahme genügte, um 
alle Aussichten auf geordnetere Zustände, wie sie durch die 
Eintracht zwischen Guelfen und Ghibellinen geboten schienen, 
verschwinden zu machen. Die Verbannten sammelten sich bei 
Opicinus zu Gavi, auch andere Plätze des genuesischen Gebiets 
hielt die nunmehrige Aussenpartei besetzt; es begann ein Krieg, 
der die Küsten Liguriens und die angrenzenden Gebirgsland- 
schaften mit Blatvergiessen und Verwüstung erfüllte.^) 

' • 

^) Wenigstens sind Anzianen neben den Gabernatoren nicht nachweisbar. 

*) L. J. II 448, BeU. 2 nro. 99, in beiden FäUen ist die Beteüiganff 
des Abbas nicht erwähnt 

*) L. J. II 456, 1311, 22. Nov., potestas comnnis Janne, in presentia et 
▼olontate d. Johannis de Monticello, abbatis populi, et consilii gabematorum 
nee non et consiliarionun consilii generalis, ... et ipsi d. abbas, consUium 
gabemat[onun] et consiliarii, aactoritate et decreto dicti potestatis, nomine 
et vice dicti comunis, ernennen einen Sindicus. S. auch Dönniges, Acta 
Henr. VU. 11 166. 

*) Vgl. o. I 166. 

*) Vgl. Lünig, Cod. dipL It. II 2096 flf. 

^ Cont Jac. de Var. 50 1 . Auch Beil. 2 nro. S4 f. 9 findet sich der Äosdruck. 

*) Stella 1023. Dass die Verbannung der Anh&nger des Opicinns erst 
naeh Errichtong des neuen Status erfolgte, ergiebt sich auch aus Cont. Jac. 
de Var. 1. c. 

*) Stella 1. c, s. u. Cap. 5. 



Fünftes Gapitel. 

Die auswärtigen Beziehungen Genuas und die 
Regierung der Oubematoren. 

Einer thatkräffcigen äusseren Politik der Commnne konnte 
nichts hinderlicher sein als die fortdanemde innere Zwie- 
tracht. Viel zn fest war allerdings die Weltstellnng Geniias 
auf dem Uebergewicht seiner Flotte and der Ansdehnong des 
von einer kapitalkräftigen Bürgerschaft betriebenen Handels 
begründet, als dass sie in einem Jahrzehnt hätte erheblich er- 
schüttert werden können. Wenn aach die Leitung der Commone 
in den Händen von Männern lag, die mehr anf ihren eigenen 
Vorteil als anf den des Staates bedacht waren, so vermochte 
die ligurische Seestadt doch im wesentlichen ihre Bedentnng 
als Seemacht zn wahren; aber erfreulich ist das Bild keines- 
wegs, welches die Beziehungen Genuas zu fremden Mächten 
gewähren, in den Jahren, in denen die Kraft des Gemeinwesens 
durch die Parteikämpfe gelähmt wurde. Hader und Streit gab 
es überall in nur zu reichem Masse, und nirgends lässt sich 
ein verständiges Eingreifen der Centralregierung erkennen. 

Es hätte die empfindlichsten Nachteile für die Commune 
herbeigeführt, wenn König Jacob von Aragon die längst be- 
absichtigte Heerfahrt zur Eroberung Sardiniens angetreten haben 
würde; der Verlust Sassaris nebst der Obmacht im Jndicat 
Torres, der bedeutendsten Errungenschaften des pisanisehen 
Krieges, stand bevor, und die kommeroiell so wichtige Insel 
wäre in die Hände der katalanischen Concurrenten gefallen. 
Gleichwohl that die genuesische Regierung nichts ernstliches, 
das Unternehmen zu hindern, es lag nicht an ihr, wenn Jacob 
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die AnsfliliniDg immer nieder aufschob; erklärte sich doch 
sogar der Capitan Doria bereit, dem König Hülfe zu leisten, <) 
nnd dabei ist anch nicht ersichtlich, dass man etwa gemeinsam 
mit den Aragonesen den alten Feinden, den Pisanem, yoUends 
den Garaus machen wollte, eine Politik, welche die früheren 
y erblindeten Genuas, Florenz und Lucea, unverwandt ver- 
folgten.*) 

Die Grundlage fttr die Beziehungen Genuas zu Pisa blieb 
der Waffenstillstand von 1299. Dass trotz desselben Differenzen 
nicht mangelten, zeigt ein Vorfall, der wahrscheinlich zu Re- 
pressalien Anlass gab. Ein genuesisches Schiff, das ays Nord- 
afrika kam, geriet im October 1306 nahe bei Portopisano durch 
Sturm in Gefahr, die Kaufleute, die an Bord waren, retteten 
sich in Booten ans Land; von ihnen ersucht, Hessen dieCapitane 
von Portopisano und Livomo verkünden, niemand solle sich 
etwas von den auf dem Schiffe befindlichen Waaren aneignen 
ohne Erlaubnis jener. In der folgenden Nacht versank das 
Schiff, die Waaren gingen teils zugrunde, teils wurden sie ans 
Land gespttlt; da bemächtigten sich nun trotz des Verbots die 
Bewohner der Küstenorte des Strandgutes. 3) Um Schadenersatz 
zu fordern, erschien ein Vertreter der Geschädigten, von einem 
Boten der Commune Genua begleitet, in Pisa, der vom 5. Juni 
1307 an fast täglich vor dem Podesta der Stadt oder dessen 
Judex sieh einstellte und das Verlangen stets von neuem vor- 
trug. Der Podesta wäre persönlich nicht abgeneigt gewesen, 
den Anspruch zu befriedigen;^) aber er hatte sich nach dem 
Willen der Anzianen zu richten, die anderer Ansicht waren. 
So mussten nach vierzigtägigen vergeblichen Bemühungen die 
Genuesen unverrichteter Sache abziehen.^) Vermutlich ist die 
Bewilligung von Bepressalien die Folge gewesen. 

») Vgl. 0. S. 367. 

*) S. Zorita I f 414, 427, 443. 

*) Dieser Tbatbestand ergiebt sich ans einem Briefe der Commnne 
Genua, BeU. 3 nro. 18 b. f. 9r, (Excerpt in Fol. Not III 1 f. 58, vgl. Canale, 
N.st ni 816); der Schlnss und die Datierung fehlen. 

*) Ibid. f. 19r, 27. Juni, qui dictos d. poteatas tnno dixit, qnod non 
liabebat denarioa pro dicta solutione facienda, et qnod libenter vellet, 
qnod anciani dictam solntionem facerent 

^) Ibid. f. S8, 15. Juli, (potestaa) respondit, qnod irent in nomine do- 
mini, et quod aatis dolebat de eo, quod contra ipsos fecerat, aed aliter 
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Allzu grosse Bedeutung darf man dem Streitfalle, ttber 
den gerade Urkunden vorliegen, i) nicht beimessen. Zur selben 
Zeit ttbte ein genuesischer Consul in Pisa ungestört die Ge- 
richtsbarkeit über seine Landsleute aus. 2) Aehnliche Streitig- 
keiten hatten einige Jahre zuvor zwischen Glenua und Lucca 
obgewaltet^) und waren wohl auch sonst nicht selten.^) Vor 
allem die Beziehungen Genuas zu den sttdfranzösischen Handels^ 
platzen sind durch Repressalien recht erheblich getrttbt worden.^) 
Unter der daraus entspringenden Rechtsunsicherheit muaste der 
Handel ganz empfindlich leiden; es wird sich überhaupt kaum 
annehmen lassen, dass demselben seit Beendigung der grossen 
Seekriege ein erhöhter Aufschwung zu Teil geworden ist, denn 
noch weit störender als die Conflicte im Abendlande haben 
jedenfalls die Ereignisse in der Romania gevrirkt, und die 
Lage der Dinge im Osten nahm auch sonst, freilich nicht ohne 
Mitschuld der Genuesen, verschiedentlich eine ftbr sie wenig 
günstige Gestalt an. 

Seit der Flottensendung von 1806 hat die Commune Genua 
in den Kampf der katalanischen Compagnie gegen den griechischen 
Kaiser sich nicht mehr eingemischt. Die Genuesen in Pera 
dachten nach dem Scheitern des Angriffs auf GaUipoli an Aus- 
söhnung mit den Katalanen; so lange diese die Einfahrt in 
den Hellespont beherrschten, war der Verkehr mit Constantinopel 
und dem Schwarzen Meere gefährdet. Der Abbas popnli von 
Pera führte Verhandlungen, die jedoch, wie es scheint^ erfolglos 

facere nun potait, quoniam ipse facere non potest aliquid, nisi secundam 
quod volnnt antiani et homines comnnis Pisaroin. 

Die notariellen ProtokoUe über die Scbadenersatzfordening in Pisa, 
BeU. 3 nro. 18b. f. 9 ff. 

») Ibid. f. 39 ff. 

') Der Vertrag von 1303, 21. Juni, Invent del r. arch. di Stato in 
Lucca I 62, der in den Wüstenfeldschen Regesten excerpiert ist, betrifft 
die Aufhebung aller seit dVs Jahren zugestandenen Repressalien und 
Regelung der Sohadenersatzzahlungen. Auf letztere beziehen sich Urkk. 
von 1307 f., BeU 3 nro. 18 b. f. 24 f. 

') Wegen Repressalien, die früher Florenz gegen Genua zugestand, 
s. Del Vecchio e Casanova» Le rappresaglie nei oomuni med. S. tllf., 135, 
237, 330 ff., Perrens, Hist de Flor. III 271, solche von Genua gegen Florenz 
8. Del Vecchio 1. c. S. 261 ; vgl. femer o. S. 360. 

^) S. Coli. doc. inM. Olim III 2. 342 ff., Germain, Ck)mmeroe de Mon^». 
I 424 ff: 
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blieben. Die BandesgenoBsensehaft der Oennesen mit dem 
Kaiser bestand fort, und von den Friedensvorschlägen , die in 
dessen Namen der Abbas gleichzeitig überbrachte, wollten die 
Katalanen nichts wissen, i) Im Frtthjahr 1307 glückte den 
Freibeutern ein ktthner Ueberfall anf das reiche Foggia, zn 
dem allerdings der Genuese Thedisins Zacharia die Hand bot. 
Dieser, ein Neffe des Benedictns, hatte dort mehrere Jahre 
die Verwaltung geftthrt, war aber nach dem Tode des Oheims 
mit dessen Erben in Streit geraten. Um Rache zn nehmen, 
trat er in die Compagnie ein nnd leitete die Schaar, welche 
den Ort gründlich ausplünderte; ^) er setzte sich sodann in dem 
Castell auf der Insel Thasos fest, das er eroberte. 3) 

Im ganzen scheint die griechische Flotte derjenigen der 
Katalanen überlegen gewesen zu sein, wenigstens wagten diese 
nicht ihr entgegenzutreten. In Mitten eines yerheerten Landes, 
ohne Aussicht auf regelmässige Zufuhren von der Seeseite her, 
mosste die Stellung der Compagnie in Gallipoli unhaltbar werden. 
Durch den Abzug der Katalanen über die Maritza nach Westen ^) 
sahen sich das griechische Reich und zugleich die Genuesen 
um so mehr von einer schweren Gefahr erlöst, als die Erfolge 
der Abenteurer bereits im Abendlande gross angelegte Pläne 
zn einer Wiederherstellung des lateinischen Kaisertums wach 
gerufen hatten. Karl von Yalois wollte die Gelegenheit benutzen, 
die Ansprüche seiner Gemahlin Katharina, der Enkelin Balduins, 
anf Constantinopel geltend zu machen. Papst Clemens Y. unter- 
stützte das Vorhaben,^) Venedig schloss ein Bündnis mit Karl*) 
nnd sandte i. J. 1307 Galeeren nach der Romania.^) Es sind 
wohl auch Versuche unternommen worden, Genua zur Mit- 
wirkung zu bewegen.^) Hier hat man offenbar gegen Projecte, 

Fach. 11623 ff. 

*) Munt. €ap. 234, Ostern 1807. Benedictns Zacbaria mnss demnach 
1306 gestorben sein, vgl. o. S. 842 n. 2. 

^ Munt 1. c., vgl. Fach. II 688. 

*) Vor Jnli 1307, s. Byz. Zech. B. 6 S. 123 ff. 

») Reg. Clem. V, I45f., 11 56, Rayn. 1806, 3 f., 1307,7 etc. 

*) Dipl. Yen. Lev. S. 48, 1306, 19. Dee. 

') S. Oommem. I 88, Munt. Cap. 285. 

•) Der Brief aem. Y, Reg. I 45 f., 1306, 14. Jan., ist gleiolüantend 
wie an Yenedig auch an Genua gerichtet, s. ferner Bibl. 6c. oh. B. 51 S. 71 ff., 
Gesandtschaften Karls nach Genua. 
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die nur den Venezianern zu gute kommen konnten, sieh ebenso 
teilnahmlos verhalten wie gegen das fernere Schicksal der 
katalanischen Gompagnie. Dass dieselbe schliesslich sich des 
Herzogtums Athen bemächtigte,*) war ein Ereignis, welches 
die genuesische Interessensphäre kaum noch berührte. Als aber 
türkische Horden, die bis dahin den Katalanen gefolgt waren, 
sich von diesen trennten, um nach Asien zurückzukehren, 
leistete der Podesta von Pera mit genuesischen Galeeren den 
Griechen Beistand, die Türken beim Uebergange über den 
Hellespont aufzureiben. 2) 

Die Eroberungspläne Karls von Valois gelangten nicht zur 
Ausführung, Venedig erneuerte i. J. 1310 den Waffenstillstand 
mit Andronikus.^) Weder vorher noch später mangelte es an 
den gewohnten Streitigkeiten zwischen Genuesen und Vene- 
zianern. ^) Wenn die letzteren Gonstantinopel angegriffen hätten, 
würde es nicht an Vorwänden für einen Bruch des Friedens 
von 1299 gefehlt haben. Da der Kreuzzug gegen den Schis- 
matiker nicht zu Stande kam, bedurfte es für jene weiter keiner 
besonderen Anstrengungen, mit den guten Beziehungen zu An- 
dronikus die bevorrechtete Stellung im byzantinischen Reiche 
zu bewahren. Zu Klagen über die Genuesen hat freilich der 
Kaiser Veranlassung gefunden: Ihre Freiheit von Abgaben 
führte zu vielfacher Schädigung der Zollämter, schon suchten 
sie Pera über die zugestandenen Grenzen hinaus zu erweitern, 
und bei dem Sklavenhandel, den sie trieben, liefen schlimme 
üebergriffe gegen die Griechen mit unter. Auf das Verlangen 
nach Abstellung der Missstände erteilte die Regierung der 
Commune einen recht entgegenkommenden Bescheid.^) 

Wenn so in Gonstantinopel schliesslich alles wieder ins 
alte Gleis kam, schwere Störungen erlitt um dieselbe Zeit der 
Handel an der Küste des Schwarzen Meeres. Mit dem Herrseher 



1) Vgl Hopf, Gesch. Griech. S. 388 ff. 

') Nio. Greg. I 254 ff., vgl. Munt Gap. 241. 

^ Dipl. Ven. Lev. S. 82ff. 

«) Commem. I 96 f., 109, 124 ff., 144 f. 

^) Atti Xni 110 ff., 1808, 22. März. Bernabo Spintüa, gegen dessen 
Sendung nach der Romania der Kaiser Einwendungen erhob, ibid. 113, 
welche man in Genua zurückwies, ibid. 115, erscheint 1309, 2. Aug., Befl. 2 
nro. 9, als potestas Januensium in toto imperio Bomanle. 
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von Trapezant gerieten die Genuesen in ernstliche Streitigkeiten, 
die sich eine Reihe von Jahren hingezogen zn haben scheinen 
und zweifellos für die Kanflente beträchtliche Verluste yer- 
orsachten. Noch verhängnisvoller wurde ein Conflict mit dem 
Tartarenkhan Toktai, dem die Krim gehörte. Wegen des ttber- 
mtttigen Gebahrens der Genuesen in seinem Reiche ordnete 
er deren Festnahme an; von den Gefangenen retteten sich nur 
wenige, die meisten gingen elendiglich zu Grunde. Sodann 
wurde Kaffa durch die Tartaren belagert Viele Monate lang 
verteidigten sieh die dort anwesenden Genuesen und Griechen 
aufs tapferste, aber Hülfe aus der Heimat ist ihnen jedenfalls 
nicht gesandt worden; so blieb nichts ttbrig, als am 20. Mai 1308 
die Schiffe zu besteigen. Kaffa ging in Flammen auf, fast ein 
Jahrzehnt lag einer der wichtigsten Handelsplätze an der Nord- 
kttste des Pontus in Trttmmem.^) 

Zu den Feindseligkeiten soll den Khan vor allem die 
Frechheit genuesischer Sklavenhändler bewogen haben, welche 
Kinder der Tartaren wegfingen und an die Sarazenen verkauften.^) 
Wegen ähnlicher Unthaten fährte auch der griechische Kaiser 
Klage. ^) Die egoistische Gewinnsucht der Genuesen kannte 
eben keine Schranken des Rechts und der Sitte. Wandte sich 
doch Ottobonus de Volta mit seinen Beschwerden unmittelbar 
an den Emir von Alexandria — statt an die Behörden seiner 
Vaterstadt — als ihn der venezianische Ducha von Greta 
hinderte, eine Schiffsladung Sklaven nach Egypten zu bringen.^) 

Dieser Sklavenhandel, den die Genuesen eifrigst betrieben, 
wie der Verkehr mit Egypten im allgemeinen, war ein von den 
Päpsten mit den schwersten Strafen bedrohtes Verbrechen.*) 
Man hoffte, es wttrde leichter möglich sein, dem Sultan das 
heilige Land zu entreissen, wenn es gelänge, die Einfuhr von 
Sklaven, aus denen die Mameluckenheere sich ergänzten, von 

S. Pacfa. II 448 £f., PaoaretOB ed. Fallmerayer in Abb. d. Münchener 
AkacL, hiat Klasse. B. 4 S. 15, und die Urkk. Atti XIII 51 3 ff., vgl. Heyd 
II 96 ff. 

*) Cont Jac. de Var. 500 ff., vgl. Heyd II 170. 

>) D'Ohasen, Eist des Mongola B. 4 S. 757. 

«) s.Atti xuins. 

») DipLV6n.Lev. S. 23ff. 

^ Vgl. o. S. 176, 8. auch Reg. Bonif. VIII, I 286, 597, 620 etc., vgl. 
Heyd U 26. 
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Holz zum Bau Yon Galeeren, Eisen , Peeh, LebeDSmitteln und 
anderen Gegenständen, die Egypten nicht hervorbrachte, un- 
möglich zn machen.^) Freilieh lassen die yersehiedenen Ver- 
bote eine gewisse Unklarheit darüber bestehen, ob jeder Verkehr 
schlechthin, oder ob nnr die Einfahr von Eriegsbedürfnissen 
nach Egypten untersagt sein sollte.^) So sah sich die Sehiff- 
fahrt im SUdostbecken des Mittelmeeres der grössten Unsicher- 
heit preisgegeben. Zweifellos hat fortdauernd ein sehr reger 
Verkehr mit Alexandria bestanden;') aber jeder Pirat, der die 
schlechten Christen auspltlnderte, welche dorthin fuhren, konnte 
sich auf Concilsbeschltlsse und päpstliche Decretalen berufen. 
In die Statuten der Stadt Genua waren die kirchlichen Ver- 
bote aufgenommen worden,^) doch gab man hier jedenfalls der 
milderen Auslegung Raum,^) wenn man überhaupt auf die 
Beobachtung von Vorschriften hielt, welche einen Hemmschuh 
fUr die freie Entfaltung des Handels bildeten. Das hat nun 
wiederum zu recht erbitterten Streitigkeiten geführt, Streitig- 
keiten, bei denen die Rücksichtslosigkeit der Genuesen und 
auch die Zerfahrenheit in der Leitung ihres Staatswesens 
überaus grell zu Tage traten. Bei der Eroberung von Rhodus 
haben Bürger der ligurischen Seestadt den Johannitern wert- 
volle Hülfe geleistet, und als kaum das schwierige Werk 
vollendet war, suchten Genuesen ihnen die Insel zu entreissen. 
An der Südwestecke Kleinasiens gelegen, bot Rhodus, 
das eigentlich zum griechischen Reiche gehörte, einen vor- 
trefflichen Stützpunkt fUr den Kampf gegen die Türken auf 
dem Continent und für eine strengere Durchführung der 
Sperre gegen die Länder des Sultans. <>) Nicht lange bevor 
Jacob von Molay, der Grossmeister der Templer, die Reise 
nach Frankreich antrat, die für ihn so verhängnisvoll werden 

>) S. Mas Latrie, Eist, de Ch. II 1 19 etc., vgl. Heyd II 24 ff. 

') Vgl. die Verbote Benedict XI. und seine mflndliehen Erläuterungen 
dazu, Commem. I 37, s. auch Reg. Bened. XL S. 362 f. 

s) Vgl. Reg. Bened. XI. S. 84 f. u. 501. 

«) S. Reg. dem. V, 1 135, Mise. XI 782, vgl. o. S. 176. 

*) 1304 befand sich ein genuesiBober Consul in Alexandria, DIpLVen. 
Lev. 81, vgl. auch o. S. 328 n. 5. Dagegen war Marinua Bulgams, der 1303 
ein nach Alexandria segelndes genuesisches Sehiff verfolgte, Dipl. Ven. 
Lev. S. 23, wahrscheinlich ein Genuese, vgl. Heyd II 30. 

•) GestChipr. 819f. 
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sollte,*) machte sich Fnlco de Villaret, der Grossmeister der 
Johanniter, an die Unternehmung, die der seinem Orden zu- 
kommenden Anfgabe des Kampfes mit den Ungläubigen anfs 
beste entsprach. Ein Genuese, Yignolo de Yignoli, gab, wie 
es scheint, den Anstoss zu dem Zuge;^) er, wie auch andere 
seiner Landsleute, schlössen sich dem kleinen Geschwader an, 
mit dem Fulco den Angriff auf die Insel begann.') In Genua 
selbst Hessen später die Johanniter Galeeren bauen und aus- 
rüsten, als der Papst einen förmlichen Kreuzzug zu ihrer Unter- 
stützung ins Werk setzte.^) Uebrigens hat auch ein genuesisches 
Schiff im Dienste des Kaisers Andronicus es versucht, den In- 
sassen des belagerten Castells von Bhodus Lebensmittel und 
Waffen zuzuführen. ^) Als nun endlich die Insel gänzlich den 
Rittern in die Hände gefallen war,<^) gingen sie mit grösstem 
Eifer an die Verfolgung der schlechten Christen, die nach 
E^gypten verbotene Waaren brachten.'') Im Winter 1311 nahmen 
die Galeeren des Ordens bei Cotrone an der kalabrischen Kttste 
eine genuesische Galeere, die mit Specereien beladen aus 
Alexandria kam. Während der Papst eine Untersuchung darüber 
anordnete, ob dieselbe auf der Hinfahrt verbotene Waaren an 
Bord gehabt habe, schickte die Commune an den Grossmeister 
einen Gesandten, Antonius Spinula, um Sttckerstattung oder 
Ersatz des Schiffs und der Waaren zu fordern. Jener erteilte 
einen ausweichenden Bescheid, er könne ohne besondere Er- 
laubnis des Papstes nicht Genugthuung leisten. Unzufrieden 
mit der Antwort begab sieh der Gesandte, von anderen Genuesen 



■) Vgl. SchottmUller, Der Unterg. des Templerord. I 96. 

*) Nach den (ork.) Angaben von Hopf, Gesch. Griech. S. S98 und 
Monatsber. der Berl. Akad. 1864, S. 206, hatte Vignolo auf Rhodos und den 
umliegenden Inseln Besitasungen vom griechischen Kaiser za Lehen. Um 
dieselben gegen die TUrken zu schützen, rief er den Orden zu Ulilfe, mit 
dem er am 27. Mai 1306 einen auf die Eroberung bezüglichen Vertrag 
sehlosfl; vgl. den Bericht Amadi 254 ff. = Flor. Bnstr. 141 f. Gest. Chipr. 
320 ist statt des Yignolo, Bonyface de Grimaut genannt. 

«) S. Amadi 256 f. == Flor. Bustr. Ulf. 

*) S. Reg. Clem V., B. 3 S. 232 ff., Delaville le Ronlz, La France en 
Orient, n 5. 

*) G. Ch. 321 f. = Amadi 258 f. = Flor. Bustr. 142 f., vgl. Pach. II 635 f. 

•) 1310, 15. Aug., Baluzins, Vite pap. Aven. I 72, Stella 1024. 

^ G. Ch. 822f. 
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nnd deren Galeeren begleitet, zn dem mächtigen Türkenhänptling 
Madaebia, den er bewog, eine Anzahl Fahrzeuge, die im Begriff 
waren Lebensmittel nach Rhodns zn bringen, mit Beschlag zn 
belegen. Die Genuesen sollen sogar dem Türken 50000 Florenen 
angeboten haben fbr Hülfstrnppen zur Vertreibang der Johanniter 
ans Rhodns. Wenn das auch Übertrieben sein mag, vor offenen 
Feindseligkeiten scheuten sie nicht zartick; sie caperten Schiffe 
des Ordens, die Eriegsbedttrfnisse nach der Insel brachten, anch 
eine Anzahl Ritter nahmen sie gefangen, nnd sie entblödeten 
sich nicht ruhmredig zu yerkttnden: im nächsten Sommer 
würden sie jeden Johanniter totschlagen, den sie auf dem 
Meere anträfen, überhaupt wollten sie nicht ruhen, biB sie dem 
Orden die Insel entrissen hätten. Vorstellungen, die der Gross- 
meister in Genua machen liess, blieben fruchtlos; so wandte 
er sieh an den Papst, der denn auch nicht verfehlte ein ge- 
harnischtes Sendschreiben an die Commune zu richten. Mit 
Hohn wies Clemens Y. darauf hin, wie sie ihm yorlängst einige 
sehr löbliche Capitel aus ihren Statuten habe vorlegen lassen, 
die den Transport verbotener Waaren nach Egypten hindern 
sollten. Es genüge nicht Statuten zu machen , man müsse die- 
selben auch ausführen.^) 

Den wunden Punkt im genuesischen Staatsleben hat der 
Papst damit treffend bezeichnet. Die Commune verabsäumte 
es, Geboten gegenüber, deren Durchführung nun einmal für 
ihre Bürger schwer möglich war, eine unzweideutige Stellung 
einzunehmen. Die Fahrten nach Alexandria konnten kaum 
unterbleiben. Hier befand sich der bestgelegene, bisher stets 
mit Vorliebe aufgesuchte Stapelplatz für die dem Abendlande 
unentbehrlichen Producte Indiens. Nicht sowohl böser Wille, 
wie die ritterlich geistliche Weltanschauung es auffasste, sondern 
eine natürliche Folge der durch keinerlei Zwangsmassnahmen 
zerstörbaren Grundregel des internationalen Waarenaustausches 
war es, wenn die Kaufleute nach Egypten diejenigen Natnr- 



>) S. die päpstlichen Briefe Beg. Clem.V., B. 6 S. 241 f., 1311, 17. JnU, 
B. 7 S. 5ff., 1311, 26. Nov., die Denkschrift, Mas Latrie, Hist Ch. U n9f., 
und die Angabe in der Urk. Commem. 1 109. Der Papst hatte 1308, 12. Oct, 
die Handelsverbote erneuert, Reg. Clem. V., B. 3 S. 106 u. 200. Die Con- 
flicte sind vorausgesehen in der Denkschrift, Balozius, Vite pap. Aven. 
II 170f. 
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erzengnisse brachten, deren das Land entbehrte, nnd daftir 
Prodacte ausführten, deren Uebermittlung nach dem Occident 
den wesentlichsten Teil des damaligen Welthandels ausmachte. 
Als Genua unter zielbewusster Leitung stand, schloss es mit 
dem Sultan Frieden, in dem Augenblick, als er sieh zum An- 
griff auf Aecon anschickte, i) die Begeisterung für den Kampf 
mit den Ungläubigen musste hinter den klar erkannten Handels- 
interessen zurückstehen, hatte man doch schon weit früher ge- 
wagt, dem Bannfluch des Papstes zu trotzen, um im Bunde 
mit den schismatischen Griechen die Venezianer aus Constan- 
tinopel zu vertreiben. In den Zeiten der inneren Zerrüttung 
mangelte es der Commune an Kraft, sei es, vor dem in Kreuz- 
zugsplänen befangenen Papste entschieden ihren Standpunkt 
zu vertreten, sei es, ihre Sonderinteressen dem allgemeinen 
Wohle der Christenheit, wie es der Papst auffasste, znm Opfer 
zu bringen. So liess sie ihre Bürger nach Egypten Handel 
treiben und auch wieder einer Unternehmung sich anschliessen, 
deren Endzweck die Verhinderung dieses Verkehrs bildete. 

Kicht ohne Zusammenhang mit der Sperre gegen Egypten 
stehen wohl die Conflicte, in welche die Genuesen auf Cypem 
gerieten, da König Heinrichs Galeeren eifrigst Jagd auf die 
schlechten Christen machten, die nach Alexandria fuhren; 2) 
aber auch aus anderen Gründen war das Verhältnis der Com- 
mune ZQ dem letzten der Kreuzfahrerstaaten schon lange kein 
gutes. ^) Die fortdauernde Spannung scheint zu Anfang des 
Jahres 1306 den Höhepunkt erreicht zu haben. Der König 
erliess den Befehl, alle Genuesen sollten sich von der Insel 
entfernen. 4) Ausgeftlhrt ist allerdings ein Gebot nicht worden,^) 
welches den Handel stören und so auch die Cyprioten empfindlich 
schädigen musste. Immerhin betrachteten sich die Genuesen 
als im Eoriegszustand mit Cypem befindlich. *) Um einen offenen 
Ausbruch der Fehde zn hindern, legte sich der Papst ins Mittel. 

Vgl. 0. S. 133. 

>) S. Mas Latrie, Eist, de Chypre, n 121 f. 
*) VgLo. S. 812ff. 
*) Amadi 241 zu Jan. 1306. 

•) Ibid., vgl denErlass des Königs vom 11. Febr. (1306), AflsisesIIdCS. 
^ In der Urk. Rev. qnest hist B. 43 S. 535, vgl. n. S. 386 n. 2, ist von 
Fehdeankündigang die Rede. 

Omxo , 0«niM a. d. Miehte ». MitMlm. 25 
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Darch ein Schreiben vom 28. Juni 1306 forderte er die Com- 
mune Genua auf, mit dem Könige binnen 6 Monaten einen 
wenigstens vierjährigen Waffenstillstand zn sehliessen, yon dem 
diejenigen ausgenommen sein sollten, die yerbotene Waaren za 
den Ländern des Sultans brächten, i) 

Bereits geraume Zeit vor der Einmischung des Papstes 
hatte jedoch die Lage der Dinge auf Cypern eine wesentlich 
veränderte Gestalt angenommen. Mit Zustimmung der Ritter- 
schaft entriss Amaury, der den Titel Herr von Tyrus führte, 
seinem Bruder, dem König, die Regierung.^) Die Gewaltsam- 
keit der Handlung suchte man durch die Missgriffe zu recht- 
fertigen, welche Heinrich sich habe zu Schulden kommen lassen; 
besonders auch das unvorsichtige Verfahren gegen die Genuesen 
wurde ihm zur Last gelegt, er habe seinem, stets von den 
Sarazenen bedrohten Reiche wenig neue Freunde erworben, 
wohl aber alte Freunde zu Feinden gemacht; er verstehe weder 
seine Feinde zu bekriegen, noch wolle er sich mit ihnen ver- 
tragen.^) Der nunmehrige Gubemator von Cypern söhnte sich 
mit der Commune Genua aus ; am 24. Nov. 1306, wie es scheint, 
kam ein Vertrag zu Stande, durch den er sich zu beträchtlichen 
Geldzahlungen — wohl als Schadenersatz — verpflichtete;*) 
von einzelnen Bürgern der ligurischen Seestadt muss er hohe 
Summen zu Darlehen genommen haben. ^) So hielten die auf 
pern befindlichen Genuesen zu ihm bei seinen sich nnab- 
iätisig fortspinnenden Streitigkeiten mit dem König. Schwer 

S. den Brief Reg. Clem. V, I 134 f. 1306, 28. Juni; wegen der da- 
maligen Kreuzzngspläne des Papstes s. ibid. 188 f., 19t. 

') 1306, 26. April, s. Gest. Clilpr. 316 fr. = Amadi 241 ff. — Flor. Bostr. 
137 ff., Mar. San. 242 und die (ark. aufgezeichnete) ErklSrang der Barone, 
Rev. quest bist. B. 43 S. 534 ff. (auch in der Ed. von Amadi S. 242 n. ff.). 

') Rev. qaest. bist. 1. c. 535, vgl. G. Ch. 318 — Amadi 249 = Flor. 
Bastr. 138. Nach der Antwort des Königs ibid. hätte der Herr YonTyms 
den Zwist mit den Genuesen Terursacht. Der Krieg mit den Genaoaen 
wurde dem König auch später noch zur Last gelegt, Amadi 327 = Flor. 
Bustr. 194 f. 

*) S. L. J. II 485. Jedenfalls eine Ratification dieses Vertragefl ist es, 
die Amadi 280 == Flor. Bustr. 162 (etwa zu Anfang 1308) erwähnt wird. 
Wegen der Ansprüche Genuas vgl. auch o. 312. Mit Venedig bat der 
Gubemator bereits am 3. Juni 1306 einen Vertrag geschlossen, Dipl Ven. 
Lev. S. 42. 

*) S. L. J. n 486. 
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bewaffnet, mit entfalteten Bannern zogen sie vor die Königs- 
bnrg von Nicosia, als Amanry seinen Bmder in derselben be- 
lagert hielt An der gewaltsamen Entftlhrnng Heinrichs in 
der Nacht vom 31. Jannar zam 1. Febrnar 1310 beteiligten sich 
zwei Gennesen^) in ttbrigens nicht gerade rühmlicher Weise. 
Schliesslich ist doch wohl eine Trttbnng der freundlichen Be- 
ziehnngen eingetreten. Nach der Ermordung des Gnbemators^) 
erhoben sich die Anhänger Heinrichs gegen dessen jüngeren 
Bruder, der die Begierung übernehmen wollte. Damals erklärten, 
gleich den Venezianern und Pisanern, auch die Genuesen in 
Famagusta sich für die Wiedereinsetzung des in Armenien 
gefangen gehaltenen Königs.^) Der Gesinnungswechsel wird 
mit Streitigkeiten zwischen Genuesen und Bewohnern von 
Famagusta zusammenhängen, die kurz vorher stattgefunden 
haben müssen; es war dabei nicht ohne Blutvergiessen ab- 
gegangen, und Amaury hatte sich geweigert die Cyprioten zu 
bestrafen, weil nicht sie die Schuld trugen, wie eine Unter- 
suchung des Geschehnisses ergab. <») 

Der Rückkehr Heinrichs legten jedenfalls die Genuesen 
keinerlei Schwierigkeiten in den Weg, vielmehr beteiligten sie 
sich an den glänzenden Festlichkeiten, die aus Freude darüber 
und zu seinem Empfange in den Städten Cypems stattfanden, 
durch Ausschmückung und Beleuchtung der Häuser, Anlegen 
prächtiger Gewänder, Gesang und Tanz gleich wie die Ein- 
heimischen. *) Einen der Gegner des Königs, Philippe d^ Ibelin, 
der auf einer genuesischen Galeere nach Armenien flüchten 
wollte, lieferte der Befehlshaber derselben nach vorheriger 

>) G. Gh. 323 f, Amadi 261 f. = Flor. Bnstr. 149. Als genuesischer 
Yioar (auf Cypem) erscheint dabei Jaqne Pansan (Jacobns Panzanus). Die 
Commune soll später sein Verhalten getadelt haben, G. Ch. 324. 

') Aufrede de Marini und Lanfiranoo de Carmain (Carmadino), s. Amadi 
318 ft » Flor. Bnstr. 188 ff. Wegen ihrer ferneren Schicksale s. Amadi 
340 f., 381 = Flor. Bnstr. 204 f., 236. 

*) 1310, 5. Jnni, Amadi 329 ff = Flor. Bnstr. 196 ff. 

«) Amadi 334 f. = Flor. Bustr. 199 f. 

») 8. Reg. Clem. V, B. 8 S. 168. 

•) S. Amadi 348, 374 f., 380, 383 f. = Flor. Bnstr. 211, 230 f., 235, 
237 fl 1310, 4. Hai erscheint d. %mon Ronss (Rubens) als vicarins Janueusis 
in Cypro et civls Nicossie, SchottmttUer, Untergang des Templerordens, 
II 161. 

25* 
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Beratung mit seinen Landslenten auB, trotz des hohen Preises, 
den Philipp fdr seine Bettang bot. ^) Der Wunsch der Genuesen 
auf Gypem, den König, dessen Partei nun einmal die Ober- 
hand gewonnen hatte, nicht zu erzürnen, mag bei dieser ihrer 
Haltong mit wirksam gewesen sein; zwischen der Commune 
und dem König kam es gar bald wieder zu den emstliehsten 
Differenzen. Gesandte, die sie schickte, verlangten, er solle 
die Bürger von Famagusta bestrafen, welche bei der Schlägerei 
dortselbst einige Genuesen getötet hatten. Heinrich erklärte 
sich bereit, im Wege des ordentlichen Gerichtsverfahrens jede 
Klage entgegenzunehmen. Die Gesandten entgegneten, sie 
seien nicht gekommen, um Processe zu führen, sondern um 
Bestrafung zu fordern. Auf das Verlangen des Königs, Genuesen 
zur Verantwortung zu ziehen, welche einige von seinen Unter- 
thanen ermordet hätten, erwiderten sie, dass sie dazu nieht 
befugt wären, er möge sich deswegen an die Commune wenden. 
Der genuesische Vicar auf Cypern behauptete, als ihm Klagen 
gegen bestimmte Personen vorgelegt wurden, seine Amtsdauer 
sei zu Ende. Nach längeren Verhandlungen befahlen schliesslieh 
die Gesandten allen Genuesen sich von der Insel zu entfernen, 
und die Commune ordnete an, dass kein Genuese künftig dort- 
hin fahren solle, jedem stehe es frei, den König und sein Reich 
anzugreifen. 2) Die Folge war, dass im Juli 1312 drei genue- 
sische Galeeren die Stadt Paphos ausplünderten; vier Tage 
behielten die Räuber Zeit, die Beute an Bord zu bringen, vor 
der nachsetzenden cyprischen Flotte fanden sie im Hafen von 
Lajazzo Schutz. 3) Streng durchgeführt kann damals die 
Handelssperre nicht gewesen sein, der König fand es nötig, 
den in Famagusta befindlichen Genuesen die Waffen abnehmen 
zu lassen. 4) Auf seine Beschwerden hin ermahnte der Papst 
die Commune zum Frieden.^) 

Stets dasselbe Schauspiel gewähren die mannigfachen 
Streitigkeiten, in welche die Genuesen an fast all den Orten 
gerieten, nach denen ihr weitverzweigter Handel sich erstreckte. 

Amadi 389 = Flor. Bnstr. 242, Oct ISIO. 
«) Reg. aem. V, B. 8 S. 168 f., (Rayn. 1313, 10). 
>) Ibid., Amadi 393 ff. = Flor. Bustr. 245 f. 
*) Amadi 395. 
") Reg. dem. V. 1. c, Brief von 1313, 28. Apr. 
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Hochmütig nnd anmassend kennen die ligarischen Seeleute, die 
BO hartnäckig aaf ihren eigenen Ansprüchen bestehen, selbst 
wenn dieselben wenig begründet sind, keine Rücksichtnahme 
auf das Recht anderer. Fttr Geld zu jedem Dienste feil, tragen 
sie doch aneh nicht Bedenken, hinterlistig das gegebene Wort 
zn brechen. Habgier ist immer mehr der Gmndzng im Charakter 
der Gennesen geworden, egoistisch verfolgt ein jeder seine per- 
sönlichen Interessen, vor keinerlei Betrug und Gewaltthat zurttck- 
scheuend. So war Opicinus Spinula das rechte Kind seiner 
Zeit, nur dass er sich ein höheres Ziel fttr sein Streben ge« 
steckt hatte, als die vielen seiner Landsleute, die halb Kauf- 
mann halb Seeräuber in den Gewässern der Levante umher- 
streiften. An ktthner Hinwegsetzung über die Schranken 
hergebrachter Anschauungen und sittliche Bedenken kam er 
ihnen gleich. Wie Thedisius Zacharia die Katalanen herbei- 
rief, um mit ihnen das Besitztum seiner Verwandten auszu- 
plündern, wie andere Genuesen die Türken zur Fehde gegen 
den Johanniterorden antrieben, so hat Opicinus sich mit dem 
Hause Anjou verbunden, dem gefährlichsten Feinde der ghi- 
bellinischen Sache, er hat seinen Amtsgenossen ins Gefängnis 
geworfen, und der Krieg, den er nach seinem Sturze gegen 
die Nobilität führte, zerrüttete das genuesische Gebiet schlimmer 
als irgend ein früherer Parteikampf. 

An dem verheerenden Charakter, den der Krieg annahm, 
trugen freilich auch die rachsüchtigen Gegner des Opicinus die 
Schuld. Von ihnen gingen wohl die ersten Schläge aus. Venti- 
miglia, das Anhänger des ehemaligen Generalcapitans besetzt 
hielten, wurde erstürmt, an die 200 Menschen verloren dabei 
ihr Leben, auch in Chiavari soll es zu grossem Blutvergiessen 
gekommen sein, ferner gewann die Innenpartei noch Portovenere 
und Lerici. ^ Mittlerweile mag Opicinus sich an seinen Schwieger- 
sohn, Theodor von Montf errat, um Unterstützung gewandt 
haben, an vielen der kleinen Dynasten, die in den Gebirgen 
im Norden des genuesischen Gebiets sassen, fand er fehdelustige 
Bundesgenossen, der Bischof von Tortona sowie Bürger dieser 
Stadt und von Alessandria leisteten Beistand, Graf Philipponus 



Vent 726 o. 728. Nach Giov. Sero. 1 55 hätte Bianca Doria bereits 
vor dem Sturz des Opicinus Lerid genommen. 
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wird nicht verfehlt haben Hülfe zn senden. ^ So ist es wohl 
ZQ erklären, dass nnr wenige Monate nach der Niederlage bei 
Sestri die Spinula de Lneulo mit einem Heere, welches an 
Stärke dem damals besiegten beinahe gleich kam, bis S. Pier 
d' Arena, also in die unmittelbarste Nähe der Stadt selbst, yor- 
dringen konnten. Sie mochten hoffen, die Innenpartei würde 
ihnen entgegenrücken und Gelegenheit za einer zweiten Sehlaeht 
bieten.^) Vier Tage warteten sie vergeblich, dann trat das 
Heer, da Mangel an Lebensmittel und die Regengüsse der Herbst- 
zeit ein längeres Verweilen vor den Thoren Genuas hinderten, 
den Rückweg nach Gavi an. 3) Die Innenpartei ilbgerte nicht 
den Streich zu erwidern. Die Paläste der Spinula de Luenlo 
wurden völlig zerstört;^) im September zog Franciscus de Flisco 
als Generalvicar der Commune mit beträchtlichen Streitkräften 
über den Apennin. Es scheint aber nicht, dass derselbe er- 
hebliche Erfolg erzielte, nur der gleich jenseits der Passhöhe 
des Monte Giovi gelegene Flecken Busala wurde verheert und 
ausgebrannt.^) Jedenfalls behauptete sicli Opicinus in Gavi; 
im Frühjahr 1310 trat er wieder sehr kräftig auf. Nach 
zwanzigtägiger Belagerung nahm und zerstörte er Montaldo, 
viele Bewohner des Ortes verloren dabei das Leben. ^) Von 
Monaco, das einige Spinula besetzt hielten, zog eine Galeere 



^) BeU. 2 nro. f.llr sind als Anhänger des Opidnus (von ausserhalb 
des genuesisohon Gebiet«) genannt: Magnificus vir d. marchio Montisferrati 
cum tota sua terra, districtn et hominibns et vassaUis, d. comes Philipponus, 
d. Johannes de SalncÜs , d. Francischns marchio Cravexane, d. Francischas 
Malaspina et filti, noch 2 Halaspina, Conrados und andere de Carreto, 
Baymondinus und Jacobns de Jncisa, drei de Ponzono, Benedictus marchio 
Ceve, . . . d. episcopns Terdonensis et eins nepotes. Item onmes et 
singuli amici dominomm 0[plcini] et R[aynaldiJ de civitate et distrietu 
Alexandrie, ebenso ihre Freunde aus Tortona, alle Herren de Petra nnd 
die Commnnen Gavi, Capriata, Monaco, Roccabrnna und Triora. 

*) Stella 1023 ist wohl so aufzufassen. 

>) Ibid. 

*) Stella 1024, Vent. 726, vgl. o. S. 373 f. 

*) Ibid. Busala scheint den Spinula gehört zu haben, vgl. Ann. 202, 
231. BeiL 2 nro. 84 f.5r vird eine von Opicinus (als Capitan) getroffine 
Anordnung, das pedagium Bnzalle an der porta Vacharum (^tadtthor von 
Genua) zu erheben, erwähnt. 

^) Stella 1024. Vent. 726 giebt als Datum März (1310). 
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auf Raub ans, die viel Schaden anrichtetet) Solche Misser- 
folge mögen die Innenpartei zn Friedensverhandlungen geneigt 
gemacht haben. 

Erhalten sind Protokolle ttber Conferenzen, die vier von 
der Commune beanftragte anditores einerseits, sowie der Abt 
des Klosters S. Maria de Peroallo nebst Andreas Spinnla de 
Lnenlo andererseits hielten, nnd ein nach dem Ergebnis der- 
selben anfgestellter Vertragsentwurf.^) Opicinns, Baynaldns 
nnd Oddoardas Spinnla de Lnculo mit ihren Anhängern 3) er- 
klärten sich bereit, ewigen nnd aufrichtigen Frieden mit der 
Commune zu schliessen, alle Feindseligkeiten sollten gegenseitig 
verziehen sein, die Gefangenen sind frei zu lassen, jedwede 
gegen die Spinnla und ihre Anhänger verhängte Forestation 
nnd Gttterconfiscation wird aufgehoben, sie erhalten alle Be- 
sitzungen zurück, die sie am 9. Juni 1309 besassen, in dem 
Znstande, in welchem dieselben zur Zeit sich befinden. Ersatz 
für die erlittenen Schäden soll ihnen innerhalb eines noch näher 
zn bestimmenden Zeitraums nach vorhergehender Abschätzung 
durch Vertrauensmänner zu Teil werden, während für die Schäden, 
die sie zu Wasser oder zu Lande angerichtet haben, aufzu- 
kommen ihnen erlassen bleibt. Anhänger des Opicinns, die zur 
Zeit seines Capitaneats die Würde des abbas populi bekleideten, 
sollen wegen ihrer Amtsführung nicht belangt werden ; die aus 
dem Notarkolieg ausgestossenen sind wieder in dasselbe auf- 
zunehmen.^) Für die Verwendung von Geldern der Commune 
zu Gunsten des Markgrafen von Montferrat wird Straflosigkeit 
zugesagt; Geldsummen, die der Commune gehörten und von 
Opicinns oder in seinem Auftrage zur Zeit seines Capitaneats 
verausgabt worden sind, brauchen nicht zurückerstattet zu 
werden. Gegenüber so günstigen Bedingungen musste nun 

') Ibid. 

^ Befl. 2 nro. 84. Die Protokolle (f. Ir— 12) enthalten die „reqni- 
Biciones**, welche die „anditores*' stellen, die darauf erteUten Antworten, 
Erläutenmgen dazu, Vorbehalte u. dergl. Als Datum für die Antworten 
ist mehrfach der 22. April angegeben. Der Vertragsentwurf (f. 12rff.) ist 
undatiert. 

*) Als Anhänger der Spinula sollten aUe diejenigen gelten, die seit 
dem 9. Juni 1309 wegen Bebellion gegen die Commune forestiert worden 
sind, ibid. f.l2r. 

Ibid. f. 14, vgl. 0. S. 374 n. 4. 
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freilicli der gestürzte Oeneralcapitan ebenfallB za erheblichen 
Zugeständnissen sich bequemen. Die Erwerbongen von Be- 
sitzungen und Beehten der Commune durch die Spinola und 
ihre Anhänger seit der Wahl des Opicinus zum Capitan sollten 
— wenn auch nicht ausnahmslos — ungttltig sein,^) ebenso 
jede Entfremdung von Einkünften der Commune, die Opicinus 
als Capitan vorgenommen hatte. 2) Die durch ihn geschehenen 
Verleihungen von Aemtem sind nichtig, ^) auf ein Guthaben von 
72 000 1. beim officium assignationis mutuorum leistet er grössten- 
teils, ^) auf die ihm wegen des Capitaneats zustehenden Rechte 
gänzlich Verzicht. Die der Commune gehörigen Castelle, welche 
die Spinula de Luculo besetzt halten, wollen sie an einige von 
ihnen zu wählende Spinula oder andere Bürger, die Anhänger 
des gegenwärtigen Verfassungszustandes sind, übergeben. Diese 
Mittelspersonen haben, wenn die Commune die Friedensbe- 
dingungen beobachtet, ihr die Castelle auszuliefern, andernfalls 
dieselben den Spinula de Luculo zurückzugeben.^) Die sofortige 
Heimkehr in die Vaterstadt bleibt den Führern der Aussen- 
partei versagt; Opicinus, Rainaldus und Oddoardus sollen noch 
zwei Jahre von der Stadt Genua fem bleiben. <^) 

Am 22. April wurden, wie es scheint, die wesentlichsten 
Punkte des Abkommens vereinbart. Spätere Zufttgungen ^) be- 
treffen besonders die Wahl von drei Männern, welche die den 
Spinula zu ersetzenden Schäden abschätzen sollten. Der end- 
gültige Abschluss des Friedens kann damals nicht stattgefunden 
haben. Im Mai suchte Opicinus Voltaggio mit schwerer Ver- 

Ibid. f. 13, vgl. 0. S. 370 n. 2 u. 3. 

>) Ibid. f. ISr, vgl. o. S. 369 n. 5. Wenn AnhMnger der Spinnk 
erworben haben „aliquem locum sen loca comonis Janue de sua propria 
pecconia' und der locus eingetragen war „in libro seu oartolario assignationis 
comunis*', so soU das gültig sein oder die Ck)mmane den Plreis surfick- 
eratatten. 

>) Ibid., vgl. o. S. 369 n. 6 u. 870 n. 1. 

«) Ibid. f. 18, vgl 0. S. 369 n. 4. 

^) Ibid. f. 14. Die früheren gaelfischen Bewohner von Monaco, vgL 
o. S. 303, BoUten nieht dorthin zurückkehren dürfen, ibid. f.l3r. 

') Ibid. f. 14. Gegen diese Bestimmung waren bei den Verhandinngen 
(f. 9) erhebliche Einwendungen gemacht worden. 

») Ibid. f. 1, 6r, 16 u. 28. ApriL 
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wüstODg heim. Dagegen wurde die Galeere der Piraten von 
Monaco dnrch zwei gennesisehe Galeeren, die zu ihrer Ver- 
folgung anf Kosten der Geschädigten ansgesandt waren, nach 
blutigem Kampfe genommen, ein grosser Teil der Bemannung 
kam dabei nms Leben, von den übrigen endeten zweinnddreissig 
in Genna am Galgen >). Weswegen die Feindseligkeiten wieder 
ansbraehen, ist nicht ersichtlich. Vielleicht hatten die Spinula 
sich mit König Bobert von Neapel, dem Nachfolger Karls IL, 
in Verbindung gesetzt, der eben damals im Begriff war auf der 
Reise von der Provence nach Neapel Piemont zu besuchen, 
wenigstens ging das Gerttcht, Opicinus habe versprochen, ihm 
die Stadt Genua zu übergeben.^) Darin aber, dass Opicinus 
bald darauf wirklich Frieden mit der Commune sehloss,') darf 
man wohl eine der ersten Folgen des Unternehmens erblicken, 
das den Zweck hatte all den Fehden und Parteikämpfen, 
welche die Apenninenhalbinsel so schwer heimsuchten, ein Ende 
zu bereiten. Zum ersten Male seit mehr als einem halben 
Jahrhundert schickte sich ein römischer König an, die oft ge- 
plante Fahrt über die Alpen wirklich anzutreten. 

Gegen Ende Mai verweilten Gesandte Heinrichs VII. im 
westlichen Oberitalien, ^) die nach einer Zusammenkunft mit 
Robert im Juni etwa in Savona und sodann in Genna einge- 
getroffen sein müssen.^) Jedenfalls verkündeten sie hier die 
nahe Ankunft des Friedensstifters und erliessen, wie das ander- 
wärts geschah, in seinem Namen die Anordnung, dass bis zum 
1. November alle Fehden ruhen sollten.«) Von dem über- 
schwänglichen Jubel, welchen die frohe Botschaft in ganz 
Italien hervorrief, ist wohl auch Genua hingerissen worden. 

>) S. Veni 726, Stella 1024. 

«) Vent 771. 

>) Nach Vent. 726 im Juni (1310), nach Stella 1024 im Juli (1310). 
Aus der Urk. L. J. II 448 f. ergiebt sich, dass am 5. Aag. 1310 der Abschliu» 
des Friedens zwischen Sindici der Commune einerseits nnd dem Erzbischof 
Porchetus nebst Albertos und vier anderen Spinula, die Opicinus, Raynaldns, 
sowie auch Oddoardns vertreten, andererseits stattfand. 

<) S. Bonaini, Acta Henr. VII, 1 11, Vent. 771. 

*) S. Vent 1. c, im Juli waren zwei dieser Gesandten bereits in Tnsden, 
Bonaini 1. c. 27. 

Vent L c, vgl. die Ankündigungen der anderen Gesandtschaft, 
fiooaini 1. c. 9, 13if. 
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Wie wenn bei stttrmischer Meerfahrt die Sonne plötzlich das 
trttbe Gewölk zerreisst und die Schiffer, die schon an ihrer 
Rettung verzweifelten, in den sichern Hafen leitet, so ersehieo 
einem gleichzeitigen genuesischen Dichter das Unternehmen 
des Kaisers, in dem von Zwietracht nnd Selbstsucht zerrtttteten 
Lande Recht nnd Gerechtigkeit herzasteilen. ^) Dass der Papst 
dem Vorhaben geneigt war, welches einem Drittel aller über- 
haupt auf dem Erdkreis vorhandenen rechtgläubigen Christen 
Frieden bringen sollte,^) mögen genuesische Gesandte, die im 
Juni an der Curie sich aufhielten,') in Erfahrung gebracht 
haben. 

Die Grundlage des Abkommens mit den Spinula bildeten 
zweifellos die im April festgesetzten Bedingungen. Die damals 
in Aussicht genommene Abschätzung des Schadens, welchen die 
Verbannten erlitten hatten, fand wahrscheinlich statt,^) und 
sind wohl in Folge dessen 400001. ihnen ausbezahlt worden; 
sie ttbergaben die Castelle, welche sie besetzt hielten, an die 
Commune und durften nach Genua zurttckkehren, nur dass 
Opicinus zwei Jahre lang ausserhalb der Stadt sich aufhalten 
sollte. ^) Vollständige Ruhe wurde freilich durch den Friedens- 
schluss nicht hergestellt, die Glückwünsche Paduas^^) kamen 
ein wenig zu früh. Oddoardus Spinula weigerte sich dem Ver- 
trage beizutreten und behielt das feste Monaco in seiner Ge- 
walt. '') Bemerkenswert ist es immerhin, dass so der Admiral 
des Königs von Neapel^) an der Grenze der Provence allein 
noch den Widerstand gegen die gesamte Bürgerschaft aufrecht 
erhielt Es liesse sich wohl denken, dass er eine andere Politik 



^) S. das Gedicht Arch. st. It S. 1. App. B. 4 nro. 18 S. 50it, auch 
Arch. glottoL II 262. 

*) S. den Aussproch Clemens V. in dem franzÖBischen Ckoandten- 
bericht bei Wenck, Clem. V. und Heinr. VII, S. 179. 

>) Reg. dem. V. B. 5 S. 233 ff. 

*) Von den L. J. II 450 genannten Schiedsrichtern waren Ansaldm 
Maniavacha und Manuel de Savignono schon im Apr., Befl. 2 nro. 82. 1 7, 
von Seiten der Spinula als geeignet „pro medianis super . . emendadonibus" 
bezeichnet worden. 

^) Vent 726, Stella 1024. 

•) Muratori, Antiqu. ItaL B. 4 S. 182. 

') Vent L c 

«) Vgl 0. S. 863. 
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eiosehlagen wollte wie Opicinns, der Heinrich YII. bei dessen 
Eintreffen in Italien bis Asti entgegeneilte,^) offenbar nm die 
Goncrt des Herrsebers baldigst fttr sieh zu gewinnen. Indessen 
können aneh Differenzen untergeordneter Art die Hartnäckigkeit 
des Oddoardas vernrsacht haben, and hat er schliesslich sich 
zur Nachgiebigkeit beqnemt.^) Eine aufrichtige Versöhnung 
der Parteien war freilich nicht zu Stande gebracht. Der Hass 
zwischen den früher so eng verbttndeten Geschlechtem der 
Doria und Spinula hatte viel zu tiefe Wurzeln geschlagen, als 
dass ein Abkommen, welches den Stempel des Misstrauens an 
der Stirn trug, ihn zu beseitigen yermochte. 

>) Alb. Mass. 400, Ferr. Yiceni 1057. Am 25. Nov. 1310, DOnniges I 5, 
iBt er dort Zeage bei der Belehnang Theodors -von Montferrat, vgl. Nie 
Botr. 6. Za beachten sind auch die Verdächtigungen, welche später Ber- 
nabos Anrie gegen Conradns, den Sohn des Odoardus und Yiceadmiral von 
Neapel (Gadier, Administr. du roy. de Sioile S. 193), vorbrachte, Dünniges 
173. Von genuesischen Gnelfen erscheint Earolus, comes Layagnie, am 
16. Deo. am Hofe des Königs, ibid. 15. Zum Yicar von Yeroelli ernannte 
Heinrich YII. damals einen genuesischen Gnelfen, Albertus Malocellas, s. 
Nie. Botr. 8, vgl M. G. LL. II 511. 

') 1311, 4. Aug., L. J. II 448, trat er in Ausführung des Friedens von 
1310, 5. Aug. alle Rechte, die ihm auf Quiliano und Albissola zustanden, 
an die Commune ab, nachdem diese ihm die bei der Erwerbung der 
Castelle und anderweitig seinerseits verausgabten Geldsummen ersetzt hatte. 
Ein ähnlicher Aasgleich war bei den Yerhandlungen, Beil. 2 uro. 84 f. 2, 
vorgeschlagen und in den Entwurf des Friedens, ibid. f. 13, aufgenommen 
worden. 
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Die Uebertragung der Signorie an Heinrich VIL 

Als Heinrich VIL am 6. Janaar 1311 in der Kirche des 
heiligen Ambrosius zu Mailand die eiserne Krone empfing, waren 
die Städte der Lombardei dnrch Gesandte vertreten.*) Bei 
der herrschenden Begeisterung gelang es dem Könige, binnen 
wenigen Tagen eine umfassende Neogestaltong der ganzen 
Staatsordnung in einem Lande durchzufahren, das einst ähn- 
lichen Versuchen des letzten staufischen Kaisers viele Jahre 
hindurch unüberwindlichen Trotz bot. Die Sendschreiben 
Clemens V. ^) hatten ihre Wirkung gethan. Während die Partei 
des Reichs mit Jubel den Nachfolger Friedrichs U. empfing, 
sah sich die Partei der Kirche durch die Curie selbst zum 
Gehorsam gegen den vom Papst bestätigten römischen König 
und künftigen Kaiser angewiesen. So leisteten die Bevoll- 
mächtigten der Communen nicht nur den Treueid an Heinrich VII^ 
sondern sie erkannten auch an, dass ihm als dem rechtmässigen 
Herrn der Städte und deren Gebiets die volle Regierungsgewalt 
in denselben nebst jeder Art von Gerichtsbarkeit zustehe.^) 
Indem nun der König Vicare ernannte,^) denen er die Aus- 
übung der ihm zukommenden Befugnisse in den einzelnen 
Städten und Districten übertrug, wurde mit einem Sehlage die 

S. Nie. Betr. 14 etc. 

«) Rayn. 1810, Off. = Reg. dem. V. B. 5 S. 439 ff. = Bonaini 1 42ff., 
1310, 1. Sept Vom selben Tage sind päpstUche Gnadenerweise f&r Ver- 
wandte genaesischer Gesandter an der Curie datiert, Beg. Gl. V. B. 5 
S. 216ff. 

*) Bonaini 1 100 ff. ^ 

S. die Liste M. G. LL. II 510 f. » Commem. 1 106 f. 
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bisher in städtische Tenitorialstaaten mit republikanischer 
Verfassung geteilte Lombardei in einen monarchisch regierten 
Einheitsstaat verwandelt, dem freilich innerhalb des ihn um- 
fassenden Bereiches des Imperium nnr die Stellang einer Provinz 
zukommen konnte« Durch die Ernennung eines besonderen 
Provinzialstatthalters, des Grafen Amedeus von Savoyen, fand 
somit die Organisation ihren Abschluss. Ihm, dem königlichen 
Generalvicar, fiel die Aufgabe zu, mit einer ständig unterhaltenen 
Söldnerschar jedem Versuch zur Störung des Friedens entgegen- 
zutreten. ^ • 

Genua nahm, gleichwie Venedig, den Massregeln gegenüber, 
welche eine ganz neue Ordnung der Dinge in der Poebene 
herbeiführen sollten, einen besonderen Standpunkt ein. Die 
genuesischen Gesandten, die bei der Erönungsfeier zugegen 
waren, ^) haben sich jedenfalls geweigert, der Einfügung ihrer 
Stadt in den neu geschaffenen staatlichen Verband unter Be- 
dingungen, wie sie die Mailänder, Piacentiner, Gremonesen und 
anderen Lombarden eingingen, beizustimmen. Allerdings hat 
der biedere Nicolaus von Butrinto, mit dessen juristischen 
Kenntnissen es recht mangelhaft bestellt war,^) die Gründe da- 
für wohl nicht richtig verstanden, wenn er sagt,^) die Genuesen 
und Venezianer hätten behauptet, dass sie zum fünften Element 
gehörten, weder Gott, noch die Kirche, noch den Kaiser, auch 
nicht Wasser und Erde anzuerkennen brauchten, wenn sie nicht 
wollten. Gemeint könnte nichts anderes sein als der Anspruch 
auf völlige Souveränität beziehungsweise Unabhängigkeit vom 
Reichsverbande, den nur Venedig zu erheben vermochte; denn 
wenn auch später in Genua die Anschauung sich geltend ge- 
macht haben soll, durch den glücklichen Widerstand gegen 
den Staufer Friedrich sei die Stadt jeder weltlichen Herrschaft 
erledigt worden,^) an der Zugehörigkeit Genuas zum Imperium 
Hess sich nicht ernstlich zweifeln. <^) Dagegen haben offenbar 



^) S. Dönniges, Acta Henr. VII, n 139 ff. 
*) Nie. Botr. 14, Ann. Mediol. 692. 

*) Vgl. Heyck, in der Vorrede zor Ed. des Nie. Botr. S. XXXV. 
*) S. 141 

») S. Alb. Mass. 410. 

^ Vgl. o. 1 296 n. 2. Aach Jac de Var. 22 erkennt an, dass Genoa 
in eini^n Stücken dem Beiohe anterthan sei. 
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die Gennesen auf die alten Privilegien sich b^rnfen, naeh denen 
der Commune die Regalien in allen ihren Besitzungen zustanden 
und ihren Vorstehern die Rechtsprechung in Stadt und Gebiet 
übertragen war.^) Auch darf man nicht aus dem Bericht des 
Nicolaus von Butrinto schliessen, dass sie schlechthin den Treu- 
eid verweigerten, den Genua sogar dem römischen König 
Alfons geleistet hatte; 2) sie werden eben den Schwur nur unter 
Vorbehalt der Gerechtsame ihrer Stadt haben ablegen wollen. 
Die Verhandlungen darüber müssen einige Wochen gedauert 
haben. Erst am 28. Januar 1311 3) erschienen im Hofe des 
alten Palastes der Commune Mailand zwölf genuesische Bevoll- 
mächtigte vor König Heinrich, erkannten an, dass er der wahre, 
natürliche, rechtmässige und unmittelbare Herr der Stadt Genua, 
der Commune, des Populus und des ganzen genuesischen Ge- 
bietes Bei,^) und schworen ihm im Namen ihrer Auftraggeber 
auf den Knieen den Eid der Treue: Von Stund an werden sie 
und alle Bürger und Bewohner der Stadt Genua und des Ge- 
biets, die Commune und der Populus, jeder einzelne und alle 
insgesamt, dem König und dem heiligen römischen Reiche treu, 
unterthan und gehorsam sein; sie werden nicht durch Rat und 
That Beihülfe leisten, dass der König sein Leben oder ein 
Glied verliert oder gefangen werde, dass er an seiner Würde 
Schaden erleide oder Rechte, Ehren und Regalien des Reiehs 
einbüsse, vielmehr werden sie die Ausführung solcher Absichten, 
wenn sie davon Kunde erhalten, zu hindern suchen oder, falls 
sie dazu nicht im Stande sind, den König benachrichtigen. 
Was derselbe ihnen anvertraut, werden sie an niemand ver- 
raten; sie werden ihm Helfer sein bei der Verteidigung und 
Bewahrung des Königs- und Kaiserreichs und der zugehörigen 
Regalien gegen jedermann; überhaupt wollen sie alles beobachten, 

L. J. I 208 etc., vgl o. I 266 n. 2. 

«) Vgl. o. I 864. 

*) S. die Urk. Dönniges I 37. Erwähnt wird die Ableistung des Trea- 
eides durch genuesische Gesandte Alb. Mass. 850, vgl auch Gont. Jsc de 
Var. 502. Wenn Nie. Botr. 14 sagt, dass die Genuesen „tone*' nicht ge- 
schworen haben, so Hesse sieh dies auf die Zeit vor der Krönong beliehen. 
FragUch darf sein, ob die bei der Krönung anwesende Gesandtschaft mit 
deijenigen, die den Eid ablegte, identisch ist 

*) Aber nicht, dass ihm das merom et mixtum imperium und die 
Jurisdiction jeder Art in Stadt und Gebiet sustehe, vgL Bonaini 1 104, 117. 
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WOZU ein wahrer Getreuer und Unterthan Beinern Herrn ver- 
pflichtet ist.0 

Die Unterwerfung Genuas unter den römisehen König ge- 
wann durch die grosse Zahl der Bevollmächtigten, welche die 
Handlung vornahmen, und die Menge der dabei anwesenden 
Bisehofe und Fürsten ein besonders feierliches Gepräge; die 
inneren Verhältnisse der Seestadt sind durch den Vorgang 
zunächst nicht weiter berührt worden. Die nach dem Sturz 
des Opicinus Spinula geschaffene Regierungsform blieb be- 
stehen, Podesta, Abbas und Gubematoren behielten ihre Be- 
fugnisse,^) während in den Städten der Lombardei königliche 
Vicare an die Stelle der bisherigen Magistrate traten. Zum 
Gehalt des Generalvicars sollte Genua allerdings beisteuern, 
der Matricularbeitrag, auf den es eingeschätzt war, betrug 
10000 Goldflorenen vierteljährlich, mehr als selbst der von 
Venedig und Mailand geforderte, doch sind in diese Summe 
die Beiträge Air die Städte des Gebiets, Savona, Noli, Albenga 
und Ventimiglia, einbegriffen. 3) Ob Genua sich wirklich zur 
Zahlung verpflichtet hat, darf zweifelhaft sein; im übrigen 
nahm es fortdauernd eine dem König sehr geneigte Haltung 
ein, während anderwärts nur zu schnell der Bückschlag erfolgte 
gegen die Begeisterung, mit der man ihn anfangs begrüsste. 
Schon die Gesandten, welche Heinrich den Treueid leisteten, 
überbrachten die Zusage, dass die Commune auf eigene Kosten 
Schiffe zum Geleit für die Fahrt zur Kaiserkrönung stellen 
werde. ^) Zur Belagerung von Brescia sandte sie ein starkes 
Contingent von Armbrustschützen und leichtbewaffnetem Fuss- 
volk in das königliche Lager; einem Grimaldi war die Führung 
übertragen, und mit grosser Tapferkeit kämpfte der Guelfe 
gegen die aufständischen Brescianer. ^) 

Nach Bezwingung des Widerstandes in der Lombardei 
schickte sich Heinrich an zur Kaiserkrönnng nach Bom zu 

^) Im Vergleich zu der Treuverpflichtong anderer Sti&dte, Bonaini 1. c. 
etc., fehlt vor allem noch die ausdrückliche Zusage, dem König zur Wider- 
gewinnung von verlorenen Besitzungen und bei Angrifiskriegen, die er 
nntemimmt, Httlfe zu leisten. 

s) Vgl Dönn. II 166. 

>) Ibid. 141 f. 

«) Alb. MUSS. 350. 

«) Joh. de Germ. 85 f., Alb. Mnss. 389, Yent. 779 etc. 
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ziehen. In Genna sollten die Contingente der italienischen 
Städte, die er zum Geleit fbr die Fahrt entbot, zn ihm stossen. ^) 
Die Naehrieht von der bevorstehenden Anknnft des römischen 
Königs erregte zweifellos in der lignrisehen Seestadt die 
freudigsten Geftthle. Um ihn ttber die Apenninpäase zn führen, 
wurden ihm Gesandte bis nach Tortona entgegen geschickt^) 
Am 21. October 1311 erfolgte der Einzug Heinrichs VIL in 
Genua. ^) 

Die mächtigste Stadt der Christenheit^) bot all den Prunk 
auf, den sie zu entfalten vermochte, das Schauspiel zn einem 
glanzvollen zu gestalten. Dem herannahendem König, den 
seine Gemahlin, vier Kardinäle, Erzbischof Balduin von Trier, 
viele Fürsten und Herren nebst einer stattlichen Schar Ritter 
begleiteten,^) ging die Bürgerschaft in feierlichem Aufzuge zur 
Einholung entgegen. Die Nobiles, zu Pferde sitzend und in 
goldstrahlende Gewänder gehüllt, hatten die jüngeren Mitglieder 
ihres Standes vorausreiten lassen, die Populären, gleichmässig 
mit neuen rot -gelben Kleidern angethan, folgten in grossen 
Haufen dem Abbas; auch der Clerus fehlte nicht*) Bei der 
Kirche S. Lazarus de Fassolo'') begrüssten Podesta, Abbas, 
Adel und Volk den König ;^) hier mag die Ueberreichung der 
Stadtschlüssel vor sich gegangen sein, ein Moment, den ein 
Zeitgenosse im Bilde verewigt hat") Beim Klange der Trom- 
peten, unter einem purpurnen Baldachin *<>) durchzog Heinrich VIL 

S. den Brief an Venedig, M. G. LL. II 517, 1811, 5. Oct, vgl. Feir. 
Vicent 1087. 

«) Ferr. Vicent. 1087 f. 

>) Ferr. Vicent. 1088, Vill. IX 24 (Dino Ck)mp. III 30), Stella 1025. 
Wegen des Itinerars vgl. Inner, Romfabrt Heior. VIL, S. 58. Vennutiich 
war in Pontedecimo, s. ibid. Bild 16 a, das letzte Nachtquartier des K5nigs 
vor seinem Einzöge in die Stadt 

*) S. Vül. IX 24. 

B) S. Irmer L c, Bild 16 a, Stella 1025. Nach Vill. IX 24 hätte Heinrich 
600 deutsche Ritter bei sich gehabt 

•) Ferr. Vicent 1088, Alb. Mass. 390, Stella 1025. 

^ So Stella 1. c, nach Alb. Mass. 1. c. gingen Abbas, Podesta, Nobfles 
and das ganze Volk dem König fast 5 MUIien entgegen. 

>) Nach Stella 1. c. hätten sie hierauf dem König bis snm Palast der 
Gommone das Geleit gegeben. 

•) Irmer 1. c. Bild 16 a, vgl Gest Trev. II 220. 

»«) Vgl. Ferr. Vicent 1088, Alb. Mass. 399. 



Die Uebertnguiig der Signorie an Heinrich YII. 401 

das Thor, welches nicht jedem seiner Vorgänger so bereitwillig 
sieh öfifnete. Die Stadt war festlich geschmückt zum Empfange 
des Herrschers, pnrpnrne Teppiche bedeckten die Strassen, 
dnreh die er seinen Weg nahm. Anf dem S. Lorenzoplatz, 
Yor dem Portal des Doms, standen die Doria mit ihren An- 
hängern, sämtlich gleich gekleidet nnd dicht an einander ge- 
sehaart, — es sollen fast 1000 Mann gewesen sein; sie wollten 
so aller Welt ihre Macht zeigen, i) vielleicht hegten sie auch 
Misstranen vor einem Handstreich der Spinnla, denn im Oefolge 
des E(^nigs zog Opicinns wieder in Oenna ein, obgleich noch 
einige Monate an der fUr sein Fernbleiben von der Stadt be- 
stimmten Frist fehlten. ^) Feindliche Absichten gegen Heinrich 
lagen den alten Ghibellinen fem, die ihm zu Ehren den Reichs- 
adler als gemeinsames Wappen ihres Geschlechts angenommen 
hatten;^) sie versicherten ihn ihrer Ergebenheit, nnd der König 
begab sich sodann nach dem erzbischöflichen Palast, der von 
der Commune mit allem, was er für seinen Hofhalt bedurfte, 
reichlichst versehen war.^) 

Der Tag des Einzugs blieb ganz den Festlichkeiten ge- 
widmet^) Ate die Regierungsgeschäfte an die Reihe kamen, 
zeigte sich nur zu bald, welch fauler Kern hinter dem äusseren 
Glänze verborgen steckte. Die Guelfen allerdings scheinen 
sich ruhig gehalten zu haben ;^) es war der Streit zwischen 
den ghibellinischen Geschlechtern der Doria und Spinula, der 
dem König so viel zu schaffen machte. Was durch den Friedens- 
Bchluss vom vergangenen Jahre hätte abgethan sein sollen, 
warf dem gesttlrzten Generalcapitan dessen früherer Amtsgenosse 
von neuem vor. Lange habe Opicinus die Stadt durch seine 
Gewaltherrschaft bedrückt, die Staatskasse ausgeplündert, das 
Gebiet und die Kolonien zu Grunde gerichtet; die Commune, den 
Popnlus, besonders aber auch die Ehre des Kaisers hätten seine 



«) Ferr. Vicent. 1088. 

>) Ibid. 1080, Stella 1026. 

•) Stella 1025. 

FeiT. Vicent. 1088, Alb. Mnas. 399. 

«) Ferr. Vic. L c. 

*) Zu beachten ist, dasB der Kardinallegat Lucas de FUbco, der schon 
vor Breseia für Heinrich wirkte, Alb. Muss. 393 f. etc., sich in Qenoa be- 
fand, Stella 1025. 

Gar o, Ctono* n. d. Micfato ». MitMm. 26 
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Handlaogen geschädigt, da er sich mit König Karl verband, in 
der Freundschaft des Anjou eine Sttttze sachte; seinen Schwieger- 
sohn, den Markgrafen von Montferrat, habe er znm Verderben 
Oennas durch seinen Beistand emporgehoben. Opicinns wiederam 
legte dem Bemabos das für die Ghibellinen verhängnisvoUe 
Znsammenwirken mit den gnelfischen Fieschi und Grimaldi 
zur Last; deswegen habe er mit seinen Anhängern in die Ver- 
bannung gehen müssen. Jetzt werde das Volk in schmählicher 
Knechtschaft gehalten, die Handelsinteressen ^den bei der 
gegenwärtigen Begierung nicht mehr den gewohnten Schutz J) 

Heinrich liess nicht ausschliesslich die Häupter der Parteien 
zu Worte kommen, und da wurde er denn yon Nobiles und 
Populären, Clerikem und Laien fortdauernd mit Bitten bestürmt, 
er möge einen billigen und gerechten Frieden herstellen, sonst 
würden nach seinem Weggange so heftige Kämpfe in der Stadt 
ausbrechen, dass ihr Untergang zu beflirchten stände. ^) Zweifel- 
los beabsichtigte der König ursprünglich in Genua nur kurze 
Zeit zu verweilen, 3) sein Verhältnis zur Commune war schon 
durch die Verhandlungen in Mailand festgestellt Erst an Ort 
und Stelle wird ihm klar zum Bewusstsein gekommen sein, 
wie sehr die stolze Seestadt des friedenbringenden Eingreifens 
der höheren Gewalt bedurfte. Gleichwie in den Städten der 
Lombardei lag auch hier die völlige Unfähigkeit der Bürger- 
schaft, sich selbst zu regieren, am Tage; Consulat, Podestat 
und Gapitaneat hatten abgewirtschaftet, die aus eigener Ini- 
tiative geschaffenen Verfassungsformen vermochten die Zwecke 
der staatlichen Ordnung nicht mehr zu erfüllen. 

Das Mittel zur Abhülfe brauchte unter den obwaltenden 
Verhältnissen nicht lange gesucht zu werden. Die Doria und 
Spinula stritten um die Begierung der Stadt, jedes der beiden 
Geschlechter wollte die der Commune gehörigen Castelle in 
seine Hand bekommen. So bezeichneten viele Genuesen es als 
die einzige Möglichkeit den Zwist zu beseitigen, dass Heinrich — 
als Unparteiischer — die Herrschaft in Stadt und Gebiet über- 

Alb. Musfl. 899 f., vgl. Ferr. Vic 1089. 

*) S. die Angaben in der Urk. L. J. II 458. Die Vorgänge nach dem 
Tode Heinrichs VIL, Stella 1026 ff., Vill. IX 57, zeigen, dass derartige Be- 
sorgnisse nicht so ganz nnbegrttndet waren. 

>) Alb. Muss. 401 = Feir. Vic. 1089, vgl. Bonaini 11 52. 
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nehme and die Castellanien nach seinem Gatdttnken vergäbe, 
eine Ansieht, die sie ihm öfters im geheimen and öffentlich 
Yortrogen. Der König veranstaltete nan eine sorgfältige 
Untersaehong, am die Stimmang der Bttrgerschaft genan 
kennen za lernen; fast alle Geschlechter der Nobilität and 
die Zttnfle warden einzeln befragt, welches das geeignetste 
Mittel sei, Friede and Gerechtigkeit in Genaa herzastellen and 
za erhalten. Die Antwort der ttberwiegenden Mehrzahl fiel 
dahin aas, dass es das beste wäre, wenn er die Herrschaft 
ttber Stadt and Gebiet an sieh ziehe and die Gastelle bewachen 
lasse. 

Vielleicht als den ersten Sehritt zar Aasftthrang dieses 
Gedankens dnrch den König darf man die Emenerang des ihm 
bereits früher geleisteten Treneides^) ansehen, die am 13. No- 
vember 3) oder wenig später vor sich gegangen sein mnss.^) 
Häafig schon waren ihm, wenn er sich öffentlich zeigte, Zorafe 
ans der Menge entgegengeschallt, welche ihn zar Uebemahme 
der Signorie aafforderten; am Tage, als er den Treaschwar 
entgegennahm, legten vor versammeltem Volke einige Nobiles 
nnd Popalaren in formeller Weise and schriftlich das gleiche 
Begehren dar. Da endlich viele angesehene Bttrger der Stadt, 
die Heinrich sodann vor sich lad, den oft gehörten Ratschlag 
wiederholten and ihm die Signorie anboten, entzog er sich nicht 
länger der Erftlllang des allgemein herrschenden Wnnsches.^) 

Es ist wohl möglich, dass Heinrich VII., falls er friedliche 
Zostände in Genaa angetroffen haben würde, die Form der 
Staatsverfassang dortselbst anverändert gelassen hätte. Der 
schroffe Gegensatz der Parteien machte nicht nnr im Interesse 

L. J. II 453 f. Es Hegt kein Grund vor, in diesen Vorgängen ein 
blosses Gaukelspiel zu sehen. Die Angabe Vent. 780, dass die Uebertragong 
der Signorie an Heinrich in Folge eines zwischen ihm nnd den genuesischen 
Gesandten in Mailand (vgl. o. S. 397 ff.) geschlossenen Vertrages geschehen 
sei, ist höchst nnwahischeinlieh. 

«) Vgl. o. S. 398. 

^ An diesem Tage wnrde von der genuesischen Begierung ein Ver> 
treter zur Ablegung des Eides bevollmächtigt, Dönniges n 166. 

*) Bei Ferr. Vic. 1088 und Stella 1025 werden die Erneuerung des 
Treueides und die Uebertragung der Signorie vermeugt, s. auch Gesta 
Trevir. n 220, vgl. Sommerfeldt in D. Zschr. f. Gesch. II 137. 

') L. J. n 454. 

26* 
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der Stadt sein Eingreifen zur Notwendigkeit, auch ftir die ge- 
plante Romfahrt wäre es nicht anbedenklich gewesen, Unordnimg 
and Zwist an der ligarischen Ettste zarttckzalassen ; gar leicht 
konnte sich die eine der streitenden Parteien mit seinen Wider- 
sachern im nahen Tascien verbinden, oder mit König Robert 
von Neapel, za dem ein festes Verhältnis nicht hergestellt war. 
Wenn aber Heinrich die Signorie ttbemahm, so mosste das 
seinen Anschanangen nach in derselben Weise geschehen wie 
anderwärts; die anumschränkte Regierang ttber Stadt and Ge- 
biet betrachtete er als ein ihm kraft seiner Würde zostehendes 
Herrschaftsrecht. In Genaa wollte man jedoch aach jetzt noch 
nicht aaf die von früheren Kaisern gewährten Privilegien be- 
dingangslos verzichten. ^) Besonders hielt man, wie es seheint, 
an einem Zugeständnis fest, welches Friedrich I. and Heinrich YL 
gewährt, Friedrich IL freilich nicht aasdrückUch bestätigt 
hatte, ^) dass nämlich die Genuesen vom Kaiser zur Heeresfolge 
nicht gezwangen werden sollten, aosser wenn er eine Stadt an 
der See von Arles bis zum Monte Gargano,^) Sttditalien in- 
begriffen, verlieren würde, zor Wiedergewinnung derselben, 
in so weit als sie zu Schiff den betreffenden (M erreiehen 
könnten.^) 

Es ist nicht ersichtlich, wie im einzelnen die Verhand- 
lungen verliefen ttber einen Ausgleich zwischen dem Anspruch 
auf absolute Gewalt, den der Nachfolger der römischen Cäsaren 
erhob, und der durch alte Privilegien gewährleisteten Selbst- 
ständigkeit des städtischen Territorialstaats. Die Art und 
Weise, in welcher das Streben nach Wahrung der Beichsreohte 
mit den Wttnschen der Genuesen in Einklang gebracht wurde, 
zeigt Heinrich VU. gleich weit entfernt von starrem Festhalten 
an undurchführbaren Idealen und von schwächlicher Nach- 
giebigkeit gegen Ansprüche, die er als unbegründet ansah, 
während Genua, ohne auf die frtther erworbenen Rechte zu 

^) Dies ist aus Nie. Botr. 34 zu entnehmen. 

•) S. L. J. I 209 f., 372, 656 f., 775 £ 

*) Dies ist wohl der mons s. Angeli der PrivUegien (L. J. 1 209 £ und 
272), der Berg des Eizengels Michael, vgl. Gothein, Enltnrentw. SUd-ItalieDS 
S. 41 ff.; Nie. Botr. 34 versteht darunter ein CasteU auf Sidlien. 

*) L. J. I, L c. , quatenus ad eas partes poterunt navigio pecvenire. 
Nach Nie. Botr. 1. c. erstreckte sich die Eriegsdienstpflioht der Genuesen 
zwei Tagereisen hmdeinwärts. 
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yerziehten, von der Ansübiing derselben zum eigenen Besten 
zeitweilig abzustehen sich herbeiUess. So übernahm der König 
die Signorie nicht als von Rechtswegen ihm gebührend, sondern 
dem oft an ihn gestellten Verlangen entsprechend unter ans- 
drticklicher Hervorhebung des Zwecks, der Friedensstiftung, 
mit Zustimmung der gesamten Bürgerschaft. Den Freiheiten 
und Privilegien Genuas sollte durch den Vorgang kein Abbruch 
geschehen. Um das recht klar zum Ausdruck zu bringen, er- 
folgte die Uebergabe der Herrschaft nur auf Zeit, so lange er 
leben würde, höchstens aber auf zwanzig Jahre. ^) Dafür be- 
hielt nun auch Heinrich die Rechte des Reichs sich vor, die 
später noch in ihrem vollen Umfange zur Geltung bringen zu 
können er gehofft haben soll, 2) und in einem besonderen Falle 
zeigte er, wie ernstlich es ihm um deren Wahrung zu thun 
sei. Er erklärte den Vertrag zwischen der Gonmiune und 
Karl n. von 1307 ') für ungültig, weil derselbe die Beichsrechte 
beeinträchtige, Unruhen in der Stadt hervorrufen würde im 
Falle der Beobachtung und, ohne Zustimmung des römischen 
Königs geschlossen, diesen in Streitigkeiten mit den Erben 
Karls II. zu verwickeln geeignet sei. Als besonders anstössig 
wird die Verpflichtung Genuas, dem König von Neapel mit 
10 bis 100 Galeeren gegen jedermann Hülfe zu leisten, hervor- 
gehoben, denn dadurch könnte die freie Ausübung der könig- 
lichen Rechte über die Genuesen gehindert and der Frieden 
vieler Könige, Städte und rechtgläubiger Christen gestört 
werden.^) Das Bündnis zur Eroberung Siciliens, auf dessen 
Möglichkeit die günstige Stellung Genuas im Streite der Häuser 
Anjou und Aragon beruhte, die sich wetteifernd Jahrzehnte 
lang um die Gunst der mächtigen Seestadt bewarben, hätte 

S. die ürk. L. J. n 458 und SteUa 1025. 

^ Nie. Botr. 84 fl Wenn ibid. gesagt ist, dass Heinrich die Privilegien 
der Genuesen bestätigte, prent rite et iuste erant eis ooneessa a snls pre* 
deceasoribns, und dagegen ibid. 83, item in Pisis privilegia Jannensinm 
eonfirmavit, qne in Janua confinnare nolnit, salvo tarnen iure imperil et 
omnium aliornm, so giebt letzteres den Inhalt der Urk. L. J. n 459, 1313. 
27. MSrz, nnr sehr ungenau wieder, während eine besondere Urk. über die 
Bestätigimg der gennesisohen Privilegien ans der Zeit des Aufenthalts 
Heinrichs YIL in Genua nicht bekannt ist. 

») VgLo.S.359ff. 

«) S. die Urk. L. J. II 450, vgl. DOnniges 11 110, 1311, 22. Nov. 



406 Sechstes BaoL Sechstes GapiteL 

demnach gar nicht von ihr auf eigene Faust hin abgesehlofloen 
werden dttrfen. 

Am 22. November 1311, am selben Tage, an dem Heinrich 
durch die Cassierung des Vertrages von 1307 den Genuesen 
ihre Abhängigkeit vom Reiche in so nachdrücklicher Weise 
zum Bewusstsein brachte, ging auf dem Platze vor der S. Lorenzo- 
kirche die feierliche Handlung vor sich, kraft deren er die un* 
mittelbare Herrschaft in Stadt und Gebiet übemahuL^) Die 
Bürger waren, in altherkömmlicher Weise durch Heroldsruf 
und Glockengeläut zum Parlament zusammenberufen, zahlreich 
erschienen. Von hervorragenderen Persönlichkeiten werden als 
anwesend genannt:^) Erzbischof Balduin von Trier, Bisehof 
Theobald von Lttttich, Graf Amedeus von Savoyen, Markgraf 
Theodor von Montf errat, Marschall Heinrich von Flandern, 
ConraduB und Bemabos Aurie, sowie Earolus und Ottobonus 
de Flisco. Der königliche Hat Sanctus de Riparolo verlas ein 
Manifest, welches ausführlich die Grttnde darlegte, die Heinrieh 
bewogen, die ihm angebotene Herrschaft nicht auszuschlagen, 
und Zusicherungen gab betreffs der Art, in der er dieselbe 
führen wolle. Nach eigenem Vorteil strebe er nicht, so war 
darin gesagt, er hege keinen anderen Wunsch als Frieden und 
Gerechtigkeit in einer so ruhmreichen Stadt herzustellen. Die 
Gastelle werde er nur alteingesessenen Genuesen anvertrauen, 
zuverlässigen Leuten, die nicht der Gunst eines Grossen, sondern 
ausschliesslich seinem unbestochenen Urteil ihr Amt zu ver- 
danken haben sollen.') In der Stadt werde er einen oder 
mehrere Vicare einsetzen zur unparteiischen Rechtspreehang 
und Bewahrung des Friedens. Die Regierungsförm gedenke 
er so zu ordnen, dass Buhe und Segen daraus erwachse. 

Nach Verlesung des Manifestes bestätigte der König selbst 
alles, was in seinem Namen vorgetragen war, und die Menge 
gab durch lauten Zuruf ihre Beistimmung kund. Sodann schwor 



^) S. die Urk. L. J. II 453. In welcher Reihenfolge die bdden Hand- 
langen vor sich gingen, ist nicht ersichtlich. 

>) Ibid. 456 als Zeugen = L. J. n 452. 

') Ibid. 454 f. Die auf Zeit zu ernennenden Beamten im genneaischeo 
Gebiet haben zu schwören und Bürgschaft zu leisten, dass sie nadi Ablauf 
der zwanzig für die Signorie Heinrichs bestimmten Jahre oder nach seinem 
Tode die Gastelle ohne weiteres der Commune wieder ansliefem werden. 
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ein TOD Podesta, Abbas, Gubernatoren nnd Oeneralconsil bevoll- 
mächtigter SiDdicns fllr die Commune, dass sie nnwidermf lieh 
die geschehene Rechtshandlung ftir gttltig halten nnd die ge- 
machten Zusagen beobachten werde. Genua hatte auf seine 
Selbständigkeit yerzichtet 



In der Entwicklung Genuas bildet der 22. November 1311 
einen Wendepunkt von nicht geringerer Bedeutung wie der 
18. Februar 1257. Seitdem zum ersten Male die in sich ge- 
festete aristokratische Staatsordnung dem ungestümen Anlauf 
der erregten Volksmassen erlag, war es um die ungestörte 
Fortentwicklung des Gemeinwesens nach freiheitlicher Richtung 
hin geschehen. Was dem Yolkshauptmann Buccanigra nicht 
gelai^, brachten die Häupter der ghibellinischen Adelspartei 
mit zielbewusster Umsicht zu Wege. Die Signorie, welche sie 
lange behaupteten, ist von den Gewaltherrschaften späterer 
Zeiten sehr verschieden gewesen; weder auf angestammten 
Rechten noch auf geworbenen Söldnerscharen beruhte sie. Die 
ghibellinischen Nobiles hatten sich mit dem Populus verbunden, 
der grössere Teil der Bürgerschaft übertrug den hervorragendsten 
Männern der beiden Geschlechter, die in ihrer Partei als die 
vornehmsten galten, eine wenig umschränkte Machtvollkommen- 
heit zur Leitung des Staats. Die widerstrebenden Elemente 
sind nicht ganz mit der unerbittlichen Schärfe unterdrückt 
worden wie in Florenz erst die Ghibellinen und später die 
Bianchi; gleichwohl gehört das Doppelcapitaneat zu den aus- 
geprägtesten Formen des Parteiregiments, nur ein solches ver- 
mochte noch mit der Ruhe im Innern die äussere Unabhängig- 
keit des städtischen Territorialstaats zu wahren. Durch eine 
klug den Verhältnissen angepasste Politik ermöglichten die 
Capitane eine glänzende Entfaltung des Handels, der Grundlage 
für den Reichtum der Bürger; sie haben den ruhmvollen Krieg 
gegen Pisa geführt, der die Kraft der rivalisierenden Seestadt 
für inuner brach; die Zunahme an Macht, die Genua ihrer 
weisen Leitung verdankte, trat bei der Aufstellung der grossen 

Rolandofl de Castellione, index, s. die Urk. L. J. 11 456. Zur £r- 
nenenmg des Treueides war Gabriel marchio de Gavio, ntriusque ioris 
peritus, bevoUmftchtigt worden, s. Dönniges U 166. 
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Flotte zum Kampfe gegen Venedig aller Welt vor Augen. 
Aber es glttckte den Ghibellinen nicht, nnter einer freiheitlicheren 
Yerfasflungsform als der des Capitaneats dem üebelwollen fast 
des ganzen Adels nnd den schwankenden Neigungen des Volks 
gegenüber ihren Einflnss nnerschttttert zn behaupten. Es kam 
zu den heftigsten Parteikämpfen in einem Augenblick, als die 
Bürger vereint hätten zusammenstehen sollen zur Bezwingung 
des äusseren Feindes. So konnten schon die endgültigen Er- 
gebnisse der Siege in so vielen Seeschlachten den Erwartungen 
nicht entsprechen, zu denen die unwiderleglich bewiesene 
Ueberlegenheit der genuesischen Flotte berechtigte. Vollends 
verderblich wurde die Zwietracht der beiden Geschlechter, die 
einträchtig zusammenwirkend beinahe drei Jahrzehnte lang die 
Geschicke Genuas gelenkt hatten. Der Admiral des gebannten 
Königs von Sicilien und der Erzbischof von des Papstes Gnaden 
arbeiteten einander entgegen. Die Doria, unter sich selbst so 
wenig einig wie die Spinula, verbanden sich mit der guelfischen 
Nobilität, während ihr ehrgeiziger Gegner durch Begünstigung 
eines extrem demokratischen Treibens sich den Weg zur Allein- 
herrschaft; bahnte. Der Sturz des Greneralcapitans liess den 
Bürgerkrieg nur um so heftiger entbrennen. Als Heinrich VIL 
den Boden Italiens betrat, um durch Herstellung der Reiche- 
rechte in dem zerrütteten Lande Frieden zu schaffen, bedurfte 
Genua seines Eingreifens in nur zu hohem Grade. Unter ein- 
helliger Zustimmung der Bürger übernahm der König die Auf- 
gabe, an deren selbständiger Lösung sie verzweifelten. 

Die Signorie Heinrichs VIL hat nur kurzen Bestand ge- 
habt, die langjährigen Bürgerkriege, welche folgten, bildeten 
eine Fortsetzung der Streitigkeiten, deren endgültige Beilegung 
auch ihm nicht gelang; aber wenn einmal das Bedürfnis vor- 
liegt in dem fortlaufenden Strom der Ereignisse einen Ruhe- 
punkt zu finden, so dürfte wohl kein Moment dazu geeigneter 
sein als derjenige, an dem das Ergebnis einer ganzen Epoche 
von den Zeitgenossen selbst in entscheidenden Handlungen 
zusammengefasst worden ist 



Analeoten aus dem Arohiv und den Bibliotheken 

von Gtenua. 



Beilage I. 
Genoya, Archivio di Stato, Abteilung Archivio di S. Giorgio. 

Vgl. A. Wiflzniewskiy Histoire de la banqae de S. Georges de la r^publique 
de Gines, (2. ed., Paris 1865), S. VIII, und jetzt Sieveking, Genaeser 
Finanzwesen vom 12. bis t4. Jahrh. (Freibnrg 1898) S. Xff. 

nro. 1. Codex oomperamm 1. cart. s. XYIIL 4<^. Enthält Abschriften 

älterer Urkunden. 
„ 2. Cod. comp. 2 (neue Bezeichnung 1), membr., 4®, libro del pedaggetto, 
ygl. Atli XIV 70 XL Giom. Lig. III 165, Sieveking S. X. Der älteste 
Teil (bis f. 114) ist, wie die dort befindliehe notarielle Abschrifts- 
beglanbigong von 1377, 22. Jan. zeigt, damals ans einem allmählich 
entstandenen Codex von dem Notar Raffael Yacha de S. Thoma, 
Schreiber der Pedagien yon Gavi nnd Voltaggio, copiert worden. 
Den Inhalt bilden Bestimmungen ttber die Erhebung dieser Pedagien 
sowie der yicecomitalen Abgaben (introitns porte, ripe et vicecomitatns) ; 
ferner Urkk. s. XIII u. XIV Aber Vertriige, Urteilsprttche, Zeugen- 
aussagen u. dergl. m. Der Rest des Codex enthält jüngere, Ton yer- 
schiedenen Händen eingetragene Urkunden. 

, 3. Cod. comp. 3, (n. Bez. 2), membr. s. XIV, 4^ Copie des ältesten 
Teils von nro. 5. 

, 4. Cod. comp. 4, (n. Bez. 8), Imposicio offidi Gazarie, ediert M. H. P. n 
Leges munic. I S. 305 ff. 

, 5. Cod. comp. 5, (n. Bez. 4), membr., 4 ®, vgl. Atti XIV 71 und Sieveking 
S. Xlff., enthält Statuten, die Fhianzverwaltnng betreffend, aus der 
Zeit der Signorie König Roberts; ältere Bestandteile sind wohl bei 
der Compilation mit verarbeitet worden, ZuiAtze aus den 80 er Jahren 
s. XIV stehen am Rande (in nro. 3 sind sie in den Text aufgenommen). 
Es folgen die Bestimmungen von 1803, s. o. S. 333 ff., die teilweise 
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und fehlerhaft bei Caneo ediert (in nro. 8 nicht mehr ganz abge- 
schrieben) sind. Mit f. 227 beginnen spätere Eintragungen, die meist 
Statuten und Urkunden aus dem 14. und dem Anfang des 15. JahrL 
enthalten. Die in Folge einer Yerheftung auf f. 25Sr — 254 r und 
271 -27Sr befindliche Urk. von 1274, s. o. 8.832 n. 2, S. 333 n. 5, 
ist jetzt ediert von Sieveking S. 193. 
nro. 6. Cod. comp. 6, (n. Bez. 5), membr., kl. 4®, enthält die „Yenditio u- 
troitus staliarom offidonim comunis Janue" von 1335 nnd jüngere 
bis zu s. XVI. 
„ 7. Ck>d. comp. 8, (n. Bez. 7), membr., fol., vgl. Sieveking S. XIII £ 
Liber oontractuum, enthält Urkunden über Anleihen der Commune 
u. dergl. m. von 1850 an bis Mitte s. XV, auch ältere Urkunden sind 
darin, doch habe ich ans der Zeit bis 1313 keine ungedmekte ge- 
funden. 
„ 8. Cod. comp. 12, (n. Bez. 11), membr., 4®, s. XIY, enthält dieselben 
Statuten wie der älteste Teil von nro. 5, ist aber nur Iflckenhaft 
erhalten. 



Beilage 11. 
Genova, Archivio dl Stato, Materie politiche. 

Aus dieser wohlgeordneten Urkunden- und Actensammlnng gebe ich 
im folgenden kurze Regesten der von mir benutzten Stttcke. Dieselben 
sind, ausser denen im Mazzo suppL, meist schon in den Wtlstenfeldschen 
Regesten excerpiert Die in eckige Klammem gesetzten Stahlen bezeichnen 
die Stellen im Text oder in den Anmerkungen, an denen die betreffenden 
Stücke hauptriichlich herangezogen sind. Die Notarinstrumente (Not inatr.) 
sind, wenn nichts anderes bemerkt ist, unbesiegeh. Or. = Original, cart = 
Schreibstoff Papier, membr. = Sclireibstoff Pergament 

Mazzo 5 (nro. generale 2724). 

nro. 1. (1258, 3. Juli) cart Or. Brief genuesischer Gesandter [I 63]. 
„ 2. 1258, 14. Febr. membr. Not instr. Or. mit Spuren der Bedeglung 
durch ein Hängesiegel, enthält die Excommunication der Behörden 
Genuas durch einen päpstlichen Subdelegierten wegen verweigerter 
Genugthuung an einen römischen Kaufinann [1 52 n. 1]. 
„ 3. membr. Not instr. enthält: 

a. 1258, 12. Mal Vollmacht fOr Gesandte Venedigs, 

b. 1258, 16. Mai, desgleichen für Gesandte Pisas. 

c. 1258, 6. Juli. Authenticierung der Abschrift von a u. b [I 52 f.]. 

n 4. (1258, c. T.Juni), cart Or. Brief genuesischer Gesandter [I56£]. 
n 5. (1258) 3. Juni, cart. Or. desgleichen [1 54 ff.]. 
„ 6. Papierblatt, enthält: 



Beilage IL 411 

a. 1258, 8. JnU, das Compromiss auf den Papst, L. J. 1 1271. 

b. 1258, 3. Juli, darauf bezügliche Erklärung des Papstes [I 64]. 
nro. 7. 1258, 12. Aug. membr. Or. ürteilspruoh eines Assessors des Ga- 

pitans, einem Rechtsgutaehten entsprechend. 

„ 8. A. {\2&S) 13. Juni, cart Or. Spuren von 2 aufgedrückten kreisrunden 

Siegeln aus f^Unem Wachs, die zum Verschluss gedient zu 

haben scheinen. Brief der Commune an ihre Gresandten [1 59 f.]. 

B. (1258) 18. Juni, cart Or., Siegelspuren wie bei A. Brief der 

(Commune an ihre Gesandten [I 63]. 
G. andere Ausfertigung von B. 
D. (1258) 10. Juni, cart. Or. Siegelspuren wie bei A. Brief der 

Commune, ediert God. dipL Sard. I 882. 
£. andere Ausfertigung von D. 

F. (1258, Ende Juni) cart Or. Brief der Gesandten an die Com- 
mune [I 58 ff.]. 
„ 9. cart Copie von Verträgen mit Byzanz, auch dessen von 1261, 
L. J. 1 1350, mehrere Abschriftsbeglaubignngen sind mit abgeschrieben. 
„ 10. membr. Not instr. enthält: 

a. 1261, 11. Jan. Präsentation von päpstlichen Briefen an den 
Legaten in Accon, die Briefe sind inseriert: 

b. 1260, 1. Juni (?), Alezander IV. an den Legaten, 

c. 1260, 21. Mai, desgleichen an die Prälaten der Beiche Jerusalem 
und Gypem, [1 100 f.]. 

d. 1261, 14. Dec. Beglaubigung der Abschrift von a— c. 

, 11. membr. Not. instr. Beglaubigte Abschrift des Privilegs Manfreds, 

L. J. 1 1346, a registro comunis, angefertigt 1271, 12. Dec. 
, 12. membr. Not. instr. Begl. Abschr. des Vertrages mit Byzanz von 

1261, L. J. I 1350, de registro comunis Janue, angefertigt 1267, 

19. März. 
„ 13. 1262, 6. Sept membr. Not instr. Or. Vollmacht für einen 

genuesischen Gesandten nach Genta, vgl Atti V 577, Giorn. Lig. 

B. 13 S. 348. 
, 14. 1269, 25. JunL membr. Not. instr. Or. Ansaldus Fallamonaca, 

capitaneua pro comuni Janue in riperia constltutus, weist Baimundus 

de Tauro, Seneschall Karls I. in der Lombardei, in den Besitz einiger 

Castelle ein [1 230 n. 2]. 
„ 15. membr. Or. mit Besten einer rothen und gelben, seidenen Siegel- 

schnür. Privileg Karls I. von Anjou, enthaltend : 

a. 1270, 4. Jan. Die Bestätigung des Vertrages mit Genua, in- 
seriert ist: 

b. 1269, 12. Aug. Die Vertragsurk., in die inseriert sind: 

c. 1269, 12. Aug. Die Vollmacht für den Vertreter Grenuas und 

d. 1269, 29. Juni, desgleichen für die Gesandten Karls [I 227 ff.]. 
Ein Stück von b ist jetzt aus anderer Quelle ediert von Stem- 
feld, Kreuzz. Ludw. d. H. S. 345. 

„ 16. 1270, 31. März, membr. Not instr. Or. Vertrag Genuas mit Piacenza 
[I 264 n. Ij. 
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nro. 17. 1271 , 1. Mai, membr. Not instr. Or. Protestation eines graraedschen 
Gesandten betreib der an Venedig sn stellenden Bttrgsebaft [1 299 n. 2]. 
„ 18. membr. Not. instr. enthält: 

a. 1271, 20. Ang. Heinrioh, König von Nayarra, erklärt, dass er 
kraft der inserierten Urk. 

b. 1271, 20. Ang. fflr Genua gegenüber Venedig BOrgsohaft 
leiste , [I 800 n.]. 

a 1272, 11. Oet Begl. der Absohr. von a o. b. 
„ 19. (1284) eart, Spuren eines aufgedriiekten, kreisronden Siegels von 

grünem Wachs. Enthält Sehadenersatafordernngen Yenesianischcr 

Gesandter und den auf dieselben Yon der genuesischen Regierung 

erteilten Bescheid [11 56 f.]. 
„ 20. 1273, 7. Febr. cart Or. Brief genuesischer Gesandter an die 

Gapitane [I 306 ff.]. 
„ 21. membr. Not instr. enthält: 

a. 1272, 5. JunL Vollmacht Karls I. für Gesandte [I 292]. 

b. 1272, 11. Oct BegL Abschr. von a „de eartnlario litterarum 
comunis et populi Jan., in qno tenor predietarum litterarum 
scriptns et exempUficatus fhit''. 

„ 22. 1272, 28. Aug. membr. Not instr. Or. Protestation des genuesischen 
Gonsuls in Syrien und des venezianischen Bajulus in Acoon wegen 
Stellung der im Waffenstillstand ausbednngenen Bürgschaft durch 
letzteren [I 300 n.]. 

„ 28. 1272, 13. Oct membr. Not. instr. Or. Vollmacht für genuesische 
Gesandte [I 299]. 

„ 24. (1272) cart Forderungen eines griechischen Gesandten und Ant- 
worten eines genuesischen auf dieselben [I 302 n. 1], Jetzt ediert Atti 
B. 28 S. 505. 

„ 25. cart (Conoept?) enthält: 

a. (1272) Vertrag zwischen Genua und Byzanz, inseriert ist 

b. 1272, 29. Aug., die Vollmacht des genuesisehen Gesandten 
[I 802 n. 1], jetzt ediert Atti B. 28 S. 500. 

Mazzo 6 (uro. generale 2725). 

„ 26. membr. Not instr. Or. 1273, 13. Jan. Vollmacht ftlr genuesische 

Gesandte [I 805]. 
„ 27. membr. Not inslr. Or. 1273, 26. Oct Bündnis zwischen Grenna, 

Asti und Payia [I 351 ff.]. 

28. (1274) cart Beschlüsse des Goncils zu Lyon. 

29. membr. Not instr. Or. enthält: 

a. 1274, 14. Febr. Vertrag zwischen Genua und Lncoa, inseriert ist 

b. 1271, 14. Dec. desgleichen [1347]. 
80. (1276) cart, versehen mit dem Beglaubigungszeichen „populus*. 

Forestadonen, die auf Befehl des Podesta verkündet wurden [1 405 f.]. 
31. (1275) cart Heft in 4^ Belege für Sohadenersatdordemngen 
venezianischer Gesandter [1 404]. 



n 



Beilage IL 413 

a. 1276, 10. Ang. Anfeählnng der dem Michael Teopulus nnd 
seinen Matrosen geraubten Gegenstände. 

b. 1275, 27. Ang. Brief des venezianischen Gonsols in Messina 
an den Dogen in derselben Angelegenheit, 

c. (1275) desgleichen. 

d. (1275). Brief eines Venezianers über Beraubung durch ge- 
nuesische Piraten (in italienischer Sprache). 

e. (1273—74). Aufzählung von Schäden, die Bewohner von 
Negroponte durch Piraten erlitten haben, vgl. Hopf, Gesch. 
GriechenL S. 810 n. 73. 

f. ? 4. Oot. Brief des Bajulus von Negroponte an den Dogen, 
g— i. Berichte über Beranbungen von Venezianern durch Genuesen. 

nro. 32. 1276, 15. Jan. cart. Concept(?). Bescheid auf die Forderungen 
venezianischer Gesandter [I404fl]. 

„ 33. 1275, SO. Juli, membr. Not. instr. Or. VoUmacht für genuesische 
Gesandte [1 871]. 

„ 34. 1275, 15. Oot. membr. Not instr. Or. Ratification des Waffenstill- 
standes mit Genua in Venedig [1 403 n. 1]. 

„ 35. (1275, Dec.) cart. Heft in 4<^ halbe Breite. Zeugenaussagen über 
die Beraubung von Venezianern [1 404]. 

„ 36. membr. Not instr. Or. enthält: 

a. 1276, 19. Jan. Quittung venezianischer Gesandter über Schaden- 
ersatz. 

b. 1276, 10. Jan. Erklärung des Podesta von Genua [I 405 n. 2]. 
„ 37. membr. Not instr. Or. enthält: 

a. 1276, 7. Febr. Quittung eines Vertreters von Venedig über 
Schadenersatz, mit Rasuren. 

b. 1276, 22. Apr. Erklärung des Podesta von Genua [1 405 n. 8]. 
, 38. membr. Not instr. Or. enthält: 

a. 1276, 7. Febr. Quittung gleich nro. 37 a. 

b. 1276, 22. AprU. Quittung, auf dieselbe Angelegenheit bezüglich; 
[I 405 n. 3, in der drittletzten Zeile v. u. l. nro. 38b statt 38a]. 

„ 39. 1276, 15. Aug. membr. Not. instr. Or. Protokoll über den Act, 
kraft dessen Genua zum Gehorsam gegen die Kirche zurückkehrt 
[I 880]. 

„ 40. 1276, 17. Aug. membr. Not instr. Or. Protokoll über die Ver- 
kündigung des zwischen Genua und Karl I. geschlossenen Friedens 
zu Chiavari [1 881 n. 2]. 

„ 41. membr. Not instr. Or. enthält: 

a. 1276, 28. Sept Protokoll über Verlesung eines Briefes durch 
den Podesta von Andora im Parlament dortselbst Der Brief 
ist inseriert. 

b. (1276, 23. Sept.). Befehl des Podesta und der (üapitane von 
(}enna, jeden Verkehr mit den Grafen von VentimigUa abzu- 
brechen [I 382]. 

. 42. membr. Not instr. Or. enthält: 
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a. 1276, 80. Sept. Verkündigang durch den Podeeta von Oneglia 
entsprechend nro. 41 a. 

b. 1276, 23. Sept. Brief gleich nro. 41 b. 

nro. 43. (1277, 14. April?) membr. Not instr. Or., schlecht erhalten. Rad- 
fication des Waffenstillstands zwischen Genua nnd Venedig [1 403 n. 3]. 
„ 44. membr. Not. instr. Or. enthält: 

a. 1277, 17. Ang. Einsetznng ehies Bevollmächtigten durch den 
genuesischen Gonsnl in Accon. 

b. 1277, 18. Aug. Ersterer fordert vom venezianischen Bajnlns in 
Accon Rückgabe von Häusern [I 406 n. 4]. 

„ 45. 1277, 27. Oct membr. Not. instr. Or. Protokoll über Yerhandlongen 

genuesischer Gesandter mit Judex von Cinercha [II 6 f.]. 
, 46. membr. Not instr. Or. entiiält: 

a. 1278, 20. Oct Zustimmung des Markgrafen Wilhehn von Mont- 
ferrat zum inserierten 

b. (1278) Vertrag zwischen Genua und Alessandria [1 385]. 

„ 47. 1280, 5. Ang. membr. Not instr. Or. mit Best einer Siegelschnur 
aus Hanf; Vollmacht für ehien venezianischen Gesandten [1 407 n. 6]. 
„ 48. (1284) cart Concept? Brief Genuas an Venedig [H 56 n. 5]. 
. 49. membr. Not instr. Or. enthält: 

a. (1280) 17. Jan. Quittung ehies pisanischen Gesandten fiber 
Rückgabe von geraubten Gegenständen, inseriert sind: 

b. 1279, 6. Dec. Der Consilsbeschluss in Pisa über 

c. 1279, 7. Dec. die Vollmacht des Gesandten. 

d. (1279,7.Dec.?) Das Beglaubigungsschreiben fttr denselben, an den 
Podesta von Bonifacio gerichtet, vgl. Bonaini, Stat. Pis. 1 65 n. 1. 

„ 50. cart Copie des Vertrages zwischen Genua und Florenz von 1281, 
7. Febr. „a libro d. consulum calegamm oar. 45", (gemeint ist der 
Codex BeiL 1 nro. 2 f. 45), [II 58]. 

„ 51. 1281, 15. Nov. membr. Not instr. Or. Protokoll über Verhandlungen 
eines genuesischen Gesandten mit dem Seneschall von Beancaire. 

„ 52. 1288, 6. Febr. Fünf zusammengeheftete Papierblätter, unvoll- 
ständig. Urteilsprüche des Capitans der lombardischen und tus- 
cischen Eaufleute in Nismes gegen Genuesen. 

„ 53. 1^82, 10. März, membr. Not instr. Or. Protokoll über eine Rooca- 
bruna betreffende Forderung eines genuesischen Gesandten [II 43]. 

„ 54. 1284, 4. Jan. membr. Not. instr. Or. Spuren von Bei^eglung. Klage 
vor dem Judex der Stadt Neapel über Beraubung durdi genuesisehe 
Piraten und darauf bezügliche Zeugenaussagen. 

„ 55. 1283, 21. Juni, membr. Not instr. Or. Ratification des Waffenstill- 
stands mit Venedig durch ehien genuesischen Sindieus vor don 
Papst [II 55]. 

„ 56. 1283? 11. Nov. membr. Not instr. Or. Protokoll über Verhand- 
lungen des Seneschall von Beancaire mit den Genuesen in Nismes. 

„ 57. 1282, 31. Dec. membr. Not instr. Or., schlecht erhalten. Waffen 
stillstand zwischen Genua und Venedig [11 55]. 
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mo. 58. membr. Not. iiuitr. Or., anf der Rückseite Sparen eines anfgedrückten 
Siegels von rotem Wachs. 

a. 1285, 21. Mid. Repressalien gegen Genua, bewilligt dorch die 
Senatoren von Rom. 

b. 1285, 10. Juli. Bestätigung durch deren Nachfolger. 

c. 1289, 27. Mai. Notiz über Erledigung der Angelegenheit [II 57]. 
„ 59. 1286, 6. Jan. membr. Not instr. Or. Vollmacht für genuesische 

Gesandte [II 73]. 

„ 60. 1285, 23. Dec. membr. Not. instr. Or. Protestation, die Durch- 
suchung eines venezianischen Schiffes betreffend [II 79]. 

„ 61. (12S6) cart. Or.(?) Die Unterschrift des Kaisers ist mit roter 
Tinte geschrieben. Brief des Kaisers Andronicus an die Commune 
Genua (lateinisch) [II 227], jetzt ediert Atti B. 28 S. 509. 

, 62. Original des Friedens zwischen Genua und Pisa von 1288, 15. Apr., 
L. J.II127ff. 

^ 63. 1289, 24. Febr. membr. Not. instr. Or. Zeugenaussagen, in Rom 
anfgenonmien , dieselbe Angelegenheit wie nro. 58 betreffend , dazu 
die gleiche Notiz wie nro. 58 c [II 57]. 

, 64. 1289, 26. Juni. memb. Not instr. Or. Der Stellvertreter des Dogen 
entscheidet über eine Schadenersatzforderung an Genua [II 79 f.]. 

, 65. 1289, 10. Juli, membr. Not instr. Or. Rest einer Siegelschnur 
aus Hanf. Vollmacht für venezianische Gesandte [II 80 n. 5]. 

„ 66. 1289. membr. Enthält Auszüge ans den Amtsacten (de publicis 
actis) des Luchetus Aurie, genuesischen Generalvicars auf Gorsica, 
vom 18. Juni — 13. Aug., sowie eine Urk. vom 9. Oct, [II 141 n. 3]. 

„ 67. 1289, 14. JulL membr. Not instr. Or. Einsetzung eines Procnrators, 
um Schadenersatz von Genua entgegenzunehmen [II 80 n.'5]. 

ISfazzo 7 (nro. generale 2726). 

68. (1294) cart Heft in 4<*. Schadenersatzf orderungen, die dem 
griechischen Kaiser durch den genuesischen Gesandten Nicolaus 
Spinula vorgelegt wurden [II 228], s. jetzt Atti B. 28 S. 511 ff. 

69. 1290, 18. Febr. membr. Not. instr. Or. Quittung eines venezianischen 
Gesandten über Schadenersatz [II 80 n. 5]. 

70. 1292, 16. Sept membr. Not instr. Or. Für Graf Lottus verbürgt 
sich ein Vertreter der Conmiune Pistoja an Genua [II 193 n. 2]. 

71. 1292, 6. Oct membr. Not instr. Or. Die Commune Lucca bestätigt 
die Bürgschaft, welche mehrere Kauf leute in ihrem Namen für Graf 
Lottus an Genua geleistet haben [II 193 n. 2]. 

„ 72. 1292, 9. Oct membr. Not instr. Or. stark beschädigt Vollmacht 
für Sindici von Florenz [II 193 n. 2]. 

73. 1292, 27. Oct membr. Not. instr. Or. Die Florentiner Shidici ver- 
bürgen sich für Graf Lottus an Genua [II 193 n. 2]. 

74. 1293, 12. Febr. membr. Not instr. Or. Johannes Tavanns ban- 
cherius erklärt, dass Graf Lottus bei ihm 1000 L deponiert hat 
[n 198 n. 2]. 
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uro. 75. A. 1293^ 23. Febr. oart. Heft in 4<» halbe Breite. Entwurf snr 
Instruction (traetatna) für genneaiaehe Gesandte nach Venedig. 
B. 1293, 23. Febr. cart. Heft in 4« halbe Breite. Spuren eines 
aufgedrückten Siegels von rotem Wachs. Instmetion für die- 
selben, meist gleich A. 
G. (1298) cart Heft in 4^ Entsprechende ErkUrnngen der Ge- 
sandten in Venedig [II 178ff.]. 
„ 76. membr. Not histr. Or. enthSlt: 

a. 1294, 25. Jan. Antwort des Dogen auf die Forderung eines 
gennesisohen Gesandten, inseriert sind: 

b. 1294, 2. Jan. Volbnacht für letzteren, 
c 1294, 5. Jan. Beglaubigungsschreiben, 
d. die Forderungen Genuas [II 184]. 

„ 77. membr. Not instr. enthXlt: 

a. 1295, 20. Febr. Friede zwischen Genua und dem König von 
Granada, 

b. 1298, 21. Jan. Ausfertigung desselben in der Foim eines Not instr. 

„ 78. cart. Gopten, 1565 angefertigt 

a. 1288, 17. Juli. Privileg König Jacobs von SicUien für die 
Bürger von Barcelona. 

b. 1296, 4. Apr. BestStigung desselben durch KOnig Friedrieh 
von Sicilien. Sella, Fand. cab. curie Hess. S. 120if. 

„ 79. 1299, 6. Mlirz. membr. Not instr. Or. Protokoll über Anordnungen 
genuesischer Gesandter auf Gypem [II 312 ff.]. 

„ 80. 1299, 10. Juni, membr. Not instr. Or. VoUmacht für einen ge- 
nuesischen Gesandten [II 268]. 

„ 81. 1299, 31. Dec. membr. Not instr. Or. Volhnacht für einen pisa- 
nischen Sindicus [II 267 n. 6]. 

„ 82. Original des Vertrages zwischen Genua und dem Grafen von 
Savoyen L. J. II 405 und Gopien desselben, darunter begl. Abschr. 
von 1301, 28. Dec. 

Mazzo 8 (nro. generale 2727). 

88. 1302, 10. Jan. membr. Not instr. Beglaubigte Ausferdgung von 
Zeugenaussagen über eine Forderung, die genuesische Gesandte beim 
KOnig von Frankreich vorgebracht haben. 

84. (1310, April), cart Heft in foL, enthält Protokolle Aber Ver- 
handlungen zwischen den genuesischen Intrinseci und Extrinsed so- 
wie den Entwurf zum Friedensvertrage [11 891 f.]. 

Itfazzo snpplemento (nro. generale 2737 a). 

85. 1266, 7. Mal membr. Not instr. Schiedsspruch über Streitigkeiten 
zwischen Bischof Lanfiranons von Albenga und Obertus de Auria, 
Herrn von Loano, in begL Absohr. von 1444. 
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uro. 86. membr. Not instr., stellenweise nnlesbar, enthält; 

a. 1270, 9. Ang. Protokoll ttber die Annahme des Podestaamts 
von Genua dnreh einen Mailänder, inseriert ist: 

b. 1270, 4. Ang. Die Yollmacht für den gennesisehen Gesandten, 
[1257 ff.]. 

a. n. b. sind durch einen Mailänder Notar oopiert „a libris consili- 
omm oomnnis Mediolani**. 

„ 87. 1270, 3. Oet membr. Not instr. Or. Siegellöcher, im Text An- 
kflndignng der Besieglung durch „sigillo pendenti comnnis Janue*. 
Vollmacht für einen genuesisohen Gesandten [I 204 n.]. 

, 88. (127S) 9. Jan. cart. Heft in 4<^, halbe Breite, Spuren eines auf- 
gedrückten Siegels. Instruction für genuesische Gesandte, darin ein 
Brief ELarls I. an seinen Yicar in Marseille von 1272, 28. Nov., 
[1305 ff.]. 

„ 89. 1281, 10. Sept cart Urk. über die Besitzergreiftmg eines Priorats 
in Genua. 

„ 90. 1287. 6. MSiz. membr. Not instr. Or. Quittung eines Venezianers 
aber Schadenersats [II 79]. 

„ 91. (1289) cart Heft m 4^ halbe Breite, Spuren eines aufgedruckten 
Siegels. Instruction für genuesische Gesandte [II 108 f.]. 

„ 92. 1289, 4. Juli, cart beglaubigt durch das Zeichen für populus. 
Befehl der Capitane an die duo de ratlone, die Abrechnung für die 
Begleiter Karls H. eu prüfen [II 113 n. 1]. 

„ 98. (1290) Febr. cart. Heft in foL Zeugenaussagen ttber einen Partei- 
kampf in S. Remo [11 115 f.]. 

„ 04. membr. Not instr. Or. enthält: 

a. 1296, 19. Oct Verkauf eines Hauses durch Gantellinus Cantellus, 

b. 1296, 29. Nov. Zustimmung der Gattin desselben. 
„ 95. sec. XIV, membr. Statutenfragment. 

„ 96. sec Xm (?), membr., desgl., vgl. Atti III S. XGIX, Atti XIV 69. 

„ 97. 1302. cart Heft in 4<>. Protokolle ttber die Forderung von Schaden- 
ersats bei Karl IL [II 302 f.]. 

„ 98. 1303, 17. Mal membr. Not instr. Or. Vollmacht für genuesische 
Gesandte [H 303]. 

„ 99. 1310, 14. Mai. membr. Not instr. Or. Quittung von Gonradinns, 
marchio Malaspina, an die Gubematoren für Schadenersatz. 



Beilage m. 
Genova, Arehivio di State, Abteilung Archivio Notarile. 

VgL daau jetzt die kurzen Bemerkungen von Sieveking S. Xf. 

Die Schreiber aller Behörden von Genua und Gebiet waren Öffentliche 
Kotare. Ihre eigentliche Thätigkeit in den Kanzleien bestand in der An- 
fertigung der Amtsacten, also Gonsilsprotokolle, Gerichtsacten, Bechnungs- 
bttcher u. dgL m. Ausserdem fertigten sie die Urkunden für ihre Behörden 

Omro , e«Bua u. d. MAohta •. MitUliii. 27 
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aus, in der Form Ton Notarinstmmenten. Wenn also die oft genannten 
nnd wenig dnrdiforschten genuesiachen Noturegiater die Imbreyiaturen 
der von den Notaren auagefertigten Urkunden enthalten, können nicht 
nnr Urkunden darin sich befinden, deren AnasteUer Privaüente waren, 
sondern es müssen, falls man z. B. auf das Register eines seriba oomimiB 
sttat, auch recht viele Urkunden in demselben sein, deren Aussteller 
Podesta und Gonsil sind. 

Von dieser Voraussetzung ging ich aas, als ich mit den Notaroodices 
des 13. Jahrhunderts mich zu beschäftigen begann, und habe auch dieselbe 
vollauf bestätigt gefunden (s. besonders uro. 26). Wenn ein Notar als 
Schreiber bei einer Beh(Srde thätig war, so finden sich in seinem Register 
Urkunden, deren Aussteller, und auch solche, deren EmpfSoger die be- 
trefifende Beh(}rde ist, (dasselbe gilt auch fUr andere Orte als Oenos, vi^ 
Starrabba in Arch. stör. Sic. B. 12 S. 58). In den Notarregistem ist das 
alleinige Anordnungsprincip fUr die Urkk. die Gemeinsamkeit des «os- 
fertigenden Notars, nur auf diesen kommt es an, ob eine Urk. eingetragen 
wird, nicht darauf, wer Aussteller oder wer Empfänger der Urk. war. 
Amtsacten sind in Genua ans dem 1 3. Jahrhundert meines Wissens ni<^t 
erhalten, wenn sich auch mannigfache Auszüge aus Consils- und Rechmmgs- 
bfichem u. dgL finden. Die Notarregister vermögen also die Lücke teil- 
weise auszufüllen. 

Die Namen der Schreiber bei den Behörden, wenigstens der wich- 
tigsten, der scribe comunis, lassen sich aus dem vorhandenen Urkunden- 
material leicht ermlttehi, (die Stadt- und Gerichtsschreiber bis 12(»6 s. 
Verf. Gen. S. 52flr.). Eine grosse Schwierigkeit stellt sich jedooh dem 
systematischen Suchen nach amtlichen Urkk. in den Registern entgegen. 
Die Notareodices sind sorgfältig geordnet Die Namen der Notare bilden 
die Archivbezeichnung, dazu die Jahreszahlen, die auch das erste und 
letzte Jahr angeben, aus dem in dem Codex sich Urkk. finden, — die 
Pandetta dei notari wurde mir von der Archivdirection mit gewohnter 
Liebenswürdigkeit zur Verfügung gestellt — Die einzelnen ,|filze*' sind 
fest und gleichmässig gebunden und grossen Teils gut erhalten; aber ein- 
mal schon rühren die Ck>dices s. XITI nicht immer von den in der Auf- 
schrift genannten Notaren her (vgL Desimoni in Arch. Or. Lat 1 435 n, IIX 
und es herrscht in vielen derselben die grösste Verwirrung. Die ver- 
schiedenen Lagen — der Schreibstoff ist stets Papier, der UmCuig der 
Lagen beträchtlich — stammen aus verschiedenen Jahren und von ver^ 
schiedenen Notaren, sehr oft sind auch in denselben ganz verschieden- 
artige Registerbruchstücke zusammengeheftet, und nur selten lasst sich der 
Name des Notars, von dem sie herrühren, ohne längeres Nachsuchen er- 
nüttehL Da bietet nun das Foliatium Notariorum (vgl. Sieveking S. XI) 
ein Hülfsmittel von der grössten Bedeutung. Dasselbe ist angelegt von 
Richieri, einem fleissigen Sammler des 18. Jahrb., hauptsächlich wohl zu 
genealogischen Zwecken, und enthält Auszüge ans den Notarcodioes, deren 
Ausführlichkeit verschieden ist, von kurzen Notizen bis zn fast vollstiindigen 
Abschriften wechselnd, die aber stets recht zuverlässig sind. Die Codiees 
dnd von Richieri unter genauer Innehaltung der Reihenfolge der Lagen 
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exceipiert, es ist stets angegeben, wenn eine andere Lage oder in einer 
solchen ein anderes Begisterfragment beginnt^ die Namen der Notare sind 
sorgfältig ermittelt. Verloren ist Ton den excerpierten Codices kaum ein 
einziger, doch sind mehr&ch die Signataren verändert Benatzt habe ich 
das auf der BibUoteea civioa befindliche Exemplar des Fol. Not, Signatar 
D. 2. 6. nro. 1—6, das ans 6 Bänden in Fol. besteht Band 2 und 3 zer- 
fallen je in zwei besonders paginierte Teile; Band 2, Teil 2 and B. 4 ent- 
halten nichts wesentliches für s. XIII, vielmehr fast nor Aaszüge ans 
spateren Notarcodices ; B. 5 ist ein Register za B. 4, B. 6 der Anßmg eines 
solchen za B. 2, T. 1. 

Im Fol. Not sind nicht sämtliche Notarcodices excerpiert, die für s. 
XIIL in Betracht kommen — an Zahl gegen 200, nar fttr die bis 1250 ist 
es ziemlich vollständig. Um sonst Register von Amtsschreibem aafzafinden, 
ist es zweckmässig, aaf den Ansstellangsort der eingetragenen Urkk. za 
achten. Die Notare, die nor für Private schreiben, haben einen Standort 
aaf der Strasse (in angolo domas Lanfranci Bacini; ante domom canonice 
S. Laorentü, qaam tenetBaldas deValle speciarias, a. dgl.), wo sie in der 
Regel von ihren Kunden aufgesucht werden, vgl. auch o. 1 182 n. 5. Wenn 
dagegen ein Notar im Palast eines der Gerichtsconsnlate oder in dem des 
Podesta oder der (Commune za Urkunden pflegt, so ist anzunehmen, dass 
er dort irgendwie angestellt war. Uebrigens wechselten die Notare nicht 
selten ihre Stellen bei den Behörden in Genua, dem Gebiet und den 
Golonien, begleiteten Gesandtschaften oder gingen — als Schiffiischreiber — 
auf Seereisen mit Ausserdem habe ich den Eindruck gewonnen, dass die 
bei Behörden beschäftigten Notare, die ja noch die Amtsacten führten, 
dnrchsclmittlich viel weniger Urkk. schrieben — und in ihr Register ein- 
trugen — als die nur für Private arbeitenden. Wenn in einem Register 
mehrere Urkk. von jedem Tage sich finden, darf man, wie ich glaube, an- 
nehmen, dass dasselbe nicht von einem Amtsschreiber herrührt. 

Im Folgenden gebe ich eine Uebersicht über die von mir eingesehenen 
Notarregister, indem ich die für die obigen AusfÜhrongen beweisenden 
Momente hervorhebe. Das Format der Codices ist fast immer gross 4^ oder 
Folio, die Blattzahlen, denen ich bei den Citaten folge, sind jüngeren Ur- 
sprungs, die unbeschriebenen Blätter sind häufig nicht mitgezählt Die 
letzten drei Codices (nro. 28 — 30) gehören nicht zu den im Archivio notarile 
aufbewahrten. 

I. Codices, die im Foliatiom Notariomm excerpiert sind. 

nro. 1. de Porta, Giovanni Enrico, 1214—1240. (Fol. Not I f.00r.fr.). 
, 2. Salamonis, magistri, 1232— 1242. (Fol. Not I f 217 r. ff.). 
„ 3. de Maraano, Oberto; de Fhicono, Simone etc. 1229—1254. (FoL 

Not I f 257 ff.). 
„ 4. de Beccaria, Nioolosio, 1233—1253. (FoL Not I f 248r.ff.). 
„ 5. Ursi; de Sigestro, Federico; e di Quinto, Ugone, 1223—1286. 

a. Teil L (FoL Not I f. 272 f.) enthält Urkunden des Notar 
Fredericus aus Sestri und Moneglia von 1223—25. 

27* 
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b. TeU IL (Fol. Not I f. 273 r. ff.). 

1. Qnint f. 1—94, von Uno, 1224—29, nieht voUstibidig. Uno 
war Gerichtssehreiber, ygl. Verf. Gen. S. 54. 

2. Qnint. f.95— 188r., von Johannes de Conio, 1265,25. Dee. — 
1266, 6. Febr. 

3. Qnint f. 139— 150, von Jngo Contardna, 1262, 2.Noy.— 2. Dee. 
f. 151— 194, von Bonnsvassallns de Olivastro 1266, 18. Dee. — 1269, 

9. Sept. Der Ansstellungeort der Urkk. ist ent „in palatio Lanfnuei 
de Grimaldis, nbi regitnr cnria consnlatns devenus bnrgam" and 
ähnlicL Der Notar mnss sodann die BeTollmäobtigten für die Ans- 
bebnng sur Flottenrüstnng an die Riviera begleitet haben, am SO. MSiz 
1267 sohreibt er fttr sie in Portovenere, am 2. April in Sestii Urkk., 
vgl. o. I 194 n. 1 , dagegen wieder am 5. Apr. im oonsnlatos borgL 
Seit dem 29. Apr. 1267 sohreibt er „snb embolo domns Bovarelli de 
Grimaldo et oonsortam, nbi tenetnr cabella oasei** und Xhnlich für 
die Pliehter des EMse- nnd FleisehzoUs Urkk., darunter solche, die 
Zollquittungen fllr Luoeesen enthalten, bis 4. Febr. 1268. Am 8. Febr. 
fertigt er wieder in palatio consulatus burgi, am 12. MSn fBr den 
Pttehter des introitus quaranteni. Sodann sohreibt er Urkk. in grosser 
Zahl, durch die bescheinigt wird, dass Florentiner oder andere Ans- 
wlirtiige in Genua bestimmte Mengen Wolle gekauft haben, die ge- 
wogen sind „in officio quaranteni*' durch die „ponderatores*' der 
Commune Genua, wie „in manuali sive cartulario . . . quaranteni* 
ausführlicher enthalten sei. Dass die Ausfertigung der Urkk. mit dem 
Siegel des introitus quaranteni venehen wurde, ist nun Schlnss 
manchmal gesagt Sich selbst bezeichnet der Notar bisweilen als 
„scriba . . . cabelle sive introitus quaranteni". Der Ort der Aus- 
stellung der Urkk. ist meist unter dem embolus des Hauses des 
BovarelluB de Grimaldo, wo Ansaldus de Laaaro wohnt, auch ist 
zugesetzt, in dpa Janue; dort mag die Wage gestanden haben, 
mehrere „pondentores" sind öften als Zeugen genannt Vom Jan. 
bis Mai 1269 schreibt der Notar Urkk. anderen Inhalts, vom 9. Mai 
an wieder sub embolo domus Bovarelli de Grimaldo et conaoitum, 
nbi tenetur cabella camis et casei. Die Urkk. enthalten Erklärungen, 
dsss Luccesen oder andere Fremde in Genua bestimmte QuantitSten 
ESse gekauft haben, was ausführlicher enthalten sei „in cartnlaiio 
cabelle camis et casei*^ ; auch wird erwähnt, dass der drictus cabelle 
bezahlt ist Bonusvassallus de OUvastro war also wahrschdnlich 
zeitweilig beim consulatus burgi beschäftigt, vielleicht nur als sub- 
scriba, meist diente er bei verschiedenen Zöllen als scriba. 
f. 195—204. Urkk. 1262, Dee, von Jngo Gontardus. 

4. Quint f. 205— 263, von Parentinus de Quinto, 1286, Juli— 
Sept. u. Oct, verwirrt. 

£264—272, von Bonusiohannes deLangasco 1284, 14. März — 23.DeCy 

jedenfalls scriba beim consulatus foritanorum. 
f. 278— 290, von Johannes Vatadi, 1276, 2. Juli — 3. Sept, jedenfüls 

scriba bei einem iudex des Podesta. 



Beilage JSL 421 

£291. „OurfcolariiiB instnunentomm Bcriptoram manu Boniiohaanis de 
Laogaseo not anno domini 1285", erste Urk. 4. Febr. 1286, enthXlt 
meist leere Blätter, 
f. 295— 307, von Parentinns de Qninto, 1286, Sept. 
nro. 6. de Sigestro, Tealdo, 1238—89, 1258—68. (Fol. Not I f. 822 ff.). 

1. u. 2. Qoint geschrieben in Boniüusio anf Gorsica, 8. Qoint in Gavi. 
Der Notar war jedenfalls soriba der Gastellane von Bonifazio, sodann 
derjenigen von GavL Der interessante Codex , ygL oben II 2 n. 3, 
konnte wegen schlechten Erhaltungszostandes nicht eingehender 
benntast werden. 
„ 7. de Sexto, Palodino, 1236— 1255. (Fol. Not I f. 329 ff.). 
„ 8. de Sezto, Palodino, 1241— 1258. (Fol. Not I f. 352 ff.). 
„ 9. Yeggio, Giovanni, 1235—1264. 

a. Teü I. (FoL Not U f. 31 ff.). 

1. Quint Anf einem Blatte, das hinter f.6r beiliegt, steht 
das Concept (?) einer Urk. über Präsentation eines Briefes Kaiser 
Friedrichs ü., die geschehen zu Genua „in domo Henrici Rubel de 
Volta^ 1234, ind. 7, die 19. Nov. anGuillielmusPictavinus index, Pre- 
cival Aurie und Henricus Rubens de Volta, an die der inserierte 
Brief gerichtet ist. Sie werden vom Kaiser mit der Legitimierung 
des Fredericns, natürlichen Sohnes des Markgrafen C(onradus) Malas- 
pina, beauftragt. Die Datierung des Briefes ist: Montefiascone, 
25. Sept 8. ind. Weitere Durchsicht des Codex war wegen schlechten 
Erhaltungszustandes nicht angängig. Nach dem Fol. Not enthiUt das 
zweite Quint Urkk. von Nicolaus de Porta, einem scriba comunis, 
s. Verf. Gen. S. 53. 

b. Teil II. 1255—1264. (Fol. Not U f.70r.ff.). 

„ 10. de Amandolesio, Giovanni, 1259. (Fol. Not II f. 84 ff.). 

f. 1. „In nomine domini amen. 1259, ind. 1. Cartularius instrumen- 
torum factorum per me Johannem de Mandolexio notarium in Vin- 
timilio et Rappali , ut infra continetur. Et sunt in isto eartulario 
instrumenta sex annorum, videlicet de (1259—1264), ut inferius per 
ordinem annotantur. Et est Signum menm, quod appono in instrumen- 
tis, tale: (Notarzeichen fOr Ego) Johannes de Mandolexio notarius 
sacri imperü rogatus scripsi." 

Die erste Urk. ist von 1258, 28. Dec. Quint 1—3 rühren von 
diesem Notar her, der offenbar scriba der genuesischen Castellane 
von Yentimiglia, zeitweise auch der Commune Ventimiglia, war, sind 
aber für die sechs Jahre nicht ganz vollst&ndig erhalten und sehr bi 
Verwirrung geraten. Benutzt ist das Cartular von Rossi, St di Vent, 
vgl. S. 74 etc. Quint 4 u. 5 sind von Amaldns de Strupa, 1265. 

„ 11. de Amandolesio, Giovanni, 1261—1306. (Fol. Not II f. 99 r. ff.) 
Im 1. Quint scheinen die Urkk. f. 7 — 23 von einem scriba der Com- 
mune Capriata herzurühren, sie stammen aus dem Jahre 1806. Der 
Notar, der die Urkk. im 2. Quint f. 39—47 u. f. 58—66, vgl. o. 11 245 
n. 1, schrieb, mnss den Vertreter eines bei Gaeta beraubten Genuesen 
zur Forderung von Schadenersatz dorthin begleitet haben. 
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Im 3. Qnint) f. 67 ff., Urkk. ans yilla Usecii und aaeh Ovada, 
1283 f., andere Urkk. siiid ans Beooo, von 1289. 

Das 4. Quint. ist von Johannes de Handolezio, 1271 f. 
nro. 12. de Nerdo, Giberto, 1264—1267. (FoL Not 11 f. 103r.ffL), rillirt 

von verschiedenen Notaren her, die nur ftlr Private schreiben. 
„ 18. de Sigestro, Angelino, 1257— 1301. (FoL Not II 185r.£}. 

Das 1. Quint enthiUt Urkk. von Jaohinus Nepitella de Bisaone, 
von 1801. 

Die anderen Lagen (ausser der nennten von 1386) sind von 
Angelinas de Sigestro, 1257 f. Der Notar scheint verschiedentlich 
als scriba gedient za haben, vgl. o. I 143 n. 3, viele Blätter sind 
anbeschrieben. 
„ 14. de Sigestro, Angelino, 1264. (Fol. Not II 212r.ff.). 
„ 15. de Qoarto, Antonino, 1254— 1280. (Fol. Not III l.f. 29ff.). 

Das 4. Quint, von Antonius de Qaarto, 1270 f., enthJUt Geriohts- 
urkunden des Podesta u. dgL 
„ 16. Paiarino, Gugliebno, 1268—1272 (FoL Not III 1 f. 88 ff.), entbÜtUrkk. 
dieses Notars von 1268 und 1272. Paiarinus mnss in der Stadtkandei 
beschäftigt gewesen sein, s. Atti XVII 236, Arch. Or. Lat II 230, 
doch fanden sich in dem Register nur wenige Urkk., deren Aus- 
steller Podesta und Gonsil sind. 

„ 17. de S. Donato, Facio; de Gamulio, Giov. etc. 1259—1299. (FoL 
Not in lf.44r.ff.). 

Im 5. Quint, f. 159—169, von Nicolaus de Gamulio, Urkk. des 
genuesischen Gonsuls in Neapel, 1297, vgl. o. n 245; f. 170 — 193, 
solche des genuesischen Vicars auf Corsika und seines Judex, 1297 f., 
vgl. 0. II 152 n. 

„ 18. Lanero, Andreolo, 1295—1309. 

a. Teü I. (Fol. Not HI 1 f. 55 ff.). 

Das erste Qaint. ist sehr ungleichmassig beschrieben. Der un- 
bekannte Notar scheint im Dienste der Dona gestanden zu haben; 
er begleitete den Thedisius Aurie, Sohn des Lamba, auf einer Reise 
nach Cypem, wie sich aus den Datierungen der, übrigens nur private 
Angelegenheiten betreffenden Urkk. ergiebt, f. 1 ff. Actum in portu 
Mesane (!) in galea dicti Thedlxii, vocata Dominica, prope ecclesiam 
S. Salvatoris, 1294, 2. Dec. Actum in Calabria prope Regium, 1294, 
5. Dec. , post nonam. Actum in Galabria prope Capud de Anna in 
galea dicti Thedicii vocata Dominica, 1294, 5. Dec, post vesperas. 
Actum i. g. Th. A. ... in Zufaionia in portu, 1294, 24. Dec. Dann 
in Famagasta, 1295, 10. März, in Lajazzo, 16. März, in Famagusta 
wieder am 28. Apr. etc., dagegen am 13. Aug. in Portoveuere auf einer 
zur Flotte des Obertus Aurie gehörigen Galeere, vgl. o. II 203 n. 3 ; 
1296 in Lucca, etc. 

b. Teü U. (FoL Not lU 1 f. 58 ff). 

1. Quint f. 1. „1309. Gartularium histrumentomm oompositorum 
manu mei Andree de Lanerio de Rappallo notarii in dieto miHenimo**. 
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Der Notar soheint scriba beim consulatas foritanorum gewesen zm 
sein; f. 8 r ist nnbesohrieben, ebenso die Blätter in der zweiten Hälfte 
der Lage, die den eisten 8 entsprechen; f. 9 ff. von Jaohinns Nepitella 
de Bissanne, 1307, Urkk. über Forderung von Sohadenersats in Pisa 
und andere dort für Genuesen ausgefertigte, vgl o. II. S77f; auf 
f. 48 r Bechnungen. 
nn>. 19. de Gorsio, Giovanni, 1269. (Fol. Not. Hl 1 f.llOff.). 

„ 20. de Amandolesio, Giovanni, 1261— 1269. (Fol. Not. III 1 f. 184 ff.). 

„ 21. Manarola, Baffitele, 1813— 1322. (Fol. Not. UI 2 f. 8 ff.). 

Im 5. Quint. f. 200— 208 u. f. 210— 218 von Jaoobns de S. Savina, 1305, 
der scriba bei einem Judex des Podesta gewesen zu sein scheint. 

„ 22. Belmosto, Bolando, 1800. 

a. Teü I. (Fol. Not. lU 2 f . 15r.ff.). 

Qnint. 1—8 von Bollandus Belmustus de Pelio, 1300. Die erste 
Urk. ist datiert: Actum Janue in consulatn foritanorum, 1300, 8. Jan. 
Von Anfang Febr. ab mnss der Notar scriba beim consulatns civitatis 
gewesen sein; fast alle Urkk. betreffen Amtshandlungen des consul 
de iustitia deversus civitatem, und häufig werden die acta consulatus 
civitatis erwähnt Die letzte Urk., f. 119, ist vom 28. Dec. 1800. 

4. Quint, 1809, rtihrt jedenfalls auch von einem scriba con- 
snlatns civitatis her. 

b. Teil n. Begister des Bolandus Belmustus von 1301. 

„ 23. Osbergero, Gnglielmo, 1804—1811. (Fol. Not III 2 f 18r.ff.). 

Im 8. Quint f. 97 —1 20 Gerichtsurkk. eines Judex des Podesta, 1 806. 
„ 24. de Camulio, Damiano, 1300—1811.: 

a. Teü I. (FoL Not IH 2 f. 25 r. f.) 

„Gartularius instrumentorum compositorum manu Damiani de 
GamuHo notarii, 1300". Den Anfang bildet ein vom Notar selbst 
angelegtes, alphabetisches Inhaltsverzeichnis. Die erste Urk. ist von 
1300, 4. Febr. Damals scheint Damianus beim consulatus civitatis 
beschäftigt gewesen zu sein. Später war er höchst wahrscheinlich 
scriba des Podesta von Bisagno, der übrigens in Genua selbst Ge- 
richt hielt; die Beurkundung von Amtshandlungen desselben bildet 
vom April an fast ausschliesslich den Inhalt des Gartulars. Die 
letzte Urk. ist vom 4. Jan. 1301. Wegen des beiliegenden Zettels s. 
0. II 222 n. 2. 

b. Teil II. (Fol. Not m 2 f 26r.ff.), enthält das Cartular des 
Damianus de Camulio von 1311, 3. Jan. — 26. Aug. 

„ 25. Casanova, Tomaso, 1824 e 1327. 

a. Teil L (Fol. Not DI 2 1 43 ff.), enthält Gerichtsacten des con- 
sulatus burgi von 1324. Die Ueberschrift ist: „Cartularius mei Thome 
de Casanova notarii anni d. 1324, in quo continentur omnes processus 
fteti occasione curamm, tntellamm, inventariorum, ac eciam omnia 
instrumenta registrata et omnes sentenüe contumacie late per d. con- 
sulem nt infra". Auf f. 60 ff. beg^bigte Abschriften wichtiger Urkk. 
von 1306 f., s. 0. II 838 ff., 364 f. 

b. Tdl II, ähnüoh wie T. I, von 1327. 
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n. CodiceB, die nicht im FoL Not, exoerpiert sind« 

nro. 26. de Albario, Giacomo, 1295—1297. Jacobus de Albario veiliest 
1304 einen traotatus im Consil, Mise, st It. XI 765, die ürk. fiber den 
Vertrag zwischen Genua nnd Amalfi von 1302, Giorn. Lig. B. .3 S. 165 ff., 
ist von ihm aosgefertigt worden; es ist anzunehmen, dass er als 
soriba comnnis thStig war. Der mit Recht seinen Namen tragende, 
sehr gut erhaltene Codex besteht ans drei Lagen, welche die Urkk. 
je eines Jahres umfiusen, und bietet für die Geschichte Grenuas von 
1295—1297 wertvolles Material, vgl. o. II 206 n. 1, 221 n. 3 etc. 
„ 27. Fontemaroso, Bartholomeo, 1274—1304. 

1. Qnint, Gerichtsorkk. des Podesta und eines seiner Judices, 
1278, von Georgins de Camolio. 

2. Qnhit, 1276, enthält auch Urkk. der Capitane und solehe 
ans Portomanrizio. 

III. Andere Notarcodicee des Arehivio di Stato. 

Urkk. ans solchen Notarregistem sind ediert von Doneaud, Sülle origini 
del comnne in Genova. Excerpte aus nro. 28 nnd 30 finden sich in den 
Wttstenfeldschen Regesten, 
nro. 28. Diversomm Notariorum, 1248—1388. Nro. 103. 

1. Qnint, f. 1—4, Bruchstück eines Registers von 1248, das von 
einem scriba comunis herrühren muss. 

2. Quint, f. 5— 28, von Loisius Calvus de Porta, 1272 f. Galvns 
ist in der Urk. BeiL 2 nro. 23, 1272, 13. Oct, Zeuge, als erster von 
3 scribe capitaneorum comunis et populi Janne, später, L. J. n 888 etc., 
wird er als Kanzler der Commune bezeichnet Sein Register ent- 
hält fast nur Urkk. der Capitane u. dgl. Der Codex enthält ausser- 
dem Protokolle über Beratungen der Protektoren von 1345 n. dgL m. 

„ 29. Diversorum Notariorum, 1378. Nro. 104, enthält Consilsberatongen 
von 1375 u. dgl. 

„ 30. (Diversorum) Notariorum, 1197—1202. Nro. 102, enthält Bruch- 
stücke von Notarregistem aus den Jahren 1179, 1197 etc.; besonders 
interessant sind die UrkL von WiUielmus de Sauri, 1200, anter 
denen sich viele Urteilssprüche der Consuln des Fleckens Sori be- 
finden. 



Beilage IV. 

Genova. Biblioteea dell' Universitä. 

Vgl A. Olivieri, Carte e cronache manoscritte per la storia genoveae 
esistenti neUa bibL deUa r. universita Ligure. Genova 1855. 

nro. 1 . (Signatur B V 32) Documenti (diversi) spettanti alle valli Aroda etc., 

cart. Abschriftensammlung s. XVUI. 
„ 2. (GIV 12) Atti e documenti relativi a Ovada etc., membr., der 
älteste TeU ans s. XIY. 



»} 
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nro. 3. (C IV 14) Docomenti storici e ricordi varil dl oose Genovesi e 
Ligniiy eart Abschriftensammlang 8. XIX. 

4. (B IV 6) Docnmenti diveisi di storia genovese , membr. s. XVI, 
enthält (bereits gedrackte) KaiBemrkimden für die Grafen von 
Lavagna. 

5. (B n 29) Docnmenti di storia genovese, eart. Absohriftensanunlong 

8. xvn. 

6. (C VII 33) Docnmenti genovesi, eart Absohriftensammlnng s. XVIII. 

7. (B 1 5) Immunitates loci Spedie, eart s. XVII. 

8. (B Vni 11) Miscellanea di cose genovesi, eart. Abschriftensammlnng 

B. xvm. 
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Genova. Biblioteca civica. 

nro. 1. (Signatur D. 3. 4. 17—19). Ck>dice diplomatico della republica di 
Grenova, 3 Bände, fol. eart, compUiert 1795. Die meisten Urkk. sind 
anderweitig bekannt 

2. (D. 3. 6. 4 — 8). A. Schiaf&no , Annali ecdesiastici della Lignria, 
5 Bände, fol, verfasst s. XVII, enthält für s. Xm wenig aus nn- 
gedruckten Quellen. 

3. (D. 5. 3. 6). Cypriacus, (}hristophorus. Monumenta Januensiom, 
• eart. fol. s. XVIII, enthält eine C!hronik Genuas, die von einem Mi- 

noriten aus Cypeni im 15. Jahrh. ver&sst worden ist. 
4 (D. 1. 3. 1). Decreti e scritture diverse, eart. Abschriftensammlung. 
5. (D. 5. 7. 1—13). Estratti degli Atti notarlli di Genova, eart., 13 Bande, 
fol., zu genealogischen Zwecken angelegt. 
„ 6. (D. 2. 7. 25 u. 26). Fiesohi de Savignone, 2 Bände, fol. 

B. 1 enthält hschr. den gedruckten Trattato della fam. Fiesca 
von Federico Federici nebst den Urkk. im Anhang und anderen, 
voUständig oder in Ausasügen mitgetheilten Urkk., die aus dem 
Notararchiv, aber zum TeU wohl auch aus Archivalien der 
Fieschi stammen; ebenso die Urkk. in B. 2. 
„ 7. (D. 3. 3. 1). Mudo, Origo et progressus ecclesie S. Marie de Vineis, 
eart fol. s. XVIII. Diese und die vielen anderen vom Notar Mutio 
in der ersten Hälfte des 18. Jahrh. eompilierten Abschriftensamm- 
Inngen enthalten meist Urkk. aus den Notarcodices. 
„ 8. (D. 3. 3. 6). Muzio, Origine di S. Andrea della Porta. 
„ 9. (D. 3. 3. 9—10). Muzio, Origine dell' abbazia di S. Syro, 2 Bände. 
„ 10. (D. 3. 3. 22— 24). Muzio, Scritt riguard. la famiglia Cattanea, 

3 Bände. 
„ 11. (D. 3. 3. 19). Muzio, Famiglia Bertolotta. 
„ 12. (D. 3. 3. 18). Muzio, Famiglia Lomellini e Vivaldi. 
„ 13. (D. 3. 3. 17). Muzio, Famiglia Ricci. 
„ 14. (D. 3. 3. 13—14). Muzio, Monache Oisterdensi in Genova, 2 Bände. 
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nro. 15. (D. 8. 3. 3). Mazio, Doc. ordinis HieroaottmitaiiL 

16. (D. 3. 3. 8). „ Chieea di S. Donato. 

17. (D. 3. 3. 7). „ Monache Dominieane in GenoTa. 

18. (D. 3. 3. 2). „ Relig. degli ümiliati in GenonL 

19. (D. 3. 3. 12). „ L'ordine degU Eremitani di S. Agostino. 

20. (D. 2. 7. 28). „ Fieschi di Savignone. 

21. (D.4. 1. 2). Nomi degli consoli, podesta, oapitani etc., bis 1654, 
cart, 4^ Die Znsammenstelliingen sind für s. XTTT wertlos. 

22. (D. 4. 4. 15). Notizie di tatti gU acqnisti &tti dalla rep. di Oenov». 
cart. 4». 

23. (D. 1. 3. 35—41). Miscellanea di storia Ligoie, 7 Binde, cart 
fol. 8. XVIII. Die einzelnen Bände zerfallen in besonders paginierte 
Abteilungen. Den Inhalt bilden Auszüge ans Urkk. und vollständige 
Urknndenabsohriften; woher dieselben entnommen sind, ist jeweils 
angegeben. 

24. (D. 3. 4. 15). Monete e loro valore, cart. foL s XYIL Urkk. Ab- 
schriften, meist ans Notarregistem. 

25. (D. 5. 5. 8). Scrittore varie, cart s. XVII, desgleichen. 

26. (D. 1.3. 33). Statuta collegii advocatomm et indicnm dvitatis 
Janue, membr. 4^ Der älteste Teil ist i. J. 1444 gesohriebea. 
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Albenga. Archivio mnnicipale. 

Vgl. Ficker, Das Mnnicipalarchiv von Albenga, in M. I. Ö. G. I 431. Die 
Urkk., meist Originale, sind zusammengebunden und fortlaufend 
numeriert, 
nro. I. Band 1, nro. 1—100. 
„ 2. Band 2, nro. 10t £f. 

Savona. Archivio municipale. 

Vgl. A. Bruno, Gli archivi del comune di Savona, Savona 1884. 
nro. 3. Ck>dex cathene I. 

» 4. „ „ 11. 

Das Inhaltsverzeichnis dieser (}opialbttcher ist von A. Bruno 

in Atti e memorie della societ& stör. Savonese 1 357 ff. veröffentlicht 

„ 5. Statuta antiquissima civitatis Savonae, enthält Statuten s. XIV. Die 

Urk. ttber die Gründung des Populus von 1303, vgl. o. 11 336 n. 5, 

ist g&nz in dieselben aufgenommen. 



Verzeichnis der abgekürzt ciüerten Quellen und 

Litteratur.*) 



Abhandlimgen der historischen Klasse der k. bayrischen Akademie 

der Wissenschaften B. 4, München 1846; darin: Fallmerayer, 

Originalfragmente znr Geschichte des Kaisertums Trapeznnt 
D'Achery, Spicileginm sive collectio veternm aliquot scriptomm; 

nova ed. B. 3, Paris 1723. 
Acropolita, Georgias, Annales, ed. im Bonner Corpus scriptomm 

hist Byzantinae. 
Alberti, S. Istoria della cittä dl SospeUo. Turin 1738. 
Alpherii, OgeriL (Fragmenta de gestis Astensium), ed. im Codex 

Astensis B. 2 8. 57 ff. 
Amadi, Chronique d'. ed. R. de Mas Latrie, in CoUection de documents 

in^its snr Thistoire de France, 1. S^rie, Paris 1891. 
Aman, Michele. La guerra del vespro Siciliano. 9. Aufl. 3 B. 

Mailand 1886. 

Altre narrazioni del vespro Siciliano. Mailand 1887. 

Amati^ A. Dizionario corografico illustrato dell' Italia. Mailand o. J. 
Ammirato, Scipione. Istorie Fiorentine, con Y agginnte di Scipione 

Ammirato il giovane. B. 1. Florenz 1824. 
Annales Caesenates, 1162 — 1362, ed. Muratori, SS. rer. Ital. B. 14. 
Annales de terre sainte (zwei Recensionen, A u. B), ed. R. Röhricht, 

in Arch. Or. Lat. B. 2. 
Annales Januenses (= Ann.), citiert nach der Ed. Mon. Germ. SS. 18, 

(neue Ed. ( — 1173) von L. T. Belgrano in Fonti per la storia 

d' Italia pubbl. dair istitnto stör. Ital. B. 11. Genua 1890). 



*) Mit aufgenommen sind einige weniger bekamite, localhistorische 
Schriften. Auf ausführlichere Anffabe der vielen in Betracht kommenden 
Abhandlungen in den Atti d. soc. Ligure, dem Giomale Ligustico und dem 
Arch. Or. Lat. musste verzichtet werden, ans dem Aren. stör. Ital. und 
anderen Zeitsobriften, periodisdien Publikationen oder Sammelwerken ist 
nur wesentlicheres besonders hervorgehoben. Den Bibliotheken, die ich 
für meine Arbeiten benutzen konntCr oesonders denen von Strassburg und 
Zürich, erlaube ich mir an dieser Stelle den verbindlichsten Dank auszu- 
sprechen. 
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Annales 8. Justinae Patavini, ed. Mon. Germ. SS. 19. 

Annales maritimes, s. Jal. 

Annales Mediolanenses, 1230 — 1402, ed. Mnratori, 88.rer. Ital. B. 16. 

Annales Parmenses maiores, ed. Mon. Genn. SS. 18. 

Annales Piacentini Gibellini^ ed. Mon. Germ. SS. 18. 

Antiche cronache Veronesi ed. C. CipoUa. B. 1 , Venedig 1890, in 
Monnmenti storici pnbbl. dalla r. dep. Yeneta di st patria. 
Serie 3 B. 3; darin S. 409 fif. Annales Veronenses. 

D'Arbois de Jnbainville, H. Histoire des dncs et des comtes de 
Champagne. B. 1 ff. Paris, Troyes 1859 ff. 

ArchiYes de TOrient Latin, ed. Riant 2 B. Paris 1881, 84. 

Archives des missions scientifiqaes et litt^raires. B. 2. Paris 1851, 
2. Serie. B. 3. 1866. 

Archivio glottologico Italiano, dir. da G. I. Ascoli, darin: B. 2 
(Rom etc. 1876) S. 161 ff. Rime genovesi della fine del sec. 
XIU e del principio del XIV. ed. N. Lagomaggiore, Fortsetzung 
in B. 10, S. 109 ff. von G. Parodi. 

Archivio storico Italiano, Bd. Iff. Florenz 1842 ff., darin: Serie 1 
Appendix B. 4 (1847) nro. 18. Rime istoriche di nn anonimo 
Genovese, ed. F. Bonaini; Serie 1 App. B. 9 (1853) S. 389, 
Breve di Bonifacio VIII. ai Veneziani (1295, 13. Febr.) ed. 
F. Bonaini ; Serie 3 B. 22 ff. Serie 4 B. 1 ff. G. Minien Riceio, 
II regno di Carlo I d' Angiö, 2. Jan. 1273—31. Dec. 1283; etc. 

Archivio storico per le provincie Napolitane, B. 1 ff. Neapel 1876 ff. 

Archivio storico Siciliano, B. Iff. Palermo 1873 ff.; darin: Nnova 
Serie B. 8 (1883). A. Salinas, Di nn registro notarile di Gio- 
vanni Maiorana notaio di Monte S. Ginliano nel sec. XIII; B. 12ff 

1887 ff. R. Starrabba, Catalogo ragionato di nn protocollo del 
notaio Adamo de Citella (1298—99). 

Archivio Veneto, B. Iff. Venedig 1871 ff., darin: B. 17 ff. G. Giomo, 

Regesto dei misti del senato della repnbblica di Venezia; B. 34, 

1887, G. Saccardo, I pilastri Acritani 
L' Armeno Veneto. Compendio storico e docnmenti delle relazioni 

degli Armeni coi Veneziani. 2 B. Venedig 1893. 
Ascheri, G. A. Notizie storiche intomo alla rinnione delle Famiglie 

in alberghi in Genova. Genua 1846. 
Assises de J^msalem, ed. Bengnot, in Recneil des historiens des 

croisades. 2 B. Paris 1841, 43. 
Atti della sooietä Lignre di storia patria. B. Iff. Genna 1858 ff 

(citiert als Atti). 
Atti e memorie della societä storica Savonese, B. 1 — 2. Savona 

1888 ff 

Atti e memorie . . . per le prov. Modenesi e Parm., s. Sforza. 
Balnzins, Stephanns. Vitae papamm Avenionensinm. 2B. Paris 1693. 

Miscellanea ed. Mansi, s. Chron. Pisannm n. CorcadL 

Barth^lemy, L. Inventaire chronologiqno et analytiqne des chartes 
de la maison de Banz. Marseille 1882. 
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Belg^ano, L. T. Docnmenti inediti rignardanti le dae crooiate di 

8. LndoYico IX« re di Francia. Genua 1859. 

Della vita privata dei Oenovesi 2. Aufl. Genaa 1875. 

Beneyeniiti de Imola. Excerpta historiea ex commentariis — in 

comoediam Dantia, ed. Mnratori^ Ant. Ital. B. 1. 
BeneyenntoB de 8. Georgio. Historia Montisferrati, ed. Mnratori, 

88. rer. ItaL B. 23. 

Chronicon, ed. Mon. Hisi Patr. 88. B. 3. 

Bianchi, N. Le materie politiche relative all' estero degli arohiyi 

di stato Piemontesi. Bologna etc. 1876. 
Bibliografia storica degli stati della monarchia di Savoia eomp. da 

A Hanno e Y.Promis, Bd. Iff. Tnrin 1885 ff., in Biblioteca 

storiea Italiana III. 
Biblioth^ne de l'^ole des ohartes B. 1 ff. Paris 1839 ff. 
BlaainB, H. König Enaio. Breslau 1884. 
Böhmer, J. F. Acta imperü selecta. Innsbruck 1870. 
Begesta imperü B. 5 (1198—1272), hg. von Ficker und 

Winkelmann. Innsbruck 1881 ff. 
Bonaini, F. Acta Henrici VII., Romanorum imperatoris. 2 B. 

Florenz 1877. 

8tatuti inediti della cittä di Pisa. 3 B. Florenz 1854 ff. 

(Bouquet), Recueil des historiens des Gaules et de la France. 
Bonrquelot Etudes sur les foires de Champagne, in M^moires 

pr^ntes par divers savants k TAcad. des Inscriptions et belles- 

lettres. 8erie 2 B. 5 Teü 1 u. 2. Paris 1865. 
Boutaric, K La France sous Philippe le BeL Paris 1861. 
— — Notices et extraits de documents iuMits relatifs k Fhistoire 

de France sous Philippe le Bei, in Notices et extraits des 

manuscrits de la Bibl. Nat B. 20 T. 2. Paris 1862. 
Breve vetus seu chronicon antianorum civitatis Pisane, ed. in Arch. 

St. It 8. 1 B. 6 T. 2. 
Breviarium Pisanae historiae, ed. Mnratori, 88. rer. Ital. B. 6. 
Bruno, A. Gli archivi del comune di 8avona. Savona 1884. 
Buchon, J. A. G. Recherches et mat^riaux pour servir k nne histoire 

de la domination fran^ise aux 13-^15 si^cles dans les provinces 

dtoembräes de l'empire Grec. 2 B. Paris 1840. 
Recherches historiques sur la principaut^ fran9aise de Mor6e. 

2 B. Paris 1846. 
Nouvelles recherches historiques sur la principaut^ fran^aise 

de Mor^. 2 B. Paris 1845. 
Bussen, A. Die Doppelwahl des Jahres 1257. Münster 1866. 
Bustron, Florio. Chronique de l'tle de Chypre, ed. R. de Mas Latrie, 

in CoUection de doc. inöd. sur Thist de France, M^anges his- 
toriques. B. 5. Paris 1886. 
Gadier, L. Essai sur Tadministration du royaume de 8icile sous 

Charles L et Charles JL d'Anjou, Paris 1891, in Biblioth^ue 

des ^coles firan^aises d'Ath^nes et de Bome, fasc. 69. 
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Oais de PierlAS, El Docnments in^its sur les Orimaldi et Monaco 

et lears relations avec les dacs de Savoie etc. Turin 1885. 
Statuts et Privileges accord^s an comt^ de Vintimille et val 

de Lantosqne par les eomtes de Proyence. Genna 1890. 
I conti di Ventimiglia, il priorato di 8. Michele etc., in Mise, st 

Ital. B. 23. 
Calchi, Tristani, Mediolanensis. Historiae patriae libri 20. £d. Me- 

diolani 1627. 
Gambiagi, Giovacchino. Istoria del regne di Corsica. B. 1. 1770. 
Camera, Matteo. Annali delle dne Sicilie. 2 B. Neapel 1842, 60. 
Memorie storico-diplomatiche dell' antica cittit e dncato 

di Amalfi. 2 B. Salemo 1876, 81. 
Campi, P. M. Deir historia ecclesiastica di Piacensa. B. 2 il 3. 

Piacenza 1651, 62. 
Canale, Martino da, CrOnaca, ed. A. Zon, in Arch. st. Ital. S. 1, B. 8. 
Canale, M. G. Nnova istoria della repnbblica di Genova. 4 ß. Florenz 

1858 ff. 
Cantacazeni, Johannis, eximperatoris. Historiamm libri 4, ed. im 

Bonner Corpns Script bist. Byz. 
Gapasso, Bartholomaens. Historia diplomatica regni Sioiliae 1250 — 66. 

Neapel 1874. 
Capmany, Antonio de. Memorias historicas de Barcelona^ 4 B. 

Madrid 1779 ff. 
Garini, Isidoro. Gli archivi e le biblioteche di Spagna in rapporio 

alla storia d'Italia in generale e di Sicilia in particolare. 

2 B. Palermo 1884. 
Cermenate, Johannes de. Historia (1307 — 13), ed. L. A. Ferra! in 

Fonti per la storia d'Italia. B. 2. Rom 1889. 
Ghartes de terre sainte provenant de l'abbaye de N. D. de Josaphat, 

ed. F. Delaborde, Paris 1880, in Bibl. des ^oles firan9. d'Athtoes 

et de Rome, fiisc. 19. 
Ghronicae illomm de Solario, nnter den Gronachette Astesi ed. 

y. Promis in Mise. st. Ital. B. 9 (1870). 
Ghronicon Estense, 1001—1354, ed. Mnratori, SS. rer. Ital. B. 15. 
Ghronicon Patavinnm, 1174 — 1399, ed. Mnratori, AntItaL B. 4. 
Ghronicon breve Pisannm, 1101 — 1268, ed. bei Ughelli, Italia sacnu 

B. 10. Venedig 1722, (s. auch Breviarinm). 
Ghronicon Pisannm ( — 1342), ed. bei Balnzins, Miscellanea ed. Mansl 

B. 1. Lncca 1761. 
Ghronicon Regiense, 1272—1388, ed. Mnratori, SS. rer. ItaL B. 18. 
Ghronicon Siciliae anctore anonyme, 820 — 1328, ed. Mnratori, SS- rer. 

Ital. B. 10, Ros. Gregorio, BibL Script Sic. B. 2, etc. 
Cironaca di Salnzzo di Giof&edo della Ghiesa, ed. G. Mnletti in Mon. 

Hist Patr. SS. B. 3. 
Gronica del rey D. Alfonso decimo, ed. in Biblioteoa de antorea 

Espafioles B. 66. Madrid 1875. 
D. Sancho el brairo, ibid. 
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Cibrario,^. DeUe storie di Chieri. 2 B. Turin 1827. 

Storia della monarchia di Savoia. 3 B. Turin 1840 ff. 

Della economia politica del medio evo. 2. Aufl. B. Iff. 

Törin 1841 f. 

Gicogna, E. A. Delle Inscriaioni Yeneaiane. 6 B. Venedig 1824 ff.; 
darin B. 1, Epistola di 0. D. Weber ad E. A. Gicogna intomo 
alle colonne Acritane. 

Saggio di bibliographia Veneziana. Venedig 1847. Fort- 
setzung von 6. Soranzo, ibid. 1885. 

Codex Astensifi qni de Malabayla comnniter dicitnr, ed. Qnintino 
Sella, 4 B. Rom 1880 ff. in Atti della r. accademia dei Lincel 
1875—76. Serie 2. B. 4ff 

— diplomaticns Ecdeeiensis, in Mon. Hisi Patriae B. 17. Turin 1877. 
Sardiniae B. 1, in Mon. Bist. Patriae B. 10. Turin 1861. 

— Nei^litanuB, Chronik des, bei Hartwig, Quellen u. Forsch. B. 2. 
CoUeotion de documents in^its, s. Docum. bist in^d., Jal, Mas- 

Latrie etc. 
Commemoriali, I libri, della rep. di Veneaia, regesti da R. Predelli 

B. 1, Venedig 1876, in Monumenti storiei pubblieati dalla de- 

putajuone Veneta di storia patria. Serie 1. B. 1. 
Le Gonsnlte della repubbMca Fiorentina, ed. A. Gherardi. B. 1 — 2. 

Florenz 1887 ff. 
Continuatio Guillielmi Tyrensis, ed. in Recueil des historiens des 

croisades. Bist, oocidentaux B. 2. 

dit du mannscrit de Rothelin, ed. ibid. 

(Coroadi, Pietro) Gronica, ed. in Baluzii Miscellanea ed. Mansi B. 4 

(Lucca 1764). 
Corio, B. Storia di Milano (—1499), ed. £. de Magri. K 1. Mai- 
land 1855. 
Cornelius, Fl. Ecelesiae Venetae antiquis monumenüs illustratae. 

B. 1 ff. Venedig 1749. 
Conraria, Guido de. Historiae Pisanae fragmenta, ed. Muratori, 88. 

rer. Ital. B. 24. 
Cuneo, G. Memorie sopra l'antico debito pubblieo, mutui, oompere 

e banca di S. Giorgio in Genova. Genua (1842). 
Dal Boi^, Flaminio. Dissertazioni sopra Tistoria Pisana. 2 B. 

Pisa 1761, 68. 

Raccolta di scelti diplomi PisanL Pisa 1765. 

Danduli, Andree, Venetorum ducis, Chronicon Venetum, ed. bei 

Muratori, SS. rer. Ital. B. 12; Continuatio und Additio des Cod. 

Ambr., ibid. 
Dante Alighieri. La divina oommedia. 
Datta, P. L. Storia dei principi di Savoia del ramo d'Aeaia, signori 

del Piemonte. 2 B. Turin 1832. 
Delaville le Roulx, J. La France en Orient au XIV. si^e. 2 B. 

Paris 18851 
Les Archives, la biblioth^ne et le tr^r de l'Ordre de 
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S. Jean de Jörosalem k Malte, Paris 1883, in Bibl. des ^oles 

fran^. d' Äthanes et de Rome, faac. 32. 
Del Lnngo, J. Dante ne' tempi di Dante. Bologna 1888. 

Dino Compagni e la sna cronica. 3 B. Florenz 1879 ff. 

DeBclot, Bemat Cronica del rey en Pere, ed. J. Corolen. Barce- 
lona 1885. 
Diez, F. Leben nnd Werke der Tronbadonrs. 2. AnfL, hg. von 

K. Bartsch. Leipzig 1882. 
Diplomatarinm Yeneto-Levantinnm, ed. 0. M. Thomas, Venedig 1880, 

in Monnmenti storici pnbbl. dalla r. dep. Veneta di storia patria 

S. 1. B. 6. 
Documenti per servire alla storia di Sicilia pnbbl. a cnra della soc 

Siciliana per la storia patria Serie 1 B. 5. De rebns regni 

Sicilie (9. Sept 1282 — 26. Ang. 1283), docnmenti ineditti estratti 

dall' archiyio della Corona d^Aragona^ ed. G. SUvcstri, Palermo 

1882, nebst Appendix. 
Docnmenti sulle relazioni delle cittä Toscane coli* Oriente cristiano 

e coi Tnrchi, ed. G. Mflller, Florenz 1^79, in Docnmenti degli 

Archiv! Toscani. 
Docnments historiqnes InMits tir6s des coUections mannscr. de la 

bibl. etc.^ pnbl. ChampoUion Figeac (in Coli. doc. inM.), darin: 

B. 1 (Paris 1841) 8. 652. Relation d'nne entrevne entre les 

ambassadenrs (de Philippe lU. et Gr^goire X.), femer Jal, Pacta 

nanlomm, s. ibid.; in B. 2 (1843) Tralt^ pass^ entre (Louis IX. 

et GSnes). 
Dönniges, G. Acta Henrici VIL imperatoris Romanomm. 2 B. 

Berlin 1839. 
Doneand, G. Snlle origini del comnne e degli antichi partiti in 

Genova e neUa Lignria. Genua 1878. 
D'Oria, Jacopo. La chiesa di S. Matteo in Genoya. Genua 1860. 
Dove, A. Die Doppelchronik von Reggio und die Quellen Salim- 

benes. Leipzig 1873. 

De Sardinia insula. Berl. Diss. 1866. 

Drumann, W. Geschichte Bonifacins des Achten. 2 B. Königsberg 1852. 
Ducange. Histoire de l'empire de Oonstantinople sous les emperenrs 

Franfois. 2 B. Paris 1657. 
Du Chesne, A. Historiae Francorum Scriptores B. 5. Paris 1649. 
Durandi, J. Delle antiche contese de' pastori di val di Tanaro e 

di yal d'Arozia, in M^oires de TAcadömie de Turin B. 19. 

Turin 1811. 
Durrieu, P. Les Archives Ang^vines de Naples. £tude sur les 

registres du roi Charles I. 2 B., Paris 1886 f., in BibL des 

^oles fran9. d'Ath^nes et de Rome, fasc. 46 et 51. 
Emier, J. Regesta diplomatica necnon epistolaria Bohemiae et 

Moraviae B. 2. 
Farae, J. F. De chorographia Sardiniae libri duo, de rebus Strdois 

libri 4, ed. Cibrario. Turin 1835. 
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Federiei, Federico. Della famiglia Fiesca trattato. Genua o. J. 

Feliü, N. Anales de Catalnn» B. 2. Baroelona 1709. 

Ferreti Yieentini, Historia remm in Italia gestamm, 1250 — 1318, 

ed. Mnratori, SS. rer. Ital. B. 9. 
Fioker, J. Forschungen znr Beichs- und Rechtsgeschichte Italiens. 

4 B. Innsbruck 1868 ff. 
Filippini. Historia di Oorsica. Tnmone 1594. 
Folietae, Uberti. Historia Oennensinm. Genua 1586; auch bei 
Graevins, Thesaums antiqnitatnm Italiae B. 1. T. 1 (Leiden 1704). 
Fontes remm Anstriacamm B. 12 — 14. Urkunden znr älteren 
Handels- und Staatsgeschichte der Republik Venedig ed. von 
G. L. Fr. Tafel u. G. M. Thomas. B. 1 —3. Wien 1856 f. 
Forges Davanzati, Domenico. Dissertazione sulla seconda moglie 

del re Manfredi e su'loro figliuoli. Neapel 1791. 
Fragmenta historiae Pisanae, ed. Muratori, SS. rer. Ital. B. 24. 
Freidhof. Die Städte Tnsciens zur Zeit Manfreds. Metzer Lyceal- 

programm. 2 Teile. Metz 1879 f. 
Gabotto, F. Storia del Piemonte nella prima metä del sec. XIY. 

(1292—1349). Turin 1894. 
Galvaneus Flamma. Manipulus florum, ed. Muratori, SS. rer. Ital. 

B. 11. 
Gandoglia, B. La cittä di Noli. Savona 1885. 
Gaufridus de Belloloco. Vita S. LudoTici, ed. Bouquet, Recueil B. 20. 
Germain, A. Histoire du commerce de Montpellier. 2 B. Mont- 
pellier 1861. 
Gesta Trevirorum integra, ed. Wyttenbaoh et Müller. B. 2. Trier 1838. 
Les Gestes des Chiprois, ed. G. Raynaud, in Publications de la 

soci^t6 de TOrient Latin. S6rie bist. B. 5. Genf 1887. 
Ghilini, G. AnnaU di Alessandria, —1659. MaUand 1666. 
Ghirardacci, Chembino. Della historia di Bologna. B. 1. Bo- 
logna 1596. 
Giofßredo, Pietro. Storia delle Alpi marittime (—1652), ed. in Mon. 

Hist. Patr. SS. B. 2. 
Giomale Lagustico, dir. da L. T. Belgrano ed A. Neri. B. Ifl. 
Genua 1874 ff Nuova Serie, dir. da G. Bertolotto. Genua 1896 f. 
Gindice, Ginseppe del. Don Arrigo, Infante di Castiglia. Neapel 1875. 

Godice diplomatioo del regno di Carlo I e H. d'Angiö. 2 B. 

Neapel 1863, 69. 

Diplomi inediti di re Carlo I. d'Angiö riguardanti cose 

marittime. Neapel 1871. 

Del codice diplomatioo Angioino e delle altre mie opere 

Apologia. Neapel 1872. 

II giudizio e la condanna di Corradino. Neapel 1876. 

La famiglia di re Manfredi, Neapel 1880, auch in Arch. 

Napol. B. 3—5. 
Giulini, G. Memorie spettanti alla storia di Milano. B. Iff. Mai- 
land 1760 ff. 

Cmto, Gmu* u. d. Miohto ». Mittolm. 28 
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Ginstiniani, Agostino. Castigatissimi Annali di Oenova, Genna 15S7, 

(anch ed. 7. G. B. Spotorno, Gen^a 1854, etc.). 
Grorrini, G. II comnne Astigiano e la sna storiographia. Florenz 1884 
Grassi, S. Storia della citta d'Asti. Neue Ansg. 2 B. AstL 1890 f. 
Gregorio, Rosarins. Bibliotheca scriptornm qni res in Sicilia geeias 

sab Aragonum imperio retnlere. 2 B. Palermo 1791 f. 
Gregorovins, F. Corsica. 2. Aufl. Stattgart 1869. 
Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter B. 5—6. Stott- 

gart 1871. 
Geschichte der Stadt Athen Im Mittelalter. 2. Aafl. 2 B. 

Stattgart 1889. 
Gaichenon, S. Histöire g^ndalogiqae de la royale maison de Savoye. 

3 B. Lyon 1660. 
Haithoni Armeni histoiia orientalis. £d. Berlin 1671. 
Hampe, K. Geschichte Konradins von Hohenstaufen. Innsbnick 1894. 
Hartwig, 0. Qaellen and Forschangen znr ältesten Geschichte der 

Stadt Florenz. B. 2. Halle 1880. 
: Ein Menschenalter Florentinischer Geschichte, 1250 — 92, in 

Deatsche Zeitschrift fGlr Geschichtswissenschaft, hg, v. L. Qnidde, 

B. 1, 2 a. 5, Freiburg i. B. 1889, 91. 
Heyck, E. Genua und seine Marine im Zeitalter der Krenxzfige. 

Innsbruck 1886. 
Heyd, W. Histoire da commerce du Levant au moyen-ftge, ed. 

fraii9. 2 B. Leipzig 1885 f. 
Histoire g^närale de Languedoc, par Vaissete et Devic. Nene Ansg. 

B. 1 ff. Toulouse 1872 ff. 
Historia Miscellanea Bononiensis, 1104 — 1394, ed. Muratori, SS. rer. 

Ital. B. 18. 
Hopf, Gh. Chroniques gr^co-romanes in^dites on pen connnea. 

Berlin 1873. 
Geschichte Griechenlands im Mittelalter und in der Neuzeit, 

in Allgemeine Encyklop&die der Wissenschaften und Künste, 

hg.Y.Ersch und Gruber, Section 1 B.85f. Leipzig 1867 f. 

Giustiniani, ibid. Sect. 1. B. 68, 1859. 

Grimaldi, ibid. Sect. 1. B. 91, 1871. 

Veneto- Byzantinische Analekten, in Sitzungsberichte der 

Wiener Akademie der Wissenschaften, phil. bist. Klasse, B. 32. 

1859. 
Huillard-Br^hoUes, A. Vie et correspondance de Pierre de la Yigne. 

Paris 1865. 
Jacobi ab Aquis, Ohronicon imaginis mundi, ed. in Mon. Hist Patr. 

SS. B. 3. 
Jacobus de Yaragine. Chronicon Genuense ( — 1297), ed. bei Muratori, 

SS. rer. Ital. B. 9. 
Continuatio (—1332), ed. V. Promis in Atti boc. Lig. 

B. 10. 
Jal, A. Archäologie navale. 2 B. Paris 1840. 
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Ja], A. Memoire svr quelques docnments g^nois relatifs anx dem 

croiBades de 8. Louis, in Annales maritimes et coloniales, pnbL 

p. Baiot et Poirr^, 27. ann^e, 3. s^rie, partie non officielle, 

B. 1. Paris 1842. 
* Pacta nanlornm des ann^s 1246, 68 et 70, in Coli, de doc. 

in^. snr Thist. de France. Docnments historiqnes in^dits, publ. 

p. ChampoUion Figeac. B. 1. Paris 1841. 
Ibn-Khaldonn. Histoire des Berb^res et des Mnsnlmanes de TAf- 

riqne septentrionale, trad. de Slane. B. 2. Alger 1852. 
Indices remm ab Aragoniae regibns gestamm (Auszug aus Zurita), 

bei Schott, Hispania illustrata, B. 3. Frankfurt 1606. 
Interiano, Paolo. Ristretto delle historie Genovesi Lucca 1551. 
Inventario del r. archivio di stato in Lucca. B. 1. Lucca 1872, 

in Documenti degli archivi ToscanL 
Jordani Ghronicon. Auszflge bei Muratori, Antiqu. Ital. B. 4. 
Jourdain, Gh. Memoire sur les commencements de la marine mili- 

taire sons Philippe le Bei, in M^moires de Flnstitut, Acad^mie 

des Inscript. et belles-lettres B. 30, T. 1. Paris 1881. 
Jonmal Asiatique publ. par la soci^t^ asiatique, B. 11. Paris 1827, 

darin: Reinaud, Histoire des guerres des croisades sous le rögne 

de Bibars, sultan d'Egypte, d'apr^ les auteurs arabes. 
Inner, G. Die Romfahrt Kaiser Heinrichs VU. im Bildercyclus des 

Godex Balduini Trerirensis. Berlin 1881. 
Kaltenbmnner, F. Actenstttcke zur Geschichte des Deutschen Reichs 

unter den Königen Rudolf I. und Albreoht L, in Mitteilungen 

aus dem yaticanischen Archive, hg. v. d. k. Akad. d. Wissensch. 

B. 1. Wien 1889. 
Kopp, J. £. Geschichte der eidgenössischen Bünde (Reichsgeschichte) 

B. 1 ff. 1845 ff. (B. 2 Teil 3 von A. Bussen). 
Langer, 0. Die politische Geschichte Genuas und Pisas im 12. Jahrh. 

Leipzig 1882. 
Langlois, Gh. V. Le r^gne de Philippe III. le HardL Paris 1887. 
— y. Mtooire sur les relations de la r^publique de Gdnes avec 

le royaume chr6tien de la petite Arm6nie, in Memorie della r. 

accademia delle scienze di Torino Serie 2 B. 19. Turin 1861. 

Le tr^or des chartes d'Arm^nie. Venedig 1863. 

Lastig, G. Entwickelungswege und Quellen des Handelsrechts. 

Stuttgart 1877. 
Latini, Pseudo Brünette. Chronik des, bei Hartwig, Quellen und 

Forsch. B. 2. 
Lau, M. Ferreto von Vicenza. Halle 1884. 
Laurent, J. C. M. Peregrinatores medii aeri quatuor. Leipzig 1864. 
Lenel, W. Studien zur Grcschichte Paduas und Veronas. Strass- 

burg 1893. 
Die Entstehung der Vorherrschaft Venedigs an der Adria. 

Strassburg 1897. 
Leo, H. Geschichte der italienischen Staaten, 5 B. Hamburg 1829 £ 

28* 
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Lettere vol^ari del sec. 13 scritte da Senefii, ed. C. Paoli e E. Picco- 

lominL Bologna 1871, in Scelta di coriositii letterarie inedite 

rare B. 116. 
Levy, E. Der Troubadour Bertolome ZorzL Halle 1883« 
Liber cmcis, codex qni — nnncnpatnr, ed. Fr. Gasparolo, Born 1889, in 

Biblioteca dell' accademia storico-ginridica B. 9. 
Liber Jnrinm reipnblicae Gennensis. 3 B. Tarin 1854, 57, in 

Mon. Hisi Patr. B. 7 n. 9 (citiert als L. J.). 
n Liber poteris della oittä e del comnne di Brescia, ed. A. ValentinL 

Bresoia 1878. 
Litta, P. Famiglie celebri Italiane. Mailand 1819 C 
(Lobero). Memorie storiche della banoa di S. Oiorgio. Genua 1832. 
Luard, H. R. Annales monastici. B. Iff. London 1864 ff. 
Lucas, L. Geschichte der Stadt Tyrus. Berlin 1896. 
Ltlnig, J. Chr. Codex Italiae diplomaticns. 4 B. Frankfurt 1725 ff. 
Makrizzi, Tahi eddin Ahmed. Histoire des Sultans Mamelouks de 

l'Egypte, flbers. von Qnatrem^re. B. 1 ff. Paris 1845. 
Malleson, G. B. Studies from Genoese history. London 1875. 
Mandelli, V. II comune di Vercelli nel mecUo ero. B. Iff. Yer- 

celU 1857 ff. 
Manne, G. Storia di Sardegna. 4 B. Turin 1825 ff. 
Marangone, Bemardo. Croniche della cittä di Pisa ( — 1406), ed. 

Tartinius, Rer. Ital. SS. B. 1. 
Marco Polo, le livre de, ed. G. Pauthier. 2 B. Paris 1865. 
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— Deutsche, f&r Geschichtswissenschaft, hg. von L. Qnidde. B. Iff. 

Freiburg L B. 1889 ff. 

— historische, hg. von SybeL B. 25, München 1871, darin: 0. Hart* 

wig, Giovanni Villani und die Leggenda di Messer Gianni di 
Procida. 

— Wiener, ftlr die Eunde des Morgenlandes, B. 1. Wien 1887, 

darin: J. Earabacek, Arabische Beiträge zur genuesischen Ge- 
schichte. 
Zurita, Gtoronymo. Anales de la Corona de Aragon. B. 1 — 2. Sara- 
gossa 1610. 



Orts- und Personen -VerBeichniB. 



GeographiBche Bezeichnnngen und die iinweseiitlichen von den nur 
in Anmerkungen Torkommenden Namen sind weggelassen; die Beilagen 
sind nicht berücksichtigt. Massgebend sind die im Text angewandten 
Namensformen, and zwar bei Personen — den Quellen entsprechend — meist 
die lateinischen. Für die Personen bilden die Familiennamen, soweit die- 
selben feststehen, die Schlagworte, Persönlichkeiten mit gleichem Familien- 
und Vornamen lassen sich nicht immer auseinanderhalten. Bei Localitäten, 
die cum genuesischen (Gebiet gehören oder zu demselben in näherer Be- 
ziehung stehen, ist die Lage bezeichnet durch: Ostl. Biv. = östliche Eiviera 
(Ton Genua bis Corvo), westl. Riv. = westliche Biviera (von Genua bis 
Monaco), Jens. d. Apenn. = jenseits des Apennin (Umgegend von G^vi), 
femer: Sud. = auf Sardinien, Gors. = auf Corsica gelegen. Sonstige Ab- 
kürzungen siud: Gen. = (Genuese, Pis. = Pisaner, Yen. = Venezianer, 
Kg. = König, Markgr. = Markgraf, Gr. = Graf, Pod. = Podesta, pop. = 
populi, Eizb. = Erzbischof, Bisch. = Bischof, etc. Bei den Seitenzahlen 
des ersten Bandes ist die Bandzahl fortgelassen. 

AbegUo, wesü. Biv. n 277f. 280f. 292. 

Accon 6. 27--42. 51 f. 56. 58—61. 69—71. 73—6. 100-4. 112. 158-62. 

165f. 181. 186. 192. 200-4. 20a 2ia 286. 285. SOOf. 815. 820f. 406. 

409; n 11—8. 42. 55. 83-5. 90-2. 120f. 124f. 127. 132—4. 174-a 

186. 266. 315. 385. 
AchiQAi Füntent 168; Fürst v. — (Philipp), Wilhelm. 
Adolf (von Nassau), löm. Kg. n 25a 
Adrian V., Papst 376. 379. 386; — Ottobonus. 
Adrianopel n 30a 
Adumo, AdumuB de, Gto. 96. 
Advocati, gen. Adelsgeschl. n 3. Jacobus (-inus) 149. n 317; Janella 136. 

13a 140. 149. 329; Juletta 149; Manuel n224. 227. 235; Obertus 108; 

Petrus 125. 127. 131. 136. 149. 
Agosta 4a 

Ajaodo, Cors. 356. n 2. 79. 

Aiguesmortes lia 221. 224. 237—9. 242. 285; n 168, 171. 265. 
Aix 147. 855. H 48. Enb. v.473. 195. 2911 304. 
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Alba 355. 365. 367. 376. 383. H 301. 

Albenga, (westi. Biv.); Stadt 80. 88. 120. 139. 257. 340. 357; n 35. 37. 102. 

113. 160. 215. 275. 337. 371. 399. Mark 148. Bisch. 291. H 246. 

DiScese n 270. 
Albissola, westl. Riy. n 395. 
Albrecbt I. (y. Habsbnrg) röm. £g. n 258. 
Aleramiden, Markgr. geschl. 330. 
Aleria, Cors. n 9. 14. 141. 
Aleasandria 155. 232. 281 f. 330. 341. 344. 34a 353. 365. 382-5. H 117. 

15a 399f. 
Alexander IV., Papst a 441 47. 51. 54. 571 641 68. 75. 7a 100. 105. 111. 

121. 315. 394. 
Alexandria 5. 29. 15a 220. 409; H 30. 82 f. 121. 127. 131 f. 160. 177. 179. 

228. 328 f. 382—5. Emir v. H 381. 
Alfonfl (X.), Kg. Ton Kastilien, röm. Kg. 44. 128. 180. 28a-90. 307. 314. 

350f. 353f. 360. 364. 368. 370f. 382. 412f.; H 117. 39a 
Alfona (m.), Kg. v. Aragon H 53. llOf. 113. 160f. 
Alfons, Gr. v. Poiton 287. 
Alghero, Sard. n 23—6. 28. 94 f. 
Ahnngavare n 310. 

Amadeas, Gr. v. Savoyen n 118. 397. 406. 
Amam n 303. 

Amanry, Herr v. Tyrus n 386f. 
AmeUa (im Bist. Lnni) 254. n 166. 371. 
Ampnrias, Sard. Bisch, y. — Gonarius. 
Anagni II 300. 

Andalo, Brancaleo de, a. Bologna, Pod. y. Genna n 343, 346. 
Andora, westl. Eiy. 80. n 371. 
Andreas, Judex y. Arborea n 355. 
Andronicns (H.), griech. Kaiser H 54. 117. 226—35. 260. 305—7. 309—11. 

319. 348—50. 380. 383. 
.Ai\jon, Haus etc. 4. 17a 205. 328. 340. 359. 365. 367. 372. 376. 401. 403. 

411; n 1. 43. 45. 47. 49. 51 f. 7a 111-3. 115. 120. 159. 1711 20a 

2441 284. 2961 299. 301. 803. 349. 859. 365. 389. 402. 405. — Karl L 

u. IL, Robert. 
Ankona 14. 34. 41. 283. 407. H 176. 181. (329). 
Anseimus, Gr. y. Capraria n 20. 
Antiochia; Stadt 17a TL 105. Fttrst y. 52. 2081 — Boemund YL n. YIL 

Patriarch y. 203. H 159 — Opi«). 
Antiyari H 248. 

Antonius, Kg. y. Armenien H 130. 
Antonius, Bisch, y. Luni H 371. 
Apricale, westl. Biy. 329. 3391 
ApuUen H 43. 124. 24a 252. 294. 360. 
Aquefrigide, castrum, Sard. H 192. 197. 
Aquileja, Patriarch y. 370. n 181 — Baimund. 
Araber H 2. 122. 
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Aragon 355; H 41. 52 f. 112. 161. Kg. v. (Haue etc.) 8. 47. 125. 152. 178 f. 

401. 411; n 1. 22. 45. 49 f. 52. 112. 120. 159-68. 165. 168—70. 244. 

297. 300. 351. 356. 360. 367. 377. 405. — Alfons, Jacob, Peter. 
Arborea, Judex v. 19. 21. 23 f. 27. 53. 64; 11 20 f. 26. 70—3. 87. 91 f. 94. 

196. 266 f. 355. — Andreas, Gmllielmas, Johannes, Marianns. 
Areola, 5eti. BIt. 337. 390 f. 
Arensano, wesÜ. Biy. 340. 
Arezzo, 371. 
Axles n 404. 
Anna, wesÜ. RIt. 148 f. 
Armenien 203. 397. 409; H 123 f. 128. 130. 177. 185. 187. 240. 267. 387. 

Kg. T. 41. 204; n 177. 316, — Antonius. 
Arsui^ Herr v. 40f. — d'Ybelin. 
Arta, Despot y. n 228. 
Artois, Gr. v. 239. — Robert. 
Ascherius, Bolandus. Gen. n 79f. 82—5. 179. 
Asciano, pis. Castell n 100. 

Asinarins, Fnlco, a. Asti, Pod. t. Genua 271; n 220. 
Asti 45. 81. 92. 116. 139. 232. 380. 340. 350—5. 364£. 369—71. 874. 383—5; 

n 88. 118. 135—7. 158. 211. 219f. 227. 263. 801. 349. 353f. 35a 395. 
Athen, Herzöge y. 104. Herzogt, n 380. 
Anrie (de Auria, Doria), gen. Adelsgeschl. 1. 11. 100. 122. 155—7. 20a 211« 

249. 264-6. 279. 402; H 21-^. 80. 38. 67—71. 73. 88 f. 94. 101. 106. 

153. 157f. 196. 211f. 214. 216. 218. 221. 243. 246. 262. 269f. 273f. 

277-«. 284. 292. 298 f. 801. 317. 336—8. 342. 347. 35a 362— a 371—4. 

895. 401 f.* 408; Albaxetus H 315; Andreas H 2. 21; Ansaldus 123. 139. 

238; Babilanus 271. 280. 840. 373; n51; Bemabos (Capitan) H 837-9, 

343. 345—7. 355. 357 f. 363. 865. 367 f. 371 f. 377. 395. 402. 406; Bran- 

caleo n 21. 270. 338. 342. 357. 367. 389; Conradus (Capitan, sicilischer 

Admiral) 397; H 26 f. 73. 94. 102. 106. (108). 144. 148. 154. 157. 168. 

217. 220. 227. 243 f. 246 f. (270). 27a 275—7. 279f. 282—4. 289f. 293f. 

297. 299 f. 338. 363. 371. 406; Eduardus H 308; Egidius H 270. (186f.?); 

Gregorius n 78. 158. 179; Gui]lielmus297; Henricus 224. 297; Jacobus 

(= Jacobinus 153?) 204. 280. 338f. 342. 344; H 82. 131. 139. 154. 159. 

209. 212. 227. 243; IsabeUa H 857; Lamba (Capitan) 297; H 113f. 198. 

219. 243. 247—52. 262. 270. 299. 321. 338. 868 f.; Luchetus H 140. 

142—4. 147; Micheletus 810. (Michael n 141); Nicolaus (mehrere, s. 810) 

9a 175. 216. 264. 271. 293. 325. 361; TL 126. 179. 243. 270; Obertus (der 

alte) 91. 118. 248. 402; Obertus (Obertinus, Sohn des Petrus, Capitan) 

189 f. 266. 270f. 27a 276. 283. 291. 29a 295. 326. 329. 881—4. 856. 

360f. 363. 889f. 402; n 18. 29. 86f. 89. 65. 69. 71— a 77. 102. 155. 

163. 198. 200. 203 f. 209. 212. 217. 243. 27a 296 f. 887. 366; Obertus 

n 283; Perciyal 53. 100. 157; Petrus lia 223. 810; H 243; Polinus H 

ISOf.; Baffiis H 305. 387f.; Thedisius H 176. 179 f. 198. 248. 285. 292. 

299; ügetus (ügo) 261. 268. 
Ayersa 806. dOa 
Ayignon 4; IL 870. Bisoh. y. 176<-8. 
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Axentii, Geachl. in S. Bemo n 115 f. 
Azzo, Markgr. y. Este n 25a 357. 

Baalnchi, castmm, westl. Biy. 81. 146. 148 f. 

Baga, Bonmelior. Gen. n 56. 88. 

Bagdad n 316. 

Bagnara, Herren y. (Cors.) 113. 141. 

Bfl^ardo, westl. Biy. 148 f. 

Baldnin, lat Kaiser 104. 109f. 112. 128f. 127. 184. 169. 171. 195. 308; 

n379. 
^ Erzb. y. Trier n 400. 406. 
Barbaasano (im Bist. Loni) 254; n 166. 371. 
Barcelona 188. 413; H Ulf. 305. 
Bardi, Florentiner Bankhans n 288. 
Bari 4a 

Barisone, Kg. y. Sardinien 108 f.; n 289. 
Barocio, Andreas. Yen. 162 f. 1651; n 19a 
Bartholomeus de Capua, magister n 165. 
Basilio (Bas^o), Marens. Yen. 185—7. 256. 
Beatrix, Tochter Kg. Manfreds n 357. 
Beancaire 225. 370. 

Bembo, Marens. Yen. 197. 404; n 79. 234. 
Benedict XI., Papst n 300. 356. 382. 
Beneyent 179. 246. 
Berberei 240; n 56. 

Berengar, Kardinalbisch, y. Tnscnlnm U 329. 
Bergamo 171. 383; H 156f. 162. 25a 321. 345f. 374. 
Bemard, Erzb. y. Genna n 103. 269. 
Bertrand, Kardinalbisch, y. Sabina 375. 377. 
Bethlehem, Bisch, y. — Thomas. 
Beyerino, (totl. Biy. 332. 337. 
Biassa, (tetl. Biy. 334. 

Bibars, Snltan y. Egypten 15a 161. 198. 237. 
Bisagno, östl. Biy. 342; n 16. 

Blachemen, Palast in Gonstantinopel 409. 411; 11231 f. 
Böhmen, Kg. y. — Ottokar. 

Boemnnd (YI.), Fürst y. Antiochia n. Graf y. Tripolis 39-41, 75; n 121. 
— (Yn.), desgl. n 83. 85. 121. 124. 
Bologna 9—11. 31. 139. 2ia 257. 282. 300. 304. 383; H 171. 211. 25a 

343. 346. 
Bonabella, Geschl. in Yentimiglia 262. Gnillielmns 238. 240; Otto 80. 
Bonacorsa, Gnillielmns de. Gen. 404f. 
Bonato, Gnido de, Jndex der Capitane 283. 396. 
Bonifado, Cors. 22. 183 f. 275. 292. 356; n2— 9. 19. 23--6. 30. 84. 7& 

141. 143 f. 147. 151 f. 
BonifasYin., Papst 4; H 201f. 204f. 225 f. 236. 244. 246f. 257. 268L 

271-4. 276. 278f. 285f. 291. 295. 29a 300. 8ia 356. 368. 
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Bonoaldi, Sjmon, a. Ankona, Pod. y. Genua etc. 14. 273. 283. 399f. 

Borberia, Tlial, öetl. Riy. 390. 

Bordighera, westl. Biv. 145. 

Boflco, Markgr. v. 341—3. 348. 374. 396; n 135. 213. ConraduB 341—4; 

JacobuB 354; Leo 341—3. 381; Manfredns 330. 341. 343 f. 354; Bicardns 

341—3. 
BozellOi Nicolans, magister. Schatzmeister Karls I. 323. 
Bozoli, 68ti. Riy. 3311 

Brescia 383; H 118. 134. 158. 176. 199. 399. 401. 
Briga, westl. Riy. 151. 360. 382. 
Bmgnato, östl. Riy. 268. 331 f. 
Bruno, Guillielmus de, Pod. y. Genua n 162. 
Bruscaporchiy Geschl. in S. Remo n 115. 
Bruxamantica, Enricus, aus Payia, Pod. y. Genua n 101. 
Buccanigra, gen. Adelsgeschlecht n 50. Antonius 119 ; n 352 ; Guillielmus 

(Capitan) 2. 8. 12—5. 32. 63. 77—80. 82. 84-6. 89—97, 100. 108. 

114 f. 117 f. 121-3. 144. 148. 152. 155. 208. 245—7. 251 f. 256. 265. 

269. 274 f. 278 f. 283. 397; H 5. 210. 217. 330. 332 f. 346. 372 f. 407; 

Jacobus 143 f.; Lanfrancus 118; Marinus 109. 125. 301; Nicolaus (-inus) 

12. 119; n 35. 147 f. 151; Rainerius n 228; Simon (Doge y. Genua) 119. 
Bugia (in Nordafrika) 243; n 82. 
Buiti, pis. Ortschaft n 87. 135. 
Bulboninus (de Turca), Lanfrancus. Gen. 145 f. 149. 151. 182 f. 185—7. 189. 

256. 
Bulgaro, de, gen. Adelsgeschl. 87. Jacobus 145. 194 ; (Marinus n 382). 
Busacharinus, Rubens. Pis. n 23. 
Busala, Jens. d. Apenn. n 390. 
Bussana, westl. Riy. 1481 382. 
Byzanz etc., s. unter Griechen. 

Caballacius, Rufinus. Pod. y. Genua 98. 

Cagliari (Castrum castri), Sard. 17—26. 36. 67. 239—42; n24. 261 30. 

47. 59—61. 64. 69. 7a 861 90-5. 135. 137—9. 146. 166. 168. 181. 

1911 1961 264. 267. 360. 

— Judicat 17. 211 67—9; ni91 60. 94. 192. 355. 

— Judex y., s. Cepulla, Chianus. 
Calderarius, Jachinus. Gen. 26. 
Caltabellotta (Friede y.) H 299. 303. 356. 
Calyi, Cors. 04. 19. 32. 212. 

Calyus, Bonifacius. Gen. 191; Nicolaus (-osus) 114. 331. 
Camilla, de, gen. Adelsgeschl. 11104. 213. 2161 Franceschinus 196. 244. 
286; n 8; Nicolinus, päpstl. Caplan n 104 ; Ottobonus 92; Symonetus 168. 
Campo Ligure, Jens. d. Apenn. 342. 344. 
Camulio, Bertholinus de. Gen. 112291 
Canali, Johannes de. Yen. 52. 
Candelor n 131. 177. 
Canea 190. 193 ; H 198. 256. 

Oaro, OennA a. d. Miohte a. MIttolm. 29 



450 Orts- und Personen -Verzeichnis. 

Capo Corso, Cors. IT 4. 19. 37. Herren v. n 3. 

Capo d' Orlando (Schlacht bei) n 270. 

Capraria, Gr. y. — Anselmus, GuiUlelmus, Nicholans. 

Capriata, Jens. d. Apenn. n 390. 

Capsiarins, Opecinns. Gen. abbas pop. n d4t~3. 

Capna, Erzb. y. 76. 

Carancia, östl. Riv. 293. 

Carbonensibns, Petrus de, aus Bologna, Pod. v. Genua n 172. 

Carcano, de, Bertramus, aus Mailand, Pod. y. Genua n 211 ; Jacobus, desgl. 

n211. 
Carmadino, de, gen. Adelsgeschl. 88; 11216. Lanfrancus 112. 182; 11387. 
Carpasio, westl. Riy. 146. 148 f. 
Carpena, östl. Riy. 92. 333—5. 337. 350. 
Carretto, Markgr. y. 216 f. 330. 339; n 390. Antonius 216; n 209; Conradus 

216. 339; 390; Manfred 216. 230. 339; 372; Manfredinus n372. 
Casale n 353. 
Casaricius, Römer 1157. 
Cassanus, Alafrancus. Gen. 1142. 
Cassino, Marchisinus de. Gen. 151. 179. 299. 310; Pascalis n 180. 221. 

280. 293. 
Castel Nuoyo (in Neapel) n 302. 
Castellane, Bonifaz y. 153. 

Castillione (Ca^tellaro), westl. Riy. 151. 360. 382; n 113f. 
Castellione, Rolandus de. Gen. 11407. 

Castello, de. Adelsgeschl. in Asti 11301; GuillielmusTurchus, P.y.Gen., ibid. 
Castro, de, gen. Adelsgeschl. n 106. 216. 219. Ansaldus (Baibus) 263. 331. 

333. 340. 371; H 222. 237. 373; CasteUinus (de CasteUo) 232; n 80. 

219; Zacarias 77. 145. 
Castrum castri — Cagliari. 
Castrum Januensium, Sard. 292; 1123. 30. 
Castrum noyum, östl. Riy. 293. 
Cayarunchus, Philippus. Gen. 238. 
Cazanus, Vasallus. Gen. abbas pop. n 327. 365. 
Ceba, Ansaldus. Gen. 29; Franciscus 297; Rainaldus 187. 
Celle, westl. Riy. n 77. 

Cepulla, Guillielmus. Judex y. Cagliari 21 f. 25. 68. 
Ceriana, westl. Riy. 145. 148. 
Ceryi, westl. Riy. n 235. 270. 
Ceya, Markgr. y. 339. Benedictus n 390; Guillielmus n 372; Michael 148: 

Nannus 354; Paganus 143. 148 f. 
Chaifa 70. 72. 

Champagne 215. 254. 287. Gr. der 353; — ' Heinrich. 
Chastiau Pelerin 72. 202; H 83. 

Chianus, Markgr. y. Massa, Judex y. CagUari 17—23. 25. 68; n 20. 
Chiayari, ösü. Riy. 189. 200. 261. 263. 381. 389; ü 269. 389. 
Chinamus 227—9. 
Chios n 319. 
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ChiTasso n 353. 

Cibo, MnssTU. Gen. n 49. 225. 

Cigala, gen. Adelsgeschl. 11216. Jacobus 112. 151. 228; Lanfrancns 182; 

Nicolans 21 f.; Obertns 108. 139. 223 f. 299. 351. 371. 
Cinercha, Herren y. Cors. n 6. Enricns n 5; ünrigfucios n 5. 8. 151; Judex 

n5— 9. 11—4. 19. 91. 141—4. 151. 264; Latro Hö; Raynerius üö. 

a 151. 
Cistenia, Johannes de. Gren. abbas pop. 270. 
Civitavecchia H 57. 79. 179. 181. 261. 
Clarenza n 85. 124. 

Clayaro, Lanfrancus de. Gen. abbas pop. 2. 71. 
Clemens IV., Papst 171. 176. 180. 192. 195. 199 f. 214. 218-21. 225. 303. 

315 f.; nSOO. 
Clemens V., Papst 4; H 356f. 370. 379. 384. 394. 396. 
Comes, Bonayia de, a. Noli 187; Gnilienzonus 222. 224. 238; Symon, a. 

Bapallo 404. 
Como 388. Bisch, v. — Baimund. 
Constantinopel 5. 103-^. 107—11. 113 f. 123—7. 136. 166—9. 171. 196f. 

20a 301. 30a 408-11; H 1. 11. 54. 117. 177. 187. 227 f. 231—5. 304—10. 

350 f. 378—80. 385. 
Constanze, Tochter Kg. Manfreds 412. 
Contarenus, Jacobus. Ven. 169 ; Johannes n 202. 
Contondola, Cors. n 9. 142. 
Coronexi n 182. 

Corrigia, Guido de. Pod. v. Genua 211. 219. 
Coraika 5. 22. 119. 136. 183. 356 f. ; E 1—9. 11—5. 19. 24. 32. 35. 37. 40. 

79. 91 f. 95. 100. 140-4. 147f. 151 f. 191. 212. 261. 264. 266. 356. 
Cortengus, GuiUielmus. Corse n 142 ; Ugo ibid. 
Corvaiia, Oetl. Biy. 332. 334. 336 f. 
Corvaria, Guido de. Pis. 299 ; n 3. 
Corvo, östl. Riv. n 322. 370. 
Coflsano (Schlacht bei) 355. 885. Herren y. 354. 
Cotrone n 383. 

Cravexana, Markgr. y., Franciscus 11390; Manuel II 215. 
Crema 383. 

Cremona 234. 262. 288. 299. 383. 407; H 55. 118. 134. 158. 183. 185. 258. 397. 
Cultellerins, Saladus. Gen. abbas pop. H 324. 
Cuneo 382. 
Cnrco 208. 

Curli, Geschl. in Ventimiglia 262 f. Fulco 145. 
Curolus, Sorleonus, a. Tortona, Pod. y. Genua n 346. 
Cnrzola H 190. 248f. 251. 253f. 256f. 262. 298. 363. 
Cutica, Acursus, a. Mailand, Judex d. Pod. y. Genua 8. 11. 259. 
Cuxium, westl. Biy. 340 f. 
Cypem 129. 136. 191; H 31. 85. 127f. 130. 132. 175—8. 182. 185 f. 198. 240. 

255. 266. 312—5. 317. 319. Kg. y. 188; H 111. 129. 131. 182. 186. 

240. 260. 313—5; — Heinrich, Hugo, Placentia. 

29* 
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Dalfinnm, westl. Riv. 293. 

Dalmatien 248. (251). 

Damiette 84. 

Dandnlo, Andreas. Yen. n 241. 248. 252; Gnilbertus 130; Jacobos 183 f. 

186. 188. 193; Johannes 305. (Doge) 1180. 
Dante 412. 

Daurus, Michael. Yen. 162. 
Delphinns, Jacobns. Yen. 126. 169; Johannes 181. 
Desclot n 45. 
Desio 383. 
Deutschland 44f. 226. 304. 307. 368. 412. Kg. v. 307. 335. 367; H 41. 360; — 

Richard etc. 
Deutscher Ritterorden 40f. (75). Grossmeister des — 39 ; (ü 124). Prficeptor 

100. 
Diano, wesÜ. Riv. n 35. 
Divitia (Galeere) H 124. 
Doceanus, Obertus. Grieche 128. 
Dodi, westl. Riv. 149. 

Dolceacqua, westl. Riv. 145 f. 149. 151. 329. 
Dominikaner 141. 155. 305. 373. 395; n61. 146. 183. — kloster in Genua 

nilO. 216; in Orvieto 315. Mönche: Antonius Spinula, Jacobus, Jo- 
hannes, Nicolaus, Thomas. 
Donoratico, Grafen y. (Gherardesci) 20 f.; n 20. 22. 44. 99. 194. 355. Brigata 

(Nino) n 98f.; Facius (Bonifacius) H 20. 32 f. 70 f. 97—9. 179. 182. 194; 

Gerardus 21. 27. 68; H 20; Guelfos n 22. 86f. 92. 95. 99. 137 f. 192—5. 

197; Lottus 128; n 99. 192—5. 197; Matheus H 192 f.; Rainerius (Nero) 

n 20. 71; ügoUnus 21. 27. 68. 210; TL 20. 22. 32. 59-64. 71 f. 86 f. 89 f. 

96—100. 135. 137f. 192. 194 f. 197. 
Doria — Aurie. 
Dovaria, Bosus de 289. 
Dschingis-Khan n 316. 
Durazzo 162 f. 205. 242. 

Edmund, Sohn Kg. Heinrich ni. v. England 45. 287. 

Eduard (I.^ Kg. v. England) 282. 284 f. 

Egidius, Erzb. v. Tyrus 150. 171. 

Egypten 220. 237. 409; H 82. 121. 127. 132 f. 175 f. 316 f. 32a 381-5. 

Sultan y. 110. 161. 220. 226; n 42. 82f. 85. 111. 126f. 129. 131-4. 

174. 177. 180. 316. 381; — Bibars, Kelavun. 
Elba n 23. 27. 33. 91. 97. 138. 147f. 152f. 191. 
Empoli n 63. 
England 45. 173. 285. 290; n 296. Kg. v. 125; H 174. 316; - Eduard I. 

u. Heinrich in. 
Entenza, Berengar d' 11307—10. 356 f. 
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